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Erfies Hefe 
Das Tagebuch) mit Zubehör, 





Zwey Wort’ an die. Lefer, 


Das erfte Wort, 


aͤres, weis Gott! nimmer gebacht, daß 
es ſo fommen würde, wie's nun kommen 
iſt, daß ich in der Buchſchnitzlergilde ſoillt' 
zunftig werden. Hab’ die Buchmacher fchier 
nicht anders geachtet, als die Hutmacher, und 
beyd’ in Nahrung gefeßt, wenn ich ihrer Ars 
beit bedurfte... Hab’ meine Wol’ und Hafen« 
bälge, wenns Noth thät, an den Hüter, 
. Roggen und. Waizen an den Buchhändler 
verfischen, ohne die produftife Kraft, einen 
Hut oder ein Buch zu erfchaffen, in mir zu 
vermuthen. Aber da wandelt’ mir vor dem - 
Jahr was an, — Krankheit war's nicht; 
aber ’8 glich doch einem plethorifchen Zufall.— 
Aderlafien wollt” nicht helfen; ich fing an, 
rrefflich in den erfien Wegen aufzurdumen s— _ 
8 blieb wie’s war. Endlich half mir ein 
zeitiger Schriftfteller auf die Spur, — habs 
Buch nicht bey der Hand, fonft Einnt ich ihn 
‚wohl nennen, — der gab dem Kind’ den: 
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rechten Namen, hieß es Drang der Seele 
außer ſich zu wirken, und da ſagte mirs innre 
Gefuͤhl ganz duͤrr und deutlich, daß dieſer 
Drang nicht auf Hutmacher, ſondern auf 
Buchmacherwerk hinauslief. Daher auch der 
Brelockenhaufirer gar recht fagt: dag Bücher- 
fhreiben ift Drang und Bedürfniß der Natur, 
mie dag Kindermachen. - ee, 
Da habt ihr mein Kreditid. Wollt ihr dag 
nicht anerfenner, fo geht hin, und haltet die 
Slügel der Windmühle oder's Wafferrad auf 
mit eurer Hand, wenn der Windftrom, oder 
. die herabftürgende Kache fie dreht; oder werft 
Anker auf hohem Meere, wenn der Eturm 
euer Schifflein fortreißt ; oder thut was Tycho 
Brahe that, als er beym Gaftmahl des ges - 
firengen Junkers von Rofenberg zur Tafel faß, 
und feht, wie's euch bekommt. Beſſer iftg, 
der Natur den Lauf laſſen, als Drangfühlen 
und mit Muͤckenkraft widerſtehen, oder aus 
uͤbertriebner Beſcheidenheit ihn erſticken wollen. 


Darfſt nicht waͤhnen, Leſer, als ob dieſer | 


Drang, Schriftftellevey zu treiben, jugendlicher 
Pruritus ſey; oder ald ob ich dir Ausſchuß⸗ 
ram vertroͤdeln wolle’, wie die Zweygroſchen⸗ 
bude. Hab’ meine Wort und Meden alP 
fäuberlich gefondert, und will dir fie fleißig 
zuzählen, tie meine Mutter felger mit den 
Erbfen thät, bie fie in die Suppen tochr, 
iegliche reif, mehlhaft und fonderlich, auch 
feine zu viel und feine zu wenig. a. 

. Hab’ auch die Materialien zu meinem Buch 
richt aus ber Luft gegriffen, wie iezt mehr 
- Chun, die Phantafeyfram aufs Papier aus⸗ 
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fehütten, und gleichfam Schaftenfpiele an der 
Wund repräfentiren, dad eigentlich nichts ald 
Blendwerk ift; ob fie gleich dazu orgeln, daft 
man’s auf Gaffen und Straßen hört. Geb 
dir alles fü wieder, wie ich8 auf meinen Neis 
fen mie eignen Augen gefehen und erfahren, 
alleg die reine gediegene Wahrheit, wies einem 
biedern Wandrer eignet und gebühret. | 
Daß pro prime. Nun hoͤrt auch, welche 
Geſtalt es eigentlich mit meinen Reifen hat 
pro fecundo, 
- Nachdem viele von allerley Gefchlecht und 
Nation vor mir in die weite Welt hinaus ges 
wandert find, nur damit fie mag zu ſchwatzen 
wüßten, wenn fie wieder in ihre Heimath 
fämen, der Eine dieg, der Andre dag; manche 
auch auf gar ſonderlich Aben: 


bier nicht außerm Wurf laͤg: fo war auch von 
Jugend auf mein Sinn aufs Reifen geftelle; 
wußt' aber lange nicht, worauf ich eigentlich 


Spekulation machen fole. Denn einem Ans 


dern nachzutraben, wie meine Schaafe de 
Lockhaͤmmel, oder wie die anpfindfamen Hai 
werfer dem Meifter Yorik nachgezogen find; 
oder tie ein Kaͤuzelein in verſtoͤrten waͤlſchen 
Städten zu niften, 'und alt Schnitzwerk und 


Ieblofe-Bildfäulen der Römer zu begaffen; 


oder um ein fein Konterfey von Titian, Hoibein 


und andern Meiſtern zu betrachten, uͤber See 
zu ſchiffen, und ganze Reiche zu durchkreuzen, 
wie nur erſt neuerdings Skiweir Twiß aus 
Britannia gethan hat; oder mit Bankes und 
Dr. Solander: durch = weiten Ocean rund 
| 3 Ä um 


theuer ausgegan · 
gen find, davon viel’ zu reden waͤr, wenn’g . 
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um bie Welt zu fegeln; ober mit Hauptmarik‘ 
Riebuhr in der Wifte Arabia. von dem ver 
pefteten- Luftlein Sirocco, von Jakob Lind, - 


der Samiel genannt, mid) anwehen zu laſſen, 
um für Die Gelehrten was aufzufpären, davon 


fie hernach aus ihren Polfterflühlen heraus 


mächtig viel Dicenterey zu machen wiſſen: alles 


das taugte nicht in meinen Kram. Wolrauf. 


. mein? eigen Manier reifen, als noch feiner vor 


mir gereifet war nicht die breite Heerſtraße 
ziehen, wo einem al’ Augenblick große Hanns 


ſen begegnen, die vor ſich her: -blafen laſſen, 
daß man ausweichen ſoll, ſondern mir eignen 
Weg bahnen, ſo beyher neben dem Fahrweg; 


nicht eben über Zaͤun' und Hecken, auch nicht 
über Thürm’ und Gebäud’:; wohl. aber mit 


unter über andrer Leut' Aecker und Wicfen, 
auch wohl über ein Krausland, wie's mehr 
thun. Dacht' in meinem Sinn: wirft nicht 
viel zertreten; und wenn auch hie und ba ein 
Halmen zerfnickt, oder ein Maul voll Gras 
verlatfcht wird, iſt für den Eingenthümer Fein 


| ige Schade; und kommen fie hinter dich 


er mit Knitteln und Stangen, fo gilt 's 


Ferſengeld. | 
- Da begab ſichs nım, daß vor wenig Fahren 
Wieder anfieng aufzuleben eine der, verlohrnen 
Künfte, — war bie Phyſiognomika, — das 
von die alten Philofophi viel, zu fagen wuß⸗ 
sen; iſt auch wohl zu unfrer Väter Zeiten: 
manch dick Buch davon gefchrieben worden, 
dag in rufigen Bücherfchränfen, wie alte Rüs 
fung im Zeughaus modert. Denn ba find 


etliche. gekommen, die dieſe herrliche ” ei 
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ſchaft für eine grund» und bobenlofe Kunft 
und eitel Haken ausgefchrieen, ihren Golidis 
tätenfram dafür ausgelegt, und für alleinig 
aufrichtigen Therinf der Seelen. verkauft Has 
ben; ließen fid) bedünfen, er ie 
alten Sprachen fey mehr werth, als Men» 
fchenfunde ; oder ’8 zieme dem Forfchungsgeifte 
baß, die Eigenfchaft der Krauter zu prufen, 
Schmetterlinge und Siegen su hafchen, das 
Gewuͤrm zu zählen, Schneckenhäufer zu fans 
meln, ıumd für die Seftalten ber Bruchftein? 
Namen zu erfinden, ald Menfchenantlig zu 
ffudiren, und aus dieſer dufern Schaale den 
innwendigen Kern herauszuknacken. Dadurd) 
es denn gefchehen, daß diefe edle Wiffenfchaft 
manch Safulum hindurch gar verfinftert und 
begraben gelegen, bis fie endlich in unſern 
Sagen, durch den großen Kraislauf aller 
Ding’, wieder ang Licht bracht und zu ihrem 
vorigen Glanze gediehen ift. | 

Das. war mir nun eine gang herrliche. 
Sundgruße, aus der ich zu meinem Behuf 
manchen Schaß, der vorhin meinen Augen 
verborgen mar, bereitd zu Tage gefördert; 
find’ auch, daß das phyfiognomifcdye Floͤtz fo 
ergiebig ift, daß e8 bey Menfchengedenfen 
nicht abfeßen kann, und meinem Geifte Nah 
rung gewähren wird mein Lebelang. Thaͤt 
mich hierauf bald mit emigen Freunden zuſam⸗ 
men, mit denen ich phyftognomifche Verbands 
lung anhub, ſucht' und forfchte mit ihnen. 
nach dee Wahrheit, brachte meine Obſervatio⸗ 
nen fleißig zu Papier, wie davon mein Tages 
buch das mehrere befagt. SER 
au J A4 Als 
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Als ich nun "eine ziemliche Zeit innerhalb 
meiner vier Pfaͤhl'alles durchyhyſtognomifiret, 
al’ meine Freund’ und Bekannten, und wer 
mir fonft noch vors Korn fam, Clerus und 
Layen, benebft meinen Nachbarn und Unter> 
thanen, ſo viel ſich der letztern auf Erfors 
dern, ohne Gerichtszwang, freywillig geſtellt, 
ſilhouettiret, und mittelſt des Storchſchnabels 


deren Profil? aufs gewiſſenhafteſte verjuͤngt, 


darüber reiflich meditirei, und aus meineni 


innren Gefühl heraus ſtattlich philoſophiret 


hatt’; auch nun mich beduͤnken ließ, im dieſer 
Scienz ſattelfeſt zu ſeyn: kam mir Kundſchaft 


‚ za von etlichen. meiner Freund' und guten 


Goͤnner, mündlich und durch Briefe, daß dag 


phnfiognomifche-Kichtlein nicht mehr unterm 


‚Scheffel verborgen fey, fondern im roͤmiſchen 
Reich deutfcher Nation, überall als ein’ helle 


Fackel glaͤnze; auch bereit die aeue Scienz 
bey männiglich Eingang gefunden hab’ und: 
bergeftalt bewurzelt fey, daß ihr ferneres Aufs 
fomnien und Wachsthum nicht mehr. zu. bes 
zweifeln ſtehe. | | | 

"Das vernahm ich mit Freuden, dacht?’ alds 
bald bey mir ſelbſt: du follft der erfte feyn, 
der auf Phyfiognomif auswandert, willſt zu 
den Brüdern wallfahrten, deinen phyfiognos 
mifchen Glauben ftärfen und vergemiffern. 
Mußt ſchon einen Ritt wagen, das all mit 


Augen zu fehn. Legt? mich deshalb auf phys 


fiognomifche Kundfchaft, ſpuͤrt' die Kunſtge⸗ 
noffen aus, die hie und da zerfirent find auf 
Gottes deutfchen Erdboden, wie die Glieder 


der unſichtbaren Kirch’ unter allen vier Binden 
en | ” e 


Oo 
des Himmels. "Bin eben von meiner erften 
Reif?’ in meine Heimath zuruͤck, und zweifle 
nicht, daß mir bald Andre in hellen Haufen 
nachfahren werden. . Kann's feinem wehren: 
fteht der Weg einem jeden offen. Mag meis 
nethalben ieder fein Ey nun auch auf die Spitze 
fellen, wie die Reider Ehriftophori Eolumbi, 
nachdem er zuerſt in die neue Welt gefchifft, 
war, und andern die Bahn gebrochen hatte. 
Weiſt nun gerade fo viel, lieber.Lefer, als 
dir vor der Hand zu wiſſen Noth thut. Will 
did) drum nicht: länger aufhalten, mein 
phyſiognomiſch Abentheuer felbit zu beherzigen. 
Schrieb's aus meinem Klofet, am Tage Sanft 
Modefti, im. jahr als man zäblt von Eins 
führung des verbeflerten Kalenders gr. 





| Phyſiognomiſch. 

—Tagebuch. 

Hebt an mit dem zweyten und letzten Wort 
des Verfaſſers an die Leſer. 


© ift was närrifches mie dem in Weg’ 
treten, wenn einer geruhig feiner Stras 
Ken ziehen will. Als ich im Begriff war, mein‘ 
Buͤndlein Manuſcript in die Druckerey zu 
Bringen, lief mir einer von den Ungeſtuͤmen 
nach, bie immer ihre Rafen in andrer- Leute 
1 ae. 45 Toͤpfe 
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Töpfe ſtecken, und zuſehen wollen, was fie. 
gefocht haben, rief mich an, und ließ nicht 
von mir ab, bis ich ihm zur Rede fund, und 
Beſchied gab von meinem Thun und Borhas 

ben. War mein Gevattersmann und guter 
Freund, Mag. Oelgoͤtz aus meinen Kirch“ 
forengel, ein rechtlicher Mann, vor dem. fidy 
kein Käfer darf blicken laſſen, ohne gefpieße 


zu merden, auch Mitglied. der deutfchen -Ges 


ſellſchaft zu Bernburg. Blättert mein Buͤch⸗ 
lein durch vom Anfang big zu Ende; konnts 
ihm aber bald an der Phyfiognomie abmerfen, 
daß. er was im petto Hab’, damit er nicht 
raus wollt’. Derohalben wackelt' ich fo 
lang an dem Zahn, bis ich ihn aus der 
Wurzel hob. 

Da ergab fich nun fo viel, daß Mag. Dels 
gt an der phyfiognomifchen Kunft felbft nichts 
meiftern wollt, die fey, ſagt' er, über feinen 
Horizont. Daran that er auch wohl; hätt 
mir berfelbe, warlich! ind Auge gegriffen, 
wenn er fih daran gewagt. hätt. Aber an 
meinem Styl fand er viel zu muſtern, meynt', 


der waͤr micht juft, wär nach der Weife deu” _ 


Altfranken, müft ihn erft ein wenig vermober« 


nifiren laſſen, eb’ ich mit meinem Büchlein 


berausrüde. Statt aller Widerlegung langt’ 
ich ein Stuͤck der Frankfurter gelehrten Zei⸗ 
tung aus dee Tafchen hervor, die ic) zu ge⸗ 
wiſſem Gebrauch, immer: bey mir zu fragen 
pflege: Da lef’.der Herr, fprach ich, bie: 
Herren. da verftehn fich, doch, wohl auf den. 
beutfchen Styl fo gut, als die Gefelfchafter 
von Bernburg; ift auch manch fein Büchlein. 


gang. 


un Ab m 


ganz neuerdings in biefer fchlicht und rechten 
ann Bo Mundart gefchrieben. Der ſchuurrige 
Aſmus, fonft genannt der Wandsbecker, hat, 
dene ich, zuerft. daran gefprachmeiftert. — 
Das dient dem Herrin zur freundlichen Ants 
wort, und damit fein Diener. | 
- Gleichwohl Erabbelt’ mir das Ding im Kopf, 
als wenn ein Ohrwurm drein gefrochen wär. 
Mußt fchon, dacht’ ich bey niir, einen oder 
den andern Sachkundigen drüber zu Rathe 
ziehn : 's ift mit der Tonologie heut zu Tag” 
ein feltfamer Kram, wär al? deine Muͤh und 
Arbeit verlohren, wenn du aus einem fals 
then Ton angeftimmt- hätteft. Ä 
Nun wußt ich, daß Herr Ehriftian Heinrich 
Schmidt, treufleißiger Profeffor in Gieffen, 
dag Comitiv hat, woher? fann ich nicht 
fagen, mwißige Kopf’ und Schöndenfer zu 
creiren, wie ein Comes palatinus Doftoren 
und Notarien, — fiehe davon feine Controa 
len iezt lebender Dichter und ſchoͤner Geiſter, 
in den Leipziger Muſenalmanachs. — Ich 
war alſo her und lief dieſe Liſten flugs durch, 
fand manchen Freund und guten Geſellen 
darunter, dem ich auf meinen Reiſen zuges 
ſprochen, und ben wohl mancher, nad) der 
- Augfognonnie zu judiciren, ehender für einen 
adden Kopf, als für 'n Schöndenfer würd? 
angefprochen haben. u 
Macht' alfo mein Bündlein sufammen, 
ſchickt's einem aus’m Haufen, folle’8 fichten 
wie den Waizen. Der hat mir Wirthfchaft 
gemacht, daß ’n Ehriftenmenfch feinen Jam⸗ 
mer dran ſteht. Macht's wie jener . 
un. er 


.- 12 


der’ dem Bauer ben Hafen wol? aus dem 
Garten beten, und darüber Baͤum' und He⸗ 
den verwüfter, auch Kohl und Pflanzen nies 
berrit.e Was halfs! Mußt's halt laſſen 
wie’8 war, und mich nod) obendrein den 
freundlichen Dienfte bedanken. Iſt nur ’n 
GSluͤck, daß mir Grund und Boden blieben 
iſt; will damit fo viel fagen, daß Meifter 
Balhorn am MWefentlichen nichts ſonderlich 
verändert hat; ob es fchon hie und da ein 
wenig verfchoben und verbogen ift, welches 
ich doch durch eingefügte erg fleifig 
wieder zurecht’ gezimmert hab’. Solches habe 

dem geneigten Leſer nicht verhalten ih 
Folget nun das Tagebuch ſelbſt. 


Am Tage Walpurgis, 


Monolog ‚r bey einem Epagiergange: 


O des Maulwurfsgeſchlechts! das auf 
e meinen Wege da neben mir hinmwandelt, 
Augen hat ohne Sehfraft, Nafen ohne Ried) 
fraft, Mäuler ohne Schmedfraft. — Da 
geht eine Menge Alltagsgefichter vor mir vor⸗ 
über, die nichts denken, nichts thun, als 
daß fie- einen Fuß um den andern foͤrderſetzen, 
Athem ſchoͤpfen, in den unermeßlichen blauen 
Himmel hinausſtaunen, und leben, athmen 
und ſich bewegen, um nur die Dauungskraft 
dadurch zu befördern, oder als Karrenfchieber 
ihres mechanifchen Berufs zu warten. Ä 
Wohl dem Menfchen, der einen fpekulatifen 
Kopf auf feinen Schultern trägt! der nicht 
für langer Weile ſchmachtet und gähnet, nicht 
um die Zeit zu toͤden dufelt und fchlummert, 
oder Karten und Würfel zu Surrogaten feiner 
MWirkungsfraft braucht, nie begehrt fich felber 
zu entfliehen, und mitten im Geräufd) der 
Unbebhäglichen, oder wenn er im einfamen 
Thale Iuftwandelt, Nahrung vollauf für feis 
nen Geift zu fainmlen weis. Aber nicht riefen 
mäfige Wünfche gebiehrt, Seenfchlöffer erbaut, 
Luftfchiffe vom Stapel laufen läßt, Seifen: 
blafen von feinen Strohhalm zum Zeitvertreibe 
aus dem Senfter. heraugfchleudert; oder gar 
aus wildgahrendem Geſchaͤftstrieb Engelſeher 

| - and 
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und Geiſterbanner wird, tie Swedenbor 
und Schroͤpfer waren. Sondern die Zeit, ſo 
weit ſie ſein Eigenthum iſt, alſo gebraucht, 
daß er derſelben nicht mißbraucht; nicht allein 
nichts dummes beginnt, ſondern auch was 
kluges thut, das der Welt nutzet und frommet, 
wenigſtens fo gedeutet werden fann; te 

- gleich’ das bonum publicum im Grunde nid) 
eben das eigentliche Wurfziel: ded Beginnend - 
iſt: denn wo iſt der gemeine Nutzen Ends 
zweck? — Vorſpiegelung, Larve iff er; wie 
ehmals das ſoli Deo gloria der Schriftſteller. 
Aber das Maͤntelgen iſt doch ſittlicher und 
anſtaͤndiger, als wenn einer in unverſchaͤmter 
Nacktheit am hellen Mittag' uͤber den Markt 
laͤuft, und ſich von den Leuten als einen 
Wahnſinnigen anſchreyen laͤßt. RR: 
Jeder Menſch hat einen gewiffen angewieſe⸗ 
nen Beruf, eine Pfruͤnde, ein Aemtgen oder 
fo was. Spricht nun einer, daß er ſich Dies 
fem gang widme, und weiter nichts denkt nod) 
vormnimmt, der ift ein träger Stier, der fein‘ 
Joch ſchleppt, teil er muß, und menn er 
abgefchirre ift, nur freffen und wiederkaͤuen 
fann; macht den Gefchäftigen, und faullenze 


- im Grunde. 


. Ein Menfch, der fich ein wenig fühlt, laͤßt 
ſich nicht in das Zach einfperren, worein ihr 
der Zufall geftoßen hat, wie ein Vogel im 
Kaͤfich, der weiter keine, Wahl hat, ale von 
einem Stänglein aufs andre zu hüpfen; fons 
bern frebt, den Radius feines Wirkungsfrais 
ſes zu verlängern ; treibt neben ben Nahrungs⸗ 
gefchäfte noch irgend ein re >: 
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für. welches der launige Sterne den poffirli- 
‚chen Namen des Steckenpferdes erfand; feine _ 

Stünger.aber haben das arme Thier fo herum⸗ 
we. daß es nun lahm und unbraud)s 
Dar ME. . 

So ein Rieblingsgewerbe nährt das Leben 
der Seele, wie äuferlic) Beruf und Amt feinen 
Mann nährt, ftärft und fpannt die innern 
Kraͤfte, erwärmt und ermuntert fie; gießt 
MWonnegefühl ing Herz; ift eine fichre Frey⸗ 
Ktatt,-mohin ſich, wenn's von auffen trübe 
hergeht, die Seele flüchter, bis der Sturm 
voruͤberbraußt. 3 

Mag. Oelgoͤtz, mein Gevatter, dem aͤuſern 
Beruf nad) Diener am Wort, läuft unter dem 
Damen eines Raturforfchers feiner Lieblings⸗ 
neigung nach, laurer den Mücken und Heus 
fchreden auf, kennt bag eziefer ſo gut 
wie feine Beichtkinder, haſcht Schmetterlinge ; 
und wenn er in feine Sammlung, nad) den 
gladbachifchen Tabellen, ein Perlenhühngen, 

Zandfärtgen oder Spatzendreck einrangiren 
kann, freut er fich fo herzlich drüber, alg der 
fleißige Ruſt über einen anhaltifchen Schrifte 

eller, den er einhaſcht. Wor dem jahre 

eym Brande verlohr der gute Mann feine 
fämmtliche fahrende Haabe, Hausgeraͤthe und 

ücher, Eümmerte fich wenig ums Zeitliche ; — 
denn feine Infektenfammlung mar gerettet. 

Gleich fein nächfter Confrater ift Bienen- 
vater als einer im Lande. Dem farben im 
Schhjahr, eben wirds jährige Zeit feyn, zwey 

‚inder auf einmal; aber feine Bienenftdche 
haste er glücklich durchgewintert, daß — 

rau 
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drauf 'gieng. Im Sommer ſchwaͤrmten Te‘ 
alle zweymal. Diefe Fruchtbarkeit erwarb ihm . 
einen Preiß von ber Bienengefellfchaft. —- 


DVergeffen war fein Hauskreuz. — 
Aldermann Wilkes war Buchhändler it 
London, wie Nicolai in Berlin. Beyder Lieb» 
lingsneigung war Spekulation ; jener machte 
Jagd auf die politifchen Händel feines Vaters 
landes, diefer auf die litterarifchen des ſeini⸗ 
gen. Beyde wurden Schriftſteiler und wuch⸗ 
ſen zu Haͤuptern maͤchtiger Partheyen; laſſen 
ſich wechſelsweiſe im Triumph zur Schau 
empor tragen und auch mit faulen Eyern wer⸗ 
fen, oder in effigie aufhaͤngen und verbren⸗ 
nen; und halten ihr Märtyrerehum für Ges 
winn, das ihnen durch die Erplofion ihres 
Grundtriebes zu Theile wird. 

Wenn * und Wielands Geiſt ge⸗ 
rade nicht mehk umſpannt hätte, als was ihre 
Beſtimmung im bürgerlichen Leben erforderte: 
fo würde die Seelenpflege einer Kleinen Heerde 
in Thüringen-auf des Einen, und das irrdis 
ſche Wohl eines engbegrängten Neichsftädtlein 
in Schwaben auf des Andern Schultern rut- 
ben: fie. hätten ihre Tage im Hinbrüten ver- 






lebt, ohne von der Schwungfraft des hohen 


Dichtergefühls an den Olymp hinaufgehoben 
. zu werden, und bey den Gaftmahlen der Güte 
. ter Nektar und Ambrofia zu koſten. . 

Mofes Menvdelfohn auf der einen Hemifphd- 
re, und Sir Hancof auf der andern unfer® 


Erdballs, empfingen beyde Kaufmannsgeift; 


jener aus der Erbfchaft feiner Väter, diefer 
durch den Spnftinfe zum Gewinn. Beyde 
Ze — folgten 
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folgten ihrem natürlichen Beruf, der Erfte als 
Borfteher einer Sammtfabrif, der Andre alt 
Scjleihhändler. Aber beyde leitete einerley 
Lteblingsneigung auf ein Studium, das mit 
den Gefchäften: ihres Berufs nichts gemein 
bat: beyde widmeten ihre Mufe der Philofos 
phie mit gleichem -Fortgange. Der Erfte 
forfchte.nach der Theorie fofratifcher Weisheit, 
und fand fie; der Andre hafchte nach der Pra- 
xis machiavelliftifcher Künfte, und fand fie 
auch. Beyde haben in zwey Welttheilen durch 
Diefes Nebengefchäfte mehr Eelebrität erwor⸗ 
Gen, als ihnen ihr bauptfächliches ceyo» 
iemals hoffen ließ. Jener verdiente Praͤſident 
einer Geſellſchaft der Wiffenfchaften zu feyn; 
diefer wurde Prafident des Gongreffed der 
vereinigten Provinzen in Amerifa. 

Bon allen Seiten drängen ſich Beyfpiele 
berzu, die mich in der Meynung beftärfen, 
daß die äußere Beſtimmung des Menfchen 
nichts mehr ald Tagelöhnermwerk ſey, und daß 
der, welcher feinen Sinn, Feine Präbdilection 
für irgend ein Nebenftudium in fich fühlt, 
wodurch fein Geift geftärket, feine Sehfraft 
gefchärft, fein Gefühl verfeinert, und feine 
Kenntniß erweitert wird, in der Kette der 
Geſchoͤpfe zunaͤchſt and Auftergefchlecht, oder 
unter den vierfüßigen Thieren ans Maulwurf: 
oder hoͤchſtens ans Stiergefchlecht gränzt, 
wie alle, die auf meinem Wege heute vor 
mir vorübergegangen, und die Mufterung 
paffiret find. 

Leider! merk ichs wohl, daß ich felbft einen 
guten Theil meines — getagloͤhnert habe; 
“ 1 ich 
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ich und mein Stier haben beyde ums Sutter 
gearbeitet: aber der fühlte das unbehägliche 
Leere nicht, ſo wenig als fein Treiber, daB 
mich umgab, wenn unfer Tagewerk vollendet 


war. Seit vielen Jahren war der Anbau 


meines Landguthes das Gewerbe, zu welchem 
der Nachlaß meiner Voreltern mir Beruf gabs 
den hab ich nun wohl treulich erfüllt; aber 
er war mir nicht gnug, meine Tageszeit aus⸗ 
zufüllen, und den Bedürfniffen meiner Seele 


Bunuuͤge zu leiſten. Wie oft war die Langeweile 


+ 


meine Gefellfchafferinn, wenn ich vom Trau⸗ 
benhügel hinüber ins Waizenfeld fchlih, um 
unter den belaubten Aeſten eines wilden Birn⸗ 
baums meine Schnitter zu beobachten? Fand 
ich gleich zuweilen eine fchlaue Moabitinn in 
feinem Schatten, die auf meinem Acker Aehren 
Iefen gieng, fo amuͤſirt' ich mich mit ihr wohl - 

eine Stunde; es war aber. nur Palliatif ohne 
Seilfraft, und ich erkannte immer gewwiffer, 
daß der Menfch weder gemacht ift, blos zu 
vegetiren, mie die Pflanze, noch zum Sreffen 
und Verkaͤuen, wie die Heufchrecke, noch für 
den Gattungstrieb allein zu leben, wie der 
Seidenfchmetterling, wenn. er aus der Ruppe 

hervorſchluͤpgft. 
Wohl mir! daß ich ſie endlich gefunden 
habe, die eigentliche ſpecifike Nahrung meines 

Geiſtes, die Silberquelle in der duͤrren ſyri⸗ 
ſchen Sandwuͤſte meines Berufs, der mich 
irrenden Wanderer oft ermuͤdet, nie erquicket 
oder die Schnellkraft meiner Seele geſtaͤrket 
hat, Siehe da! mie ſind meine Augen fü 
wacker worden, als ich meinen —— | 
| phylſi⸗ 
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yſtognomiſchen Honigſeim ſtieß, und ihn 
mit meinen Lippen koſtete! Das iſt Speiſe 
für meinen Magen, fprach ich, der das liebe 
trockne Brod der gewöhnlichen Alltagskoſt 
nicht mehr verdauen will! Nun bin ic) ſtark 
und ruͤſtig, Fühle Mannskraft und Thätigkeit 
in mir, ſeitdem ich nicht mehr mißmüthig 
herumlungere. 
Menfchenkunde liegt nun in meinem Wirs 
fungstraife, ift ganz mein Element; und das 
bey ift mir ſo wohl, wie dem Fifch im Waffer, 
wie meinem Gevatter Mag. Oelgoͤtz beym 

Anblick einer feltenen Raupe; tie deffen Con— 

frater bey feiner Bienenpflege ; dem Aldermann 

Wilkes bey der Diynority ; dem Gefpan feines 

ehemaligen Gemwerbes beym Schoppenſtuhl 

de8 Buchrichteramt8; dem Barden So 
weiland bey der Mefflade, iezt am Ruder 
feiner gelehrten Republit ; dem Vater Wieland 
beym Zeugungsaktu aller Ausgeburten feines 
feconden Genies; dem weifen Mendelfohn bey 
iedesmaliger Weberficht feines Phädong; dem 

Präfident Hancok ander tr des Congreffeg, 

‚ and dem Seher Lavater felbft, wenn er mit 
Ndlerblick die geheimiten —* des menſchli⸗ 
chen Herzens in den Aeußerlichkeiten der Ge⸗ 
fihtszüge ſpaͤhet. ey 

Meteor begehr ich inzwiſchen nicht zu feyn, 
wie mancher der Vorgenannten durch fein 
Rebenher worden ift. Gemeiniglich pflegt dag 
Lieblings ſtudium an dem Studio -inclareicendi 
ſich Hinaufzuftängeln, wie dag Epheu an dem 
hochgegipfelten Eichbaume, odet der virginis 

Ä ſche gfernwein an einer alten Mauer. Es 

— B 2 iſt 
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ift mie gnug, daß ich meinem Gebanfenfpiel- 
mit fpefuliren, vergleichen, forfchen, orbnnen, 
‚fondern, prüfen, vom Morgen big zum Abend 
nächhangen, mid) mit mir felbft unterhalten, 
in den. neuen phyfiognomifchen Gefilden her⸗ 

umftreifen, und auf Entdeckungen ausgehen 
et. | 


kann, wenn mirg luft 


Zuſatz. War traun eine herrliche Rhap⸗ 
fodie oder Fragment, ch’8 Meiſter Schoͤnkopf 
verbalhornt hatt. | | 


—— — — N | 


| Am Tage Pankratii. 
Dialog. 


Jab'n Jaͤger, lieb ihn als meinen Kohn, 
ir Holzgerecht und verſteht fich aufs. 
Weidwerk, ’n braver jungen hat ’n gerabeg, 
ordentliches, verfiändiged, treues, geſetztes 
Geſicht. Mit dem zog ich in aller Früh’ zu Holz, 
war ’n heitrer Frühlingsmorgen, recht gemacht: 
dazu, die Phantafey anzufeuern. Wie wir 
beyd’ an der Brahne des Waldes fo vor ung‘ 
hinwandelten, ſchwebten mir al’ die Geftalten 
vor, die ich Tages vorher bey meinem Guths⸗ 
nachbar,. Kapitän Rambold, obfervirt hatte, 
und ftieg allgemad) allerley Konterfey in meis 
ner jmagination empor, wie. die leichten 
Nebel unten aus dem Thal’ an den Horigont 
beraufjogen, und allerley Wöltlein-formten : 
darüber hatt? ich fo meine Betrachtung. 
Philipp ſpekulirt' auch auf feine Manier über, 
| | e 
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Sie Firten des Wildes, die er im Than und 
im feuchten Erbreid) eingedruckt fand. Fuhr 
‘all’ Augenblick mit feinen Bemerkungen den 
meinigen ins Gefchirr, wolle mir zeigen, wo 
in jagddarer Hirſch, ein Spieffer, ein Thier, 
Hirſchtalb, Fuchs und Dach gewechfelt hat- 
ten. Das war mir zur Zeit num eben. nicht 
emüthlich. Laß gut ſeyn, Philipp, ſprach 
ich, mit deinen Gewaͤſch, machft mich immer 
irr in meiner Meditation, treib dein Werk für 
dih in der Stil, und laß mich das mein’ 
auch ungeſtoͤrt treiben.. Mit Berlaub, ſprach 
Philipp , lieber Herr! daß ich ein Wort reben 
mag: ’8 if da was unterm-fünften: Knopf 
loch, das brüdt gewaltig, und will gern’ 
raus. Nun fo redb’dann, war mein’ Antwort, 
und hernach ſchweig. Drauf fpann fich fol 
endes Geſpraͤch zwiſchen mir und meinent 
Dhilipp an, dag ich um. ferner Sonderlichkeit 
twillen zu Papier bringen, und meinem Tages 
buch hab? einverleiben wollen. 
Philipp. Moͤcht in aller Welt wiſſen, lieber _ 


Herr, wies zugeht, daß. Sie Sich in eine . - 


Kunft die Zeit "her vertieft haben, die keiner - 
tauben Ruß merrh ifl.. 3.. 

Biſt ’m einfälciger Tropf, guter Philipp, 
laß dich mit Dingen unbeworren, die dir zu 


Doch R— 
Phil. Weis wohl, was ich red'. Wenn’s 
dem Menben an bie Stirn geſchrieben waͤr, 
was er im Schilde führt, fo. wuͤßt ich einen, 
der s beſſer verſtund, ſeinen Mann gu judici⸗ 
xren, als ihr geſtudirten Herren miteinander. 
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Phil. Der per der näch m. 
Ießten — rankenland durchzog, bey dem 
bin ic) b geftanden, länger als drey 
Sabre, Fe konne gut Glück prophezeyn, 
traf auf ’n Haar zu; konnt alles den Leuten 
aus den Augen leſen, wußt' was fie prafticire 
Hatten; konnt' auf einen Hausdieb mit den 
Fingern deuten, wenn er im Krais ſtund, und 
das ohne viel Maulgeſperr, braucht' nicht erſt 
viel Raͤſonnirens und Meditirens dabey. 
MNun da ſiehſt du ja, daß die Kunſt Mens 

u zu deuten mehr. als eine, taube 


pPphü. Ha! was wolttsz ‚Bar eitel 
Hole Polus. — 


le | 

Dhil, Er undfchafter erft bie Leut aus, 
braucht' mich oft zum Spion, darnach hatt? 
| = prophezeyn/ da mußt's halt wohi 


n. 

Mag ein durchtriebner Schalt gen etvefeh ſeyn, 3 
dein Zigeunerhauptmann, der die Leut' betrog ? 
Phil. Ja, Herr, fo mein’ ichs. auch! der 

betrog ander” Leut, und ihr Hetren: beträgt 
euch feldft, Fundfchaftet erſt euern Mann aus, 
darnach ſetzt ihr euch hin vor ſein Konterfey, 
und vermeynt alles das ihm an der Naſen 
anzuſehn, was hinter ihm iſt. 
CThuſt mächtige Kreuzhieb' in die Luft, Phi⸗ 
lipp, und triffſt nicht's rechte Wenn 
der Phyſiognomiſt hinſetzt, und das Innre 
es Menſchen, bes Sinn und Geiſt er zuvor 
he hat; mit;den austwendigen Eineamens . 
ten — und — Stuͤck einander nn | 
li 
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lich findet, fo fehreibt er nich biefe Achnlichkeig 
Hinter’S Ohr; und wenn ihm hernach ein 
wildfremder Menfch vorkommt, mit eben der 
Yenßerlichkeit, fo judicirt er den flug von 
aufſen hinein, wie er jenen von innen heraus 

icirt Hat. Daß heilt phyfiognomifch Stu⸗ 
ium; wenn 's einer recht macht, fo trifft das " 
zu, wies Nechentäflein, 

Da liegt's eben, Herr! Machs einer 
recht, wenns feiner fann! Mit dem von aufs 
fen hinein und von innen heraug iſts gar uns 
gewiß Ding 2 u giebt 8 hundert Fehlſchuͤß 
gegen einen Treffer. 

fr ’n unglaubiger u. — 2* nicht, 
was du nicht mit * aͤnden greifen kaunſt 
Phil. Hab s wohl erfahren, daß die Phyſto⸗ 
* ar Fuͤßokonomit) ein’ arge betrüg- 
Uche Kunft if, 47 ewiſſer als s Harnbefehn, 
richtet obendrein Schaden und Ungluͤck an. 
Gemach, Philipp! eg mir nicht zu tief 
in Zert, daß wir Freund’ bleiben. 
' Ja, Her! So — * geht, mags | 


Kurs was ſchad't dir denn? --: 

PH. "Daß der arme Markus um feiner 

* tze pien aus'm Dienſt und gar aus mi 
a 4 mit Weib und Kind, dag frißt mir's 

| Muß wohl J nn werden, 
* er keiner iſt. Als er geſtern am Holz 
hintrieb mit der — —8 ich wie geht's 
Wartet Wie ſoll's gehn, forach er, toll 
nug — Gott erbarm! Weint ber Kal 







darmer und * — 
ig J— | Schlag . 
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- Schlag ein, fprach ich, wandt' mid; unb 
bot meinem Philipp die Hand, bift mei 
Mann: haſt'n weiches menfchliches Herz, hab: 
dich drum lieber. Aber der Markus wird dir: 
dein Mitleid fchlecht lohnen, iſt ein verwog⸗ 
ner grundbofer Kerl. Br x 
Phil. s kann ihn doch niemand eines 

Bubenſtuͤcks zeihen. 9JJ 
Das nicht; aber betracht nur dag Geſicht, 
das der Kerl haa. — 

Phil. Je nun, bat 'n dick Wurſtmaul, 
einen haͤmiſchen Blick und ſtraubig Haar wie 
Schweinsborſten. Daran hat er nicht Schuld. 

Ich auch nicht. Doch das all’ follt' mich 
nicht irren; aber merf auf, was ich dir iezt 
fag. Als ich vergangnen Winter alle meine 
Leut' filhonettirt', nahm Ic) auch. den Markus 
vor, hatt’ dabey Feine argen Gedanken wider 
ihn; verjuͤngt drauf feinen Kopf wie die ans 
dern Schattenfopf , und nagelt' ihn in mein 
Klofet; dacht nicht mehr daran, big einer 
meiner phyfiognomifchen .Zreund’ kam, und 
- mit feinem Glas die Schattenbildlein durch⸗ 
lorgnirt. Der. mache mich: aufmerkfam, 
ſprach: was macht Rüdgerodt da in der Ges 
ſellſchaft ehrlicher Leu’? — Das ift Marfug, 
mein Schäfer, erwiederte ich, und nicht Ruͤd⸗ 

erodt. — Muft wiflen, daß derfelb? ein 

Scheufal und Auswurf menfchlicher Natur 
war, fo ungefähr wie Pape Done, den dus 
aus dem Hübner kennſt. Drauf verglich ich 
den Markusfchatten mit bem Ruͤdgerodt'ſchen 
aus den Fragmenten, fand, daß beyde ſich 
glichen, wie n Ey dem andern. Run ku 

’ | a 
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wWas foll. mir ber Kerl mit der Schandphyſio⸗ 
gnomie, vor dem ich zurückfchauber', wenn 
er mir unter die Augen kommt? 

Phil. Aber fteht dag auch im Bud), wenn 
einer einem Schelmen gleich ficht, daß er 
ſtracks einer ift? | | 
« Db erg it ?— Nein. Kann ihm zur Schels 
merey an Gelegenheit gebrechen... Daß er 
aber einen mächtigen Hang hat einer zu wer⸗ 
den , wenn er. noch) Feiner ift, dag ift unbes 
zweifelt; fonft ſtuͤnd's fchlecht um die Phyfio« 
gnomif, wenn man nicht drauf fußen koͤnnt'. 
phil. Darum laß ich mich unbefilmmert, 
vos nur fo viel, daR Markus ein Schal 
ift , aber fein Boͤſewicht. ul, 

. Ein Schalt? — Bravo, Philipp! das 
freut mich, haft phyfiognonifchen Sinn, aber 
nur fürs Gute, wie der bersgute Water aller 
Phyſiognomen in der Schweiz. Schaltheit 
iſt des Markus beffre Auffenfeite, fo wie feines 
Kompans. Denn hir nur, was der Lavater, 
der ‘doch alle Lineamenten aufs Haar kennt, 
aus'm Schattenbild des Ruͤdgerodis fah, vera 
meynt', er hab dag größte ſchoͤpferiſch' Urgenie 
vor Augen. Das war nun wohl mächtig 
weithin neben dem Ziel; aber dabey merft er 
doch ab, daß dieſelbe Phyſiognomie auf drols 
lig, boshaft, witzreich Wefen deute: das iſt 
das nämliche, was du Schalkheit nennft. 
 Mber iezt hab Acht, was ich dir fag’: Der 
Teufelsſinn des Unmenfchen ward offenbar, _ 
da verglich der Phyfiognom abermal Thatfach” 
und Geſichtszuͤg', fand bald alles lichthell im 
Geſicht ausgedruckt, — er — 
B5 oder 
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oder zu mild abgeurthelt Hate. Nun ſiehſt 
du, was für eine Bewandniß die Sad) mit 
dem Markus ba du Fannft den Kerl niche 
ausmeffen, aber ic) Fann’d. REN 
Phil. Begreif’s wohl, wie die Sach ſteht: 
das ift wieder das von innen heraus und vom 
auſſen hinein. Aus des Růͤdgerodts Teufelde 
ſinn haben die Herren, die's verſtehn wollen, 
fein Geficht gedeutet: dag mar von innen her⸗ 
aus, und des Markus. Geficht,: weil's jenem 
gleichen ſoll, deuten fie auf: Teufelsfinn: das 
ift: von auffen einwaͤrts. Aber da ſteckts eben, 
yert, dag trifft, wahrlich! nicht zu. Wahn, 
Irrſal iſts, und nichts mehr. ' “7 
MNur Geduld! Wirſt's wohl noch inne wer⸗ 
der; daß alles gar genau zutrifft, wird der Mar⸗ 
kus dem hänfenen Halsband nicht entlaufen. 
2.489 dauert das Geſpraͤch noch eine Weil 
- fort, fand, daß mein Philipp: nicht zu bekehren 
wär. Haͤtt' gleichwohl ‚gewünfcht, daß er 
phnfiognomifch Wahrheitögefühl empfinden 
möcht, weil ich phyfiognomifchen Ginn an 
ihm bemerkt. hat. Kam mir in Kopf, die 
Sach auf ein’ andre Weif’ mit ihm anzufan« 
gen. Draf ſich von ungefähr, daß ein Ochs 
oder Rind: war übern Weg gefchritten, davon 
die Spur deutlich zu fehen war. Sprad) ich : 
ſchau Philipp; da- hat ein flattlicher Hirſch 
geftanden, frech ihn für einen fechzehner an. 
Dhilipp 'gaffe mir fpottlächelnd. ing Geflcht, 
mennt.’S wär ein Stüd Stallwilpert aus mei⸗ 
nem Hof geweſen, fäuet mir feine gange _ 
Achniognomif vor, wie's der Jäger Art ik, 
die fich auf ihre. Sägerfünft" viel wiffen; = 
we Ä Ä ma 
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maß fich, die Firt iedes Gethiers nad) feiner 
Art und Gefchlechet nicht nur zu judiciren, fons 
dern auch, ob ein Thier junge trag, wie viel 
Enden der Hieſch aufgefegt hab’, item, ob cr 
fi) im Ruheſtand an einem Ort gedfet, oder 
in der Bewegung einer Keidenfchaft geweſen 
SE als, daß er aus feinem Lager ſey aufges 
ſchreckt und flüchtig tworden; denn da pfleg’ 
er fchärfer einzugreifen. Da war's eben, mo 
ih ihn haben wolle. 
Giebft ber A omit feinen Blauben, 
prach ich; und biſt Phyſtoguomiſt mehr als 


irgend einer; 
\ — Das ich nicht wuͤßt', Herr. 
Mun ſo merk auf, was ich Dir ſag. Unſer 
Thun iſt im Grund' einerley, und iſt weiter 
dabey kein Unterſchied, als daß ich aufs Haupt 
fpefulir’, und du auf die Fuͤßß. Was dir die 
Abdruck der Läuff, Tagen, Klanen, Pfoten 
des Gethierd im weichen Erdreich, ober zur 
Winterszeit im Frifchen Schnee find, bag find 
mir Umriß’, Schattenriß’, Abguͤß' und Kons 
terfen von Menfchenantlig. So bald du einer 
Fire anfichtig wirft, die rein ausgedruckt iff, 
kennſt du das Thier, dag fie gezeichnet bat, 
Fannft der Spur nacheilen- und. e8 felbft auf 
ſpuͤren, ob ſichs gleich in einem Dickig verbor« 
gen hat, leicherweife ſieht der Phyſiognom 
aus der Firt', die dag menfchlich’ = 
in Gyps oder durch'n Schatten auf der Wand 
binterläße, oder auf welche Manier es ſeyn 
mag, den inntvendigen Menfchen, erforfcht 
daraus feinen Gang und Wefen, folgt ibm in 
die verborgnen Schlupfivinfel feines Herzens, 
alfo daß er fich vor ihm nicht bergen urn 


08. un zn 


Phil. Wahrlich! Herr, das paßt fi fo 
herrlich : zufammen, moͤcht' fagen, wie dag 
Schloß auf die Pfann. Kann nichts darwi⸗ 
der aufbringen; nur will mirs noch nicht recht 
ein, um des Matfus willen... |: + 
- Lieber Philipp , laß den Marfug, und ges 
ſteh mirs frey, bift iezt in deiner legten Flucht⸗ 
röhre, kannſt nicht weiter; alſo ergieb dich; 
und. hoͤr; noch eins! Wenn in der manniche 


 faltigen Abartung der Thierfüß’ fo viel Gewiß⸗ 


heit liegt, daß der verfländige Weidmann fich 
nicht irrt, wenn er aus der Schrittfpur dag 
Thier judicirt, da die Gethier nur Beywerk 
der Schöpfung find ; "wie ſollt im Menſchen⸗ 
angeficht, dag Meifterwerf ift, nicht eben die 


Gewißheit ſeyn, daß man den Menſchen dar⸗ 
aus judiciren koͤnnt'? Laß nur den Phyſio⸗ 


gnomen fo lang obſerviten, als der Weid⸗ 


mann obſervirt bat, fo wirft du Wunder fehn; 


Nimrod, der. gewaltige Jaͤger, hatt's wohl 


ſchwerlich in feiner Kunſt fo weit gebracht; 


wie du, oder einer unfrer Sörfter. 


- Phil, Mag drum fepn; aber der Mars | 


kus! der Markus! 


- &o hab ich meinen Philipp bezwungen, und 
ber edlen Phyfiognomif unterthan gemacht: 


Hat auch biefer ganze Difputat mich felbft nicht 


wenig im phyfiognomifchen Glauben beveſtigt. 
Gloͤßlein. ‚Der Zeyſelierer hat den gan⸗ 
zen Dialog nicht unter Haͤnden gehabt, hab ihn 
erft nachher wieder aufgefunden ; fürcht auch; 
er hätt mir meinen ſchlichten Philipp fo frauß 
gemacht, daß ich ihn nimmer erkannt haͤtt. 
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Am Tage Sankt Lucian. 
Rorrefpondenz. : 
Has dato vom Poſtamt aus H** vier merk⸗ 


wuͤrdige Brief”. erhalten und wieder bee 
ontiwortet, wie folgt: Sr 
| Erfter Brief. . 
. Bon Beamten, Spörtler aus Gerolbsheim 
in Frankenland. 

Es hat ein Gaudieb, Namens Dietrich Flap« 
pers, insgemein der fchlaue Diez genannt. 
Mittel gefunden, vor länger.alg einem Jahre 
aus biefiger Gerichtshaft zu entweichen, und 
ob er gleich mit den gewoͤhnlichen Steckbriefen 
ift verfolgt worden, dennoch nicht wieder aus⸗ 
fündig gemacht werben können. Wenn nun 
dem Publifo, infonderheit hiefigen Amteges 
richten daran gelegen, daß der fernermweiten 
Bosheit dieſes Landfahrerd nicht nur nad) 
Moglichkeit geftenert, fondern derfelbe feiner 
veruͤbten Frevelthaten halber zu gebührender 
Strafe gebracht werde; hieſigen Drtd aber 
unter der Hand verlauten will, daß in Ihrem 
Gerichtsbezirk ein gewiſſer Srembdling fich 
haͤuslich niedergelaffen, der ſich für einen 
Dorfbarbier und Roßarzt auggiebt, und 
oberwähnten, aus hieſiger Gerichtähaft ent 
kommenen Inquiſiten an Statur, Alter, und 
allen in.gbfchriftlich angebogenem Stedbrief 

Angemerkten Fenntlichen Geſichtszuͤgen on 
Ban R 
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fol; woraus denn die Vermuthung erwa 
daß befagter Dorfbarbier und eh ran 
— eine und die naͤmliche Perſon ſey: 
Als werden Ew. von Amtswegen hierdurch 
requiriret, für die Perfon aber dienſtfreundlich 
erfucht, von dem, für einen Dorfbarbier und 
Roßarzt Dero Drts fid) gerierenden Einge⸗ 
feffenen gebetene Nachricht einziehen, auch 
folchen, nach Befinden der Umftände, gefaͤng⸗ 
lich niederwerfen, und hiefigem Amt von dem, 
was ſich in der Sache ergeben‘ möchte, zu 
feiner Zeit beglaubte Notiz ertheilen zu laffen. 
Welche Gefälligkeit in ähnlichen. Fällen, nebft _ 
-Erftattung aller Gerichtsfpefen und Unkoften 
wir unſres Orts gu erwiedern ſo willig als 
ſchuldig ſind, u. ſ. w. - * 


Der Steckbrief iſt weggelaſſen, weil er in 
der ſogenannten ſchwarzen Zeitung, auch an⸗ 
dern oͤffentlichen Blaͤttern bereits im Druck 
erſchienen iſt. Ze 


Anfhluß. Weg mit den gerichtlichen - 
Formalitaͤten, die fo fteif, fo unbehuͤlflich find, 
wie die Amtsgefichter! Beyde find allgemein‘ 
gehaßt, und gleichwohl muß man fich, um's 
lieben Brods willen, doch drein falten lernen. 
Eines Freundes Brief aus Ihrer Gegend ſagt 
mir, daß Sie und ich einerley Liebfchaft has 
ben, das herrliche geifterquichende Studium 
der Phyfiognomif. Ich fühle fo warmen 
Eifer fuͤr die gute Sache diefer wieder aufles 
benden nüßlichen, fernhaften und — 
Wiſſenſchaft, daß ich Alle die mit Bruderliebe- 
BE umfaſſe, 
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wuumfafle, die fich.berfelben twibınen. Hat Ihr 
Herz gleiche Empfänglichkeit der Liebe für 
Sunfigenoffen, fo ſehe ich nicht ab, was ung 
Binbern follte, in der engften freundfchaftlichen 
Verbindung unfre phyfiognomifchen Kennt⸗ 
niſſe durch wechfelfeitige Mittheilung derfelben 
au vervollkommnen. oe 
Ich rechne ſo gewiß auf die Erfüllung dies 
ſes Wunfches, daß ich ohne Umſchweife Ihnen 
um den erften Schritt zuvorfommen, und 
Beyfpiel, Verfuch, Probe, oder wie Sie ſonſt 
es nennen wollen, von der Betreibung dieſer 
gemeinfchaftlichen Arbeit mittheilen will. 
« Hier iR ein fprechender Schatten des Flap⸗ 
perts, der Ihnen mehr fagen wird, als ber 
Steckbrief. Diefen legtern nebft der Requifition 
ſchicken Sie an Ihren Gerichtshalter, und 
Iaffen Sie ihn damit. gerichtlich fchalten und 
walten nad) feinem Gutbefinden. Alles das 
iſt doch vergebne Arbeit, die nichts entziffern 
wird. Wir wollen unterdeffen bie Sache weit 
Bee und beffer extra iudicialiter betreiben. 
affen Sie den verbächtigen Dorfbarbier 
filhouettiren ; aber fie müffen reines unver⸗ 
wendetes Profil Haben; alsdenn vergleichen 
Sie. Nach dem Refultat Ihrer Beobachtuns 
gen laſſen Sie den Kerl dann ohne Umſtaͤnde 
veſt nehmen, oder in Friede ziehen. Um die 
— des Schattenriſſes aber bitte ich 
in alle Fälle, wenn es Ihnen beliebt, über 
Diefe phyſtognomiſche Angelegenheit Rückfpras 
che mit mir zu nehmen. — 
Seit zwey Jahren find alle Inquiſiten bey⸗ 
derley Geſchlechts in meinem Gewahrſam 
ren. me, , genau 
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enau abgeſchattet worden, anfangs in bee 
dee, -nach- folchen die Phyfiognomie des 
Laſters zu fludiren, um einen Nachtrag zum 
Lavaterifchen Eoder einft daraus zu meben, wo 
diefe Materie nie genau erörtert werden dürfte, 
Gleichwohl duͤnkt michs ungleich wichtiger; 
den Boͤſewicht, den Raͤuber, Ehebrecher oder 
Kelchvergifter auf den erſten Anblick zu erken⸗ 
nen, und mit Gewißheit das hie niger eſt 
uͤber ihn ausſprechen zu koͤnnen; als eine 
poetiſirende, himmelanſchwebende aͤtheriſche 
Seele zu analyſiren, die in ihre idealiſche 


Innigkeit verſchloſſen, fuͤr die Socialitaͤt eine 


Null iſt; ohne Stoßkraft zwar, aber auch 
ohne Wolle. F 
Das BGute und Nuͤtzliche einer Sache ver: 
offenbart fid) indeffen immer auf mehr als eine 
Art. Sie fehen,: daß id) mit. dem Abfchatten 
meiner Verhafteten fchon weiter reiche, als ich 
anfangs gezielt hatte. Es komme nur darauf 

an, daß bey meinen Kollegen, Nichtern und 


Amtleuten, phyfiognomifcher Sinn: erwacht: _ 


fo werden wir nicht nur der Steckbriefe entra⸗ 
then, ‚und die Augreiffer durch ihren eignen 
- Schatten verfolgen, ober fie, nad) den Bor: 
fchlägen des finnreichen Verfaſſers des phy⸗ 
fiognomifchen Kabinets, durch eine "bloße 
Buchftabenformel einholen und in ihre Kuſtodie 
gleichfam zurückaubern können ; fondern dem - 
anzen Kriminalproceß wird eine wichtige . 
enolution bevorfiehen. Ohne Corpus belicti, 
‚ohne Sinquifition, Zeugenverhir und. Folter 
zu Erforfchung der Wahrheit nöthig zu haben, 
wird ein fimpler Kopfumriß des nenlpaken 
+. | ent 


w 
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dem Richter Urim und Tummim ſeyn; und 
in ſehr verwickelten Faͤllen wird man, anſtatt 
eines korpulenten Aktenfaſcikuls, ein Schat⸗ 
tenbild an irgend eine phyſiognomiſche — 
verſchicken, und daruͤber erkennen laſſen, mit 
mehr Zuverlaͤſſigkeit hoffentlich, als drey kon⸗ 
forme Urtheile, mit allen rationibus dubitandi 
et decidendi, nach den Geſetzen des leidigen 
Herkommannus iemals verheißen koͤnnen. 
Doch vor der Hand iſt ed zu früh am Tage 
an diefe fchönen Ausfichten zu gedenken. Die 
phyſiognomiſche Morgenröthe verguͤldet iezt 
nur noch die obern Regionen; wenn es unten 
im Thale zu tagen beginnt, alsdenn mehreres 
hiervon: wiewohl es eher zu wänfchen als zu 
erwarten ftebet, daß da die nächtliche Daͤm⸗ 
merung fo bald verſchwinden werde. 





Meine Antwort hierauf, 


Wir waͤrmen ung, ſeh ich, an einem Geier. 
Da nun Einem fo fehr daran gelegen ift als 
dem Andern, daß ung dieß Flaͤmmlein niche 
verloͤſch', fo iſt's recht und billig, daß ieber 
fein Buͤſchel Holz herzutrag’, ihm Nahrung zu 
eben. An mir ſoll's nicht fehlen, ihnen ın 
&hrem Begehr nach Vermögen förderlich zu 
feyn, werd’ alles nad) Ihrer Vorfchrift vera 
handeln. Hab’ bereits meinem Gerichtshalter 
aufgegeben, das mag Gerichts halber dabey noͤ⸗ 
thig ift, baldmdglichft vor die Hand zu nehmen. 
Der Bader Meffner, wie fich der verbächtige 
Kauz hier nennt, ift über Feld verreift, ſteht 
gewöhnlich auf den ir ai der umlitgenben 
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Städt’ ale Zahnarzt und Wurmdoktor aus: 
derohalben muß es mit feiner Silhouett' an⸗ 
ſtehn, bis er miederfommt ; hab? fie nicht. im - 
“ meiner Sammlung, fonft ſollt' fie gleich mit 
folgen. Herr Urian mag wohl: fein rein Ge⸗ 
wiſſen habe: ift nicht nur vergangenen Win⸗ 
ter ungehorfamlich auffenblieben, als ihm dag 
Schattenprofil fol’ abgenoinmen werden; 
fondern hat auch fpdttifch über dag ganze 
Weſen gefannegießert, welche zur Zeit ich 
. body) nicht hab’ ahnden mögen. 0 
. Sn Betreff des andern Punktes, Davon Sie 
in Ihrem Brief Meldung thun, bedaur' ich, 
daß ich damit nicht eben fo rafch zu Werk” 
gehen kann, als mit dem erften. Wird ihnen 
wohl bewußt feyn, daß wenn Freundfchaft 
nicht auf dem ehernen Pfeiler der Phyſiognomik 
aufgebauet ift, folche nicht haften , noch Des 
fand haben. kann. Daher ift einer meiner 
heiligften Grundfäß’, der auch Ihnen aus den 
Sragmenten nicht verborgen feyn kann: mit 
einem Menfchen, tie viel Gutes mir der Ruf 
von ihm fagen möcht’; Freundfchaft zu machen, 
big ich ihn, oder zuverläffig aͤhnliche Porträt 
und Silhouetten von ihm gefehen. Laffen wir’g 
alfo dabey, wie uns unfer Meifter gelehrt hat. 
Diefer Auffchub, denk ich, fol ung unfer 
Buͤndniß mehr fördern, als felbigem hinderlich 
fallen. Prüfen Sie einftweilen beyliegendes 
Schattenprofil, und fagen Sie mir frey raus, 
ob auf der Woͤlbung diefer Stirn, dem Rüden 
dieſer Nafe, und dem Umriß diefes Mundes 
Ihre Zreundfchaft ruhen kann. Werde dies 
mit gleicher. Aufrichtigkeit in anſchung Ihres 
2 . ur onter⸗ 
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Konterfeys oder Schattenriffed zu ermiedern 

nicht entftehen; da fich ’S denn bald veroffens 

Baren wird, ob unfre Herzen zu einander 
eriffen werden, daß wir mit Wahrheit. fagen 
oͤnnen: wir harmoniren ! en 


Zweyter Brief, 


Bon Heren Franz Raibling aus Regenſpurg in 
- Dirk der loͤbl. H— ſchen Befandeicaft — 


Seitdem die Gaßneriſchen Teufel mit einem 
Embargo ſich belegt, ihnen das freye Eins 
und Ausfahren in den menſchlichen Leib, gleich» 
wie in einem Freyhafen, unterfagt, und das 
durch das Erorcifations-Negoce en gros gehem⸗ 
met worden ift, auſſer was Herr Safiner etwa 
im verborgenen noch durch Schleichhandel bes 
treibt: bat fich diefer gefchäftige Mann in ein 
ander Fach geworfen, worinnen er nicht weniger 
glänzen wird, als in der Sphaͤre der Teufeleyen. 
Schon damals, als er noch zu Prag ftudirte, 
Be er darauf, die. Gefichtsgüge der Derfonen, 

ie er nur einmal gefehen hatte, zu beurcheilen, 
und das mit fo viel Nichtigfeit, daB Pater 
Suadens, fein damaliger Bufenfreund, ein 
vernünftiger kaltbluͤtige Mann, der Meynung 
war, er müffe ein lecretum naturale haben; 
wiewohl andere daraus Schwärmerey und 
Aberwig weiſſagten. Diefes Studium lebt 
iezt wieder. bey Gaßnern auf: er befchäftigee 
ſich gegenwärtig, die Phyfiognomie der merfe 

} ebigften Befeffenen, die er im Paroxismus, 
bor.oder während dgr Erorcifation, von einem 
guten Meifter hat zeichnen laffen, als einen 
EG 62 phyſi⸗ 
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phyfiognomifchen Beytrag der Welt vor Augen 

zu ſtellen, und vermeynt dadurch wenigſtens 

die Kunſtverſtaͤndigen auf feine Seite zu bei 

gen, und-fie zu Een daß ein Geficht 

eben fo Ieferlich Buchftabe der Verteufelung 

feyn Eönne, wie o Buchftabe der Bewunde⸗ 
rung und des Erſtaunens iſt. 

Es iſt mir gelungen, einige.biefer Zeichnuns« 
en von einem Mitgliede der erfpirirten kaiſer⸗ 
ichen Sranzifeifchen Kunftafademie, Herrn 

Ignaz Hagemeyer, einem Better des Dr. Has 

gemeyers, Phnfifers der Stadt Scherbenhaus - 

Ben in Bayern, ehemaligen Schildhaltere und 

MWaffenträgerg des geiftlichen Raths und Pfar⸗ 

ters zu Klöfterle, zu erhalten, iedoch ohne 

den Saßnerifchen Text, die ich zum Behuf ihreg 
phnftognomifchen Studiums hier beylege, wel⸗ 
ches Ihnen vermuthlich nicht unangenehm 


* 


feyn wird, Dieſe ſechs Blätter waren zum 


Theil wichtige Karten, da Herr Gaßner ſei⸗ 
nen Robber machte; nun dieſer ausgeſpielt 
war, lagen ſie unbedeutend unter dem Tifche, 
bis er fie wieder hervorgeſucht hat, eine neue 


—“ 


Parthie damit zu wagen. 
Was ich von den Perſonen weis, denen 
bie Köpfe zugehoͤren, will ich Ihnen nebſt 
der Zahl aller Teufel, die darinnen gehauſſet 
haben, hier mittheilen. en 
1. Iſt die junge Klofterfrau, Marin Anne 
Hberhüberin, auch Trefflerin genannt, welcher 
laut aftenmäßigen Protokolls, de dato. Ell⸗ 
wang den 8. December 1774, Herr. Fofeph 
Sa ae jebn taufend Millionen Unkeuſchheits⸗ 
teufel abgetrieben hat. €; “ 
—— 2. Eine 
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2. Eine Buͤrgerstochter aus We, die den 
Teufel in den Bruͤſten hatte, gezeichnet indem 
Augenblick des Aufblähend, da dee. Erorcift 
Die Hand drauf legte, und ben: bofen Seiftern 
auszufahren gebot. Ihre Zahl wird gefchägt 
zum mindeften auf eilftaufend. Pater Gaßner 
verfichert, daß fie in geringrer Anzahl fich nie 
aneine Jungfrau wagen, weil in den Zeiten bes 
keuſchen Alterthums eilf taufend Jungfrauen, 
unter Anfuͤhrung der heiligen Urſula, einmal 
gegen den Satanas zu Felde gezogen ſind. 
3. Ein verabfchiedeter Soldat, buͤrtig aus 
Amelung in’Schwaben , diente weiland unter 
eg hatte - ber nn. 
Bataille An ingen in den Füßen, i 
ſich erorcifiren. Nach Ausſage des Beſeſſenen 
waren ihm achtehalb Legionen Teufel in die 
Beine gefahren; weil ſie aber darinne zu arg 
ewirthſchaftet hatten, mußte er ſich vor einigen 
ahren einen Fuß abnehmen laſſen, und hatte 
bey der Gaßneriſchen Operation ein hoͤlzern 
Bein. Da nun dieſes kein obiectum obſeilo- 
nis diabolicae iſt, kommt nur die Hälfte der 
boͤſen Geiſter hier in Anfchlag. - 
4 Ein Buͤrger aus Ellwang flagte nur 
über einen en Satansengel,. der ihn Ta 
und Mache quäle, wurde exorciſirt. Tag 
darauf verfchied. fein Weib, und er fpürte 
weiter feine Anfechtung. — 
Ein Kloſtervogt aus Bayern, ber nicht 
Wort haben wollte, daß er ein Daͤmoniakus 
ſey; den aber die kloͤſterlichen Unterthane 
noͤthigten, ſich der Gaßneriſchen Operation 
unterwerfen, ——— ihm ſieben —— * 
— Rn) 3 eben 


— 
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ſieben und fiebenzig tauſend, allzumal Beige 
teufel, ausgeſchuͤttelt wurden. 
6. Eine alternde Buhlerinn, die als eine 
junge Dirne ungefaͤhr ſo viel muthwillige Teu⸗ 
fel bey ſich beherbergte, als Europa, nach der 
Berechnung des — Kalenders, Einwohner 


zaͤhlt; fie waren aber nach) der Hand bis auf 


neun hundert und neun und neunzig zufante 
mengeſchmolzen, die auf den erſten Wink: ihre 
alte Wohnung verließen. - Be 

Genau überzählt, bringen diefe ſechs Poſten, 
die Legion auf ſechs taufend ſechs hundert und 
ſechs und fechzig Köpfe gerechnet, . eine total 
Summe von zehn taufend Milionen g13ta 
fend 997 und einen halben Teufel, die aus vora 
genannten Perſonen Gaßner wegexorciſiret hbaf 
Unterſuchen Sie dieſe Zeichnungen, und thei⸗ 


len Sie mir Ihre Beobachtungen darüber mit. 


Wenn. Sie in diefen Phyfiognomien wahre 


‚Berteufelung finden, fo-bemerfen Sie zugleich, 
100 fie eigentlich. ihren Sig hat: ob in dem 


Vebergange von der Stirn zur Nafe, oder von 
den Augenbraunen bie zum Munde; im flieren 


. Blick des Auges; dem verzerrten, widernatürs 


lich geöffneten Munde; in den auffehwellenden 


" Gefihtsmuffeln überhaupt, oder wo fonft? 


Ich wünfchte Ihre Erklärung mit dem Gas 
nerifchen Kommentar, den wir bald befommen 


werden, vergleichen zu koͤnnen. 





Antwort hierauf. 


⸗ 


Habs Ihrem Brief bald abgemerkt, Freund, 


dbaß es damit auf Schimpf und nicht auf Ernft 
Mr RE gemeynt 
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gemeynt ſey: ſoll Ihnen der Muthwill' aber 
Am des- herrlichen phyſtognomiſchen Gedan⸗ 
Teng willen, darauf mid) derſelb gebracht 
hat/ verziehen ſeyn 
S fann Ahnen noch nicht entfallen feyn, 
als der A ner mit feinem Teufelsbeſchwoͤren 
ß Maulgefperr macht’, daß der herzgute 
avater, als alles zulief, aus guter Meynung 
he mit unter'n Haufen traf, und ein wenig 
Beyſeits Mirakel! rief. Meynt''s haͤtt's nie- 
mand groß gehört; aber die Laurer hatten 's 
Wort einmal weg. Sagt' er drauf, die Leut 
"Hätten in dem — ihn nicht recht verſtanden, 
er mein’ wenn einer hingien — und unterfucht”, 
ob Bafners Weſen wahr Mirakel fey, woll® 
‚ser fechs neue Louisd'or aus feinem Beutel ' 
Dran fVendiren. Da haben ihm nun die Spitz⸗ 
oͤpf, die Berliner, drauf geanfwortet, daß 
>68 mit dieſer Unterſuchung der Thatſach' fo 
viel als nichts. ſey, und der Forſcher fo Hug 
wieder heimkehren werd’, als er ausgereiſt ſey: 
Urſache des, weil aus der Thatſach' nicht zu 
erhaͤrten ſtuͤnd, ob die Krankheiten, die Gaf- 
ner heile, und feine Heilungsmerhod' natür« 
. „Sich; oder übernatür lich wären. 
* im Grund ganz richtig; aber warum 
niqcht zu :erhärten? Da liegt der Knoten, ben 
‘ich ee was‘ zu löfen gefrau’. Näm- 
: Ach; we il alles, was — im Menſchen 
iſt, ſich Oberflaͤche des Angeſichts aufs 
ichfte, gleichſam als auf einen Spiegel 
f ne fo. muß einfolglich. auch, wo der 
ufel Innen ſitzt/ dieß fich in gewiſſen Linea⸗ 
5 in, — in der darmon⸗ | 
A, ! aller 


B 
[ » * 
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aller zufammen seroffenbaren: und ift feig 
Zweifel, daß der Buchftab’ der Verteufelung 
eben fo gewiß als der Buchftab’ des Verftandeg 
und des Genies im phyfiognomifchen Alphabet 
vorhanden ſey; aber wer fann ihn auffagen ? 
Er ift Hierogiyphe, wie die egyptifchen Denk 


maͤler. Traͤgt wohl mancher Obeliff herrliche 


Auffchrift, die gafft der Gruͤbler an, hat's 
Bor Augen, und kann's nicht leſen, weil die 


Bedeutſamkeit der kraußen Züg? verlohren if. 


Kaͤm aber einer, der eine einzige Zeil-entziffern 
Tonne‘, fo wär's Feine Kunſt alle zu Iefen. 
Freund, fo. gemahnt michs juft mit dem 


hyſiognomiſchen Ausdruck. der Befeffenheit. 
Wenn ung der. heilige Lukas einen Kopf eineg 


notorifch Beſeſſenen vorgezeichnet hätt’, den 
die frommen Biſchoͤff und Kirchenvaͤter fleifig 
in Onyx und Karniol hätten eingraben laffen, 
daß der Zahn ber, Zeit daran nicht. nagen kon⸗ 
wen, ſo waͤr uns der, wahrlich? mehr werth, 
als al’ Driginal zur Lippertſchen Daftpliochef, 
Denn fo ließ fich bald der genuine Ausdruck 
‚den Verteufelung berausftudiren, und fo 


‚Lane man auch mit Gewißheit beftimmen, ob 
‚ bie Saßnerifche von ächtem Schrot und Korn, 


‚oder ob. fie,poftifch fey ; aber da fehlt's eben. 
Bin ich daher der veften Meynung, daß dee 
eigentliche Sitz der. Befeffenbeit aus den Ges 
ſichts zuͤgen fo wenig herauszufinden fey, alg 
der eigentliche Sitz der Seel’ aus der Hirns 
‚prüfe; oh mirs gleich fo unbezweifele-fcheing, 


daß die Seele. die Tangenten ihres Manuals 
im Hirn hat, als der Satanag die feinen im, 


ben Zingamenten.. Moͤcht alſo Gaßner mie 
| EI — ſeinem 


au.r'» 
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feinem phyſiognomiſchen Beytrag Immer das 
Heim bleiben; — wiewohl mird vorfommt, 
Die ganze Sad’ fey nur ein Pfiff. 

Als ich die ſechs Zeichnungen ein weni 
überfchaut', dünfe mich, die Kopf' wären nii 
zum Theil befannt ale Leut', die man einmal 
sefehen, und'nicht Acht drauf hat, wo? ver⸗ 
meynt daß fie nach Holsfchnitten ober Kupfer⸗ 
tafeln'guter Meifter Fopiret wären, aus irgend 
einer alten Bibel: Durchblättert. verlohrner⸗ 
weis meine Kupferbibel — ift die fogenannte 
Staaten Ausgab — da fand ic) dag Konter» 
fen der Dirn’ mit den aufgebläheten Brüften 
Mumero 2. wie's, leibt und lebt, als die Ehes 
brechyerinn beym Johannes im achten Kapitel 
auf der Kupfertafel, nur mit dem Unterſchied, 
daß .die betaftende Hand, die in der Zeichnung 
des Erorciften feyn fol, im Kupfer einem bey» 
feehenden muthtilligen Kriegsfnecht zugehoͤrt. 
.. Der Schwab Numero 3. behagt mir am 
beften , hat den wahren Ausdruck der Wolfs⸗ 
solheit im Blick. Wolle viel drum fchuldig 
ſeyn, daß dies Ideal eines der Gergefener Ber 
feffenen — denn dafür halt ih8 — Avthentis 
citaͤt hätt’ ; koͤnnt' der Probirftein der phyſi⸗ 
vgnomiſchen Bertenfelungsfunde werden, 100: 
durch das obgedachte Problem geldfet wird”, 

Mit den: übrigen Kopfen will’ nicht viel 
sagen. Die junge Klofterfrau ift irgend eine 
Marin Magdalena ; der Kloſtervogt etwan 
von ber Idee des ungerechten Haushalters oder 
bes reihen Mannes; die alternde Buhlerinu 
von der appkalyptifchen Hure, wo nicht gar 
won der Hexre * Endor geborgt. So viel zur 
freundlichen Antwort, uü. ſ. w. 
C65 Drit⸗ 


4. en, 
Dritter Brief, 6 


Dom Staßmeiher Heren ‚von Keunefort. ; 
u apa ee MO SEE Ä 
Laſſen Sie ſichs nicht reuen, daß Sie unſerm 
Stallamt laͤnger haben kredidiren müffen, als 
Sie wollten; Ihre Lieferung bringt Ihnen 
nun doppelten Vortheil ein. Der Hafer war 
muͤchzendz und da er doch zu Ihrer Ehre; oder 
aus andern: bewegenden Urfachen verfuͤttert 
wurde, erkrankte davon unſer ganzer Reitſtall. 
Einige Kapitalpferde find hin! und einige 
andere ſind ausrangirt: worden. Da können . 
Sie, wenn Sie wollen, einen Rathkauf thun 
Das waͤr ein Vortheil; der andre, der gute 
Preis, der: bey der Haferlieferung einmäl ge 
—* worden iſt, bleibt Ihnen dabey unver 
lohten.· nem. Se 
+ Wenn ich arges dächte, fo könnte ichs Ih⸗ 
nen für einen Sfonomifchen Kniff anrechnen, 
daß Sie unfre Pferde: Frank gefüttert haben, 
um fie wohlfeil zu Faufen. Aber nein! lieber 
feurige Kohlen auf Ihr Haupt! Sie follen 
allen. Gewinn aus biefem Gewerbe ziehen, . 
und der Fürft mag den Schaden fragen. 
Ich habe zwey herrliche Neitklepper für Sie 
ausgefucht: einen Hirfchhals und einen Sau⸗ 
hals. Der erfte ift ein Cimber, war, ehe ihr 
Ihr Hafer vemüthigte, ein muntrer angeneh- 
mer Hengft,:frohliftig ohne Kriechfucht, recht 
ſo wie das Driginal zu der Vignette in den 
— ——— worauf mich Ihr Brief verwies. 
Der Gaul iſt noch außerdem dadurch merk 
wuͤrdig, daß ihn der Dichter Klopftock = * 
et fÜnge 


’ 
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junges wildes Pferd dreffire und ſchulmaͤßig 
zugeritten hat. Es follte fein Campagne Pferd 

werden, wenn ber Feldzug gegen die Ruffen 

su Stande fommen waͤr. Ehedem hatte es 

einige Kaprifen, die ihm nicht abzugewoͤhnen 
waren: es filtg, daß es ohne Sprungriemen 

nicht zu reiten war, und fattelte gern ab. 
Leute vom Metier find der Meynung,: daß. den 
Dichtern die: Pferde, und den-Stallmeiftern 
die Gedichte felten vecht einſchlagen. Indeſſen 
iſt der Eimber iezt fo Fromm wie ein Lamm, und 
Sie können ſich ihm ſicher anvertrauen Der 
eyte, ein geduldiger, etwas träger Wallach, 

ſt zwoar von feinem Dichter zugeritten, hat 

aber demungeachtet etwas poetifirendes im 
feinem Wefen: nämlich einen richtig abgemeſ⸗ 
fenen Spondäenfchritt, langfam, aber ficher. 
Waͤr, wie alle: bloß mechaniſchen Geſchoͤpfe 
shne Drang und Schwungkraft, gu einem 
Saumroß oder für einen Pacefel fehr gutauf 
Meifen zu gebrauchen. Sind die Pferde Ih⸗ 
nen anftändig, fo melden Sie mir es; binnen 
acht Tagen ſollen ſie fodaun in Ihrem Stalle 
ſeyn. Der Preiß wird fich wohl finden, wenn 

Sie wit uns zufammenrechnen. 


Anktwort. | 
Wenn mein Haber nicht fo ift, wie er ſeyn 

folk, hab ich des feine Schuld: faͤllt nicht 
. eine Nerndte aus tie die andre; wär auch 
dem Ding’ wohl zu helfen gemwefen, wenn er 
niche fo raſch wär verfüttert, fondern ‚ein 
wenig vorher ausgelüftet worden. 


v w x. 
Ä, 
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Iſt mir mit meinem Bücherlieferanten in 
ber Oftermeß nicht anders ergangen; Hat mir 
berfelb’ für mein baar Geld eitel Schund vor 
Büchern gefchickt, wo fichder unreine Moder⸗ 
geruch nicht fo ausluͤften laͤßt, wie ausm 
Haber. Muß mid) doc) dran legen, und die 
fchaale Lektuͤr verkaͤuen, wenn: ich nicht gar 
darben will: Troͤſt mich damit, «daß dem 
erlauchten Publifum von feinen Futtermeiſtern, 
den Sfribenten, eben. fein tauglicher Sutter 


aufgeſchuͤttet wird. Demungeachtet iſts feit - - 


einiger Zeit: fo. dran gewohnt, daß ibm recht 


darnach lüfter: Denf’3 werd’ mit Ihren Pfer⸗ 


ben auch fü. gehen, werden wohlnoch luſtig nach 
meinem Haber wiehern und dahey gedeyen. 
Die Gau find mir recht, -fonderlich dee 
Klopſtockiſche Pegafus, wenn er noch knochen⸗ 
veft iſt. Tragꝰ fo. ein Plänchen, mit. mir her⸗ 
um, das ich nach der Aerndt' auszuführen 
gedenk. Will ein wenig innerhalb des deut⸗ 
ſchen Reichs. herumflankiren; auch wohleinen 
Heinen Abfprung in die Schweiz machen, niche 
‚aus Kurzweil, fondern eines Gefchafts hal- 
ber, dag mir iezt mehr am Herzen liegt, als 
mweiland dem Kayſer Siegmund das Basler 
Contilium, oder Kapitän Baſedow fein phi— 


lanthropiniſch Schifflein, als er’8 noch auf 


dem Werft liegen hatt’, und vor drey oder 
vier Jahren weit und breit herumzog, Affekus 
rateurs aufzutreiben ; wiewohl er hernach, 
als e8 flott war, einen Nothſchuß nach dem 
andern dran that. Hoff! nicht, daß mir dag 
auch. begegnen fol. Auf diefe vorhabende 
Meif?’ bezog: fich. eben die Anfrag in einenz 
meiner Brief’, der Pferd’ halber. “ Ä 

[4 
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Wchicken Sie mir deshalb foͤrderſamſt bie 
en Saul, wenn Sie felbige zu dieſem 
Gebtauch tüchtig befinden. Sie verftchn mid) 
doch wohl, daß ich feine Paradepferd' haben 
will, aber auch Feine Ackergaul'. 


Vierter Brief. 
Dom Dbervogt Heren von Kracht aus Minnefingen, 


er einen Trüffelhund fucht, muß fich una 
umgaͤnglich an Sie wenden, wenn er wünfche 
wohl- bedient zu feyn. Der Düraß bat eine 
Bortreffliche Naſe; und ich laffe Ihrem Bhilipp 
gern die Gerechtigkeit wiederfahren, daß er es 
verſteht, mie er feinen Hund abrichten fol. 
Sucht. aber iemand einen Hofmeifter für feine 
Finder, fo willic) jedermann warnen, auf Ihre 
bona ofhcia in diefem Stuͤck Verzicht zu thun. 
Sch fehreie Ach und Weh! über ihren 
Heidesheimer Rundhut. Das mag Gott wife 
fen, was der Kerl für Zwirn im Kopfe hat: 
ich verſtehe fein Wort davon. Wenn ich denke 
meine Kinder fißen hinterm Katechismus oder 
beym Beftibulum, wie ichs in meiner Jugend 
machen mußte, daß ich. ein wenig Gißefleifch 
befam, läuft der Phantaft den ganzen Bors 
mittag mit ihnen im Walde herum, hat da 
von Lattenwerk einige Kitten in Form der 
Vogelbauer —— laſſen. In der 
Mitte einer ieden ſteht ein. kleiner Nafentifch, 
er foll einen Altar bedeuten, fo wie die Hütten 
elbſt lauter Tempel find: einer der Tugend, 
der andre der Geſchichte, der-dritte der * 
| ‘ 
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heit u. ſ. f. gewidmet. Rings um ice 
ein Roſenhayn, oder wie das Ding 
gepflanzet, und an dem Gelaͤnder ſchlingen 
ich Lilien, Jasmin und Geißblart hinauf. ; 
Toll gnug! aber mein: Garten hats em⸗ 
pfunden: ſieht aus, als wenn ihn die Maul⸗ 
wuͤrfe durchwuͤhlt "hätten, ‚fo. Hat der Kauz, 
der Hofmeifter, darinnen gewirthfchaftet. 
Denn in meiner Abweſenheit Bat er beynaheẽ 
alles Blumenwerk herausnehmen, und in den 
Wald verpflanzen laſſen; mich nimmt nur 
Wunder, daß er nicht Eichen und Birken in 
den Garten verſetzt hat, ſo waͤr doch die ver⸗ 
kehrte Welt vollkommen. 





Das Spielwerk ſollte mich zwar wenig kuͤm⸗ 
mern, moͤchte er meinetwegen mit den Kindern 
taͤglich zu ſeinen Tempeln wallfahrten; fuͤr 


einen Spatziergang laß ichs gelten, nur ſollte 


er nachher zu Haufe fie defto fleißiger an. die 
Schulbücher halten. Denn was er den Kine 

. dern drauffen unter freyem Himmel aus dent 
Kopfe vorbetet, wenn er mit ihnen aus einem 
Hüttgen ins andre läuff,. ald ob er in iedem 
eine Meſſe zu lefen hätte, das heift fo viel als 
nichts. Aber in den Lehrſtunden geht dag Spiel 
‚von neuen an, da weis dag Kerlgen feine 
Eleven mit taufend drolfigen Erfindungen 
meifterlich zu amüfiren; will, feiner Sage 
nach, fröhliche Menfchen aus ihnen machen, 
und vermeynt durch dieſe Methode im Eds - 
fationggefchäfte mächtige Rieſenſchritte zu 
thun, als ob er die Stiefeln von ſieben 
Meilen an den Zügen haͤtte. en 
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+ Das will mir nicht ein. Wenn den Kindern 
alles fpielend gelehrt wird, ſo gewoͤhnen fie 
ſich daran, und wollen hernach alles ſpielend 
treiben, und nie hart Holz bohren. Den der 
geringften Anftrengung feben fie unerſteigliche 
Berge vor ſich, die fie hinaufzuklimmen nicht 
ivagens daraus fommen träge, unthätige 
Köpfe und faule Baͤuche. Das war zu mei⸗ 
ner Zeit anders: mein KHofmeifter wußte mir 
daS Lernen fo fauer zu Machen, daß id) zu 
Zeiten lieber nach der Holzart, ale nach dent 
Buch gegriffen hätte, twenn mir die Wahl wär 
überlaffen gewefen. Das eingebläuete Latein 
und Die Bahliprücheaug dem Zopf vom Kay 
fer Auguſtus bis auf Karl den fechften, glors 
wuͤrdigſten Andenkens, hätte ich leicht entbeh⸗ 
ven koͤnnen: dus waren freylich Schlacken, 
aber ich gewann daraus den Silberblick eines 
geuͤbten Gedaͤchtniffes und Muth zur Arbeit, 
dag ich hernach mich frifch ing Zeug: warf, 
wenn ich die Buͤrde der Gefchäfte hinter nıie 
berfchleppen mußte. | 
=. Wie meinem Heidegheimer Emigranten 
wurde ich nun wohl furzen Prozeß machen, 
wenn er nicht von meiner Donna. protegirg 
Würde, die nicht die zweyte, fondern die erfte 
Perfon hier im Haufe iſt. Ich bin, doch dag 
Anfer ung, Weiber Lehn! Wie kann dag ana 
ders ſeyn? Sie ein junges rafches Weib, 
Yemald Hofdame obendrein, und ich ein 
Graubart, Venus und Qulkan! Tritt er 
nicht and. Gebläfe, wenn fie ihn ftreichelt, 
flucht und wettert in feiner Werkſtatt; und 
ſchmiedet ihr doch ganz dienfifertig Waffen 
| —— wie ſie es egehrt. Sy 


“ 
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In dem Modefram meiner Frau (heine - 
die leidige Phyſiognomik iezt obenauf: darinnen 
iſt nun das Hausgenie ein großer Meiſter, 
oder giebt ſich wenigſtens dafuͤr aus; denn 
verſchmitzt iſt er wie ein Fuchs. Mochte wohl 
bald merken, wie hier die Aktien ſtuͤnden, und 
wenn er der Dame vom Hauſe unter die Fluͤgel 
kroͤch, daß ihm warm und wohl ſeyn würde, 

Durch ſein Liebedienern hat er bey meiner Frau 
einen großen Stein im Brete; er phyſiogno⸗ 
mifirt mit ihr, und zur Vergeltung philanthros 


piſirt fie mie ihm. So greift ein Rad in dent 


Triebwerke meiner Hausmafchine ine andere ; 
ich bin das Gloͤcklein an der. Uhr, dag fich 
nur leidend verhält, und feinen Laut eher 
son fi, geben darf, als wenn es der innre. 
Mechanismus erfordert. : Zu: 
- Mir verfchlägt es zwar wenig, ob meine 
theure Hälfte über ihre Nachbarinnen, went 
fie nichts befferg weis, phyfiognomifirt oder 
mebifirt; aber dabey follte e8 auch bleiben. 
Doch das Ding geht weiter als ich dachte, 
Jezt hat ber phyfiognomifche Seher den tollen 
Einfall gehabt, an meinem Frig eine wirkſame 
Staatönafe zu entdecken, vermuthlich, weil 
meine Frau den Nagel hat, aus einem ihrer 
Junker einen Minifter zu formen. Nun iſt 
ein Treiben hinter mir, wie das Treiben Jehu, 
daß ich ihnen den Buben überlaffen fol, der 
ich mir doch von meinen Kindern allein auss 
gezogen habe, um mit ihm zu fchakten und zu 
walten wie ich will. Der Junge ift recht mein 
Ebenbild, fo Gott will, fol er ein Jäger wer⸗ 
ben, und nichts anders; ober- ich pi 


\ 
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Haupt nicht fanfte niederlegn. Schon feit 
einem Monat fteht die Mutter mit mir in 
Traktaten, und will ihn gegen den Wilhelm 
umfesen; aber e8 wird nichts aus dem Han 
del, wenn ich auch den güldnen Hausfrieden, 
der mir über alles lieb iſt, diefer Grille aufs 
opfern follte. Der Erzvater Jakob hatte zwoͤlf 
Buben, und dazu vier Weiber; aber feinen 
philanthropinifchen Hofmeifter: darum madhs 
te ihm: fein Edukationsweſen nicht halb fo viel 
Merdruß- und Sorge, bey feinem großen 
Kinder: und Weiberfegen, obs gleich ſonſt 
mandyen Straus in ber Ehe gab, als mir 
bey meinem geringen. — 

Sie ſehen wohl, daß der neoteriſche Hof⸗ 
meiſter, der Wigand, den ich Ihnen aufs 
Wort abgenommen habe, an dem ganzen 
Unfug Schuld hat. Schaffen Sie mir doch 
den Stoͤhrenfried mit guter Manier, daß 
meine Frau nichts davon wittert, aus dem 
Hauſe, und ſpediren Sie ihn wieder ad locum 
vnde. Diefe Gefaͤlligkeit will ich Ihnen hoͤher 
anrechnen, als weiland Goͤtz von Berlichin« 
gen einen Neiterdienft. _ — 





Antwort. | u 

Das beutfche Vaterland ift in unfern Tagen: 
von zwey Landplagen heimgefucht worden, 
läßt fich ſchwerlich ſagen, welche davon die 
ſchwerſte ſey. Die erſt ift die Viehſeuch', dar⸗ 
wider noch Fein ſouverain Heilmittel ausfuͤn⸗ 
dig gemacht worden; obgleich vie? Aerzt 
aufgeftanden, die bald — —— 
rch 


X 


— 


50 


dürch beraͤuchern und klyſtiren derſelben Eitt⸗ 

halt thun wollen; hat auch noch allererſt ein 
Hamburger Doktor ein neues Univerſale hell 
auspoſaunet, das ſo wenig Stich haͤlt, als die 
übrigen. Das andere iſt die Erziehungsſeuch 
die bey Menſchengedenken erſt ausgebrochen; 
und davon unſre Vorfahren nichts wußten. 
Nachdem nun mancher Pfuſcher vergeblich 
hier ſein Heil verſucht, hat ſich endlich der phi⸗ 
lantropiſche Leibarzt Baſedow unterfangen, 
durch dienliche Mittel dem Uebel zu ſteuern; 
und wiewohl einige der Meynung ſind, er 
babe die Leut' erſt durch ſeine Arzneyen frauf 


gemacht, um fie hernach zu heilen, auch laͤg 


er ſelbſt an dem Edukationsfieber hart dar⸗ 
nieder: ſo iſt doch dem nicht alſo. Ehe denn 
Baſedow kam, war das deutſche Reich von 
der Erziehungsſucht ſchon inficirt. Weil nun 
dieſe Seuch' fuͤr die ganze Nation uͤble Folgen 


fürchten: ließ, verſucht's der Nordalbinger, 


eine heilfame Krifig zu bewirken, dieden ganz 
zen politifchen Korper nüß ‚wär: fund. aus 

auf Märkten und Kreuzwegen, und rief laut, 
daß man's hoͤren konnt' überall: "wer vom 


- Edufationswurm geplagt. würd’, ſollt' fich ihm 
‚anvertrauen, er wol’ ihm helfen. Da befanı 


er nun, weil’S was neues war, was er vor⸗ 
BrachP, "bald Zulauf. Hartl’ aber aus der 
Acht gelaffen , fich mit einem Fayferlichen Pri⸗ 
vilegium zu: verfehen. Alſo Fünftelten andre 
fein Arkanum nad); und er, als ein guter, 
biedrer Mann, ließ fie fochen. und quirlen 
was ſie wollten, Salben und Pflafter; gab 
ihnen Lehrbrief, als hätten fie bey — anf 
en * gelernt; 


st. 


gelernt; ‚obgleich Dr. Bahrdt, der Jungmei⸗ 

| ——— e Recepte viel andere ke r als der 
8* e. Aus jenes Officin iſt der Wigand, 
mag wohl nur Handlanger gerdefen fthn. Has 
mir frei —— — daß er bis zu feinem Rufe 
nad) Heidesheim Feine einzige Schrift gelefen, 
bie ihm zur Pädagogik hätt Anweiſung geges 
den, die Erziehungskunft fey ihm weiter. nicht 
als aus Zeitungen und Journalen befannt 
getvefen. Aber wie Meifter Bahrdt bloß und 
allein. durch einen zehntägigen Umgang mit 
Baſedow aus einem pädagogifchen Klo in 
einen paͤdagogiſchen Merk v en umgeſchaffen 
worden; fo auch er ebenfalls durch einen zehu⸗ 
tägigen Umgang wit Doktor Bahrdt. Dars 
aus folgt nun keinesweges, Daß er ein Stuͤm⸗ 
ner, fondern vielleicht, daß er ein pädagogifch 
Genie fey., Denn wer ein Genie ift, müffen 
Sie wiffen, ‚gebt nicht langfam Schritt vor 
Schritt von einem egrie zum andern fort, 
fondern eilt wie auf Zlügeln des Sturms, 
von Steig miis er nichts die gewoͤhnlichen 
Kenntniſſe ekeln ihn an. Da hiernachft in 
unfern Sag de Liebe, die Blattern und die 
Dich euch mit gleich glücklichem Erfolg inofus 
lirt werden, fo daß neun Tage nach der Opes 
. ‚zation,. wenn der Zunder gefangen hat, das 
Fieber ausbricht und den erreithten Endzweck 
‚Herfündiget : fo haͤlt die Einimpfung der Pä- 
dagogik wahrfcheinlicher Weife den nämlichen 
Typus, und geht leichter von ſtatten, weils 
bier feiner Inciſion braucht, fondern die bloße 
g allgnug wirkſam befunden wird. 
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Laſſen Sie alſo Ihren Hausaͤſtulap nur 
walten, vertrauen Sie ſeiner Methode, ſo 
wird alles gut gehn. Das oͤftere Wechſein 
der Hofmeiſter taugt nicht: was einer aufbaut, 
reißt. der Andre nieder; und wenns um und 
um fomme, fo. läufts mit all den Erziehungs 


methoden auf eins naus: iſt viel Geſchrey 
bey der Sad)’ und wenig Wolle. Der herr» 


liche Menfchenfpäher Eavater, der fonft dent 
Philanthropinweſen nicht abhold ift, fagt gar 
recht: daß ſich überhaupt eigentlich in. den 
Menfehen nichts hineinbringen läßt, nur her« 
ausbringen,, ‚entwickeln laͤßt fich, was da iff. 


Komme mir. die Sach bald fo.vor, al8 wenn 
einer einen Strang Garn entwickeln und in 


ein Knaͤuel koncentriren wollt’; gilt's nicht 
gleich, ob er vom aͤußern End’ anfaͤngt oder 
vom innren?, Der Faden folge immer allge- 


mad) nad), ‚und wird der Endzweck erreicht, 
man mags fo oder.fo anftellen, Wenn aber 


Einer von hinten, und der Andre von forne 


abwickelt, giebt's Gewirr, und muß ver Faden 


‚oft abgeriffen, ‚wieder angefnüpft oder durch- 


geftecft werben, welches eitel Verdruß macht. 
‚Sie, lieber Freund, daß ichs frei raus fag’, 


find auch von der Edufationsfucht nicht wenig 
befallen, wie's einem zärklichen Vater Teiche 
begegnet. Das Uebel ift bey Ihnen fchon 
lang eingewurzelt und in eine chronifche Kran» 


heit ausgeartet ; kann's Ihnen daher Fein Arze 


recht machen, Sie meiftern alles und wollen’ 
beffer wiffen. Will Shnen das philanthropi- 
nifche Mandvre des Wigandg nicht behagen, 


weil Sie ſelbſt nicht darnach find gemodelt 


worden ; 


- 
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worden : fo erwaͤgen Sie, daß-wiein dreyßig 
nd mehr Jahren auf diefet Unterwelt manch, 
ing ein’ andre Geftalt geivonnen ‚hat, fo 
uch dag Edufationgfchäft.. Viel hochgelahrte 
ungr, felbft die Berliner Bibliothekare, 
denen einer. felten was zu. Dauke machen 
kann, ziehen alle Regiſter, wenn fie ein phi⸗ 
lanthropiniſch Kyrie anſtimmen, und pfeiffen 
dagegen ben alten. Schulfchlendtian aus. 
Soll mid) nicht verdrüßen, weil mir Ihrent⸗ 
halber die Sach’ nah am Herzen Tiegt, eine . 
paßliche Stelle diefer einfichfigen Kunftrichter 
bier anzuziehen. „Denkt euch , ‚find ihre ei =, 
nen Wort’, einen Canarienvogel, dem’ mar 
die Flügel gelähmit, die Augen ausgebrannt, 
ihn an eine fleine Kette bebeſtiget und gewoͤh⸗ 
net hat, fein nothduͤrftiges Futter Und Getraͤnk, 
in fleinen dazu eingerichteten Gefäßen, von 
Zeit ju Zeit felbft heraufzuzichen ; ſo habe ihr 
das Bild. eine: —— Menſchen; ‚im 
en Schulen x sogen. Denkt 
den man 


et, aber —— 
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So viel für diesmal zur Apologie des’ 
MWigands ‚und der philanthropifchen Eduka— 
tiongmethode. — Doc) eins nur. noch bey». 
laͤufig, weil eben die Red’ war. von Canarien« 
voͤgeln. Hab' ſeit vielen Jahren OU PIE, 
Her, ift mir aber nie gelungen, einen Vogel 
fo abzurichten,. daß er mehr Glieder an’ fein 
Kettlein Hätt'-anfeßen und es dadurd) verlän- 
- gern, oder. felbiges gar nach Wilfführ ab- und 
angürten lernen. „Meynt mein Philipp, Das. 
ſey unmöglich ; ich. aber fag, daß es gar wohl 
moglic) ift dent, der’s Tann. Find’ hier my- 
ischen Sinn. in, den Worten ; giebt Necenfene 
adurch fo viel zu verftehen, daß die Philan- 
Ehropiften mit ihrem Weſen Wunderding aus⸗ 
en vermögen... Wenn nun auch der 
urf nicht fo. weit reicht, als fie zielen; fo 
ergiebt ich daraus doch fo viel, daß die Er- 
ziehungsmethode des neuen Schlags gegen 
Die alte feinen Nabbat leidet. 
Wenn Sie ſich mit dem Erzvater Jakob in 
Anfehung der Kinderzucht in Bergleihung 
ellen, ſo ſag ich: wohl Ihnen, daß Sie einen 
bilanthropiften zum Hofmeifter haben. Sie 
wiſſen vermuth J nicht, daß Jakobs Edufas 
tionsweſen in der Wurzel nichts taugte, und 
daß der ehrfbiirdige Patriarch in unſern Tagen 
den Erziehungsperbefferern tuͤchtig damit hers 
halten muß. *) Horen Sie, wie ihm einer 


X } 


den Text lieſt; Jakobs Kinderzucht, fpricht 
er, iſt gar nicht, weislich. Da er den Joſeph 
—5— bloß aus mehrerer Zaͤrtlichkeit gegen 

eſſen Mutter; da er ihn beſſer Fleidere; da 


ge. jhn zum Ungeber.feiner Brüder machte, 
Km | war 
9 — Allg. d, Bibl. 34. B. 134. ©. x 
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war er felbft fehuld an dem Neid und Haß 
‚feiner Familie. Joſeph war nicht empfindfam 
und erfenntlid) gegen die Zärtlichkeit feines 
Vaters, da er bey feinem Glück in Egypten 
feiner vergaß. Er mar zu hart gegen feine 
Brüder, Foderte dem Vater feinen Lieblings» 
ſohn Benjamin ab. So weit mein Autor. — 
Poſſirlich ifts, aber ſchwer haͤlts nicht, an 
dem Edufator Jakob zum Nitter zu werden, 
und feine Methode unmeife zu finden, wenn 
fie in Gedanken der Deffauer gegenüber geftellt 
wird. Doc) ift8 auch wahr, daß der Patriard) 
nichtS Flügers hätte thun koͤnnen, wenn zu 
feiner Zeit irgendwo ein Philantropium vor⸗ 
handen geweſen wär, als feine männliche 
Defcenden; fammt und fonders dahin zu ſchi⸗ 
den, und fie dort lieber als Semifratiften oder 
Samulanten unterzubringen, als ſich felbfi mit 
der Erziehung zu befaffen: denn dafür hatte 
der Altvater fo wenig als Gie, mein Freund, 
Talent empfangen. Laſſen Sie alfo den Wis 
gand Ihre liebe Jugend nur immer gängeln, 
wird nichts daran verderben; iftein weidlicher 
Geſell, und Fein Simpel; hat Menfchenver- 
ftand, welchen ich ihm, als er bey mir her⸗ 
bergt', auf den erften Anblick abgemerft hab, 
ſchwebt ihm auf der Stirn, und von da zwi⸗ 
fehen den Augenbraunen big zur Nafenmwurzel 
herab. Was mir aber abfonderlic an dent 
Kerigen gefiel, war fein phyſiognomiſcher 
Scharfblick. Sühle ihm ein wenig auf den 
Zahn, und-fand, daß er fchneller Gefichter 
leſen konnt', als Matthias Plerr, der Schuls 
meifter, Noten aus dem Choralbuch. Lieft.er 
a DE, im 
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im Geſicht eines Ihrer Junker Miniſterphy⸗ 
ſiognomie, ſo iſt ja das kein Landesverbrechen, 
daß Sie ihn deshatben eriliren wollen. i 
Aber wenn ber .. recht gefehen, kann 
der Junfer Fritz Ihr Ebenbild nicht feyn, wie 
Sie wähnen :. denn mit unfer beyden Geſichts⸗ 
formen würd’ im Kabinet wohl nicht viel an» 
- äufangen ſeyn. Iſt auch unfre Meynung nie 
geweſen, daß wir am Staat’ hätten flichen 
tollen, tie ehedem Meifter Sjobfen, der 

Schufter, zu fingen pflege. — 
Leb der guten Hoffnung, daß mein Brief 
bey Ihnen alles ſchlichten und richten, auch 
Ihren Unwillen gegen den Wigand tilgen 
werd’. Sollt's nicht ſo ſeyn, thun Sie mir’g 
zu wiſſen, wollen dann zuſehn, wie der Sach: 
auf andre Weif’ moͤg zu rathen ſtehen. 


Am Quatember. 


Phyfiognomifhe Spekulation. 
| Ä Geſichtet.) | 
„Du Beförderung der Menſchenliebe.“ 
| Merſchenliebe! Schlußſtein aller phyſto⸗ 

gnomiſchen Geheimniſſe, — deutlicher 
Fingerzeig, — Stab und, Leuchtpunkt dem 
wallenden Wanderer Auf dem Wege der Kunſt. 
Nicht hüpfender Irrwiſch uud Täufchung der 
Sinnen; fürzefte, perpendikulaͤr fortlaufende, _ 
veſte Direktionslinie zum Standort der Ueber⸗ 
— u ſchauung 
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ſchauung bes Ganzen. — Aber auch Stein 
des Anftoßes! Bläflicher, unkräftiger, hoͤch⸗ 
ftens nur wehender Wind, verfündender Norde 
lichtſchimmer dem blöden, ungefchärften, und 
druͤckendes Sandforn dem Auge des lüfternen 
Sehers, binblickend in die mit heiligem fchaus 
ervollen Dunfel erfüllte Grotte der Sibylla 
philantbhropotofos. — Wie die Saat, fo die 
Xerndte ; Arbeit und Lohn gegen einander aufe 
gewogen : reichlich wuchernde Sruchtgarbe dem 
der nicht ermüdet, die Hand an den Pflug zu 
legen „ aufgelockerte Furchen zu ziehen, und 
Keimtrieb umfchließendes Saatkorn darein zu 
verbergen ; und wieder ganz natürlid), Son⸗ 
‚nenbirfe oder flachmurzelndes Farrenfraut, 
über Slugfand fich hinbreitend, der Gewinn 
der im Schoos läffig ruheriden Hand, fo lange 
nicht Thatkraft fie belebt, die unfruchtbare 
Oberflaͤche zu durchbrechen, um befeuchtenden 
Hauch der albelebenden Luftfäure einzuſau⸗ 
gen. — Fa zuweilen glatter Bachflein aus 
der Schleuder des rüftigen NHirtenfnaben, 
gegen die SFelfenftirn des hohnfprechende 
Giganten geworfen. Ri R 
Eins von diefen breyen gewiß, dem im 
Vorhof des phyfiognomifchen Heiligehums 
weilenden Schauer. Der Eingeweihere, oder 
eigentlich der wahre Artift fuchet und findet, 
bähet und waͤrmet feine erftarrten Gliedmaßen 
an der heiligen Flamme des Altard, und gehet 
hinab gerechtfertiget. Der Sudler tappt im 
Sinftern, haucht in die hohle Hand, bleibt 
eisfalt, und fühlt nicht die wohlthätige Ein- 
wirkung jenes ätherifchen Feuers. Der ſpoͤt⸗ 
TEN | "DD: , telnde 
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telnde Nafenrünpfer mißfennt ganz ben phy⸗ 
| wine eig Dreyklang, wie er feyn fonne 
armonifcher Einklang oder Zufammenklang, 
ruhend auf eben fo erweisbarem phyſiſchen 
Grunde, als die Beftimmtheit de Wohlauts 
oder auch des Mißlauts im Zufammenflang 
verfchiedener Tone, aus dem geometrifchen 
Verhaͤltniſſe der Länge oder Verkürzung ber 
“Saiten. Dafür aber auch find dem Hohnla⸗ 
cher verfchloffen die Pforten des Heiligthums, 
wie billig, zur Strafe: er ift unter dem 
Hanne, denn er will. es fo, weil er felbft 
verbannet. Setzt ſich hin an die reine Silbers 
quelle, fchmachtend und durftend, will fich 
nicht hinabbeugen, des Eöftlichen Waffers zu 
koſten, fondern lieber Muthwillen treiben, 
drein harnen, oder Staub drein werfen, um 
es zu trüben; liebt nicht, und wird nicht 
geliebt. Das waren meine Gedanken. — — 
Meine Gedanken??? Behr der Himmel! 
Da weis ich fein Wort von! Muß traun 
ein Gloͤßlein einfchieben, daß ich das Werk 
wieder eingleife. Hat der Schönfärber hier 
- von feiner eignen Farb fo viel aufgetragen, 
und mein Gemächts dergeftalt und alfo über» 
pinfelt, daß kaum einer meiner Grundzüg’ 
noc) durchfchimmert. Moͤcht ein guter Bims⸗ 
ftein noͤthig ſeyn, das unnüße Colorit damit 
wegzufchleifen. Ich Fommentir’ mich alfo:: 
| Dhnflognomit deutet auf Menfchenliebe, 
als Ziel und Zweck der Kunft; mer darauf 


fußet, und in diefer Abſicht phnfiognomifirt, 


der kommt zum ziel, und lernt Menfchen lieb 
gereinnen. Aber dem Angaffer duͤnkt "- -_ 
= — piel⸗ 


\ 
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Epielmerk und Nürnberger Tand; und ber 
Faſeler kann's aud) nicht reimen, reibt fich 
die Augen, und fieht nicht, wie Phyfiognomif 
ſey Gebärerinn der Menfchenliebe. Komme 
alles drauf an, wie einer die Sache treibt. 
Wer's recht angreift, hat Gewinn davon; 
macht's einer obenhin, geht ihm auch alles 
links. An dem Spötter rächt fich die Kunſt: 


der iſt zu harthäutig, Menfchenlicbe zu füh- 


len, drum ift ihm zur Strafe ihr wonniglich 
Gefühl verfagt. | 

Eins von dreyen begegnet dem phyfiognos 
mifchen Be gewiß; entweder gelingts 
ihn, daß er der Kunft Meifter wird, ihre 
Gebeimniffe durchfchauet, und erfaͤhrt, daß 


fie lebt und webt in der Liebe; oder er lernt 


nie drauf aus, bleibt ein Falter Anftauner fein 

Lebelang; oder er fchlägt gang um, und vers 
mag nie mit Innigkeit zu umfpannen, wie fich 
Phyſiognomik, Menfchenktunde und Menfchen» 
liebe durcheinander flechte, daß der Faden 
menfchlicher Vollkommenheit herausgefponnen 
werd’; zieht das ganze Werf auf Muthwillen, 
und treibt damit fein Poflenfpiel, wird aber . 
auch nicht geſaͤttiget durch Liebe. So weit 


das Gloͤßlein. Was folgt, mag unter der 


Firma des Verdeutſchers binlaufen. 
Das tvaren meine Gedanken, ale die erfte 


Seſſion unfrer phyfiognomifchen Privatafade- 


mie, die aber, durch thatige Verwendung 
bemittelter Menfchenfreunde, des nächften 
Weſen, Zorm. und Geftalt eines -Hffentlichen 
Inſtituts erhalten dürfte, aufgehoben war. 
Es famen, wie es bey dem . der 
ee | nter⸗ 
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Unternehmung und einer fo reichhaltigen Mas 

£erie nicht wohl anders ſeyn fonnte, viel 
wichtige Dinge aufs Tapet. 

Der Exprofeſſor Wandeler, Derfaffer des 


unter verdeckten Namen vor kurzem erfchienes 


nen, ertappten Briefwechſels von der Zauberen, 
Schroͤpferskuͤnſten, Nativirätftellen, Sympa— 
thie und Geſpenſtern, welches Kernbuch nicht 
nur die Wahrheit aller dieſer Dinge zur Ehre 
unſers Zeitalters, in der buͤndigſten Schluß— 
folge, von neuem beſtaͤtiget, ſondern auch noch 


nebenher ſehr bequem als ein kompendioͤſes 


Titularhuch zu gebrauchen ift; diefer ſcharf⸗ 
ſinnige Schriftſteller, Vielwiſſer, Exulant und 
Tiſchfreund meines Nachbarn, des Kanımer- 
herren von **, eröffnete die Sißung mit einer 
feyerlichen Rede, vom Urfprung phyſiognomi⸗ 


ſcher Gefühle. aus dem Umfafjungsblick des 


Gehers. | 

‚Hierauf brachte der Buchhändler Dodsley, 
weiland Verleger aller Fonfiffabeln Schriften, 
der aber feit einigen Jahren in merklichen 
Verfall der Nahrung gerathen und ganz vers 
geſſen iſt, eine Bill ein, den Verfaſſer der 
Fragmente durch eine Deputation, oder in 
. ‚einer Bittfchrift zu erfuchen, dem zu erwarfens 
den vierten Theile der Fragmente die Phyfios 
gnomif der bisher noch unbearbeiteten Theile 
des menfihlichen Körpers, "infonderheit eine 
volftändige Charakteriftif der Waden, diefeg 
reichhaltigen phyfiognomifchen Süjets, als 
das Studium der Hände und Handfchrift, 
beysufügen, und dadurd) den. wißbegierigen 
Hunger vieler Kunftverwandten zu — 

u | ur 
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Warte zweymal verlefen und auf den Tifch 
elegt. | 

9 Zunächft rückte der Rektor Brunold ben 
Stuhl, trat auf und hielt einengelehrten lateis 
nifhen Sermon: de fcientia phyfiognomica 
antediluuiana, worinnen er eine nene Meynung 
von dem Zeichen an Cain vorbrachte, und bes 
wies, daß alles Gezaͤnke der Ausleger über diefe 
Stelle durch feine phyfiognomifche Erklärung 
wegfallen müßte. Loths Engel gaben ihm Geles 
genheit, über die Engelphyfiognomie viel Neu⸗ 
es und Unterhaltendeg zu fagen. Er behauptete 
als einen Grundfag , fie fen keinesweges will 
kuͤhrlich, fondern beftimme fich nach dem innern 
Engelcharafter eben fo genau, twie die menfch« 
liche ; weil fonft Loths Engel fehr übel würden 
gethan haben, in einer fo veisenden Geftalt zu 
‘erfcheinen, daß dadurch die Begierden der 
Einwohner zu Sodom wären entzündet wor⸗ 
den. Doc ſtuͤnd e8 ihnen frey, ihre Geftale 
auf mancherlen Art zu modificiren: denn der 
Teufel koͤnne ſich ja zumeilen in einen Engel 
bes Kichtes verſtellen. Wiewohl e8 gemiffe 
nicht zu verfennende Abzeichen gäbe, die dem 
* arfblick des Phyſiognomen bey einer 
Engelerſcheinung nicht entgehen koͤnnten; und 
mithin würde der Satanas einen ächten Sohn 
der Kunft ſchwerlich täufchen koͤnnen. Den 
Beſchluß macht er mit einer intereffanten Nach⸗ 
richt von dem’ zehenten der oberften Engel, 
genannt Hexael, oder Dr. Schrödere Engel) ) 
Fi R der 


DR 8 di W. Schröders neue Sammlung der 
Bibliothek für.die höhere Naturwiſſenſchaft und 
Chemie. Leipi. 1775. Zweiter Abhandl. iſtes Kap, 
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der vor der Suͤndfluth mit den. Menſchen kin⸗ 
bern fehr en Camerade gelebt, ihnen Schwerd» 
fer und Bruftbarnifd) zumachen, auch Gold, 
Eilber und Edelfteine zu behandeln gelehret 
hat. Aeußerte bierbey allerley fcharffinnige 
Muthmaßungen über die Geſtalt deffelben, 
und marf die Frage auf: Wo find aber die 
neune? welche er iedoch in dem nächften Schul⸗ 
Programm ausführlich zu, beantworten fich » 
vorbehielt. Indeſſen münfchte er, daß eg 
Heren. Schröder felbft gefällig feyn moͤchte, 
ung mit der Klaffe diefer. Engel fo befanne zu 
‚ machen, als Herr Schreber mit der Klaffe der 
fängenden Thiere gethan hat. —5 
Herr 5**aff, ehemals Freywilliger unter 
dem Klotziſchen Faͤhnlein, fo lang es wehete, 
Schoͤndenker, Recenſent und Heerpoſauner, 
dermalen homme de lettres a Bourbach, ein 
junger ruͤſtiger Mann, deſſen Phyſiognomie 
unter den witzigen Koͤpfen ſich ſo vorzuͤglich 

auszeichnet, als die Phyſtognomie eines Feld⸗ 
webels unter den Unteroffizierg; *) und aus 
deffen Handfchrift Mylord Montaigu, der eg 
an der Auffchrift der Briefe fehen Fonnte, ob 
fie ein Kaftrat oder ein Kranker. gefchrieben 
hatte, gleich wuͤrde erfannt haben, daß er 
weder Frank noch Fafteirt fey, im Fall. er des 
Lords Korrefpondent gewefen wäre: . lieferte 
zu den Beweiſen aus alten und neuen Schrifts 
ſtellern ‚für die Wahrheit der Phyſiognomik 
einige Stipplemente aus den Marimen des 
gemeinen Lebens, die gelehrter Muthwille in 
zwey lateiniſche Verſe verfaßt hat. Sie find 


| | | SR 
Vbhyſtognom. Kabinet, erſte Definung, 122. ©, 


J 


| 63 
in feinem gedruckten Buche, wohl aber zus 
weilen an den Fenfterfcheiben und Wänden 
der Wirthshaͤuſer zu lefen; haben fich durd) 
Diefe Art Tradition ſchon durch manche Ge⸗ 
ſchlechtsfolge herunter erhalten, und geben 
Anweifung, aus der Befchaffenheit einiger 
Theile des Gefichts auf gemwiffe verborgene 
Zalente zu fchließen. Herr F**aff konnte nicht 
‚aufhören ,. darüber zu mwißeln, und meynte, 
ein Kommentar über diefeg phyfiognomifche 
Apophtegma, mit einigen myftifchen Stellen 
unſrer Dichter aufgeftugt, ‚wär für Herrn 
Dodsley ein ergiebiger Verlagsartifel, feinen 

rfallnen Sinanzen wieder aufzuhelfen. | 














e Xx Iuffultant der 
Verſammlung beymwohnte, ein lalter Spoͤtter 
And Starrkopf, der fich r eindiſputiren 


laͤßt, und andern alles abdiſputiren will, da⸗ 
bey weder an die ſymboliſchen Buͤcher, noch 
an das acidum pingue glaubt, und während 
der akademiſchen Seſſion verfchiedenemal fehr 
unanſtaͤndig überlaut gegähnet hatte, warf 
‚nun den Kopf auf, als.einer, der mag wichtiges 
Jagen will, ſah dazu aus mie zufammenges 
knoteter Drang, und platte mit der unver- 
ſchaͤmten Dueerfrage heraus: Ob, unpats 
theyiſch beurtheilt, alle diefe Borlefungen nicht 
deeres Gemäfche,. oder aufs glimpflichfte, phy⸗ 
ſiognomiſche Mifrologie wären, dabey die 
MWiffenfchaft mehr verlöhr, als gewinne? 
Es entſtunden hierüber wichtige Debatten: 

der Exprofeſſor twurzelte den Arzt nach Here 
gensluſt. Das Refultat der Difpiite lief end⸗ 
lich dahinaus: daß, wenn der Vorwurf gem 
ui . Ni \ : j gruͤndet 
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gruͤndet wäre, unfre phyſtognomiſche Privat. 


akademie das Gebrechen fader, geſchwaͤtziger 
und mikrologiſcher Abhandlungen mit allen 
übrigen Afademien in Europa gemein habe, 


von ber Londner der Wiffenfchaften an, bisauf 


die vaterländifche der naturae Curioforum, tie 


diefes aus ihren Schriften zur Gnüge erhelle. 


Endlich wurden noch- ein. halb: Dußend 
- filhouettirte Köpfe meiner Bauern ausgehaͤngt 
und zur Uebung durchphyſiognomiſirt, worauf 


die Verſammlung auseinander ſchied. Mit 


Vorbedacht hatte ich des Markus, meines 
Schäfers Profil mit eingemifcht 5. da denn bie 
fonderbare Uebereinſtimmung mit dem Ruͤd⸗ 
erodtifchen beym erften Anblick allen und 
edem in die Augen fiel. Vermeynten einige 
der Herren, ich habe fie Damit aufs Eis fuͤh⸗ 
ren wollen; mir wars aber. un Gewißheit in 
der Sache zu thun, damit dem Tockmäufer 
nicht8 zur Ungebühr gefchähe. 
Doktor Grobian Tief mich auch noch mit 


einer fchnackifchen Anmerkung an. Er betrache 


tete meine eigne Silhouette unter dem Spiegel, 
und die Aushängfel gegenüber eins ums andre 
mit großer Aufmerkfamfeit, und betheuerte, 
dag er zwifchen beyden eine frappante Aehn⸗ 


lichkeit fände. Das fuhr: mir nicht. wenig‘ 


wider die Stirn, weil ich es für Spoͤtterey 
hielt; er aber wußte alle Züge fo zu anatomi⸗ 
ren und mit einander zu vergleichen, daß durch 
eine übertwiegende Mehrheit der Stimmen die 
Meynung bes Arztes ohne Widerrede durch⸗ 
gieng. Nun find meine Gutsunterthanent, 
den Markus abgerschnet, der Fein Eingeborne® 
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if, ehrliche, unbefcholtene Männer in ber 
Gemeinde; denn daß der Müller im Gered’ 
ift, er partuckele zumeilen mir dem Mehl, und 
daß vom Altarmann einmal gemurmelt wurde, 
er habe einen Diebsgriff in den Klingelſack 
gethan, das ift feinem ermwiefen. Ich laſſe 
mir auch ganz gern gefallen, daß meine Phy⸗ 
ſiognomie mit den Gefichtgzügen eines andern 
ehrlichen Mannes übereintrifft, er fen wer er 
wolle; aber fonderbar dünfte mich doch ints 
mer, daß meine Bauern ihrem Guthsherrn 
gleichen follen, als ein Ey dem andern. Ich 
machte mich alſo drüber, und verglich die 
Schattentöpfe nochmals ; je länger ich fie 
aber betrachtete, defto mehr überzeugte mich 
der YAugenfchein, daß Dr. Baldrian richtig 
geurtheilt hatte, ob ich gleich ben zureichenden 
Grund davon nicht finden fonnte. Weil aber 
in dem lebten: Jahrzehend gar viele Dinge 
ohne zureichehden Grund gefchehen find, nach⸗ 
dem TBolf mit feiner Lehre pro emerito iſt erz 
Eläreet worden, mochr ich meiter niche nachs 
grübeln, und blätterte vor Schlafgehen noch 
ein wenig in den Kragmenten. | 
Mar dod) recht ominds, daß ich gerade 
im Mr <heile auf die herrliche Eehre von 
Familienphyſiognomien ftieß, wie fie fich durch 
viele Gefchlechter hinunter erhalten, und fo 
kenntlich immer wieder hervorfommen, daß 

du aug einer Menge folcher Familienporträte, 
Die unter eine Menge anderer gemifcht würden, 
"viele zue Familie gehörige wieder zufammen 
finden koͤnnteſt. Das gab mir reichlichen Auf⸗ 
ſchluß über den pbnfiognemifehen ERBE 
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fee des Doktors; ich bedachte, daR meine 
orältern vermuthlich für die Beodlferung 
ihres Stammguthes geforge hätten, wie es 
nNoch bey vielen Guthsherren ber Brauch ift s 
denn die Praris gewiffer Gewohnheiten ver= 
jährt nicht fo leicht, als philoſophiſche Theo⸗ 
rien. Ueber diefes gieng ntir dadurd noch 
anderweit ein großes. Licht auf: denn einmal 
fchüttelte ich von obigem fruchtbaren Lehrfats 
ohne Mühe mir einen ganzen: Hut voll nüßlis 
cher Wahrheiten herab, davon ich hier zu 
weiterm Nachdenfen nur folgende notire. 
Erſtlich. Mit den Familienphyfiognomiers 
hats feine gute Nichtigfi. 0.0 
Zweytens. u einer phyſiognomiſchen 
Sippſchaft gehoͤren nicht eben Perſonen von 
einerley Stande und Geſchlechtsnamen. 
Drittens. Ganz heterogene Geſichtsfſormen 
in einer und derſelben Familie laſſen Guckuks⸗ 
eyer in dem Nefte der Grasmuͤcke vermushen. 
Viertens. Den rothwangigen Läufer mit 
der Phyfiognomie vol kecker, vefter, ſtolzer 
Sinnegfraft des “junfers, und den Junker 
mit der vagen, ftumpfen Kutſcherphyſiogno⸗ 
mie, voll falfcher Gemeinheit, verpflanzt-der 
Phyſiognom inentaliter, ieden in fein natürs 
liches Erdreich, wenn ers gleich dußerlich 
ijgnorirt. —— — 
Andern Theils fiel mir der klare Sinn der 
Worte „zu Beförderung der Menfchenliebe« 
deutlich in die Augen. Wenn hab’ ich, oder 
wenn Hätr ich meine Guthsunterthanen je mit 
Bruderliebe umfaßt? Wo’ mid)‘ nicht eine 
phyſiognomiſche interfuchung überzeugt — 
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bar fie meine Brüder und Vettern find, fo 
wär das Vorurcheil des Abftandes vum Rit- 
ter zum Knecht, dag mit mir Herangewachfen 
and aufgeftängelt war wie wilder Hopfen, nie 
aus meinen Hirn auszuwurzeln gemefen. 


Couſine! Coufine! wie wird fich dieſer 
Tiefblick in die phnfiognomifchen Gcheimniffe 
mie ihrem hochichmebenden Adelsideal vers 
tragen? Die ländlichen Dirnen, in denen 
Eie vergröberte Organifation der Menfchheie 
erblichen, find vielleicht nur vergroͤberte Kopie 
Achter Samiliengemälde. 


Magen Sie den Verſuch einer phyſiogno—⸗ 
mifchen Bergleichung , aber nach den bedeuta 
famen Zügen des Gefichtd, und nicht mach 
dem Umriß Ihrer bimmelanftrebenden Puder» 
alpe, die ben Gipfel: in eine Blondenwolke 
verbirgt. Eine alte Wahrheit ohne Kraft und 
Saft, das ift, ohne Wirkung aufs Herz, fagt: 
alle Menfchen gehoͤren zu einer Familie 
Wenn wir diefe Wahrheit mit etwas phyſio⸗ 
gnomifcher Würze verfeßen, fo wird fie wieder 
anziehend. Durch Hülfe einer kleinen Spes 
kulation finden wir, daß wir nicht big auf 
den Ahnherrn Noah hinauffteigen dürfen, den 
gemeinfchaftlichen Stammivater des in unfrer 
Dorffchaft "blühenden Menſchengeſchlechts 
aufzufuchen: wenn wir genau zufehen, find 
wir mie unfern Unterthanen fo erbverbruͤdert 
und erbvereiniger, mie diefe untereinander. 
Die Kater gehören eben ſowohl ing Loͤwen⸗ 
gefchlecht, als die Löwen ins Katzengeſchlecht. 
Sur diefe Heine Demüthigung unſers Erb: 

Du 3 Eſſolzess8 


68. 


ſtolzes haben wir den Troſt: es ift überall in 

ganz Europa tout comme chez nous, 
Laſſen Eie ung diefen Tiefblik in unfre . 
Samiliengeheimniffe mit Schlangenflugheik 
und Taubeneinfalt benußen. Fragen Sie: 
wie gefchieht da8? Antwort; wenn wir ung 
der Vorrechte unfrer Geburt in der Etille 


erfreuen ;. keiner Menfchenfeele aber dag Ges 


wicht derfelben fühlen laffen, und allen, die 
unter uns find, mit Liebe begegnen, damit: 
ihnen die Hochachtung verbietet, daran zu 
gedenfen, daß fie Fleiſch find von.unfern 
Zleifch und Bein von unferm Bein. | 


ne U nn — — 





m 
- Am Tage Sanft Kilian. 
— Abentheuer. | 
Wa⸗ auch das alte Spruͤchwort ſagt, daß 
das, was man hinterm Zaun’ auflieſt. 
nicht viel taugen fol: ſo hat doch diefe Negel 
wie alle Kegeln in der Welt ihre Ausnahmen. 
Heut hab ich einen Fund gethan, — hinterm 
Zaune, das ift wahr; aber um viel Geld wär 
mir nicht die Woluft feil, eine feufzende. 
Kreatur beruhiget, ‚die leidende Unfchuld ge- - 
troͤſtet, und die ſchmachtende Dürftigfeit er⸗ 
quicft zu. haben. Das, denk' ich, predigte ' 
der Paftor am Sonntag, und ich uͤbt's aus 
den: Dienſtag. Der; gute Mann irrt alfo, 
wenn en, ſeitdem ihm mein Philipp die Hafen» 
Be ty R en ſchlingen 
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ſchlingen vorigen Winter im Pfarrgarten zer · 
Tchnitten hat, der Meynung iſt, ich ſey ein 
Irregenitus, und £önne feine gute Werk thun. 

Unter einem Apfelbaum’, hinter meinem 
Garten, fand ich gegen lintergang der Sonn' 
ein Weiblein in Schatten ruhend: mit dem 
linken Arm ftüßte fie ihr Haupt auf ein Fleines 
Packt ihrer Wäfche und Kleider. Ein ſchwar⸗ 
zer Baſthut mit einem blaßrothen Band’ und 
zwey welfenden Feldroſen gefchmückt, bedeckte 
ihr Gefiht; nur Mund und Kinn waren 
fihtbar, und ließen Feine. fchlechte Bildung: 
vermuthen. 

Hier iſt Nahrung fuͤr deinen phyſiognomi⸗ 
ſchen Hunger, dacht ich, wenigſtens bemaͤn⸗ 
telte dadurch mein Herz den Inſtinkt zur 
naͤhern Bekanntſchaft mit der Unbekannten; 
(lich alſo unbemerkt näher zu ihr hin. — 
Aber wie mir zu Muth’ ward, als aus ihrem 
ſchwellenden Buſen ſich Iaute Seufzer hervors 
drängten; als ihre weiße Schürze die Thränen 
gierig verfchlang, die von den Wangen wie 
der Thau aus der Morgenröthe herabträu«s 
felten! jedes Auffchluchfen des Mädchens 
war für mein innres Gefühl ein elektrifcher 
Schlag ; und wenn nicht ein plößlicher Zufall 
mich aus dieſer empfindfamen Efftafe geriffen 
hätte, fo würd’ ich noch bey Sternenflang 
der Nänie des lieblichen Mädchens: zugehorcht 
haben. Aber dag Mitleid regte fich fa fehr, 
daß ich gang weichmüthig wurde. Nun har’g 
mit mir die fonderbare Bewandniß, wenn 
mir 's meinerlich wird, daß fich der Schmerz 
jederzeit durch ein gewiſſes fonderbares Krib. 

| | € 3. bein 
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bein im Naſenknopf äußert. Ich konnt‘ mir 
nicht wehren herzhaft zu nieſen. Darüber fuhr 
das arme Ding zufammen, nicht anders wie 
ein Reh, wenn unverfehens in der Näh’ ein 

Sie fprang auf und mollte Feldein, ich 
aber trat fie freundlich an: Jüngferchen, lauf 
fie nicht! Bin fein Habicht, der's Taͤubchen 
‚zupfen will. — Sie fund aufhorchend und 
fhüchtern. — Woher de Landes, meine 
Zochter? So fpätam Tage, und ganz allein? 
— Kein? Antwort, — Was ift ihr begeg« 
net? Was hat fie zu jammern? — Kein? 
Antwort, aber. ein tiefer Herzengfeufzen 

Ich faßte fie trqulic) bey der Hand: Kind, 
{ey gutes Muths! Was du auch für Anliegen - 
Haft, vertrau mir’. Sch. wohl, bift ein ars 
mes verfcheuchtes Küchel, willſt auffliegen, 
und findeft Fein Stänglein, worauf du ruhen 
kannſt. — Komm mit mir, folft bey mir aufs 
gehoben feyn, mie in deined Vaters Haufe. 

Sie fuhr mit Entfegen zurück, öffnete ihren 
-Mofenmund,. und, fprady mit unausſprechli⸗ 
chem Wohllaut, ber meinem Ohr. fchmeichelte, 
als je eines Weibes Stimm’ ihm geſchmeichelt 
bat. — Wie in meines Vaters Haufe? — 
Ich bin daraus entflohn! — Hören Sie 
mich, und urtheilen Sie, ob eine Unglückliche 
ihres menfchenfreundlichen Schußes und 
Mitleidg würdig ift. — 

Meine Geſchichte hat den Gang der alltäg- 
fichen Romane, die den Lefer durch ihre Eine 
formigfeit ermüden. Aber, tag die idealifche 
Welt träume, wird in der wirklichen mit * | 
—— ei 
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Zeit realifirt; nur ift jene vor biefer immer 
um ein halbes Jahrhundert voraus, aber 
dennoch ihr, vorgezeichneter Plan, der nad) 
und nach ausgeführet wird. 
„Sackerlot! dacht ich, wo mag das Mäds 
chen das her haben? fie rede ja wie ein Buch.“ 
Sch bin die Tochter eines ehemals wohlhas 
benden Pachters, eines Mannes, der wegen 
feiner Medlichfeit, feines untadelhaften Wan⸗ 
delg und des Eifers in feinem Beruf in guter 
Achtung fund, fo lange meine Mutter lebte. 
Diefe verlohr ich im zwölften Jahre. Mein 
Vater vwerheyrathete fich wieder, und feine 
zweyte Ehe war fo fruchtbar, daß cr in vice 
Sahren fieben Kinder mehr zählte, | 
„Der verftund’8, ſagt' id) zu mir felbft, 
haͤtte wohl heißen mögen: allzeit Mehrer der 
Reichs.“ a 
Ich wuchs unterbeffen in ländlicher Uns 
fhuld heran. Der gnädige Herr fam von 
feinen Reiſen zurück; er hatte fich zehn Jahre 
in Sranfreicd) aufgehalten, und neun davon 
. Inder Baftille zugebrachf. Unglückliche Leiden« 
(haft, oder Hang einen Roman auszuführen, 
der ihn in der Parifer Einfiedeleyg amüfirt hats 
te, gab ihm ein, meiner Tugend nachzufreben. 
„Dabey dacht ich an bie Familienphyſio-⸗ 
gnomien.“ | u 
‚ Er bruͤtete vergebens über feinem Lafter: 
ich wies ihn mit Spott und Verachtung von " 
mir, und er beunruhigte mich nicht weiter. 
Ich glaubte meinen Verfolger gedemuͤthiget, 
und mir fo viel Achtung bey ihm erworben. 
zu haben, daß er fich feiner ſchaͤndlichen 
Entwuͤrfe ſchaͤme. — 
—— E4 Kurz⸗ 
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Kurz nachher wurde mein Vater zu einer 
ſtrengen Rechenſchaft feiner bisherigen Ver⸗ 
mwaltung der Guter gezogen: man fahe feine 
Rechnung nach, und rechnete gefchtwind nicht 
nur feinen vieljährigen Erwerb, fondern auch - 

ſein eigenthümliches Vermoͤgen und feinen 
ehrlichen Namen hinweg, daß ihm nichts übrig 
blieb, als Schande und der Bettelftand. 
In diefer Verlegenheit ließ ihm der gnädige 
Herr einen Vergleich anbieten. — Ach! ich 
Unglückliche war der Preis, um welchen er alle 
Anforderungen an meinen Vater zuruͤckneh⸗ 
men, und ihn bey Ehre und Gut laffen wollte. 
Diefer Vorſchlag wurde fehr billig gefunden, 
und von meinem — unnatürlichen Dater 
angenommen. Mit der Kaltblütigfeit, mit 
welcher ein hartherziger Nichter einen Dieb 
zum Strange verurtheilt, entdeckte mir der 
Mann, der ehemals mein Vater geweſen war, 
daß ich zum Baalsopfer beſtimmt fey, und 
belehrte mich von ber Pflicht, ohne Wider⸗ 
rede zu gehorchen: weil es vernünftig twäre, 
einen Zahn drum zu geben, wenn die Schnier« 
zen des ganzen Körpers dadurch Einnten ge⸗ 
hoben werden. J | 
Mein ſchauervolles Entfeßen, meine Bitten 

und Thränen, — alles — alles das rührte 
ihn fo wenig, daß er mir mit faltem Blute 
ing Geficht fagte, voriezt das für ihm. 
nur Grimaffe, Schall und Waffer. | 
„O dag entvaterte Herz! rief ich aus, aus 
latina zufammengefhmolzen, hart und uns _ 
benugſam im Feuer felbft !« — 
Ich ſchwieg. Ein tiefer, ſſummer Schmerz 
| - 2betaͤubte 
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betäubte mich; aber beym erften Augenblick 
der Ueberlegung raffte ich einige Kleinigkeiten 
jufammen, und verließ, unter Begünftigung 
» einer mondhellen Nacht, meine väterliche 

Wohnung ald Flüchtling, die ich nie anders 
als im Brautgepränge zu verlaffen gedachte. 
Bor berzdrücenden Sammer fonnte dag 
Mädchen nicht weiter reden. — Wein? dich 
aus, meine Tochter, fprach ich im jammern» 
den Ton, wein' dich aus; mifchte dabey ein 
paar große Thränen, mie die Tropfen von 
gefchmolzenen Schloßen, aus den Augen. 
Sie bemerftd, gewann Vertrauen zu mir, 
rückte ihren Bafihut, als um fich zu lüften, 
in die Hoh’, daß ich fie anſchauen fonnt’, die 
reine, keuſche Engelphnfiognomie, wie fie da 
. ftund in ihrer hohen Menſchenwuͤrde, gleich 
der Heva, als fie aus der Ribbe Adamg zur 
Maͤnnin hervorfeimte in einer Unfchuldswelk. 
. Weis big diefe Stund’ nicht, wie mir über 
den Anblick zu Muth’ ward; daͤucht' mid), 
ich wär auf einmal gang veramort, wie man 
von dem Schöpfer der. Grazien zu fagen pflegt. 
Wär auch, wahrlich! uhr zu verwundern 
geweſen: das Helldunkel des Abendlichts, 
durch die grünen Gewoͤlbe meiner Obftbäum’ 
hinwallend, gab der Geftalt de8 Mädchens 
einen Zauberreis, daß ich mich nicht enthalten 
konnt', aus der Zülle des Herzens mit Vater 
8. auszurufen: welch ein Geficht voll Sal—⸗ 
bung! gut und lieblich, dag tie die lieblichfte 
Salbe alldurchdringenden Wohlgeruch auge 
duftet. Wer kann befchreiben den Wohlgeruch 
des Salboͤls, aus gegoſſen aufs Haupt de 
— — 65 lieben 
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lieben Mädchens, fanft herabtriefend big zum 
Saume des Kleides! — Wie abgefchniften 
war nun meine Med’ auf einmal, konnt’ weis 


ter Fein, Wort vorbringen; winkt ihr mitder 


Hand, mir zu folgen: und fie thats. 
Wie wir fo durch die Johannisbeerhecke 
giengen, blickt’ ich fo beyher von der. Eeite 


Nach ihr: um. Das mocht ihr wohl alleriep 


Gedanken machen; denn ich merkt' in ihrem 
Geſicht ſichtbare Wertegenheit. Alfo mad” - 
ich fchnell einen Bund mit meinen Augen. . 
daß liebliche Gefchöpf nicht anders, als mie 
phnfiognomifchen Sinn zu beantlißen; ob⸗ 
gleich das Herz fich auf. alle Seiten drängte, - 
einen Ausweg zu finden, und mit der Ber- 
nunft darüber erpoftulirt’, wie Bileams Efek 
mis feinem Reiter, a 

Wie wir ind Haug fraten, poßelement ! 
tie gafften meine Leut' das Dofengefichtchen 
an, fteckten die Kopfe zufammen und mun— 
Felten untereinander dieß und dag. Sch aber 
ließ die Frau Gertrud fommen, meine Aus—⸗ 
geberinn, und band ihr das Mädchen auf die - 
Seel, um ihrer I zu pflegen. 4 
Sshren Namen Heymath wolle ſie nicht 
entdecken; mit ihrem Taufnamen aber nennt” :- 
fie fi) Sophie, den frug ihr die Eoufine ab. : 
Es verdroß mic) iedoch nicht wenig, als fie 
aus Spoͤtterey, ald wärs Zerfireuung , dag. 
liebe Mädchen mit der albernen Frage narrt' 

ob fie die famdfe Sophie wär, die auf der 

Meife von Memel nad) Sachfen verunglückt 
fey? ch frug aber gleich wag anders, daß 
dag verſchwatzt wurd’, Die Sophie —8 
glelch⸗ 
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leichwohl einen fo bedeutenden Blick auf die 
onſine, daB es wohl zu merken war, fie 

babe die Naͤckerey empfunden. 

Sie mußt uns ihre Gefchichte noch einmal 
in pleno erzählen, und ihre Geberden ver« 
bürgten mehr, als beſchworne Ausfag’ dreyer 
Zeugen, die reine, goldlautere Wahrheit ihrer 
More und Reden. Denn ihr ganzes Geficht 
ift Stempel. findlicher Unfchuld und Aufrichs 
tigkeit, und theilt das Gepräge derfelben 
leder ihrer Aeußerungen mit. . 

Eh’ wir auseinander fehieden, geichner ich 
noch ihr Schattenprofil, nahm's mie in mein 
Kloſet, und deutet es mit Hülfe des Ideals, 
- Das mir von der holden Dirn’ gar anfchaulich 
vorfchwebte alfo: Ein Geficht, das ohne Praͤ⸗ 
tenfion prätendirt, eine reine, gute, in fich 
felbft mohnende Seele. Die Stirn fo eins 
drucksfaͤhig, fo ohn' alles Arge. Die Nafe 
ficherlich einer Feufchen,. edlen, jungfräulichen 
Seele würdig, Das Auge hinfchmachtend in 
Wonnegefühl unkorperlicher Liebe. Das Ohr, 
befonderg im zarten fammetweichen Ohrlaͤpp⸗ 
kein, hat viel Ausdrud von Sanftheit. Ems 
pfindfamkeit und mweichmüthige Gute in der 
vorſtehenden Dberlippe, fo wie honigfüße 
Lieblichkeit im Munde überhaupt. 

D du weiblicher Engel! fey mir gegrüffee 
unter meinem friedlichen Dach’, ein heiliger 
| ... deiner Sittfamfeit und Unfchuld. 

Ruhe ſanft in Elöfterlicher Sicherheit deines 
ungugänglichen Schlafgemachs! Kein forg« 
famer Gedanke eines deiner Tugend auflaus 

renden Hinterhalts ſchrecke Dich auf aus, beis 
m nem 
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nem Schlummer; ſie deckt dich ſelbſt mit ihrer 
Aegide, und ſchuͤtzt dich ſicherer vor den Pfeis 
len der Verſuchung, als ein eiſernes Gitter= 
bett nebft Schloß und Riegel. Ruhe fanfe ! 
bis die keuſche Morgenfonne, welcher allein 
vergoͤnnet ift in dein Kämmerlein % fchauen, 
«dich zum Genuß eines fröhlichen Tages dei— 
nes fchuldlofen Lebens weckt. ee 
Mit diefen und dergleichen warmen Herz _ 
zensgedanken gieng ich zu Betr’, thät mein 
Licht aus, und fchlief flügs und froͤhlich ei. 


Am Tage Bonaventurd, 





| Beherzigung. 


9 ein Guthsnachbar, Kapitaͤn Rambold, 
hatte mich bey feinem Soͤhnlein zu 
Gevatter gebeten: konnt' ihm nicht entftehen, 
feiner Bitt’ zu willfahren und -das chriftliche 
Werk zu verrichten. Nach. der Taufhandlung 
gabs allerley Schnaf und Kurzweil, aber 
auch viel ernfihafter Neden und. Unterhals 
lungen, wie's bey Ehrengelagen auf’m Land’ 
pflegt herjugehn. . Waren der.Gevatterkeur, 
die Abtvefenden mit, eingerechnet, an der Zahl 
drey und dreyfig. Doftor Baldrian, der 
immer mitunter eine Thorheit zu fagen pflegt, 
meynt', diefe Zahl der Pathen, bey einem 
und dem nämlichen Kind, ominir etwas: 
denn drey und-dreyßig fey halb ſechs und 
FRE | ſechszig, 
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ſechszig, und das fey die mindre Zahl. des 
apofalyptifchen Thiered, und der Hypothek 
Schuld Vater Hamanns; aber die volle Zahl 
der Berliner Kunftrichtergilde. Daraus ließ 
fich für den neugebornen Junfer die Nativitaͤt 
dahin ſtellen, daß. er einmal in der Welt Aufs 
fehen machen werd', ungefähr halb fo viel 
als eins, oder auch als alle drey dieſer mit 
der Zahl ſechs und dreyßig geftempelten Ding’. 
Des Kindes Vater erklärte. die Sad)’ anders, 
meynte, die Zahl drey und dreykig ſey ihm 
immer gluͤcklich geweſen; er ſey Anno drey 
und dreyßig geboren; hab’ im drey und drey⸗ 
Kigften Jahre feine Kompagnie in Holland und 
feine Srau befommen; hab’ auf die Zahl-drey 
und drepfig, als dag iezige Lebensjahr der 
Kindbetterinn, ine Lotto gefeßt, und einen 
beſtimmten Auszug ˖gewonnen, von deſſen 
Ertrag er die drey und dreyßig Gevattern zu 
bewirthen gedaͤchte. 

Nachdem das erſte Braußen der Unterre⸗ 
dung ein wenig verdunſtet, und der Koffee 
herum war, zog eine bejahrte Tante und 
Mitgevatterinn ein ſeidnes Tuch hervor, 
ſchlugs bedachtſam auseinander, und beſchenk⸗ 
te ihr Pathgen mit einem zuſammengelegten 
Papier, worinn ich eine gute Portion Marg⸗ 
grafenpulver vermuthete; aber mit nichten! 
S war eine Segensformel aus der Gaßneri⸗ 
fchen Sabrif, bey Kindern und Ermachfenen 
als Amulet zu gebrauchen, un bey. jenen dag 
Schrällein oder die Trudt, und bey diefen 
Gefroͤhrniſſe, Aufbaumungen und durd) Wiales 
fiz verurfachte Hinderniffe der Eheleute zu 

oo. ber⸗ 
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vertreiben; wiewohl Gevatter Rambold bar⸗ 
uͤber keine Klag' zu haben vermeynte. Sie 
dverehrt's dem Kinde mit dem Beyfuͤgen— 
man pfleg zwar hier zu Land’ auf dergleichene 
Ding nicht zu achten; inzwiſchen wenns niche 
helfe, koͤnnts auch nicht fchaden. Doch die 
gute Tante hätt’ viel drum gegeben, daß fie 


ihr Wort wieder gehabt hätt’: dag Ungethuͤm. 


Dr. Baldrian, rümpfte feine hippofratifche 


Naſe, und fuhr ihre an den Hals, wie’w 
wilder Kater, ſah das als einen Eingriff in’ 


fein medicinifch Forum an, erkläre die Ses 


gensformel für Kontreband, und rolle 8 Papier 


als einen. Fidibus zufammen; würd auch 
ſonder Zweifel der alten Dame, ohne Rückfiche 
auf die geiftliche Verwandtſchaft, noch einen 
langen Verbalprozeß — haben, wenn 
ſich nicht der Hausw | 

und fie auseinander gefchieden häct. . 

Die Herren Geiftlichen faßen sufammen in 
ihrem eignen Zirkel, führten allerley erbaulich 


Geſpraͤch unter einander, dolirten heftig über. 
den ſchwarzen Kornwurm und das leidige 


Toleranzweſen. Die Antifymboliften mußten 
guch weidlich herhalten; und die heutige 
Kindtaufe gab den Herren reichen Stoff zu 


rth dazwiſchen gelegt, 


\ 


einer Unterhaltung von den neuern Lehrm en. ! 


nungen, bon. der Taufe. Die ehrwürdige 
Spnode fuhr gar übel mit einem -großen 
Doktor der Theologie, der die Taufe in einer 


feiner Schriften für nichtg weiter als Bekennt⸗ 


nighandlung, oder bey Kindem als Weihung 
zur chriftlichen Religion will gelten Taffen. 
Es fehlte wenig, daß nicht ein geiftlich er 
ie, \ gen 
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gericht über ihn waͤr geheget worden, und 
- da hätt’ ic) frifch mit ad ignem votirt. Sol 
auch noch ein Buch neuerdings über dieſen 
Lehrpunft heraus feyn, voll grober Frrthümer, 
das. aber noch nicht zu ung übern Wald ges 
drungen ſeyn mag, denn e8 hatt 8 feiner gelcien. 
Magiſter Dünfler, der nicht meynt, daß es 

mie feinem Wiſſen Stuͤckwerk ſey, und wel⸗ 
cher, im Vorbeygehen, ber naͤmliche Pfarrer 
ift, der mit Wieland dag Kolloquium gehabt, 
und den Dichter dabey fo warm gehalten hat, 
wie davon daß ganze Protofoll im Merkur 
ausführlich zu lefen ift, prieß unfre Partials 
firche hinterm Wald glücklich, ben dem unabs 
läßigen Hin⸗ und Herſchwanken der Ebbe und 
Fluth theologifcher Meynungen und Lehrfäße; 
weil.diefe allverfchlingenden Wogen nicht 2 
zu ung gelangten, bis fie ſich erft über dag 
weite Gandgeftade her abgetobt, und ihre 
Kraft zu verfchlingen und in ihren Strudel: 
fortzureißen verlohren bägten. Daher, wenn 
‚ber felge Gottesmann Luther wieder aufitehen 
und eine Sirchenpifitation halten follt’, mennt 
er, würden wir beffer befteben, als die theo⸗ 
logifchen Schwung: und Kraftmänner, auch 
beffer als die theologifchen a au 
Modeſchneider, Bordenwuͤrker, Raſirer und 
Friſirer, die die Glaubenslehr ad genium 
ſaeculi accomodiren, daran fihjneidern, vers 
brämen, wegputzen, kraͤuſeln und flaffiren, 
daß fie ausſeh' mie ein Lieb'frauenbild beym 
Umgang an einem Fefttag’, und dabey ihrer 
herrlichen erhabnen Einfalt verluftig ach 5, 
auch beffer als die sgegetifchen Gewuͤrm und 
— ——— In⸗ 
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Inſekten, die gierig an die Schrift fallen, 
und mit ihrem Saugruͤſſel den reinen Mildy- 
ſaft in ſich sieben; aber. nach der innere 
Struftur ihres Magens und der Defchaffen- 
heit feiner Dauungskräft' einen Chylus dars | 
aus fochen, von dem fie nur ſich felbft maͤſten, 
der iedoch nicht für Honig zu gebrauchen fey, 
die Speifen damit zu füßen, fondern fey und. 
bleib Auswurf und Unrath.. .. 
Alles das fagte der Mann auf feine Ma⸗ 
nier, ic) hab's in die meine übergetragen und. 
in mein Tagebuch verzeichnet, weil mirs zu 
einer herrlichen Meditation Anlaß gab. : — 
Bin ein einfältiger Laye: ift mir daher 
nicht gm Augftehen, wenn mich einer in mei⸗ 
nem Slauben irre macht, den ich gelehrt. bin 


von meiner Jugend an. Gleichwohl hat die 


verderbliche Neuerungsſucht in'unfern Tagen: 
die Gottesgelehrten dergeſtalt überfallen, daß, 
nachdem fie das ſymboliſche Zaum und Gebiß 
über die Ohren —I8 haben fie den ge— 
bahnten Weg verlaffen, und galoppiren queer 
über Feld, der Eine da hinaus, der Andre 
dort hinaus, dag man fich die Bein’ ablaufen 
möcht‘, : ihrem Gang zu folgen, bi8 man. 
marod’ ift, fie fortrennen laßt, und aus 
Verdruß den erften befien Nafenrand fucht, | 
und einfchlaft. ne re 

Sole, dünft mich, der Glaubenslehr bey 
Leib' feine -‚wächferne Naf’ angefeßt werden, 
vie der Juriſterey, die man drehen fönnt’ wie, 
man will. Wenn ieder, wer Luft hat, am 
Lehrſyſtem der Kirch’ fehrauben und drehen: 
darf, fo muß bie ganze MRapdin. manbeider | 
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und berborben. werden. Kommt mie nicht 
„anders vor, als wenn einer ein Inſtrument 
hätt’, von einem: guten Meifter gefertiget und 
bezogen;: nun: fäm einer ber, dreht’ einen 
Mirbel linfd, den andern rechts, toär alle 


‚Harmonie und der ganze Gebrauch des Kunft- 


werks verlohren, bis der Meifter es mieder 
zurecht flimmt’. 2 
Eben drum haben unfre Vorfahren ihre 
Lehr in die ſymboliſchen Bücher verfaßt, 
“welche ſind das eigentliche Nefultat aller von 
ihnen für wahr und richtig erfannten Glau⸗ 
Densmeynungen. Wer nun diefen beyzutreten 
und fich. zu. ihrer Gemeinde zu halten gedacht”, 
Den fonnten fie nach allen Rechten eidlich, 
oder wies ihnen gutduͤnkt', verbinden, ihre 
Lehrſaͤtze zu befennen- und nicht davon abzu- 
weichen in. feinem Stuͤck. Sft nun - viel 
Schreyens und Difputireng in unfern Tagen, 
das fen Gewiſſenszwang. Mit nichten! Iſt 
nichts weiter als ein bürgerlicher Rontraft, 
den beyde Theile: mit einander fließen, bie 
— einem ieden ihrer Glieder, 
u Aufrechthaltung ihres Inſtituts Kommen 
ſie alle mit einander überein, dieſen Kontrakt 
aufzuheben: das kann niemand wehren; will 
einer draus ſcheiden: auch gut! dem gebe 
man feinen Laufpaß, und daß ihn im Frieden 
iehen. Aber an den Innungsartikeln darf 
er meiftern und beſſern, wenn 
er auch gleich Mängel und Gebrechen daran 
finden Sole. Wo ift ein. menfchlich Werk 
ohne Fehl?" Alle Gefeßbücher,, von. dem, dag 
ber: weiſe Lylurg — hat, bis auf das 
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neue Geſetzbuch ih Rußland , hat iebes nebſt 
dem reinen guten Gehalt: auch feine Legierung 
oder Zufaß : von Unvollfomnienheitz demum⸗ 
‚geachtet 2 ‚vor vol in dem Staat, wo’B 
ausgeprägt iſt, verfnüpft alle Theile in ein 
Ganzes veſt und unauflöslicd) zufammen, er⸗ 
Hält alle Operationen der Staatsmafchine in 
einer — Bewegung, daß fie in 
der naͤmlichen Beſchaffenheit lange Zeit aus⸗ 
dauren kann, wie eine Taſchenuhr, die deſto 
laͤnger die Stunden richtig zeigt⸗ ie ſeltener 
man ſie A , pugen und repariven läßt. 
Aber in der Glaubenslehr will ieder den Zei⸗ 
ger anders rücen, und darfs auch. 
Wie daß zugeht, iſt mir Fein: Geheimniß: 
ge mehr ich darüber dicht' und denk, deſto 
deutlicher wird 'mir’d, daß eine; zwiefache 
Urſach hievon obhanden fg. si. St; 
Einmal ſind die Theologen unſrer Kirch 
auch Menſchen, wie wir andern, fuͤhlen alſo 
eben den Drang in ihrer Seel', wie die Lahen, 
fi) aus der Dunkelheit empor zu ſtreben, 
große Lichter am Kirchenhimmel zu werden, 
und den Anſtaunern ſich durch das zehn⸗ 
ſchuhige Sehrohr der Verherrlichung als 
Stern’ erſter Größe zu praͤſentiren. Duͤrft' 
nun keiner aus der vorgezeichneten Bahr. 
Tchreiten‘,; fo" ſtuͤnden ſie von dem Auge des 
eſchauens alle: in: gleichem Abſtand', ihr 
Glaͤnz floͤß zuſammen mie der. Schimmer 
der: Shilchfteade und feiner Tonne’ am theo⸗ 
kögifehen Horizont wie der Sirius leüch⸗ 
ten. Daher das Ningen, Streben, Laufen 
nach Keckhelt, Neuheit uud Senbirlichfeit = 
ke (5 R x 
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ber ehr, im Vortrag, in der Ausdeutung 
des Glaubens, der geglaubet wird: daher 
der Schnad von Schwärmerey, Toleranz, 
Aberglauben und Predigermwefen, ber fo viel 
Lungen in Othen, fo viel Finger der Schreis 
ber im Bewegung, und fo viel Druckerpreffen 
in Nahrung feßt: daher endlich das emige- 
immern, Mauren, Tuͤnchen, Pinfeln und 
rzieren des ganzen Firchlichen Gebaͤudes, 
Das dadurch endlich ein ganz ander Erteride 
ewinnt, wie das Häuslein zu Loretto. Wär 
effer geweſen, man hätt’ ihm, zu Befsrderung 
der Andacht frommer Pilger, fein’ eigenthuͤm⸗ 
liche Form und Seftalt gelaffen, in melcher 
es bie lieben Engel den toeiten Weg hertranss 
ortirg haben, ald nun, da es in einem koſt⸗ 
aren Futteral ſteckt, und nicht mehr mit 
leiblichen Augen, fondern allein mit den Augen 
bes Slaubens befchauet werden fann. 
Die zweyte Urfach von al dem Unfug iſt, 
daß unfre Theologen, nämlich) die Infulirten, 
oder die den rothen Hut haben, und die Fa⸗ 
kultiſten, ihr Dichten und Trachten allein auf 
das Fach gerichtet feyn laffen, worinn fie 
leben und weben, Fein Nebenher oder ein Lieb⸗ 
lingsſtudium treiben, tie der geringere Clerus 
im wahren Bortheil der Kirche betreibt; 
| finder jerbohren, fäuen und durchreiten die 
‚Liebe Orthodozie wie die Holzwuͤrmer, daß fie 
endlich, wie ein morfcher durchfreffener Bals 
fen, auseinander fallen muß, | 
Ein weifes Gefek hat ehemals verordnet, 
daß der iedesmalige Großfultan fich einer 
Kunſt, Handthierung oder Leibesuͤbung beflei» 
ie 52 ßigen 
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Bigen foll, damit es feinen einfallen möcht”, 
feiner Sultanfchaft allein nachzuhängen, und 
nur Baſſen firanguliren zu laſſen. Da wurd’ 
Einer ein Kunftdreher, der Andre ein Bogen- 
fhüß, der Dritte ein Jäger, der die Keiger= 
beiz' übt’; — worauf fich der iezige verſteht, 
ift mir nicht bewußt; glaub aber, die alte: 
Sitt' fey in Abnahme gekommen, weil er die 
Veziers und Muftis fo fleißig erilirt, und die 
- Köpf? der Scheifs und -Hofpodars fo gern 
vor feinem Serail aufgepflanze fiehe. 
Das Nebenher ift dem Hauptgefchäft fo 
zutraͤglich, wie der Weinftock der Ume: beyde 
ſchlingen und verflechten ihre Zweig und Reben 
durcheinander, wachſen und blühen luſtig 
zuſammen, , indem der allzu geile Ueberwuchs 
des Hauptſtammes durch die ins Nebenges . 
waͤchs abgeleiteten Säfte zurückgehalten und 
bezaͤhmet wird. | u 
Noch nie iſt ein £heologifcher Litholog, 
Muſchelſammler, Schmetterlingsjaͤger, Bie— 
nenwaͤrter oder Wurmſpaͤher der Heterodoxie 
bezuͤchtiget worden, oder daß einer davon in 
Glaubensſachen hab Reuerungen begonnen; 
aber wer weiß, was der ſelge Probſt Süß. ” 
milch, Paftor Schäfer, Eifen, Hahn, Fulda, 
Bergmann und viel andre, die ich nicht zu 
nennen weiß, nach der Wirkfamfeit ihrer 
Federkraft zu urtheilen, würden ausgefponnen 
haben, oder zum Theil noch ausfpinnen wur— 
den, wenn fie nicht glücklicher Weiſe durch 
eine Rebenbefchäftigung einen Ableiter gefun« 
‚ben hätten, an dem der eleftrifche Funken 
Ihres theologifchen Feuers fanft, und ohne 
SEE | Schaden 
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Schaden anzurichten, herabgegleitet und ver⸗ 
glimmt wär. Jeder von ihnen hatte fein 
eignes Lieblingsfah. Der Eine zählte das 
Volk unabläfig, ohne fih für den Engel von 
der Tenne Arafna zu fiheuen. Der Zweyte, 
was für ein Inſekten- und Pflangenforfcher! 
wie unermüder im Schreiben und unerſchoͤpf⸗ 
lih im Erfinden! was für Materialien hat 
er nicht zufammengetragen, um Papier. dars 
aus zu madyen? Wenns auf ihn angefons 
men waͤr, hätte der unterhehmende Mann 
die ganze Schöpfung in die Stampfmühle 
gefchickt, um Papier daraus zu machen. Der 
Dritte kocht Duinteffenzen aus dem Thiers 
und Pflanzenreich, verwahrt fie in Büchfen, 
und fchickt fie in ber u Häufer zu koſt⸗ 
lichen Brüben, ärndtet dafür Lob und Beyfall 
von gefrönten Häuptern. Der Vierte ift Meis 
fter in Metallarbeit, wie Zubal Kain, Kunſt⸗ 
merk und Inſtrumente zu feilen. Der Fünfte 
graͤbt in den Eindden veralteter Urkunden 
nah den Wurzeln deutfiher Sprach', auch 
weis er fie-fchmackhaft zuzurichten; und der 
Schste befchreibt die Hiftorie feines Vaters 
landes, um Gelegenheit zu haben, die Anfiche 
feines Pfarrhauſes aller Welt in Kupfer vo: 
Augen zu fielen. — Alles das ohne Nach- 
theil ihres Amtes, tie beym Apoftel da 

n. 4» is i . 


‚Seppichweben.; 
Wenn unſre Theologen indgefammt dem 
Senfbiel bi r ihrer würdigen Amtsbrüder 
folgen wollten’; wenn feiner ſich eher vor fein 
Pult feßtey eine neue Meyriung — 

is er des ahres ein paar Pfund ſelbſt ge⸗ 
ala 83... Monnene 
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wonnene Seide gehafpelt, oder einige Dusenb 
Brenngläfer’ und Sonnenmifroffopen gefchlife 
fen, ober einige Zentner Mahagony » Holz 
verarbeitet hätte; oder wenn doch ja ibe 
Fieblinggideal auf Spekulation gefteuret wär, 
die Herren fleißig Phyfioguomif trieben, da⸗ 
mit diefe geifterquichende, nüßliche und heil⸗ 
fame Wiffenfchaft fein bald die Kinnberſchuhe 
vertraͤt', und zu einer folchen Evidenz gedeihen 
möcht’, tie die Markfcheidefunft: fo würde 
bie Tochter Zion nicht mit fo vielem modifchen 

litterſtaat belaftet  einhertreten, daß man 
ihre wahre Geftalt fchmwerlich mehr heraus 
zu finden vermag, — 

Denn, wahrlich! wenn ich mir die Glau⸗ 
bensphyſiognomie unfrer Kirch zur iegigen 
geit, und zwey hundert Jahre zurückgezählt, 

enau betracht’, fo find’ ich weniger Aehnlich⸗ 

eit zwiſchen beyden, als zwifchen Kapitän 
Rambold und feinem neugebornen Rinde, mo 
ich doch nach langem Beſchauen endlich auf 
die Srundphyfiognomie ſtieß, und folche zu 
beobachten fo glücklicy war, welches mir mehr 
ri macht’, als wenn ich den Venustra⸗ 

anten in der Sonn’ erblicht hätt. | 

Eigentlich war das mein phyſiognomiſches 
Denfum, das id) diefen Tag fludiren wolle, 


und das ich über die theologifchen Händel, 


die mir den Kopf ganz irr’ gemacht hatten, 
bald gar aus der Acht gelaffen hätt’. Ich 
fam mit meinen Beobachtungen noch juft zu⸗ 


recht, die frappante, freylich verjuͤngte Aehn — 


lichkeit des Kinderprofils mit der ſeines Vaters 
zu erhaſchen. Sie fund ſchon tief am 22 
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zonte, und eine Stunde nachher war fie ganz 
verfchwunden, Der fleine Balg hatte ſich 
kirſchoͤaun geſchrieen, und feine Grundphys 
ſiognomie dadurch. fo verfchoben, daß er frey; 
lich hernach einer Meerkatz' ähnlicher fah, als 
einem hollaͤndiſchen Kapitän. | 
" Run bin ich doch begierig zu erfahren, 0b 
auch dag zutrifft, daß die Grundphyfiognomie 
nach dem. Tode wieder zum Vorfehein kommt. 
Das Kind ift ſchwach: ſollt's der liebe Gott 
zu fich nehmen mein Pathgen heut oder mor» 
gen, hab ich hinterlaffen, daß mirs gleich 
gemeldet werd’, Da will ich denn hinüber, 
And mid) auch über diefen Punkt belehren, 
damit mein phyfiognomifcher Glaube fey Ue⸗ 
berzeugung aus eigner Erfahrung, und nicht 
Koͤhlerglaube, wie das Spruͤchwort fagt: 
Was das Auge ficht, glaubt's Herz. Ä 
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Am Tage Maria Magdalena. 


Ueber tbierifche Stumpfbeit, Zom- und 
Stoßkraft des Menſchengeſchlechts. 


Wenn⸗ einen wurmt, ſo gewinnt die ganze 
Schöpfung um den Murrkopf ber, fo 
weit fie in feinen Gefichtsfrais liegt, ein 
ander Anfehn, wird alles trüb und unluflig, 
und was in feinen Sehmwinfel einfällt, er⸗ 
ſcheint ihm mißgeftaltet. Liegts am Aug’ oder 
an der Seel’, oder an dem Ding felber, das 
— D4 bdem 
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dem. verſtimmten eher vorſchwebt? Denkt 
- wohl, 8 lieg’ an beyden leßtern. a 
Wenns einem wohl ift, firirt die: See 
ihre Aufmerkfamfeit auf daß, .. was. ihrem 
Zuftand homogen ift, und fchlüpfe ſchnell über 
das hinweg, was ihr widrige Eindruͤck ma⸗ 
chen koͤnnt'; ihre Kontemplation iſt nur auf 
angenehme, erquickende Ideen gerichtet. Aber. 
bey uͤbler Laune heftet ſie ihre Aufmerkſamkeit 
mehr aufs Unliebliche, weils mit ihrem Zu— 
ſtand zu der Zeit fpmpathifire; „und it eine... 
Deobachterinn aller Diffonanz, Diffrepanz, 
Flecken, Mängel und Gebrechen. Hab’ mir 
das Theoremchen aus eigner Erfahrung zuge⸗ 
ſpitzt, und befind’, daß es, auf Phyſiognomik 
angewendet, fo viel werth iſt, als irgend 
eins bvoruͤber fein Erfinder dag Even 
laut über die Straßen pofaunet hat. | 
- Rum ift mir fonnenklar, warum zu ſo vie- 
. den Leuten, unter andern auch zu den Gottin— 
ger Necenfenten, die Gefichter in den Frag⸗ 
menten ſehr oft ganz was anders fagen, als 
was L. gefehen hat; nämlich die Herren find 
beym — derſelben nicht in der Lava⸗ 
terfchen Stimmung gewefen, und da verriiche 
ſich der "Geftchtspunft unvermerft, daß wie 
iedermann feinen eignen Negenbogen, oder, - _ 
nad) P. Hells Meynung, auch fein eigen 
Nordlicht ſieht mit leiblichen Augen; fo bes 
haut auch ieder Phyfiognom, aug feinen 
eignen Standpunft, dag Menfchenantlig mit 
den Augen des Verſtandes; und diefer Stande 
punft verrückt fich, fo oft Die Stimmung der 
Seele ſich veränder, Som 
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"Kann mir auch nun ein Problem des herz⸗ 
guten L. gar anſchaulich erflären, das mir 
vorher unauflösbar war. Spricht‘ derfelb’ 
irgendwo in den Sragmenten: „Es begegnet 
mie wenigftens alle Jahr breymal, daß ich 
mich von gemiffen Gefichtern wegwenden, und 
wenn ich in einem Zimmer mit- ihnen bin; 
hinausgehen, und frifche Luft ſchoͤpfen muß. 
— MWarım meinen Augen denn unerträglich? 
Ganz einfältig, ‚wegen der erweisbaren Hete⸗ 
rogenität der Gefichter.“ ch vermeyn', diefe 
Antwort ſey fo gut alg feine. : Sollten unter 
fo viel hundert oder taufend Menfchengefich- 
tern, die Herrn 8 das Jahr vorfömmen, 
nur drey :ober ‚vier heterogene auf ihn 
treffen, neben melchen das feinige nicht 
freywillig coeriftiren kann; fo müßt Hetero⸗ 
genität gar eine ſeltene Waar’ feyn, die man 
nicht auf-allen Straßen und Märkten fänd; 
und wenn ſie's wär, mit koͤnnt' ohne vor⸗ 
gaͤngige Analyſe der bedeutſamen Zuͤg' ein 
Menſchengeſicht auf andre die Wirkung thun, 
als der Bibergeil auf eine empfindſame Raſe, 
und Herzgeſpann, Schwindel und Uebelſeyn 
verurfachen? Ich erklaͤr dieß alſo: nicht die 
Heterogenitaͤt der Geſichter, fondern Herrn L. 
Spleen iſt Urſach, wenn er ſich von gewiſſen 
Geſichtern ploͤtzlich hinwegwenden und bey⸗ 
ſeits gehen muß. 'S mag den guten Mann 
auch wohl zu Zeiten was drücken und wurmen, 
das ihn verſtimmt, ſo gut wie mich feit zween 
Tagen. Da heftet ſtracks feine Seel all’ 
ihre Aufmerkfamfeit auf‘ Diffrepanzen und 
Diſſonanzen der Gefichtsformen, die ihm. vor⸗ 
ERSTE Bere 7.85 fommen, 
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kommen, :merft ieden Flecken, dem ſie Bes 
‚ guter Laun? -überfehen hätt, und dann übe 
die Phantafie ihre gemöhnliche Tafchenfpieles 
rey, macht aus einer Muͤck' ein Nashorn, 
verwiſcht al’ aufs Gute deutende Zäg', und 
finire eine fheußliche Frage. hin, mit allen 
etributen der Tuͤck und Bosheit. Iſt alfe 
fein Wunder, wenn folch Ideal den lieber 
. Mann. bangt und dag Herz engt, daß ihm 
ganz weh drum wird, und er naus muͤß, 
friſche Luft zu; fchöpfen. ee q 
Hab's an mir felbft: erfahren, was die 
Stimmung der Seel’, Laun oder Humor für 
Einfluß auf phyſiognomiſch Urtheil hab’; 
Seit den paar Tagen, daß ich übler Laune 
bin, leſ' ich faft iedes-Geficht meiner Freund 
und Befannten, aus der Nachbarfchaft umber, 
anders als fonft; find gleichwohl die nämli= 
chen Züg’ und Linien, die ich al’ ſchon hun— 
dertmal überfchaut, auch) einzeln und in ihrer 
ufammenfügung nach dem innen Gefühl | 
judicirt, und iedes Urtheil mit dem phyfiogno- 
miſchen Nichtfcheit und Winkelmaas des Meis 
ſters ajüftirt hab. Wenn ſichs Wetter in 
den obern Regionen meines Hauptes nicht 
bald aufflärt, dürft ich leicht zu meinem 
phyſiognomiſchen Codex ſo viel Varianten 
ſammlen, als Dr. Kennikot zu feinem bebräis 
fchen ; und waͤr noch immer die Frag’, welche - 
von unfern beyden Sammlungen der Welt 
am meifien Rus und Frommen braͤcht'. Ueber 
die ganze Tapete linker Hand in meinem Kloſet, 
beym Schreibtifch, beftchend aus 24 verjüngs 
sen Silhouetten meiner benachbareen ee 
— — ey der⸗ 
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heyderley Geſchlechts, hat mein Spleen ein 
Yir von Stumpfheit, Schiefheit, Gedraͤngt⸗ 
beit; Verworrenheit ausgebreitet, davon ich 
vorher nie etwas waͤhnte; alles erfheint mir 
nun verfchoben, und irrt gegen einander, 
Dabey ftellt mir die Phantafey ganz unmille 
kuͤhrlich fo viel Thierähnlichfeiten diefer Bild⸗ 
len vors Geficht, daß ich mirg nicht wehren 
kann, aus diefem und jenen Horn» und Stoß» 
fraft der Stier und Widder, oder ſchaafs⸗ 
koͤpfige Dummheit; an andern haſigen Bes 
nagungshunger, hirſchmaͤßige Horchfamteit, 
dachshaftes, unedles, boshaftes Mißtrauen 
and katzenartige Tuͤcke, Schlauheit und Lauer⸗ 
ſamkeit zu leſen. Will doch Wunders halber 
einige dieſer Varianten hier aufzeichnen, um zu 
ſehen, ob nach einiger Zeit etwas davon ſtet 
und fix bleibet, oder ob bey der Wiederkehr 
dir lieblichen Sonuenblicke eines heitern Ge 
muͤths das all' wieder verliſchen und weg⸗ 
ſchmilzen werd', wie die Figuren der gefrohr⸗ 
nen Duͤnſt' an den Fenſterſcheiben. 

Nro. 3. Ein weiblich Profil ſteht in meis 
nem: phyfiognomifchen Manual angezeichner, 
mit einer Nafe, die mich mit Achtung, Ehr⸗ 
fuccht und Demuth gegen fie erfüllt; iezt ſetzt 
mein innres Gefühl dazu: bervorlüfternd, 
Hohn fißt auf diefer Nafe, nicht file, ver⸗ 
fchloffene friedliche Klugheit. >» . 

Nero. 4. Ein feelenvolled Geſicht, vol 
Wis, Kanne, Empfindungsempfänglichkeit. 
Zuſatz. Gicht ind Affengefchlecht, eitel 
Grimaffe! Komme mir das Männchen nicht 
unders vor, als woll es eben einen krummen 
Sprung durch'n Reif machen. No. 7. 
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5 Ned. 7.. Fromme‘ haͤusliche Tugend) 
Surmüthigkeit, Geift der: Anordnung und 


Geſchaͤftigkeit in weiblichen Verrichtungen 


immer ſieben ſtille Thaten, ſtatt eines Worts; 


im Kinn weibliche Bonhommie. So das 
Manual;:aberder gegenwaͤrtige Gefühlsblick 
recht hier an ihrem Plage!- Eine boͤſe Sieben, 
jiwifchen den gutartigen Zügen feheint. eind 
gewiſſe Heftigfeit des Charafters durch, eine 
forrwährende Ebbe’ und Fluth der Leidens 
fhaften, die alle häusliche Tugenden vers 
ſchwemmt und vertrübt; : immer ſieben laut⸗ 
Freifchende Worte, ftatt einer: flillen Thae; 


Das abgerundete leichtbemwegliche Rinn deutee 
auf. Geſchwaͤtzigkeit, beſonders wenns auf 


Verunglimpfung des Naͤchſten gemeynet iſt. 
Nro. 12. Ein maͤnnliches kraftvolles 
Geſicht. Im Uebergang von der Stirn zur 
Nafe iſt Verſtand, in den Lippen wahre 
Sreundfehaft. und ächfe Treue. Jezt alles dag 
nicht, nichts mehr und nichts weniger, als 
bengelhafte Drefcherphyfiognomie, Starrfinn; 
Eigenduͤnkel, ftierartiger Stoßtrieb und des 
- fenfiver Trug. Kurzum, ein: bepanzerteg; 
vollfommen lieblofed, dummfchadendes Wes 
fen, wie der ungeheure Nashornfäfer. ’ 

Neo. 17. Ein füßes jugendliches Gefchdpf, 
liebevolle Naivität, Wohlmwollen, die Stirn. 
‚fo rein weiblich, die Nafe einer zarten guter 
Seele , im Munde-ruhig läcjelnder Wig, mie 
etwas. füglicher Bonhommie tingirt. Der 
Variant. felt hinzu: ‘ ja wohl füR ; -aber wie 


ſchlechter, gezuckerter Wein, der auf Eßig 


u 


ſticht. Aus dem niedlichen Laͤrvchen uckt 
BL .. Ra ' Weide 
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Meiblichfeit, Ziererey und Koketterie heraus, 
aber unter’m Schleyer Findlicher Unſchuld 
verfteche. Mediſirt das Mädchen fchon friſch 
weg, und ficht ſo naiv dazu aus, als könnt’ 
fie fein Waffer trüben; ftdgt niit ihrem Stutz- 
föpfgen demungeachter um ſich, tie die jäh- 
rigen Lämmer pflegen, wenns wittern will, 
oder ein Plagregen bevorficht. 

Bin's müde, mehr aufzuzeichnen, wollen 
fehen, ob von diefem Unfraut, dag die böfe 
Laun' zroifchen den guten phyftognomifchen 
Waizen gefäet hat, mas auffeimen, oder ob 
le&terer auf dem guten Acker meines Herzens 
die Oberhand gewinnen, und das Lolch oder 
Zolforn wieder verdruͤcken werd‘. Kein 
Wunder, daß mir die Driginale, wenn fie . 
hoͤchſt albern auf mich die Nafen. rimpfen, 
noch viel twiderwärtiger und fragenmäßiger 
sorfommen, als diefe Kopien,. mit ihren 
rubig hinftarrenden Schattennajen. Tret ich 
iezt in den Zirkel meiner Befannten, fo wies 
derfährt mir das in einer Minute wenigſtens 
dreymal, was dem Lavater in der Schweiz 
faum in einem Jahr dreymal begegnet. Ich 
ſtoß aW Augenblick auf ein fatal heterogenes 
Geficht, das mich drückt; muß naug in die 
freye Luft, aus Gottes blauem Himmel mit 
meinen Augen Erquickung zu trinken, daß 
Mir wieder wohl werd’ ums Herd. 

Aber's hat mirg freylicy darnach gemacht, 
das leidige Volklein ans meiner Rachbarfchaft, 
dag mir die Geduld auggeriffen iff, und niee 
mand ärger, als die oben nunerirten , wie⸗ 
wohl die unbenannsen Ziffern nicht ausge» 
5 ſchloſſen. 
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ſchloſſen. Iſt ein Epargement und Maulgea 

ſperre im ganzen Kivchfpiel umher über die 
Sophie, als fen fie ein Wunderthier, oder 
eine Syren', halb Weib, halb Fiſch, wie Die, 
ſchoͤne Melufin’. Iſt zeither mein Haus nicht 
leer tvorden von Beſuch; hat mancher Gaft« 
toirth, der fich durch ein in Kupfer geſtochenes 
Aviſo, mit Pafleten und Weinflafcheh ver« 
braͤmt, dem geehrten Publifo ankündiget, 
nicht fo viel Einkehr. Iſt immer dag zweyte 
Wort, das eigentlich dem Thermometer gc= 
bührt, die Sophie; denn‘ mit dem Erſten 
bleibt beym alten, das gehört Ehren halber 
für den Wirth. Da ift ein Gefrag’ nach ihr, 
abſonderlich von den Damen, ein Geflüfter, 
wenn fie herein tritt in dag Zirhmer, ein 
Angaffen, ein. Ausforfchen, ein Mienenfpiel, 
Da giebts Blicke, fo zweydeutig, fo ſeiten⸗ 
ſchieleriſch, hoͤhnende Schmeicheleyen, ver⸗ 
biſſenes Gelaͤchter. Da ſtoͤßt auf das liebe 
Mädchen, wie auf ein Huͤhnchen, das ſich 
auf einen fremden Hof verflogen hat, alleg, 
was einen Schnabel hat, Huhn und Hahn; 
auch der vothnäfige Puterhahn dreht fich ftolz 
um fie ber, fchlägt ein Rad, und giebt ihr 
unverſehens einen Tritt mit unter, den fie 


uͤhlt. | 
ß Das gute Kind ſteht da, ſo beſcheiden, in 
fo liebenswuͤrdiger Verlegenheit, wagts nicht, 
die kornblumfarbenen Augen aufzuheben, und 
den gierigen Falkenblick der Angaffer zu: er⸗ 
tragen. Eine ſanfte Schamroͤthe färbt ihre 
Wangen, die der Unwille über die feinen 
Simpertinenzen, welche fich firenge 6. 
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ſo gern erlauben, wenn ihnen ihre Phantafie 
was Laismäßiges vorgaufelt, allgemach gluͤ⸗ 
hend röthet, daß fie der Kühlung einerdrüber 
binfchlüpfenden Zähre bedürfen, Die auf ſol⸗ 
chem, wie auf einem glühenden Blech vera 
raucht, ohne den aufwallenden Buſen zu 
. Anfangs hatt? ich feinen Arg daraus, daß 
es den Leuten fo fehr nach der Sophie vers 
langt; dacht, ’8 wär weibliche Neugier ‚und 
nicht mehr. Staffiirt' alfo dag Liebliche Gr 
{chöpf ein wenig raus, daß fie gar fein in 
Geſellſchaft figurirt, Tieß fie mit zu Tiſch 
fißen „ und da wußt fie mit ihrer Kleinen nied⸗ 
lichen Hand fo zierlich vorzulegen, daß dag 
Aug’ immer einen Teller mehr begehrt‘, als 
ber. Magen ?: denn weder von der Suite der 
dreyzehn Hände, uoch aus der von neunen 
in den Fragmenten kommt der ihrigen eine 
an Ebenmaas und Schönheit bey. Aber bald 
wurd’ das unfchuldige Wohlgefallen frevents 
Uch mißgedeutet: Neid und Mißgunit glos 
fterten hinterm Stuhl im Gefellfchaftssimmer, 
Inuerten hinter. Zaͤun' und ‚Büfchen beym 
zn. trabten neben der Berline her 
ey. ber Spasierfahrt, blinzten aus jeder 
Senfterlucke auf den Kirchweg, und fommen« 
firten mit Zuftimmung des bäßlichen Arge ” 
wohns, dieſes Teufelsfcholiaften, den ich mir 
von dem Dechant von Pondorf gern aug hie⸗ 
figer Flur möcht wegerorcifiren laffen, all 
meine Schritt. und Tritt’ mit der Sophie 
alfo, als wär fie eine Delila, der's um meine 
Haarlocken zu thun ‚wär. Ä F 
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DieſerIrrthum haftet fo: veſt in der Rent‘ 
Köpfen, daß die Stimme der lautern Wahr⸗ 
heit nichts dagegen vermag: Die: Sophie 
hat ihre Geſchicht' Hundertmal wiederholt, - 
iederzeit mit der Freymüthigfeit,- nit: dem 
offnen zuverläffigen Geſicht, das in iedem 


Zug das Bewußtſeyn des guten Gewiſſens 


ausdruͤckt. O Sophie, Sophie! wenn dein 
Geſicht truͤgen ſollt', fo. ſtuͤnds, wahrlicht 
ſchlecht um Phyſiognomik. Als ich ‚neulich 
dem phyſiognomiſchen Club eine Kollation 
gab, producirt' id) dag Schattenprofil der 
Sophie nebft meiner Auslegung, und wie 
diefe als -unmiderfprechlich. richtig . agnofcire 
wurde, auc) das Driginal. Waren die Hers 
- zen ganz verbläfft bey dieſem lieblichen Au—⸗ 
- blick, und lafen.noch fo viel. herrliches aug 
der Sophie ihrem Geficht, ‚und gueften ihr 
dabey fo tief in die Augen, daß ich, ver 
Befcheidenheit des lieben. Kindes: zu fchonen, 
fie. gar: behend gute Nacht nehmen ließ. 

‚ Aber ‚fo. viel als nichts‘ ‚gelten alle dieſe 
Beweiſe bey euch unphyfiognomifchen Köpfen, 
die ihr von der Mutter Natur vernachläßiger, 
in eure Augen. feinen Scharfblic. des Sehers, 
dagegen in eureé ‚Stirn deſto mehr dumpfe 
Horn⸗ und Stoßfraft zu eurem ErBthejl 
empfangen habt! BEER 

Da ſitzt bald der bald jener meiner Nach⸗ 
barn traulich zu mir bin, raunt mir einen 

Gemeinplatz ober ein. Spruͤchwort, zum 
Exempel, das Trau, Schau; Wem,: oder 

ein anders ins Ohr; flieht fo bedeutend. und 

geheimnißvoll- dabey aus, als wenn ran 

— einen 
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nen borſeyenden Hochverrath anvertraut 
hät’; giebt mir ganz verbluͤmt zu verſtehen, 
die Sophie ſey eine Irrlaͤuferinn, ich follt’ 
mich vorfehen, fie werd” einmal zufammens 
packen und verfchtwinden, eb man fich8 vers 
ſaͤh; es ſey bedenklich, daß fie ihren Namen 
und ihre Heymath ſo ſorgfaͤltig verheel. 
Appellir ich drauf an ihr Geficht, fo predig’ 
ih tauben Ohren. Kaum bin ich einen Heber- 
laͤſtigen los, fo faßt mic) eine weife Dame 
beym Arm, und ziehe mich benfeitd, erdrückt 
mich erſt mit Kreundfchaftsverficherungen, 
und ſpeyt mir hernach aufs unverfchämtefte 
alle Narrheiten und Weibergrillen von Kon 
fubinat, des mich, ihrer Sage nad), dag 
Bericht bezüchtigen fol, ins Geficht. Die 
feinen Spotter beyderley Geſchlechts bench» 
men fich mit mir noch auf andre Manicr; 
kommen fchaarmweife angezogen wie die Sifch”, 
die einen Koder wittern, fihnappen und has 
fhen nach einem Blick, einem Wort, einer 
unfchuldigen Handlung, die fie verdrehen, 
drüber fpotteln und wißeln nach Herzeng Luft; 
artet fi) die ganze Echaar nad). der, Natur 
der Naupentödter,, find unveft, kuͤnſtlich, 
leicht, und unverdroffen nach Raub und 
Beute, fiechen daben wie die Bienen, wenn 
fie eben zu fehwärmen beginnen. Nun hab 
ich zwar einem berühmten Dann feine Bienen» 
fappe abgeborgt, Die iezt männiglich vors 
 Geficht nimmt, wer nicht von fpißzüngigen 
Inſekten will Ueberlaft haben; fagt das fo 
viel, Hab’ mich mit dem trefflichen Apopthegma 
gepanzert; fie veden nn fie wollen, mög 
F u 5 7 
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fie doch reden, was kuͤmmert's nich! Über 
in die Läng? kanns einer unter diefer Ruͤſtung 
doch nicht dauern, 's wird einem leicht zu 
warm an der Stimm. | | 
Zwey Ding’ haben endlih dem Faß den 
Hoden ausgeftoßen, erftlich die Predigt am 
Yorigen Sonntag, über ven Text: meidet 
allen bofen Scheint. Hoff’ nad) der Liebe, daß 
‚bier nichts menfchliches in Abficht auf die 
Hafenfchlingen mit unter gelaufen fey; war 
aud) alles, was der Pfarrer vorbradit, gar 
glatt und glimpflich gefagt, daß ich ihn niche 
packen könnt, wenn ich gleich wolle. Aber’s 
war doch leicht mit Händen zu greifen, wo⸗ 
hin’s gemeynt war: hatte die Predige ganz 
die Phyſiognomie einer Sffentlichen Kirchen 
cenfur, und Has will bey ung hier hinterm 
Wald freylich mehr fagen, als in Berlin, 
oder. fonft, in einer großen Stadt, wo man 
aufs Abkanzeln eben nicht viel achtet. 
iernächt begab ſichs Tages darauf, daß 
der Gerichtsfchreiber Volkmar, ein Berfchlinger 
“aller modifchen Keftüre, meinen Philipy foppe 
wegen der Sophie. Hatten neulich beym 
Beſuch die Predigerstöchter derfelben mächtig 
gugefeßt, fie ihres Herkommens und ihrer 
Heymath halber auszulocken: da denn daß 
liebe Mädchen, des zudringlichen Forſchens 
oszuwerden, in aller Unfchuld eine Noth- 
uͤge erdacht und vorgegeben hat, Philipp 
fen ihr Vetter, der wiff um alles, und den 
. möchten fie ihrenttwegen nur befragen; (aber 
mit dem redt feit dem Winter her Fein Menfch 
aus ber Pfarr’ ein Wort.) Dranf —— 
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fih ein Geſchwaͤtz, Philipp hab das After 
muͤhmchen unter der Hand hieher gebracht : 

darüber hats nun, ber ich, ſchon manche 

Schrauberey gegeben. Am Montag fpriche 

der Volkmar, Philipp hab? iezt mit dem Gott 

Merkur einerley Beſtallung überfommen ; fey 

einer fo güt Pimp mie der andre, jener bey 

feinem Brodherrn, wie diefer beym Sultan 

im Dlymp: Dem Philipp fhmwillt der Kamm 

über diefe Ned’, faßt den Wißler beym Kras 

gen, und pimpt ihn dergeftalt mit ber geballs _ 
ten Sauft ins Geficht, daß ihm ein paar 

Schneidzähn? feitdem abgängig worden find. 

"Das gab einen Teufelslärm und Verdruß, 

bracht’ mich vollends in Harnifch, und nun _ 

griesgram ich im Haus umher, daß mir alles 
aus. dem Meg’ geht; bin migmüthig und 
gräntlich ; irrt mich iede lieg’ an der Wand, 
ih muſſir, wie eine Champagnerflafch? die 

Luft gefangen hat; der geringfte Anftoß ver« 
mag iezt den Stöpfel zu treiben. Komm mir 
drum: Feiner zu nah, daß er mic) anrühre, 
mit einem Mort, oder nur mit einer Mien’ 
gegen die Sophie, er fey wer cr wol’, Nitter 
oder Knecht: ich wird’ nicht ſaͤuberlich mie 
ihm fahren, wie mit dem Knaben Abfalom ; 
fondern, wahrlich! fo derb und deutfch, wie 

Friedrich Eckardt mit Tobias Goͤbhardt von 
Bamberg. 
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FT Am Tage Zakobir 
Korrefpondens. 


u Boald wird mirs zu toll! — Da kommt 
— mir ein Brief zu vom Beamten Spoͤrtler 
aus Geroldsheim in Frankenland, der mich 

ganz perplex gemacht hat. Seh wohl, einer 

von ung beyden iſt der Narr im Spiel; wer? 
"dag wird fich bald veroffenbaren. Will doch 
den Brief nebft meiner Antwort und Ver⸗ 
- handlung darauf hier eintragen. Er lautet 


- 


al: 


Sie find mein Mann. Ich kannt nicht an- 

- ders als es ſehr billigen, daß Sie erft meine 
phyfiognomifche Kenntniß prüfen, ‚ehe Sie | 
mir Shre phnfiognomifche Freundfchaft „ger 
währen, und, in Albficht auf das Stubium, 
in engere Verbindung mit. mir treten wollen. 
Wenn nach Lavateriſcher Angabe, an deren 
Richtigkeit kein aͤchter Lehrjuͤnger zweifeln 
darf, unters einer Anzahl von zehn tauſend 
Menſchen, die Anlage zur Phyſiognomik ha⸗ 
ben, kaum ein guter Phyſiognomiſt ſich aus⸗ 
ſondern, oder wie ein Goldkorn aus einem 
Sandhaufen ausſchlemmen laͤßt: ſo kann es 
dieſer Wiſſenſchaſt eben ſo wenig an Pfuſchern 
und Boͤnhaſen fehlen, als der Alchymie, wo 
man ficher eine gleiche Anzahl Goldkocher ge⸗ 
gen einen wahren Adepten rechnen Fann, wenn 
anders ein folcher Phonir iemals exiſtirt ber 
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Es iſt der Klugheit gemaͤs, den Sudler und 
Spoͤtter auf gleiche Weiſe von ſich fern zu 
halten, damit man von jenem nicht hinter⸗ 
gangen, und von diefem nicht ausgelacht 
werde. Menn ich nicht ſchon ein ziemlich 
geuͤbtes Auge hätte, fo würde mid) das übers 
ſchickte Profil getäufchet, und Sie würden, 
wenn ich mehr. den gefchriebenen Buchftaben 
Ihres Briefed, ald den phyſiognomiſchen 
der Schattenzeichnung geglaubt hätte, mic 
meter den Troß der neun faufend neun hun— 
dert und neun und neungig pbyfiognomifchen 
Idioten gezählt Haben, ohne fid mit mir 
jemals affociiren zu wollen. j 
. Mber fo fein Sie auch alles bey Sihrer Aufs 
gabe angelegt hatten, mid) zu verwirren, fo 
babe ich doch folche mit einem einzigen Tief: 
blick geloͤſet. In dem Ihrem Briefe beyge⸗ 
ſchloſſenen Profil, welches mich uuf die Ver— 
muthung bringen follte, daß es das Ihrige 
fey, ob Sie es gleich aus leicht zu begreifens 
den Urfachen nicht mit klaren Worten fagen, 
erfannte -ich - ganz deutlich meinen Dietrich 
Slappert wieder, ohne durch die verfchiedenen 
Zufäße, des MWulftes und. Haarbenteld am 
Vorder» und Hinterkopfe, und der vorflchen: 
den Epißenfraufe unterm Kinn, mid) irre: 
führen zu laffen. Ich würde den Stempel 
der Spigbüb:rey , die dieſem Profil vom 
Anfang der Stirnlinie bis zum Endpunfte: 
des Unterfinns aufgedruckt if, nicht verkannt 
haben, wenn e8 Ihnen auch beliebt hätte, 
folches in eine ehrwuͤrdige Perücke und einen - 
Prieſterkragen zu verftechen.. Die Srage, ob, - 
* | 3 auf 
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auf der Woͤlbung diefer Stirn, dem Ruͤcken 
diefer Nafe und. dem Umriß diefeg Mundes 
Sreundfchaft ruhen koͤnne, beantwortet ſich 
alfo von felbft; ich wiederhole fie aber. in 
Abficht beyder beyliegenden Zeichnungen eines 
und bes nämlichen Geſichtes. Es wäre un« 
ſchicklich, wenn ich Gie, der Cie auf einee 
hoͤhern Stufe der phyfiognomifchen Kenntnif& 
ſtehen, als ich, auf eine Ähnliche Art ix - 
Verfuchung führen wollte; ich befenne mich. 
zu: beyden Zeichnungen, worunter die abge= 
—** ſprechender iſt, als die craͤjonirte, 
mit aller Aufrichtigkeit als das Original. 

Begierig habe ich bisher der begehrten 
phyſiognomiſchen Notiz, was durch Ihre 
Beobachtungen in Anſehung Ihres verdaͤchti⸗ 
gen Gerichtsunterthanen ſich zu age gelege 
hat, entgegen geſehen; aber noch immer ver⸗ 
gebens. Eben fo wenig iſt von Ihrem Ge« 
richtsbeamten etwas Legales eingegangen, 
zum Beweis, daß die heilſame Juſtiz an 
allen Orten mit. traͤgem Schildkroͤten ſchritt 
ihren gewoͤhnlichen Weg geht. — So 
weit der Brief. 

In der erſten Aufwallung dacht ich: ſollſt 
den Pfuſcher einſeiffen, und ihn mit dem 
weißen Barte ſitzen laſſen; oder wenn er ſich 
beygehen ließ, etwan gar. fein Geſpoͤtt mie 
mir zu treiben, ſollt's ihm noch weniger un« 

enoffen hingehen. Aber wenn ich gleichwohl 

in den Zeichnungen fein Geſicht befchauf,. 

fand ich darinn nichts von Schiefheit, Schalk⸗ 

beit, Trutz und Hohnſprache, nicht einen Zugn 

ben es mit Klaus Narrens Geficht —5 
Dr — geha 
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gehabt haͤtt'. Vielmehr duͤnkt mich, ich ſaͤh 


einen ehrlichen Mann vor mir, einen treuen, 
geraden, duͤrren Rechtsgelehrten, den aber 
oͤftere Erfahrung vermuthlich gegen die Mens 
fchen mißtraulich gemacht hätt’ : denn ehrliche 
Leut' werben oft betrogen. Zugleich bedacht 
ih, daß des guten Spörtlers phyfiognomis 
ſches Studium nicht ſowohl aufs allgemeine, 
fondern nur auf ein gewiffes Sach, nämlich 
auf folche Linien und Züg’, die bie ſchlimme 
Seite des MenfcyengefchlechtS bezeichnen, 
gerichter fey; weil er hauptfächlich nur In⸗ 
quifiten und Diebsgefichter vor Augen hab’. 
Da konnt ihm denn die Smagination leicht 
‚einen ihrer gewöhnlichen Streich’.gefpielt, und 
ibm eine Achnlichkeit meines Profils mit einem 
Diebsgeficht, das auf ihn einen ſtarken Eins 
Druck gemacht hatt’, vorgefpiegelt haben. Er 
argwoͤhnt', ‚ich wol’ ihn aufs Eis führen, 
vbeſchaut' das Profil durdy den -Dunftfraig 
des Vorurtheild, fah falfch, und verwechſelt 
“dadurch ein Geficht mit dem andern. 
Durch diefe Betrachtung fühle fich mein 
Blut ein wenig ab. Doch wenn mir dabey 
‚wieder mein Theoremchen in ben Kopf fam, 
daß der Phyſiognomiſt gleichwohl nichts ans 
ders fieht, ald was wirklich da iſt, ob er 
‚gleich nad) der Stimmung feiner Seel’ zuwei⸗ 
len nur auf die bösartigen Züg’ fpefulirt, 
‚auch diefe gar oft durch die Drill der Phan⸗ 
taſey betrachtet; ſonach aber dennoch ein 
Zug von Tuͤck⸗ und Schalfheit irgendwo in 
meinem Geſicht ftecken mußt’, davon mein 
Herz nichts wi’, fo drüdt mir dad aufs - 
INES RAR \ 64 Serge Ä 


. — 


164 

Herz, wie ein ungewohnter Schuh auf einen 
Leichdorn. Laß ſehen, ſprach ich zu mir ſelbſt, 
was du für eine Chamaͤleons Fratz habeſt, die 
ſich in ſo vielerley Geſtalten formt, daß du 
nicht ſicher biſt, man werd' noch eine Knipper⸗ 
dollings, Storzebechers, oder was ſonſt noch 
für eine Teufelslarv aus dir herausphyfio= 
gnomifiren. Hat Dr. Baldrian fihon eine 
gewiſſe Eofalphyfiognomie, die ich mit meinen 
eingefeffenen Bauren gemein haben fol, mie 
eindifputirt, und melche ich aus ftatthaften 
Gründen mir Hab müffen gefallen laffen; aber 
ein DiebSgeficht mit mir herumzutragen, dag 
mar mir außerm Spag. | 
Setzt' mid) deshalb vor den Spiegel, ftene 
auf die eine Seite die Gnpsbüfte, auf: die. 
andre mein Porträt, nach melchem mich 
Scleuen in _Berlin zum Beyträg für- die 
Sragmente geftochen, aber fo verkleinftädtele 
hat, daf ich die Rupferplarte nicht hab ein. 
ſchicken mögen: ift der Meifter auch erboͤtig, 
fie_ zuruͤckzunehmen, und verhofft fein Ge- - 


mächts, ‚unter dem Namen eines Virtuoſen 


oder Gelehrten, gelegentlich an einen Bemwinds 
haber irgend eines Journals noch mit Vor: 
theil abzuſetzen. Zugleich frame ich alle 
Abfchattungen von mir um mich her, von dent 
Giganteffenfopfauf einen Imperialfoliobogen, 
bis auf die kleinſte Verjuͤngung, einer Linſe 
‚groß, unterm Kryſtall eines Ringes, der für 
den Goldfinger einer Hand beſtimmt ift, die 
ein eignes Fragment in dem phnfiognomifchen 
Werk verdiente. Der Spiegel fchmeichelte mir 
diefen Tag fo. wenig, als mir ee 
— DR Grab⸗ 
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Srabfichel gefchmeichelt hatte; aber mit aller 


Aufmerffamfeitwar ich doch nicht vermoͤgend, 
irgend einen Zug, der mich zu einem Kriminalzs 
prozeß qualificirt hätt’, in allen den Spiclarten 
meiner Geſtalt, oder auch nur eine Aehnlich⸗ 
feit mit dem -diebifchen Dies auszufinden; 
außer daß beyde Gefichter in die Klaſſe der 
Hordringenden gehören. Kann indeffen mohl 


feyn, daß ein fataler Zug auf meiner Geſtalt 
ſchwebt, der etwan auf Trübfinn deutet, an ° 


den ein Kriminaliftentopf auftoßen, und fols 
hen aus Irrthum vor fein Forum ziehen 
faun. Am Grunde befind' ich der Slapperte 
ſchen Phyfiognomie den Stempel der Buͤberey 
hicht fo deutlich aufgedruct, wie Herr Sports 


ter vermeynt, e8 wäre denn Sad), daß daß: 
' Driginalgeficht mehr befagte, al& die Abfchats' 


tung. Denn wenn gleich iedes Menfchenges 
fiche, nad) Freund L. Behauptung, ein uns 
erfchöpflich Meer ift: fo fann doch eine 
Silhouett' nicht mehr als eine Eiftern, oder 
Heine Pfuͤtze ſeyn; und darauf: läßt fich kein 
Manoͤvbre mit Orlogfchiffen anbringen, wie 
auf der. offenbaren See Dem ſey indeffen 
wie ihm wolle; eim großer Beweis, daß ich 
recht: hab’, -liegt darinn, daß ich bey meinem 


gallichten Humor, mo bie Nerven fürs Miß- 





lautende fo reisbar find, das alles nicht feh, 


1048 er ſah: umd bin daher der veften Mey: 


nung, die Seel’ des Phyſiognomiſten könne 


ſich, wie iede andre’ Menfchenfeel‘, - in ihren 
bdrey Dperationen wohl irren; obgleich die 
Kunſt, für fich ‚betrachtet, ſo infallibel iſt, 


wie die Autorität des. heiligen Vaters in der 
Chriſtkatholiſchen An 
Ä 5 
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Nachdem ich alles wohl ponderirt, erachtet” 
ich dienlich, die unfchuldige Beleidigung de 
Spoͤrtlers in der Still zu verdauen, und ihre 
in einer glimpflichen Antwort zurechtzumeifen. 
Schickt' einen Erpreffen nad) der Stadt an 
ben Gerichtshalter, der von Haus aus die 
Unterfuchung gegen den Bader Meffner bea 
trieben hat, mir Bericht zu geben, wie weit 
er damit gefommen fey. , Hat Here Spoͤrtler 
wohl recht, daß mit dem gerichtlichen Ver⸗ 
fahren nicht viel werd’ ausgerichtet feyn. 
Aus dem. Bromemoria. des Gerichtshalterg 
“ergiebt fi) noch uͤberdieß, daR den gutem 

Nann fein fchwer Gehoͤr zu allerley chimaͤri⸗ 
fchen Einfällen verleitet hab’, die aus hellem 
Mißverſtand entiprungen, und nicht. bicher 
gehoͤren. — 


Folgt das Promemoria in Ertenfo, 


Pflichtſchuldigermaßßen habe Ew. auf Dero 
Anfrage, in Betreff des in Ihrem Gerichts⸗ 
bezirk feßhaften verbächtigen Roß⸗ und Zahn⸗ 
arjtes, folgendes zu vermelden: Go werig 
aus der nach Möglichkeit befchleunigten Unter» 
fuchung die Vermuthung erwaͤchſt, daß In⸗ 
fulpat mit dem aus der Geroldsheimer Ges 
richtshaft entwichenen Inquiſiten einerley 
erſon ſey; indem durch abgehoͤrte Zeugen 
ch klaͤrlich zu Tage geleget, daß zu der Zeit, 
als ermeldeter Inquiſit bereits im Verhaft 
geweſen, ber hieſige Gerichtsunterthan zu 
Ellwang, bey dem damaligen —— * 
prefhafter Perſonen daſelbſt, als Wurmdokt vn 
I | un 
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und Pferdearst fein ehrliches Gewerbe gefries 
ben ; ſoerwaͤchſt gegen denfelben nod) ander» 
weit BEE gegründete Verdacht eines beganges 
nen Salft, indem Inkulpat den jocofen Namen 
Deter Meffert fi) beyzulegen, und hieſige 
Gerichte dadurch zu Affen ſich erfrecht. Bes - 
Fanntermaßen ift diefer Name fingirt, bezeid)- 
net einen Duidanı, und ift vorlängit in eini⸗ 
gen Provinzen beym gemeinen Mann in 
Gebrauch, unbefcheidene Frager auf eine 
fiherzhafte Art damit abzuweifen. Als ich in 
Erfurt findirte, zog der damals berühnite 
Riedel folchen aus der Dunfelheit hervor, 
brauchte ihn als einen Leckerbiſſen für feinen 
Satpr, den er zuweilen darnach —336 r 
wodurch dieſes Wort zu der Bekanntſchaft 
der Schoͤndenker gelanget; und ob es gleich 
nicht überall Cours bekommen, demnoch ges 
wiſſermaßen auoblirt worden iſt. Es wird 
daher noͤthig ſeyn, bey fortwaͤhrender Unter⸗ 
ſuchung auf dieſen Punkt hauptſaͤchlich zu 
inſiſtiren; da ich denn zu feiner Zeit Ew. ſo⸗ 
wohl von dem fernern Verlauf der Sache 
Bericht zu erſtatten, als auch an das Gerolds⸗ 
heimiſche Amtsgericht, nebſt Beyfuͤgung der 
Akten, das Roͤthige gelangen zu laſſen, nicht 
verfehlen werde. Der ich u. ſ. w. 


Drauf koncipirt' ich an den Beamten 
“ Spörtler gar nachdenklich folgende Antwort : 








5 iſt kein Spas, mit Ihnen zu phyſtogno⸗ 
miſiren, fo wenig als mit Klopſtock Ball zu 
ſpielen; der wirft verzweifelt, ohn — 
Een | er 
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‚der Perfon, daß es, laut feines Biographen, 
wohl eher einen blauen Fleck gefeßt h um 
Glück trifft nicht jeder Wurf, und fü, nd, 
iſts Ihnen mit meiner Silhouett ergangen. 
Sie haben tuͤchtig ausgeholt, und vermeynten 
deſto gewiſſer zu treffen; aber um ein Haar 
haben ſie uͤberhin gezielt, und der Wurf gieng 
vorbey, ohne mich mit einem blauen Fleck 
zu zeichnen. Ein Irrthum von einer Haar—⸗ 
breite, wiſſen Sie wohl, macht in der Phys 
fiognomie einen größern Unsirfchied, als ein 

Erddiameter in der ‚Aftronomie. Kann's 

Ihnen geometriſch betweifen, daß diegmal der 
lic& Ihnen verfagt hat. 

ten Sie Ihr Malefitantenprofl und 

die Abfchattung von mir, mittelft des Storch" 
ſchnabels, alfo zu, daß beyde einerley Größe: 
befommen ; ‘runden Sie die Hinterfspf? auf 
einerley Art, wie Sie wollen, mit Hinweg—⸗ 
laſſung aller Beyzierden,- und legen fie auf 
einander. Decken beyde einander wie zwey 
gleiche Dreyecke ; fo will ich- zugeben, daß. die; 
Mutter Natur den Teig zu meiner Erifteng’ 
aus Verfehn. in eine unrechte Sorm gedruͤckt 
hab’, wies ihr wohl alle Jahrtauſend einmal 
. begegnen mag; denn mit den Sokrates iſts 
iht gleichwohl fo ergangen: Aber's hat feine: 
Noth, daß das hier der. Fall fey.;” der Ver: 
ſuch ift fchon gemacht und befunden worden, 
daß in beyden Figuren fein Zug übereintrifft; -, 
indem in der einen iede einzelne Kinie mehr. 
heraustritt oder fich zurückzieht, verfürzt oder 
verlängt, Als in der andern. Zu einent 

Hauptklaſſe mögen ern ges? 

Zr:  hirens 
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hoͤren; und da fann der erfte Hüchtige Blick 
wohl einige Aehnlichkeit vorlügen, und den 
Seber irre’ machen. Sind dod) unlängft die 
Soldphnfisgnomiften in Parig, die Wechsler 
an.den Nuͤrnberger Nechenpfennigen irr wor⸗ 
den, Daß fie folche für Louisd'or des neuen 
Schlags ihres Königs angefehen haben; dem⸗ 
ungeachter wird ‚feine Menfchenfeel’ diefen 
Herren ZTiefblick in ihrem Gewerb abfprechen 
fönnen, fo wenig, als ung in dem unfrigen. 
Sch vermeyn' aber, eg ſey damit eine eigne 
Sad) ; oft iſts nur Flachblick, oder gar 
Schiefblid, was einer waͤhnt Tiefblick zu 
feyn. Hat der Mann, des Auge gediegener 
Bichtftral ift, zumeilen neben Wahrheit hin 
gefeben, fo fann das Ihnen und mir auch 
begegnen. Einer der Kirchenväter-fpricht, ich 
weis nicht welcher:. Irren ift menfchlich, aber 
im Irrthum beharren ift teuflifch. Leb' der 
guten Hoffnung, daß Ihr Irrthum auch 
nur menfchlicy fey, und daß mein Profil, 
wenn Sie’s eines zweyten Anblicks werth 
achten, ihnen ganz was anders zufagen 
werd’, als dag erftemal. * | 
Den Ihrer Gerichtsfrohn entkommenen 
Inquiſiten dürften Sie ſchwerlich in der Pers 
fon des Bader Meffners wiederfinden. Sit 
bewieſen aus den Aften, daß dirfer, als bey 
Ihnen der Fuchs fchon in der Fall’ war, frey 
in Schwabenland herumgezogen, und- vielen 
Leuten, bey welchen Pater Gaßner Teufel 
vermuthet, Würmer abgetrieben; folglich 
beiwiefen, daß: er nicht in der Perfon des 
Dietrich Slapperts Ihr Gefangener.gewelen; 
* | oder 
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oder er müßt zugleich in Elwang und’ Ges 
roldsheim geweſen ſeyn. Wiewohl ich hierinn 
keinen Widerſpruch find’: denn ſeitdem Die 
Schwaben, beſage ihres Magazins, ein 
Mittelding zwiſchen Einfach und Zuſammen⸗ 
geſetzt moͤglich gefunden, laͤßt ſich auch wohl 
ein ſolch Mittelding zwiſchen Gegenwaͤrtig 
und Abweſend gedenken: und fo waͤr's moͤg⸗ 
lich, daß der Kauz dennoch Ihr Arreſtant 
eweſen ſey, feines gleichzeitigen Herumziehens 
n Schwaben unbeſchadet. 
Mit der gerichtlichen Antwort auf Ihre 
Requifitoriales muß es, nad) dem Decifo des 
Gerichtshalters, noch Anftand haben, bis die 
‚Unterfuchung zu End’ift; die wird aber wohl 
fortdauern, ſo lang der Meffuer ein Scheer 
‚meffer in feiner Gewalt hat. Was dem Bader 
am meiften. zu ſtatten kommt, ımd ihn vor 
allem Verdacht liberirt, iſt fein Geficht; niche 
als wenns feine Ehrlichkeit verbuͤrgt', es blicke 
vielmehr fchlaue zweyzuͤngige Argliftigfeit deufs 
lich daraus hervor; ' baben find’ ich etwas 
trutziges, fpöttifches, hartnäckiges, eiſernes 
in des Kerle Phyſiognomie, welches ſich auch 
gnugſam ‚durch al? feine Handlungen beftätis 
‚get, daß ich ihn ieder Büberey fähig acht, 
und des. nächften aus meiner Gerichtsbarkeit 
werd’ Lands verweifen laffen. Aber fein 
Profil ift von dem Slappertfchen fo himmela 
weit unterfchieden, daß es Ihnen unmöglich 
begegnen kann, dieſes mit jenem zu verwech⸗ 
feln: es iſt eins. der tiefeingedruckten, und 
in Betracht des letztern ganz heterogeniſch. 
Nach des Meiſters Theorie muͤſſen wir — | 
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glauben, daß die ſaubern Geſellen nicht ein⸗ 
mal unter eine Diebsbande zuſammen taug⸗ 
ten, geſchweige daß einer den andern in Per⸗ 
ſon ſollte vertreten koͤnnen. 

Ihrem Begehr zu Folge ſchließ ich des 
Meffners Profil hier bey, welches Sie ſelbſt 
beaugenfcheinigen mögen. Hat mir der Strick 
viel Haſenſpruͤng' gemacht, eh ich ihn dazu 
vermocht hab’, daß er zum Abſchatten geſeſſen 
hat. Spricht hier zu Land' Hanns Dumm, 
der gemeine Mann, man woll' einen Mohren⸗ 
fonig, oder gar eine Teufelsfrag aus ihm 
machen , wenn man ihn filhonettirt. Danks 
Ihnen vielmal, Sreund, daß Sie mir zwo 
Zeichnungen Ihrer Gefihtsform haben zu⸗ 

kommen laffen, von meiner Ausdeutung der⸗ 
felben fag ich mit gutem Vorbedacht nichts; 
aber mein Brief ſagt's Ihnen deutlich fatt, 
wie ich fie. mir erflär, und Ihr Schattenprofil 
bat auch Naſe genug, daß ich ihr zutrauen 
Fann, fie riech den Duft meiner®efinnungen. 


Am Tage Sankt Donati, 


Ueber den zeitigen Reichsfuß des Muͤnz⸗ 
und Litteraturmwefens. 


Mans Metter fo bleibt, und 's mit der 
Sruchtärndte fo rafch von ſtatten geht, 
mie mit der Heuärndte, gedenk id) meine 
Meife vierzehn Tag’ eher anzutreten, als ich 
mir den Termin dazu geſetzt hatte. — 

| tie 
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hätte die Sophie mich derſelben gang verneffese | 
gemacht; aber dag Dttergegücht'- meine Nach⸗ 
. burn rings umber, die wie die Blindfchleichen 
aus dürrem Laub hervor mir an die Beitn 
fahren, und mid) mit ihren Schlangenzungent 
- verlegen, ob. ich gleich diefer Nattern Feine 
wiſſentlich auf den Schwanz getreten hab, 
Herleiden mir den Aufenthalt in meiner Hey⸗ 
math alſo, daß mich. hier alles drücft, und 
ich nolens volens fort muß, in.der Fremd’ 
frifche Luft zu fchöpfen, und die eingefchluckten 
böfen. Dünft? wieder auszuhauchen. Rur bin 
ich noch nicht ſchluͤſſig, was ich mit meiner 
Pflegtochter beginnen ſoll. 
üm' das zu überlegen, ſpatziert' ich mit | 
meinem. Philipp aufs. geld, fest mich unter 
den wilden Birnbaum, und wollt’ eben meine 
Konfultationen mit mir felbft anfahen, ale | 
ich meine Augen aufhob, und in der Fern’ 
einen Wandrer erblide, der mit wackerm 
Schritt gerad’ auf ung zufegelt. Sprad) ich 
zu Philipp: Du, wer ift der Schwarzrock 
dort, der auf ung zielt? ich, wic der zu« 
fteigt! Dünft mich, ich fäh den Schaldus 
Nothanker, der eine apofalyptifche Duatı = 
einholen mollt. Herr, ſagt Philipp, o 
den Doktor Dodd felger, mie er in Kupfer 
- geftochen vor dem Staatstheatrum hermar⸗ 
ſchirt. Als der fremde heran fam, wars der 
Pentefontarch oder Befehlshaber über funfjig, 
— nicht der. im Golde des Namirez de 
— ſondern des N — 


* Gefechte des — Predigets Bruder 
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Difnfelfing, Magifter Gratins, mein geivefes 
ter Präceptor, und dermalen Konreftor das 
ſelbſt, der aus alter. Bekanntſchaft zuweilen 
in den Aerndteferien auf ein paar Tage bey 
ir einfpricht, und ſichs wohl feyn läßt. 
Allein dießmal merfe ich ihm bald an der 
Phyfiognomie ab, daß. ihm Irgendwo ber 
Schuh drücke: erfundigte mid) der Umſtaͤnd', 
und vernahm, daß der Magiftrat mit einer 
Philanthropinifchen Schulreformation umgeh ; 
legt e8 den alten Lehrern fo nah, daß der 
Rektor bereits feinen Abfchied begehrt. Nun 
waren fie hinter den Magifter Gratiuß ber, 
daR der auch abdanken ſollt'; doch der war 
geſcheid, und that als merkt‘ er's nicht. Da 
hatten fie vor, ihn für einen. Sinvaliden aus» 
tugeben, und ihn mit Zeißigfutter zur Ruh 
r ſetzen; gleichwohl ift der Mann noch rüftig, 
äuft den Tag feine drey Meilen, ift aller 
Sinnen mächtig, und hat einen Magen, daß 
er wohl Nägel und Hufeifen verbauen könnt‘, 
wie der Vogel Strauß. 308 derfelb ein ges 
druckt Avertiſſement ber philantropinifchen 
Jugendfreund', die den alten Schulfauerteig 
ausfegen follten, aus der Zafchen, worinn 
Re die Weisheit, Menfchenlicb und Freyge⸗ 
bigkeit des Magiftrats trefflich herausgeftris 
chen, auch die alten Schulherren gar ſaͤuber⸗ 
lich geflleichelt: hatten; doch gemahnt mich 
‚das: Ding wie’d Interim, hatt? den Schalt 
hinter ihm.‘ Ich philanthropifie” auch ein 
wenig mit unter; durfte’ mich vor dem Mas 
sifter Gratius doch nicht ausehuns denn ich 
echte’, .e8 imocht den armen Mann nur 
drücken. Aber ich gefteh’8 und bekenn s, das 
. * — * — H uͤber⸗ 
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thropiniſche Ey, das die Herren legen, iſt 


‚mir böchlicy zumider. Noch weniger fanız 


ichs Wegbeiffen und dag Eyereinlegen in 
fremde Neſter vertragen: alle Hüner, die 

dag auf meinem Hof” hun, müflen ohne 

Gnade in den Topf. 


Im Geſpraͤch mit meinem Gaſt gab ein | 


Wort 's andre; wir fließen auf allerley ſinn⸗ 
reiche Materien, ſonderlich auf eine Prüfung 


des iezigen Reichsfußes, fowohl des Muͤnz⸗ 
als Litteraturweſens in Deutſchiand. Hatten 


ung darein fo vertieft, daß die gehoͤrnte fun 
mit ihrem abnehmenden Schimmer ſchon über 
den hohen Fichtenwald ing ährenreiche Blach⸗ 
feld berabblickte, und die. veifenden Halmen 

verfilbere, eh wir den Nafenfiß unterm wil⸗ 
ben Birnbaum verließen, und nad) Haug 


giengen. Nachdem Magifter Gratius wohl⸗ 


genaͤhrt jur Ruh gebracht war, mwiederkäuer 

x ‚ wie ich zu thun gewohnt bin, in meinem 
Klofet das geführte Gefpräh, fand’ zum 
Theil fo intereffant, daß id) flugg folgendes 
Fragment davon aus meinem Gedaͤchtniß, 
- wie eine Honigfcheibe aus einem Bienenftock 


beraugfchnitt, und aufs Papier warf, um 


es zu fünftigem Gebrauch aufzubewahren. 

. Mag. Gratius. — Woraus deutlich zu 
erfehen, daß feit dem Jahr drey und ſechszig 
das Muͤnzweſen ſich in weit beffeem Zuftande 
befindet, als das Litteraturweſen. Um dag 
von. ihnen: beliebte Gleichnif  fortzufegen, 
koͤnnte man den iezigen Flitterarifchen. Perioden 
die Zeiten der Kipper und Wipper nennen, 
‚die zu großem Nachtheil der ganzen a 


— 
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Republik ihr verberbliches Gewerbe ungeftraft 
treiben. Schriften von _guten Schrot und 
Korn, reichhaltig an aͤchter Gelehrſamkeit, 
kommen fo .felten unter die ut: als waͤh⸗ 
rend des letzten Krieges ein Stück fein Gilber 
unter den Pragſtock. Warum? ie find 
außer Cours, werden nur noch von einzelnen 
Liebhaber zumeilen ald Schaumünzen fürs 
Kabinet gefucht. Das Publifun begnügt ſich 
an der Scheidemänge der Mobdeleftüre und 
dem leichten Beyſchlag der pri Top 
Gute und tauglihe Waare, wenn fie auch 
noch koͤnnte fabricirt werden, finder Feine 
Abnehmer. | F 
Wahrlich, kein guͤnſtiger Adſpekt fr die 
Wiffenſchaften! Aber, Freund, mit Gunſt, 
daß ich auch beym Gleichniß bleib': Sie reden 
von der Sad) wie n Jud, und nicht wie'n 
Münzwaradein. Jener findet immer daB 
Geld, das andre Leut’ im Sack tragen, zu 
leicht, um feines Vortheils willen, und giebt 
nur feine Dukaten für vol und überwichtig 
aus. Diefer dagegen prüft den wahren Ges 
halt deſſelben mittelit der Streichnadel oder 
auf der Kapell. Komm bier alles auf die 
Frag' an, was einer unter Gelehrſamkeit 
verfieh; außerdem giebtd Wortfrieg, tworinn 

leicht ieder Necht behält. 
Mag. Gr. Wohl gefprochen! Das Wort 
Gelehrſamkeit und Litferaturmefen iſt allers 
dings-vieldeutig. Nach dem ausgedehnteften 
"Begriff bezeichnet jenes zumeilen den ganzen 
Umfang menfcylicher Erfenntniß ; in einge— 
ſchraͤnkterm Berftande bedeutet es Wiffenfchaft 
nuͤtzlicher Kenntniffe ; 4 die Mittel, ſolche 
| Bi iu 
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gu erlangen, heißen Schulgelehrſamkeit; Lit⸗ 
feratur, in fo fern dieſes Wort nicht als 


‘gleichbebeutend mit Gelehrfamfeit überhaupe 
‚genommen wird, ift Theorie der Gelehrſam⸗ 


keit. Sch leugne nicht, daß dag Gebiete der 


nienfchlichen Erfenntniß, bey der Betriebſam⸗ 
feit des menfchlichen Geiſtes, und ber Leich⸗ 
“tigkeit, diefe Kenntniß mitzutheilen, täglich 
‘erweitert werde. Fragt man aber, ob diefe 
neuen Eriveiterungen nicht größtentheils ohne . 
Nutzen find; ob nicht unfere Zeitgenoffen, 
durch den Weiz der Neuheit geblendet, Die 
bereit entdeckten, längft nüglich befundenen 
Kenntniffe, und die Mittel zu Erlangung 
derfelben verabfäumen; ob nicht den ſich duͤn⸗ 
fenden . Bielwiffern und VBerfihlingern aller 
neuen Ausgeburten des menfchlichen Wigeg . 
und der menfchlichen Thorheit das‘ wieder⸗ 
fahre, was dem Hunde in der Fabel begeg⸗ 
'nete, der nad) dem Schatten fehnappte, und 
"die Realitaͤt für feinen Magen darüber aus 
dem Maule fallen ließ; ob man nicht mit 
den run, wie mit Nuͤſſen fpiele, 
nur die äußere Schale betafte, und der Zähne 
ſchone, fie aufzubeiffen, um zu dem ſchmack⸗ 
. haften Kern derfelben zu er ob alfo 
nicht wahre Gelehrfamkeit täglich mehr im 
Abnahme und Verfall gerathe: fo muß ich, 
nach meiner gemiffenhaften. Weberzeugung, 
"alle diefe Fragen mit ja beantworten. 
Bald iſt mir diefe Ned’zu ſpitzig eingefädelt. 
- Erflär mir der Herr, was für Kenntniffe er 
für nüglich, und zum eigentlichen Wefen der 
Gelehrfamkeit ‚erforderlich hält? 
Mag. Gr. Ale, die auf jichern — 
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fügen und Erfahrungen, oder auf dem Grunds 
pfeiler der Wahrheit beruhen. Weil aber die 
Stage: Was ift Wahrheit? eine der-fchwer 
u Idfenden ift, fo müffen dieſe Grundfäße 
und Erfahrungen aus den Denfnälern aller 
menfchlichen Weisheit, den fehriftlichen Urs 
funden der Alten erforfcht,. und diefe mit 
Fleiß und Nachdenken ftudirt werden. Kennt 
niffe, die auf ſolche Weife gefammlet, berich⸗ 
tiget und bevefliget werden, heißen grundliche 
oder müßzliche Gelehrſamkeit, alle übrigen 
Kenntnifle find fuperficiel und nichtig. 

Aber ſolit' nicht iede Erfenntniß, fie fey 
ber woher fie wol, ohn' auf ihre Anwendung 
u ſehen, nur ald Akquifition des Verftandes 
efrachtet, ihren Ruben baben? | 

Mag. Gr. ar’ in der Allgemeinheit des 
Begriffes von Nutzbarkeit wohl; aber in 
Beziehung auf plus und minus, ift ein gerins 
ger Vortheil, wenn ein größrer drüber einge» 
buße wird, Verluſt. Was würde man von 
tinem Menfchen fagen, der Steine auflefen 
wollte, wenn er Trauben fammlen koͤnnte? 
Aus jenen Faun fein Wein gefeltert werden; 
aber fie koͤnnen doch nüßlich feyn, die Stra⸗ 
Ben damit zu pflaftern. Demungeachter wär 
ber Steinfammiler ein Thor, und das find 
neun Zehntel unfrer heutigen Gelehrten, die 
vicht mehr die Trauben der alten Gelchrfam- 
feit pflücken möllen, fondern fich begnügen, 
die Bachkiefeln neoterifcher Weisheit dafuͤr 

aufzuleſen. Wo athmen iezt unfre Schrifte 
ſteller Geiſt und Leben der Alten? entfernen 

Be ſich nicht taͤglich mehr und mehr von die⸗ 
ſen Muſtern ? F 

| 93 Win 
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Will darüber nicht fireiten. Sollen denn 
aber unfre gelehrten Kopf’ fich ewig von der 
alten Autoren gängeln und am Laufzaum 
laffen? Iſt denn all unfer Wiffen und 

erfand erbaut auf den Grund der alten 
—Weisheit, wie unſer Glaub’ auf den Grund 
der Propheten nd Apoftel? Sich verfteh dag 
Ding anders; kann mir das all ausdenten 
durch) ein Gleichnig mit des Breitkopfs Bär 
in Leipzig. Der war vor Zeiten ein Symbo⸗ 
lum der Buchhändler, führt die Ueberſchrift: 
Ipfe alimenta fibi. Das leg ich fo aus: der 
Buchhändler fucht Nahrung für-fih, kuͤm⸗ 
mert fich wenig um den Autor,“ 0b der faftet, 
oder über feiner Autorfchaft verhungert. Jezt 
ift aber der Bär ein Symbolum der Schrifte 
ſteller; naͤhrt ſich traun! wohl mancher von 
ſeinen Tatzen. — Doch halt! ſo war's nicht, 
wie ichs eigentlich haben wollt', ich meyn es 
damit alſo: Eh Wiſſenſchaft und guter Ge⸗ 
ſchmack ſich durch die Ueberbleibſel von Bar⸗ 
baren und Unwiſſenheit in Deutſchland durch⸗ 
gearbeitet hatten, waren die Gelehrten frem—⸗ 
ver Huͤlf' beduͤrftig, mußten. ſich Nahrung 
ſuchen und eintragen aus dem Vorrath der 
Alten; da glichen fie dem Bär, der feine 
Schnauz in ieden Honigbaum: flecft, gute 

üße Koſt in fich zu faugen, daß er ftarf und . 
eift werd”. - Nun er das worden ift, ſtoͤrt 
gr nicht mehr die Honigbäum’ um, fondern 
thut fich nieder in fein Dicig, faugt aus 
feinen eignen Tagen balfamifihe herzerqui⸗ 
ckende Nahrung; und da heift’s von ihm: 
_ Ipfe alimenta fibi. Nachdem der richtige gute 
Beſchmack und die Kultur des Geiſtes ei * 
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im Gange find, die durch das Studium der 
Alten den erften Anftoß und Schwung erhiel- 
ten, find Genies unter ung aufgewacht, die 
koͤnnen was fie wollen; nehmen, außer der 
erften Richtung, die fie von ihren Zeitgenofien 
leicht empfangen,. alles aus fich felber, und 
bedürfen feiner fremden Huͤlf' mehr. — 
WM. Br. Leider! find es die fogenannten 
Genies, die alle gründliche‘ Gelehrfamteit, 
durch Wernachläfigung ber gelehrten Spra⸗ 
chen nnd Herabwürderung des Studiums 
ver Driginalfchriften der Griechen und Roͤmer, 
verdringen wollen. ei 
Da baden wir den Schulmann! Das ift 
‘eben der Jud, der alle Münz für zu leicht 
Hält, die er nicht in feinem Seckel hat. Die 
Schulleut fchreyen freylich gleich über Verfall 
der Wiffenfchaften, wenn ihr Prifcian nicht 
mehr regierender Konful in der gelehrten Res 
publik ift. Der iezige Diktator fchlägt andre 
Befehl’ an, hats hoch verpont, daß fein 
» Bürger des gelehrten Staats anders ein 
Wort als in feiner Mutterfprad) reden nody 
fchreiben darf, und erkennt diefe fo alleinig 
für reichsgefehmäfßig, wie Dr, Piderit den 


maforethifchen Text der hebräifchen Bibel. 


Wozu foll uns das Sprachſtudium? die alten 
“ Schriftfteller zu leſen? das lohnt der Muͤh 
nicht mehr: da ift Feiner, der nicht im eine 
aene Sprach', die gäng und gaͤb ift, übers 
fest worden wär; und daraus läßt. ſich die 
Sacherkenntniß fo gut findiren, als aus'm 
ME Gr Damider ließ ſich nicht wenig 
einwenden. Ich Keane Jhnen nur zum a 
| 4 - ſpie 
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= fpiel_die griechifchen und roͤmiſchen Redner 


und Dichter anführen, die unuͤberfetzbar find, 
und folglich aus feiner Ueberſetzung vollkom⸗ 
men ſtudirt werden koͤnnen. Sie wuͤrden mir 
aber einwenden, daß dieſes Studium iezt 
entbehrlich ſey: wir hätten ihren Geiſt bereit 
erhaſcht und in unſere Schriften uͤbergetragen, 
und aus dieſen koͤnnte der Juͤngling ſeinen 


Geſchmack nun vollfommen bilden. . Das if£ . 


der Glaube unfrer Schöndenfer, den ie mie 
bem Herzen befennen, und nur. mit dem 


Munde verleugnen, weil fienoch die roͤmiſche 
und griechiſche Litteratur zum Aufputz ihren 


Schriften brauchen, wie die Damen die rͤmi. 


ſchen Zocken zu ihrem Kopfaufputz. Gleich 
wohl tvei jedermann, daß diefe Herren ihre 
alte Gelehrſamkeit aus neuen Diftionärs und 
aus Paraphraften und leberfeßern zuſammen. 
fuchen, wie die Damen ihre römifchen Locken 
unfer den Hauben deutfcher- Bauerdirnen, 
Ich will mic) indeffen begnügen, Ihnen mie 
einem Gleichniffe zu antworten, weil Sie dieſe 
lieben. ft es nicht vernünftiger und beffer, 
aus ber Quelle felbft reines, klares Trinkwaſſer 
gu fchöpfen, ald aus der. Lache mattes und 


* 


getruͤbtes, dag feinen erquickenden Geiſt und 


feine Lauterkeit immer mehr verliert, abſchme⸗ 


Fender und efelhafter wird, ie weiter es fließe? . 
Allerdings! da. hat der Here recht. Aber 


wenn die alte Gelehrfamfeit mit einer Brunn 
quell zu vergleichen ift, vergleich ich fie mie 


ben Selzerbrunn. Iſt lang außer Brauch, 


ift auch nicht eines ieden Sach, daß er als 
Brunnengaſt "hinreif’, und das Quellwaſſer 
trinke; waͤr auch uunoͤthig, Urſache des: 7 


“ ’ “ 
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iſt kein gemein Waſſer, ſteckt Kraft und Geiſt 
drinnen, drum laͤßt ſichs auf viel Meilweges 


uͤber Land und See verfuͤhren. Wenn alſo 


zu, daß Sie mir in Gleichniſſen 


der Schulmeifter von Selters, der allein dag 
rivilegium hat, gegen Gebühr die Krüg’ zu 
len und zu — ſeiner Pflicht wahr⸗ 
nimmt, und rein Waſſer einfuͤllt, thut mir die 
Flaſche, die ich aus der dritten oder vierten 
Hand hab’, eben die Dienſt' als dag Quell⸗ 


waſſer. Begiebt fich wohl mit unter, daß ein 


Krug nach faulen Eyern ſchmeckt; aber wer 
wird den trinfen? Die üble Befchaffenheit 
veroffenbart fich bald, wenn einer den Kork 
nur ein wenig lüftet und hineinriecht. Nun 
mach” der Herr hievon die Anwendung, j 
. mM. Gr. Sch geftehe es Ihnen - gern 

berlegen 
find. - Aber oben haben Sie mir bereits ein» 
geräumt, was der Augenfchein auch lehret, 
dag das Studium der Flaffifchen Schriftfteler 
von aller Ars, und die Kenntniß der gelehrten 
Sprachen in unfern Tagen wenig mehr ges 
achtee wird. Wenn nun. diefe Meifterftücke 
nicht mehr als Vorbilder und Regeln des ges 


ſunden, und von aller Welt als richtig aner⸗ 


bo Geſetz 
nich dm 
ee ob ‚nicht bey diefer Zuͤgello⸗ 


kannten Geſchmacks gelten; menn nicht mehr 
darnach gearbeitet wird; wenn die Phantafie 
oder die Wilftühr der Skribenten ihr einziges 
chſtes Fu ii: fo urtheilen Sie felbft, ob 
t Unordnung und Verwirrung daraus 


gefittete Gebiete der Gelehrſamkeit 





Bow einer ungeheuren Schaar barbarifcher 
Produkte, wie ‚ehemals das Roͤmiſche von 


1 Völkern uͤberſchwemmt, eben fü 
25 wie 


J * 
* 


J 
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wie jene Reich zerfallen und. in Barbarey 

- augarten müffe. ir: —— | 
Herr, Sie überfchauen, dunft mid, den 

Zuftand des vaterländifchen Litteraturweſens 


er aus einem zu eingefchränften Gefichtspunfe, 


and fehen einen einzelnen Aft für den ganzen 
Baum an. Schau der Here den wilden _ 
Birnbaum, unter deffen Schatten ung wohl 

if. Was für ein gefunder vefter Stamm ! 
Bas für herrliche weit außgebreitete Aefte ! 
die immer neue Zweig’ treiben, welche Die 
Sruchtbarfeit de8 Stammes jährlid mit uns 
sählbaren Srüchten .belafte. Am Ganzen 
geben dieſe reichlich alle Sommer zwey Eimer 
Moftz aber nicht ieder Aft giebt Früchte; 
viele treiben nichts als Blätter; knickt auch 
wohl mancher, der vorher Fuflig anzufehen 
war, durch) einen Windfloß gar entziwey, oder 
ftirbe von fich felbft ab. Wenn nun einer 
meiner Leue kaͤm, und (prä: Kerr, ver 
Birnbaum im Feld hat ’n duͤrren Aſt, laßt 
den Baum umfägen, er taugt nicht mehr ; zu 
dem fpräch ich: Narr, fäg den At ab, und 
nicht den, Baum um; der Aft taugt nimmer, 
aber der Baum ift noch guf und nußbar. 

So, Freund, iſts gerad' mit dem Kitteratur- 
wvefen, digfer oder jener Zweig der Gelehr; 
«famfeit, der ehemals herrliche Früchte gefras 
gen, ftirbt nad) und nad) ab und verdorret. 
Aber das fehad’t dem. Ganzen nicht, die ans 


dern Aeſt' treiben. defto Iuftiger,. ziehen die  . 


Saͤft', die ihnen ihr vertrockneter Konſort 
entzog, in fih, und bringen mehr Fruͤcht' 
“ als zuvor. Dieſer verdorbene Zweig if bie 
Schulgelehrfamfeit, damit iſt's freylich we 


. 
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und das ift für euch Herren eine harte Nuß, 
fchier eben fo fchlimm, als für die Planeten⸗ 
bewohner eines Sonnenfyftens: wenn ihr 
‚Sirftern verlifcht, moͤgen die dann and) wohl 
denfen, der gange Weltbau zerfall; aber das 
hat Eeine Gefahr, der ſteht veſt genug. 

M. Gr. In Ihrer Bemerkung liegt aller 
dings etwas Wahres. Der Verfall der Ge 
lehrſamkeit aͤußert ſich am fichtbarften durch 
die Verachtung der fogenannten Schulftubien, 
die faft durchgängig fiir unnuͤtze u 
ausgegeben werden. Beſonders beeifern fi 
die philantropifchen Zeloten, ihnen den legten 
- Stoß zu geben, die man daher lieber Ikono⸗ 
glaften, als Neformatoren des Schulmefens 
nennen mochte. Indeſſen bat fchon mancher 
Eachverftändige, vornämlich der gelchrte 
Meftor Krebfius, diefen Unfug zur Gnüge 
dargethan und gezeigt, mit was für unnuͤtzen, 
und zum Theil unfchicklihen Dingen man die 
£ücke der Elaffifchen Schriftfteller, die man 
der Jugend entzieht, außgefüllet habe; und 
welhe Barbarey ung dadurch beworfiche, 
wenn der Jüngling frühzeitig von allen Din- 
sen ſchwatzen lernt, und von feinem recht. 

‚Lieber Herr! das al ift aud) ſchon von 
andern Gelehrten widerlegt. Haben infonder- 
heit die. Berliner Koͤch' den guten Krebs mit 
fo heißer. Lauge gebruhet, dag ihm die Schee» 
ren. gelaͤhmt find, und er nimmer fneipen wird. 

M. Gr. Sch will hier nicht enstfcheiden, 
nein Urtheil würde partheyifch fcheinen, habe 
diefer Sache nur im Vorbeygehen gedenken 
wollen. Indeſſen find wir darüber einver⸗ 
fanden, daß die Schulſtudien fehr — 
egen. 
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liegen. Ich laſſe mir gefallen, daß Sie diefe 
nur. für einen Zweig, und nicht für dem 
Gtamm oder die Grundwurzel der Gelehr⸗ 
- famfeit halten; doch find, meiner Meynung 
nad) , die übrigen Ziveige der Wiffenfchaften 
‚fo welk wie diefer. Daher bin ic) begierig 
zu vernehmen, bey welchen Wiffenfchaften 
: Sie einen fo fichtbaren Fortgang bemerken, 
als. dort der Verfall fichtbar if? | 
Darüber wär viel zufagen; will gleichwohl 
nur wenig davon. gedenken. Erſtlich, was 
anlangt die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ſo bedarfs 
keines Beweiſes, daß zum Exempel die Dicht⸗ 
kunſt in unſern Tagen ihr Haupt maͤchtig 
empor gehoben, daß die Deutſchen in Anfes 
bung des Werths ihrer Produfte, mit allen 
Nationen wetteifern koͤnnen. Auch der Zahl 
nad) ift das Freykohr der Dichter und Dich⸗ 


terlinige, Schoͤndenker, Humoriften, Empfind« 


ler, u. f. w. die al’ in die Dichterflaff? gehoͤ— 
ven, ob fie gleich nicht alle VerP_bauen, 
gewiß. bey ung fo ſtark an Mannfchaft, ala 
irgend unter einem Volk, dag die Sonn’ bes 
fcheint, welches menigftens die Luft und Lich? 
des deutfchen Bolfs zu den angenehmen Stus 
dien beweiſt. Was nun, anlangt die höhern 
der foliden Wiffenfchaften, will ich nur der 
Naturlehre, nebft dem was dahin einfchlägt, 
ber Kürze halber Erwähnung thun. Muͤßt 
ſich niche König Salomon mit aller feinen. 
Meisheit baß wundern, wenn er twiederfäm 
und vernähm, daß der Stop auf der Mauern 
- gleichfam zu einer neuen Ceder auf Libauon 
empor gewachfen, und der Naturfündiger, 
von diefem Kraut big um Steinmoos Rn 
N mMehr 
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mehr Zwiſchenarten von Gewaͤchſen kennt, 
als er von der Ceder bis zum Iſop zu nennen 
wußt'? Was aber wichtiger iſt als alle 
hyſiſche, botaniſche, oͤkonomiſche, kamera⸗ 
—2 mineraliſche, geographiſche, aſtrono⸗ 
miſche, anatomiſche Entdeckung und Beob⸗ 
achtung; wichtiger als die Entdeckung der 
2. onen, Otahyten, aller unbefannten 
üdländer, oder. eines fünften MWelttheilg : 
das ift die Wiedergeburt und Erneuerung, 
Veredlung und Vervollkommung der phyfios 
gnomifchen Wiffenfchaft; zu Beförderung der 
Menſchenkunde und Menfchenliebe, iefe 
RKnoſpe hat, als. -ein koͤſtliches Auge, ber 
Mann Gottes Lavater aus dem Treibhaus 
‚feines Genie hergenommen, folches auf den 
‚Stamm ber allgemeinen Gelehrſamkeit mit 
meer Hand eingeimpfe, welches 
nn herrlich gefchoben, ‚und reiche. Srüchte 
trägt zum Nuß der Menſchen. Fuͤr folchen 
herrlichen Zweig, des ganzen. Baums Zier, 
‚wolle? ic) alle Aeſte der fpefulatifen Philofophie, 
die ohnehin ſchon ziemlich verdruckt und Fahl 
da ftehen, ohn' Bedauerniß abfägen fehen, 
wenn fie jenem im Weg ftünden und feinen 
Wachsthum hindersten. Wird auch wohl noch 
dahin kommen. — Was ſagt der Herr dazu? 


M. Gr. Daß Sie eine ſchlimme Sache 
mit vieler Wärme vertheidigen : doch ich will 
Ihnen über ieden Punkte befonders meine 


Meynung fagen.. Ueber den Zuftand unfes 


ver fihönen Litteratur wähle ich dag, weife 
Ersxew. unfrer alten Theologen vor der 
Hand: eine Parallele zwifchen ben dig + 
ar der 


‘ 
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der Alten nd unfen Nationalprodukten waͤre 
hier zu Weitläuftig; dag Reſultat davon wir 
eyn 


da Unſre Pygmeen mit de 
alten Giganten auf keinerley rg meſſen können, 
och ich binei ulmann, dag beißt, na 


der modernſten Bedeutu ng deg: 
daut,'ein mechanifcher Kopf. der feinen Sink 
fir das har, Was Gefchnrack beißt, Feine In 
fpannungstraft, fein Kunffgefüpl, In den 
Wiffenfche ten, wo Erfaprung und Deobach. 


Iaffen, Endlich har der Ritter ———— 
ideali⸗ 
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Bealifche Kalb gefchlachtet, und nachdem er 
ihm das güldne Fell abgeftreift, befunden, 
. baß nichts anders als ein Stück Holz in feis 

nem Innern verborgen war, und ihm nur 
die Auffenfeite einigen Werth gegeben hatte, 
Wenn Sie für die Wiffenfchafteg feine andern 
Pfropfreißer wiſſen, und fo frifch die Eäge 
brauchen wollen, wo noch ein nusbarer Aft 
durch Schienen und Umfchläge von Baum⸗ 
wachs £önnte erhalten werden, fo wird Ihr 
Baum bald ganz 'entblättert da ftehen; denn 
die genannten befleiben nicht. Solche luftige 
Scienzen erhalten in den Gebiete der Gelehrs 
ſamkeit nicht einmaldag Bürgerrecht, fondern 
werden als Vagabonden bald wieder über 
die Gränze gebradyt, wie wir das an der 
Alchymie, Aftrologie, Geomantie, Chiromans 
tie und andern’ mehr .erlebt haben. Sollte 
indeffen folch Gefindel ja einmal naturalifire 
werden, fo märe ber Umfturg der ganzen 
lieterarifchen Staatsverfaffung ohnfehlbar 
vor der Thür. Ä ' 

Sch dächte wir giengen, ſprach ich, denn 
e8 beginnt Nacht zu werden. Konnt's länger 
nicht aushalten, was der Geck da herſchwatzt'. 
Mär M. Gratius nicht vordem mein Prä- 
ceptor geweſen, hätt’ ich ihm fehon anttworten 
tollen, daß ihm die Ohren davon: gegäller 
hätten; fo aber dacht ich: ſollſt gemach thun 
mit dem alten Knaben, Alter hilfe für Thor⸗ 
heit nicht. Zog deshalb meine-aphoriftifche 
Bienenkapp' über8 Gefichts fie reden was 
fie wollen; moͤgen fie doch reden, was kuͤm⸗ 
merts mich! — und gieng heim. 


— Am 
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Am. Tage Sant Sebaldi, 
| Eine Wichtige Entdeckung, 


robatum eR} Der Markus iſt fort! Die 
el find forgı ung in dig 
I 


| | Meine 
Scöpg, ieder feine pjer Gulden unter Bruͤ⸗ 
dern werth, ſind mir nicht ſo lieb, als daß 
der Marfyg ein Dieb iſt. Nun, ihr Zweiflen 
habt ihr doch klaren Beweis, daß die Kunſt 


Haus iſt im Aufruhr; das ganze Dorf, affeg 
in Schrecken und Beſtuͤrzung, als wenn eine 
allgemeine Pluͤnderung geweſen wär; ich 
bor nichts als den diebiſchen Markus per, 


wuͤnſchen 


.. 
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wuͤnſchen und verfluchen; find ihm mehr alg 
dreyfig Leute’ nach, ihn zu fahen. Doch ber 
wird fich nicht Eriegen laffen, dazu ficht mir 
* Profil zu verſchmitzt aus: iſt 'n ausge⸗ 
ernter Dieb, wird mit feinen zwoͤlf Hammeln 
bey den amerikaniſchen ge Srenftadt - 
ſchon in Sicherheit fepm Von all’ den Eie 
.ferern hat gleichtwohl Feiner einer Stecknadel 
werth eingebuͤßt; ich allein. hab den Verluſt; 
und: als ein guter Wirth pfleg ich auch nichte 
wegzuwerfen. Wie mir aber der Verwalter 
den Diebſtahl kund mache’, empfand ich mehr 
eine heimliche Freud’ als einen Verdruß dars 
über. Wie erflär ich mie das? ft mit alle 
dem eine wunderbare Erfcheinung ; doch viel 
Kopfbrechens ſoll's nicht Foften, das Näthfel 
zu Iofen, nicht halb fo viel, als der Grübler 
Volkmar braucht, einen finnreichen Logogryph 
im Merkur zu entziffern, daß er darüber den 
Gerichtstag verabfäium. 
» Wenn ich dieß Problem genau auf der 
Wage meines Verftanded abwaͤg, in ber einen 
Schaal' den Verluft der zwoͤlf Hammtel, in 
ber andern die Ehre aus meinem phyfiognos 
miſchen Tiefblicd, der nun vor aler Welt 
gerechtfertiget ift, als Gewinnſt: fo drückt 
das Gewicht der Eigenliebe, die durch diefe 
. Ehre gefchmeichelt wird, die Wagfchaal alfo 
nieder, daß bie zwoͤlf Hammel fo leicht wer⸗ 
den, als zwoͤlf Pflaumfedern, gegen eben ſo 
viel Pfand Silber aufgewogen. Gewinnſt 
und Verluſt genau berechnet, find' ich beyder 
Verhaͤltniß wie Einſatz und Auszug im Lotto: 
der. Gewinn des Letztern erſtattet den Verluſt 
des Erſtern funſzehnmal wieder. Wär einer 
| 0% J nicht 
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nicht ein Thor, der ſich beym Gewinn uͤber 
den Verluſt des Einſatzes graͤmen wollt? 
Haben auch ſchon ſtattliche Leut' vor mir 
Schaden für Gewinn geachtet, wenn fie eine 
gewiſſe Art Ehre, worauf ihr werthes Selbſt 
eben gefteuret. war, dadurch erlangten. - 

Mein- Großvater felger war ein Landſaß, 
wie ich; im ganzen Kanton faß feiner fo 
warm und weich, wie er. Da hluͤtzelt' ihn die 
Eigenliebe mit einer Ercellenz, begab fi) an 
an Hof, diente par honneur, machte zur Ehre 
feines Zürften Schulden; haften noch immer 
10000 Thaler diefer alten Sünden mit Lehns⸗ 
herrlichem Conſens auf dem Guthe; und 
wurd’, zu feiner großen Zufriedenheit, als 
Excellenz verabfchiebdet. 

Mein Gränznachbar, der Kammerhere 
son **, meynt', es ſey eine herrliche Sady”, 
- wenn er zwey Knopf mehr auf dem Noc 
trüg als ein anderer, ob er dafür gleich zmey 
Güther weniger hätt. Der Wunſch wurd” 
erfüllt: nun lebt er bey leerem Speicher glück» 
ficher mit dem Schlüffel, al& vorher bey 


vollem ohne denfelben. 


Der große Blumift van der Dalen in Harz 


lem fand, mie mein felger Vater zu erzählen 


pflegt’, eine. Tulp' in einem Garten, die er in 
dem Seinen allein zu befigen glaubt’, kaufte 
mit ſchwerem Geld den Garten um der Blume 
willen, riß die Zwiebel aus, zertrat fie, und 
gab darauf noch den nämlichen Tag den 
Garten mit 20000 Gulden Verluſt an dem 
erften Befiger zurück; denn fein Blumiften- 
ſtolz war befriedigen, Der = 
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Der beruͤhmte Naturalienſammler Commer⸗ 
ſon durchkreuzte mehr als einen Welttheil, 
fuͤr ſein baares Geld Seltenheiten einzutau⸗ 
ſchen, fuͤr die ſein Freund Maillart in ganz 
— kein Haus zum Aufbewahren finden 

onnte, weil der Geſtank ſeiner Fiſche und 
andrer Sammlungen unertraͤglich war. Ihm 
roch aber ſein Kloak wie Ambra und Zibeth, 
— Sammlerſtolz dadurch geſchmeichelt 
ward. | 

Der Prediger in Mangelsdorf, ber um 
eine Kopfslänge an Gelahrtheit über feine 
Eonfratres im: Kirchfprengel berborzuragen 
firebt, und alle Bienenwärter, Raupenwuͤrger, 
Seidenbauer neben. fid) verachtet, richtet eine 
Bibliothek an; hat auf alle periodifche Schrif« 
ten abonnirt; bat Schiff und Geſchirr vers 
mafelt, um feinen Namen als Praͤnumerant 
hinter der Phyfiognomik verewiget gu ſehen; 
ifts wohl zufrieden, daß er von feinen Aeckern 
Dorn und Difteln ärndter, wenn ihm nur 
fein Menfch die Ehre des Beſitzes eines koͤſt⸗ 
lichen Bücherfchages ftreitig macht. 

- Erwäg ich nun, daß all’ die Vorbenannten 
Geldverluft nicht. geachtet haben, wenn fie 
die Art Ehre, nach welcher ihnen lüftete, das 
mit erfaufen fonnten; oder mend’ ich meine 
Betrachtung auf andre Beyſpiel', wo's nicht 
mit Geld erworben wird, wonach dag Herz 
verlangt; bedenf ich, wie der Staatsmantt 
Zufriedenheit und Gemuͤthsruh, ber Kriegs» 
mann Leben und gefunden Leib, der Gelehrte 
Geiſteskraͤfte drüber fonfumirt; als zum 
Benfpiel der. Lord North in England, deſſen 
Miniſterſchaft ich mir wahrlich! nicht um 

Ä ' 4 — einen 
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einen Scheffel ‚Kartoffeln eintaufchen möche g 


der General Wolf, der in Amerifa auf'm 


Ehrenbett verfehied; und der Schöndenker! 


——; in Deutfchland, mit dem’8 der Gage: 
nach übergefehnappt haben fol: fo befind“ 
ich, daß ich mit dem Verluft von zwoͤlf Ham⸗ 
. meln-ganz twohlfeil abgefomnien bin. Hab 
meinen Zweck erreicht, und meinen-Ehrgeiz ſo 
gut befriediget, als einer der Dbengenannten. 


Außerdem macht mir diefer Handel noch viele‘ 


Freud’, aus Patriotismus fuͤr die gute Sach’ 
der Phyſiognomik, deren Unfehlbarfeit dadurch 
mit einem Beweis mehr unterftüßt wird. 

Als ich fo weit mit meiner Meditation ge 
fonmen war, trat ich ganz wohlgemuth ang 
Senfter, ein wenig Luft zu fchöpfen und weiter 
drüber nachzudenken. Siehe, da fam mit 


einemmal der Markus zum Thor herein, war 


luftig und vergnuͤgt; rief dem Kellner zu: 
ber. ’n frifchen Trunk, ’ch hab’ fie wieder, die 
Hammel, hab fie austundfchaftet auf der 
Diebsherberg, der Kueipfchent’ im Wald’; 


find verarreftirt. — Ich wußr nicht, was 


ich da zu hören befam, und ob ich meinen 
Sinnen trauen fol’; gleichwohl warg nicht 
anders. Shät deshalb ganz gemach mein 
Fenſter zu, und fchlich mißmütbig wieder zum 
Schreibtiſch. Sah von ungefähr in Spiegel, 
fand mein Geficht ganz entftellt; alle Mug- 


feln, die fich vorher jovialifch gerundee und ' 


erhoben hatten, bigmgen ist ſchlaff, und fchie- 
nen verlängt, das Auge gefrübt und verdüs 
ſtert, die Nafe bleich, der Mund verzerrt, 

die Unterlippe herabhangend. Da Fam mir 
wieder ein Gedanke eins iſt traun ein u 
— RN ge: her 
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ſcher Handel, rdacht” ic, einen Berdruß darob 
zu faffen,- daß die Thatſach beweiſt, einer fe 
‚ein ehrlicher Kerl, den die Phantafıe zum Dieb 
demonſtrirt. Biſt ſonſt ein Biedermann, der 
lieber zehn ehrlich macht, als einen zum 
Schelm, und iezt wuͤnſchteſt du das Gegen⸗ 
theil? Herz, wie haͤlts? Wenn du im 
Stand biſt, einen rechtſchaffnen Kerl einer 
Hypotheſe aufzuopfern; ſo iſt die dem Goͤtzen 
Moloch zu ‚vergleichen, der. die unſchuldigen 
Kindlein friße, und du bift nicht werth, in 
diefer Bruft zu fehlagen. Zwar wär's nichts 
neues, daß eine Hypothefe 'n ehrlichen Kerl 
‚verfchlungen; hätt, wie ehemal der Lindwurm 
den Poftbothen, bis auf die Brieftaſch. Wie 
viel Menfchen find um einer Hypothefe willen, 
die fie glauben folten, und nicht wollten, 
oder glauben wollten, und nicht follten, ge» 
ftäupt, gebrandmarft, geföpft, gehangen, 
-gediertbeilt, und Gott weis was fonft noch 
‚ ‚worden! . Wär, der Unterfchied nicht groß, 
wenn zu diefer ganzen Summ’ noch eine Ein- 
beit hingufäm ; aber Gott follmich bewahren, 
daß ich ein folcher hypothetiſcher Schlächter 
wuͤrd', wie ic) doch bald unvorfeglicher Wei? 
worden wän, Heut zu Tage find zwar dieſer 
Hyaͤne die Zähne, siemlich ausgebrochen , daß 
ſie nicht leicht wuͤrgen und verfchlingen kann; 
doch kneipen und um ſich beißen kann fie noch 
immer: „Das. hat, erfahren der kreuzbrave 
Exſenior 5 ** in D"*, auf.den ift,. wie 
manniglich bekaunt, feit langer Zeit, die Hy⸗ 
„pothefe losgehetzt worden, daß ex ſey ein un 
geſtuͤmer Zelos und Reßermacher, der die ganze 
EChriſtenheit anathematifir'z wen fie. nicht 
Se 2 J33 ins 


u. 
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‚ins Horn feiner Drthoborie blaf”. Diefer. 
für wahr angenommene Sat hat nun verur⸗ 
Sacht, daß der Mann nur einmal in Die ges 
Ichrte Welt hinein huften oder nieſen darf, 
R fneipt und beißt alles auf ihn; läuft ihre 
eber litterarifche Troßbub? nach, und rauft 
ihm ein Haar aus dem Bart. Lieben Brüder! 
Beurtheilt den Mann doc) nicht blog nach der 
— ſeiner Schriften, die haben 
rehlich oft al das Widerwaͤrtige des Mar⸗ 
kusprofils, ſondern nach der Thatſach' feines. 
Lebens und Wandels, ſo werdet ihr ihn er⸗ 


tragen lernen, wie ich meinen Sch fer. 


en Markus ließ ich herauffommen. Er - 
hatte,. duͤnkt mich, iezt eine ganz andere 

hyſiognomie; die fchelmifchen Füg’ und das 
iNtücifche Weſen fehienen mir daraus ver⸗ 
ſchwunden zu feyn. Redet' deshalb freundlich 


mit ihm, welches er von mir eben nicht ge⸗ 


auf sach; 

Hammeldiebftahl jugegangen? ꝰ 
. Here, ich vermerkt‘ Unrath, ſprach er: als 
„ich geftern Abend in die Hord vor dem Wald 
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merkt' bald ab, two fie damit hin wollten, 
macht' mic) eilends in den Wald, gewann 
einen Borfprung, und paßt’ ihnen bey ber 
FRneipfhenP auf. Wie fie da hineintrieben, 
üief ich rafch ing nächfte Dorf, zeigt's beym 
Kichter an: der bot Mannfchaft auf, fiel 
damit ein in die Diebsherberg, und verarre⸗ 
ftir die Hammel; aber das Diebggefindel 
"hatte ſich beym erften Lärm davon gemacht. 
Was ift nun da zu thun?. Meine phyſio⸗ 
gnomifche Reputation komme bier, merf ich, 
Fehr ing Gedränge. Soll ich befennen, daß 
ich kein Seherauge hab? daß mein Urtheil 
Hon des Mackus Phyſiognomie fo mächtig 
woindfchief fey, als des Veamten Sportler 
ſeines von der meinen? Das geht mir ſchwer 
“ein! Wenn ich nicht vermoͤgend bin, mittelſt 
der Phyſiognomik ind menſchliche Herz zu 
fchauen, und einen ehrlichen Kerl mit einem 
Schurken eben fo leicht verwechſel', als der 
anf,. was hilft mir denn mein Studium? 
ab’8 Schand und Spott vor meinen Nach⸗ 
bar, wenn fie meinen Irrthum innen wer⸗ 
den. Wird mich nicht ein ieber, nach dent 
Ausdruck des Gratarolus von Bergamo, für 
n bloßen Vaultifpex halten? Meine phyſto⸗ 
gnomiſchen Entdeckungen werden mir ſelbſt 
. fo zweifelhaft, als es die Entdeckung des 
 Mlenaters Ana in unfern Zeiten worden ift; 
"28 kann leicht fommen, daß das warme Bäder 
find, was ich für Maulefel angefehen bhabe.*) 
Ich wol, der Freund, der mir zuerft die 
a J4 Aehn⸗ 
3Wichdlig Etwas von ber älteften Ge: 
> mb dein benachbarten Landen. SH. 770. 
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Aehnlichkeit aus des Markus und Ruͤdgerodts 
Profil herauslorgnirt, wär mir feinem Beob⸗ 
‚achtungsgeift daheim blieben. - Indeß was 
-fchader.8, ein Fehler mehr oder weniger auf 
Rechnung der menfchlichen Schwachheit macht 
nichts aus. Sol das auch meinen phyfio« 
:gnomifchen Glauben fo wenig irr machen,’ 
als die Anmwandlung von Toöpferfolif dem 
-philofophifchen jenes Stoikers. . Wie der ſich 
Wand, gleich einem Wurm, und dod) befann= 
te, der Schmerz fen fein Uebel; fo will ich 
auch die Unfehlbarkeit der Kunſt ſtandhaft 
behaupten, ungeachtet des Widerfpruchg 
meiner Erfahrung, — * 
Am Tage Bartholomaͤi. 
Bewegungsgruͤnde zur Reiſe. 
Morgens um 4 Uhr. 
ein. fchöner heitrer Tag! Iſt mir gar 
wohl zu Muth’; bin heut früher aufges 
ſtanden Als die liebe Sonn, und feh mit Luft, 
- wie meine Wachsferz fi) vor dem Tageslicht 
ſcheut, und ihren ganzen Schimmer, der vor⸗ 
her das Gemach erleuchtet, num demüthig in _ 
ein klein halb fichtbar Flaͤmmlein fanımler. 
In meiner: Seel beginnt's aud) immer mehe 
und mehr zu fagens was mir zuvor ſchwarz 
vor den Augen lag, wie die. egyptiſche Finſter⸗ 
niß, das wird mir in einer heitern phyſiogno⸗ 
miſchen Morgenſtuud' lichthell und klar, wie 
Sonnenſchein. Bald haͤtt ich — 








unrecht 
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unrecht gethan, und ihn für die ehrlichite 
Haut unter dem Mond geachtet. Haͤtt' der 
Schalf fchier meinen phyfiognomifchen Glau⸗ 
ben mwanfend gemacht, daß ich ſchon meine 
Interpretation feiner Gefichtsform zuruͤckneh⸗ 
men wollt’. Doc nun hab ich einen neuen 
Strebpfeiler an mein Syftem angefeßt, und. 
da ſteht alles wieder felfenveft. x 
Spricht der Kunftmeifter irgendwo: wel⸗ 
cher reine, edle, fein gebaute, leicht reizbare 
Menſch, ‚mit der zarteften Engelsfeele, bat 
nicht feine Teufelsaugenblicke, wo nichts als 
die Gelegenheit fehlt, zwey, drey ungeheure 
Lafter in einer Stunde Ihn begehen zu laffen ? 
Diefer Saß, meyn’ ich, fey in ber Phyfio- 
snomif fo unentbehrlich, als das dictum de 
omni et nullo in der Syllogiftif, Laͤßt fid) 


. derfelb’ ganz bequem alfo umkehren: welcher 


verworfne, rohe, wilde Menfch, vol zäher 
nervenlofer IInempfindlichkeit, hat nicht feine 
Engelsaugenblicke, wo er, wenn -fich die - 
Gelegenheit dazu begiebt, zwey, drey gute 
Handlungen in einer Stunde beginnt? Go 


ſchließ ich ex aequo; und nun ift mirg kein 


Näthfel, warum der Markus nicht mit feinen 
Erbverbrüderten, den Hammeldieben, gemeine 
Sad) gemacht, und noch ein Dugend Schoͤps 
‚dazu fortgetrieben hat: nämlich feine Diebs⸗ 
kameraden verpaßten bie rechte Zeit, kamen 


‚angezogen, da der Kauz eben feinen Engels» 


Augenblick hatt, — ja, da kamen fie freylich 


‚unrecht. . Meine Ausdentung ded Markus⸗ 


geſichts ift deshalb unwiederruflich: der Kerl 


‚taugt in der Wurzel nicht, und wenn er ſich 
ioch fo: ehrlich hielt; ja wenn ihm ein. Hei⸗ 
* S5 ligenſchein 


een 


ligenfchein ums Haupt floͤß, fo ſpraͤch ich 
doch, der Galgen fey ihm vor die Stirn ge⸗ 
fchrieben. „Denn daß mir fein Geficht bey 
der Wiederkehr von der Kneipſchenk fo gu£ 
und bicder vorfam, beweiſt nichts für ihn, 
fondern beftätige nur die Wahrheit des golde 
nen Spruchs vom Tripus des Meifters, daß 
gerade vor oder nad) einer edlen Thaf, gerade 
nach oder unmittelbar vor einer fchändlichen 
That, derfelbe Menfch eine ganz andre Phy⸗ 
fiognomie habe. Dulden will ich ihn wohl, 
bis er einen feiner boͤſen Schwänf ausgehen 
laͤßt; ob ich ihm gleich nie vertrauen werd’. 


im 8 ühr. | | 
O mel! wie verſteh ich dad? Die Sophie 


mit ihrer Engeldphyfiognomie, die Heva aus 


einer Unfchuldgwelt hat fih — unfichtbar 
gemacht? Lag mir die ſchlaue Dirn’ deshalb 
fo an, bey des Gerichtähaltere Mutter ihr 
Duartier in ber Stadt zu befehen, Daß ‚fie 
ſich bey diefer Gelegenheit aus ’'m Staub, 
macht'? Hat feinen Fuß in der ehrbaren 
Matron’ Haus geſetzt, ift unter Wegs im 
Gaſthaus an der Straß’ von einem irrenden 
Ritter weggefapert, welches, wie der Augen 
fchein lehrt, ein — andel war: 
Wenn ſie von morlackiſcher Abkunft geweſen 
waͤr, ſollt' mic) die freywillige Entführung 
nicht Wunder nehmen, denn dort ſoll's Ent⸗ 
fuͤhrenlaſſen, nach des Abbate Fortis Bemer⸗ 
kung, ein Nationalfehler der jungen Dirnen 
ſeyn; aber bey uns iſts, denk ich, noch zur 
Zeit nicht Sitt im Lande. — O du Schlang! 
Hab ich das um dich verdient? Unter - 
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‚Hier hundert und neun und breyßig Schlangen 
des Petersburger Naturalienfabinets*) duͤrf⸗ 
‚te fchmerlich eine fo betrügliche Paradies⸗ 

ſchlange, wie dur, anzutreffen feyn. 
Sopbie! Sophie! nod) fehmeichelt dein 
Nam’ meinem Ohr; — auch du hatteft-alfo 
beinen Fiſchſchwanz? trugft den Schalf im 
Herzen , den der Zauberreiz deiner Geftalt fo 
mieiſterlich verbarg? Wie fonnt eine fo 
gleinerifche, falſche, krumme, hoͤckerige 
Seel in dieſem edlen, freyen, nach dem 
richtigſten Ebenmaas gebauten: Köryer woh⸗ 
nen? Wie war's moͤglich, daß dieſe Gifts 
fpinn’ ein fo herrlich Gewebe von Faſern und 
Muskeln ausfpinnen fonnt'? Und wie war's 
möglich, daß fie nicht mit einem ihrer acht 
mißgeſtalteten Fuͤß' an irgend einem_diefer 
Fäden ruckt' und zudr, daß man ihr Daſeyn 
im Mittelpunkt durch einen einzigen verzerrten 
Zug hätt von außen her vermerken mögen? 
“ Ranns nicht faffen, mie ein fo heterogenes 
Ganzes — in die Harmonie der Schöpfung 
eingewebt feyn konnt'. — Undankbare! haft 
den ſchoͤnſten Plan meines Lebens vernichtet, 
verachteſt ſtolz die Aeußerungen meiner redli⸗ 
dien Geſinnung, als ſich in jener feligen 
Stunde mein Herz dir Öffnete unter meinem 
_ Rieblingsbaum’ im Felde. D wie ſchwoll dein 
falſcher Bufen von erdichteter Zärtlichkeit! 
wie ahmten deine Krofodillschränen, die ic) 
Nuͤr eitel Perlen achtete, innre Herzensruͤhrung 
ſo kuͤnſtlich nach, ale du mich bereit ee | 

| ir 


Verſuch über die Bidliothek md das Natural. 
2, Rabinet der kaiſerl. Akademie der-Wiffenfchaften 
> dp Petersburg, ‚von 8. Bacmeiſter, 177. 
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dir meinten Stammbaum aufzuopfern, mein 
Vaterland zu verlaffen,. wie Herr Oheim in 
der Schweiz ein glücklicher Bauer zu werden, 
und, nady dem Benfpiel-de8 Mannes vom 
Berge, dich zu meiner Antoinette zu machen. 
uUm 10 Ubr. ee 
Immer beſſer! Hat die Frau Gertrud das 
ledige Neſt umgeſtoͤrt, nachdem der Vogel 
ausgeflogen iſt, und alles wohl aufgeraͤumt 
gefunden. Iſt das Schmuckkaͤſtlein aus dem 
geheimen Schubfach “der. Schreibkommode, 


‚Die die Sophie zum Gebraud) gehabt, und - 


woraus ich. nichts, weggeraͤumt, weil. ich ihr 
vertraut, mit allen Reliquien des Gefchmeides 
meiner Mutter felger über alle Berg. Mar 
barinnz — GR ER SL 
‚Ein goldneg Kettlein, woran dag Anhäng- 
ſel ein verwundet Herz vorftell?, das ich 
der Sophie ohnehin zugedacht hatt. - 
Ein paar Ohrengehäng’ von Elendsflauen, 
mit Bamlotten in Gold gefaßt. 
Eine filberne Dofe, mit einem immerwaͤh⸗ 
„renden Kalender auf dem Deckel, gehoͤrt 
2. 5 meiner Mutter Mahlſchatz. 
Ein goldner Ring mit ächten Steinen ‘in 
Silber, gefaßt, die Faffung ſchwarz 
emaillirt. ENTE 
5 ‚Einer dito, auf von Bold, mit drey Sies 
> benflatt des Kleinods von Schmelzarbeit. . 
+ Mein fämmtliches Pathengeld. R 
h 


— 


Eine Kinderklapper von Silber/ mit Schel⸗ 


len und einem Wolfszahn. 
Haͤtt fie doch den Plunder all hinnehmen 
‚mögen, bis aufs Pathengeld, nur nicht u 


ee >. | 
4 Hi. 
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Lich ; aber bicbifcher Weif es zu: entwenden — 
fuy! der. Schande!. Doc, mag fragt fo ’n. 
alg nach Schand’ oder Ehr'. — D ihr 

guten frommen Schattenbildlein: gegen mir 

uͤber, wie darf .ich meine Augen aufheben zw; 
euch, denen mein Herz fo genfterredet und 
böfen Leumund gemacht hat!. Auf die Knie, 
por euch. niederfallen . will ich, und Abbite 
thun ob der Läfterung. Wenn ic) nad) euch, 
ihr lieblichen freundfchaftlihen. Schatten, von- 
der Seiten ein wenig hinblinz; denn aufjus. 
ſchauen fchäm ich mich, daͤucht mich, ich Ief 

eure Gefichter wieder wie zuvor, mie fie im 

phyfiognomifchen Manual verzeichnet find; 

die Varianten ſchwinden wie bie bifarren 

ZSraumbilder, wenn einer. durch ’n derben 

-  Nibbenftoß. plößlich aus'm Schlaf geweckt 
wird. Wohl mir, daß der Molch, der meine 

Gefinnungen gegen euch vergiftes hat, über 
die Graͤnz iſt. 2 | 
Um ı übe i 

Das laß ich gelten, doch wenigſtens etwas! 

Ein Brief aus’m Gafthaus an der Strafe, 

den das Luftvoͤglein, wies aus'm Bauer 

I gebe war, daſelbſt hinterlaffen hat. Lau⸗ 

fe£ alſo: | | 


Was Sie au, verehrungswerther Mann, 
zu meinem Entfchluffe, Ihr Haus ohne Ab: 
fchied zu verlaffen, denfen oder fagen moͤgen; 
fo habe ich mich in der Nothwendigkeit gefehen, - 
ihn befolgen zu müffen, um Ihnen Kränfuns 
gen zu erfparen, bie mein längerer Aufent: 
halt bey Ihnen unvermeidlich gemacht hätte. 
Beurtheilen Sie, mich nicht zu firenge, ich 

unnier⸗ 


— 


N 
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unterwerfe mich dem Ausfpruche Ihres guten 


Herzens; und. ohne den Schritt, den ich 


gethan habe, zu rechtfertigen, oder: mic, des⸗ 
wegen anzuflagen, will ich Ihnen bie. Urfache 
meines Entweichen® entdecken. : Ich bin eine; 
Ungluͤckliche, durch ein allzu empfindſames 
Herz und die Folgen einer unwiderſtehlichen 
Leidenſchaft ungluͤcklich. Meine Geſchichte iſt 
nicht ganz, die ich Ihnen — und die 
Sie die Gefaͤlligkeit hatten mir aufs Wort zu 
glauben. Ohne Umſchweife, ich befuͤrchtete 
einen Thomas Imgarten in das Haus mei⸗ 
nes Wohlthaͤters zu verpflanzen, und entfloh. 
Eine elende Huͤtte mag meine Schande ver⸗ 
bergen, ich will ſie nicht auf das Haus ver⸗ 


- breiten, wo ic) eine menſchenfreundliche Auf⸗ 


. nahme genoffen habe. . Die mißliche Lage, in 
der ich mich, befinde, hat mich gendthiget, 
einige ‚Kleinigkeiten an Schmud und Gelde 
aus der Schreibfommode meines Wohnzims 


mers mir zugueignen. ch erbitfe mich zur 


Miedererftattung des Werthes, ſo bald es 
ein milderes Schickfal. erlauben wird; mein 
Herz hat feinen Antheil an diefem Raabe, den 
das Außerfie Beduͤrfniß mir zu begehen auf 
erlegte. Mit dem mwärmften Gefühl des Dans 
kes und der Hochachtung fehrieb diefes Blatt 
die unglücliche Sophie. = 


‚ Laß fahren dahin! Das arme, mitleide- 
werthe Gefchöpf bedarf's; 's lag doch als 
ein tobt Kapital im Kaften; mag ſie's bins 
nehmen als ein Allmofen, ift in guten Händen. 


Bin dem Mädchen noch immer gut: ihr offene 


berzig. Bekenntniß und ihre GSilhouett’, die 
ich vor mir hab’, Hat mich mit der kleinen 
Schlang 


143 


Schlang ganz wieder ausgeſoͤhnt. Wenn ich 
ihr Profil beſchau, find ich nad) allen phy⸗ 
fiognomifchen Regeln mein erft Urtheil, laut 
Buch, dennoch beftätiget. Noch immer die 
reine, gute in fich felbft wohnende Seele, die 
Stirn fo eindrucksfaͤhig — Betroffen in 
Wahrheit! Daher eben die untviderftchliche 
Leidenfchaft, die fie felbft befennt. — Aber 
wie? Die Nafe.einer reinen jungfräulichere 
Geele, und das Auge hinſchmachtend in 
Wonnegefuͤhl unkörperlicher Liebe; die Liebe 
hat fich doc) traun hier verkörpert. — Dems 
ungeachtet, ja! ja! ja! alles richtig, reine 
goldlautere Wahrheit. Der Phyfiognomift 
uırtheilt nicht blos aus einer, nicht einmal 
aus mehrern Handlungen; er beobachtet die 
Anlagen, den Charafter, die Grundkräfte, 
die Hauptflärfe, denen fehr oft einzelne Zur 
fälligfeiten durchaus zu wibderfprechen fcheinen. 
Die zartefte Engelsfeele hat ihre Teufelsau⸗ 
| eg follte die Sophie deren nicht auch 
| aben? Unglücklicher Weiſ' hat fich eben die 
Gelegenheit bey denfelben gefügt, daß das 
Boͤſe aus dem actu primo_in den actum fecun- 
dum übergegangen, tie die Philofophi zu 
reden pflegen. Ich vermuth', Daß die gute 
Sophie in ihrem Leben nicht mehr ale zwey 
SeufelSaugenblick' gehabt hat; aber die hat 
fie denn doch auch gewiß gehabt. Einmal in 

ı der unglücklichen Schäferftund, die den armen 
Dingern,-den jungen Mädchen überhaupt 
gar fatal ift, daß fie fich bavor mehr als vor 
Feuer und Waffer wahren follten; dag andres 
mal, als fie den Diebsgriff in mein Pathen⸗ 
geld hät. Da hieß es wohl rechts eigen. 
— hei 
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heit, macht Diebe. - Inzwiſchen kann: damit 
die Engelsſeel gar wohl befichen. —  .. , 
ABER UELI um's ubh. 
Sat mir fein Biffen zu Mittag fehmeckeit 
wollen; Macht’, daß die Sophie mit ihrer 
niedlichen Yand mir nicht: mehr vorlegt 5’ oder 
ift min der Schreck uber. ihre Flucht in Magen 
gefahren? WIN nans untern Schatten des 
wilden Birnbaums, meinem Herzen Luft zu 


’ 


machen. 


et 5um s ubr. 
Die Kur. hat nicht. anſchlagen wollen. — 
Komm ſo ſchwermuͤthig vom Zeld’ wieder nach 
Haus, als ich hinaus'gegangen war. Hab ,- 
meinem verfchwiegnen Bufenfreunde, dem ein: » 
zigen, dem ich vieleicht nod) quf Erden ver— 
trauen fann, mein Leid geklagt. 'S war nicht 
anderd, als wenn aus bem ehrmwürdigen 
Wipfel fein. Mitleid auf mich fherabfänfelte. 
Verſchaͤmt bewegten ſich feine belafteten Aeſte 
niederwaͤrts, als wol er den Namen der 
Ungetreuen damit bedecken, den ich in einer 
glücklichen Stunde tief in feine Ninde grub; 
doch tiefer ift er mir ins Herz gefchricben. 
"Und wenn nad) manchen Sommer die kenn—⸗ 
baren Züge dort verwachfen und bier verld» 
fehen, wird dennod) Herz und Baum immer 
die Narbe davon fragen. Muß flugs ein 
wirkfamer Mittel brauchen, daß dag Ding 
fich nicht in den Hypochondern einniftet. — 
So mags denn dabey bleiben, Philipp fol 
einpaden. — Morgen reif’ ich! a 


Bvier hat dns Tagebuch ein End’: _ 


’ 





Phyſiognomiſche 
Reiſen. 
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‚Erfter Ritt, 


Praftifher Beytrag zur Theorie des 
| Denkens und Empfindens, 


« 
* 


Ir giengs fort, am Tage nach Bartho⸗ 
lomaͤi, früh al8 der Himmel graur. 
Wußt' Feine Menfchenfeel was davon auf 
den Hof, außer die Frau Gertrud, die meyne 
ich woll der Sophie nad). Ich ließ fie bey 
dem Glauben, ſtellt' ihr eine fchriftliche An— 
weifung an den Verwalter zu, und trabe 
mit Philipp zum Thor hinaus, | ” 
Als wir eine gute Meilweges geritten was 
ten, fieng der Cimber an zu wichern, welches 
er nie unterläßt, wenn er einer Herberg ans 
fichtig wird. Sch fchlug die Augen auf, und 
fah fchnurgrad durchs Thor wieder in meinen 
Hof hinein. Ey Philipp, was ift dag, forach 
ih, was full und das Ningelrennen? Wo 
haft’ die Augen, daß du dag nicht faheft und 
mir Anzeige davon thärft? Herr, antivorter 
der Schalf, ich vermeyn, der Ritt ſey auf 
eine geheim’ Expedition abgefehen, wußt' 
nicht, ob ichs träf, wenn ich laut wird’.— 
Ja wohl eine geheime un t - ich, 
Dr 2 enn 


i 


x 


A 


denn ich wußt' eben. fo. wenig davon, alg 
Dhilipp_oder der Cimber, wo die Reif? bin 
gehen folt. Weil mich der Unmuth aus mei» 
ner Heimath fortgetrieden hatt, überließ ichs 
dem Zufall und dem Saul, wo die mich | 
hinbraͤchten; und weil der letzt diefmal dag 
Direktorium hatt, bracht er mich wohlbehal⸗ 
ten wieder nach Haus. 

So viel Verſtand hat ein vierfuͤßiges Thier, 
dem man ſich anvertraut; mo aber dag Roß 


mit den zwey kurzen vorſpringenden Vorder⸗ 
fügen und der buntgemalten Stang, ich) meyn’ 


das Stecfenpferd, das Direktorium hat, und 
mit, dem Neiter über Berg und Thal, durch 
Buſch und Hecen ſetzt, da fommt der felten 
ohne befchundne Naſe wieder heim, wonon _ 
ich) auf meiner Neife manch eindringlich Bey- 
iel vor Augen gehabt. Aus Verdruß fpornr?, 
ich nun den Cimber an, und flog bald-über 


die Grängen meines Eigenthbumg, wenn an- 


ders ein Dugend Bocsfprüng, die in einen 
harten Trab, und aus diefen wieder in einen 
bedachtfamen Efelsfchritt übergiengen, mit 
der Vögel Flug etwas gemein haben. Der 


Gang meines Gauls machte meinen Nibben 


die nämliche Empfindung, als der vegelfreye 
Versgang im neuen Amadis meinem Ohr.“ 
Das merkt' ich dem Cimber bald ab, daß er 
nicht herſtamme von der Nace des berühmten 
Wettrenners zu Neumarfet, Potooooooos ge- 
nannt, welchen unlängft Lord Grosvenor dem 
Lord Abingdon für 1500 Pfund abgehandelt 
hat. Doc ein fo flüchtiges Roß hätte mir 
nicht einmal gedient, dem hätt der Ballade 
| der 


ft 


der nteinen Philipp frug, fo wenig nachfchrei- 
tern fönnen, als der Efel Baldemein, welcher 
im April 77 die drollige Entervuͤe mit dem 
Pegafus gehabt, *) diefem auf den Helikon 
nachfliegen fonnt. | 
Nun will ich dir Berichf geben, lieber Kefer, 
vom Grund und Urfach meines feltfamen 
Karuſſelrittes. Hatte fich eine empfindfame. 
R&verie meiner Seel dergeftalt bemeiftert, daß 
fie, mit dieſer defto ungeftörter zu Framen, 
ſich in das abgelegenfte Hirnfämmerlein zus 
ruͤckgezogen, und nachdem fie nur dag Ners 
venpaar gefpanitt, welches dienet, den Schluß 
im Sattel zu halten, hatte fie die übrigen‘ 
acht Daar in Ruh gefeßt, gleich einem Schif⸗ 
fer, der ben heftigem Sturm dag Steuerruder 
veftbinder, die Ecegel einnimmt, und das 
Schiff treiben läßt, wohin Gott will Die 
fünf Thore, wodurd alle menfchliche Erfennt- 
niß von außen her in die Seele fchlüpft, waren 
alfo verriegelt, und fie fpielte nun mit ihren 
Phantom fo zufrieden und ungeftört, als ein 
heranwachſendes Mädchen, dag von unges 
fähr eine verabfchiedete Puppe gewahr wird, 
des Triebes damit zu fpielen fich ſchaͤmt, und 
ihm doch nicht widerftehen kann; die Thüren 
verriegelt, die Vorhänge herunterläßt, die 
Puppe rafdyanpußt, von ihr Befuch annimmt, 
und fie mit einer Torte aus Kleyen oder 
Sand gebaden bewirthet. 

Wird jeder bald darauf’ rathen, daß die 
- Sophie die Puppe war „mit ber meine Seel 
ihr Spiel trieb. Als ich hinterm Obſtgarten 
y 9 ZAHL, ‚’_.® FE} A 3 .<, - —* unter 
*) Im deutſchen Merkur. 
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unter dem. Apfelbaum hinritt, und an den 
Mafenrand fam, mo ich daß liebe Geſchoͤpf 
mit folchem Wonnegefühl zum erftenmal er⸗ 
blickt, konnt ich nicht umhin, bier einen 
Augenblick zu verweilen. Der erfie Stral der 
Sonne vergülder. eben die welfenden Gras» 


halmen diefes Platzes, und da ich umher 


chaur, wurde ich eines lieblichen Blümleins 


ergißmeinnicht gewahr, dag fein aufblühen- 
des Haupt aus dem Zaun hervorftreckt, mie 


eine junge Dirn’, die fich anfängt zu fühlen, 
aus dem Fenfter fchaut, um bon den Vor⸗ 


übergehenden bemerkt zu werden. Das griff 
mir ans Herz. Sprang aus dem Sattel, 


rupfe eilends das Dlumenftäudlein aus mit 


alt feinen Blühten, ſteckt's ins Kinopfloch vor 
die Bruft, und fprah mit wehmuͤthiger 
Stimm; Gute Sophie, follft meinem Herzen 
undvergeffen feyn, toill dein Andenken mit mir 
herumtragen wie eine Neliquie; warft ein 
liebes Täubchen, ob du gleich aus meinem 
Schlag dich berflogen haft! Saß darauf 
wieder auf, und hielt in Gedanken. der Sophie 


noch gar eine ftattliche Parentation, fchier fo. 


herzruͤhreud, als die, welche Freund Aſmus 
über Anfelmo gehalten hat am erfien Weyh⸗ 


nachttage. Und wie mir mehrmalen zu ge⸗ 


fchehen pflegt, daß ich einen Gedanken, der 
mir eindringlich ift, vefthalt, und dran nage 
wie ein Hund an einem Knochen; fo begegnet 
mird auch diefmal. Wie wärs, dacht ich, 
wenn mir die Sophie auf meiner Reif? aufs, 
ſtieß? Diefer Gedanle thät mir fo wohl, daß 
er bald. in einen Wunſch umgefchaffen,. — 
rau 


⸗ 
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Drauf repraͤſentirt' mir die Zanberlaterne ber 
Einbildungefraft mancherley Schattenfpiel 
von der Sophie; ftell? mir die Dirn' in der 
amd jener Situation vor, die mein Herz, feis- 
nen Wünfchen gemäß, feltfam gnug zu drehen 
wußt; obwohl mit unter die Vernunft mie 
ihren Einwürfen mir dag Epiel verdarb, und 
die Ding ganz anders ordnete, als der Wille. 
AN diefe Ideen durcheinander wurben er⸗ 
zeugt von dem Schweben meiner &cel zwiſchen 
Verzweiflung und einem noch überbleibenden 
Stral von Hoffnung; und diefes Schweben 
verſetzt' mich in eine Ertafe, die dem Stifter 
der Quakerſekt', Meifter Georg Tor mweiland, 
würd’ Ehre gemacht haben. - 

Bald war mirs, als fäh’ ich eine Poftkalefch 
übers Feld daher rollen: aus Neugier ritt ich 
nahe bey, twurd’ gewahr einer Dame in einens 
hedhtgrauen englifhen Reitrock; neben ihe 
faß ein junger wohlgemachter Mann, in einer 
grünen Kleid, mit einem runden weißen Hut 
Da fie mich erblickte, barg fie ihr Gefiche 
hinter ein feiden Tuch, als wär ihr der 
Staub läftig, und ihr Begleiter rief, daß ichs 
hören konnt: Schwager, fahr zu. Hurrr 
mwaren- fie vor mir vorbey. — ch ich ers 
kannte fit — Die Sophie! — Gie war, 
die Trenlofe! — Ich fah dem Fuhrwerk 
nah, fo weit mein Auge trug, ließ fie in 
Friede ziehn, und ritt ſchwermuͤthig meiner 
Straßen. 

Wiederum gab ich der Dichtung eine andere 
Wendung, bildete mir vor, ich haͤtte mich 
auf der Reiſe von der Landſtraß' verirrt, und 

A4 mößt‘ 


— 
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müße in einem. kleinen Dorf Rachfquartier - 
hg klopft' an, am erften beften Bauerhaug. 
Eine Baͤuerin kapitulirt lang mit mir, eb ſie 
mich herbergen will; doch thut fie’, wiewohl 
ungern, macht mir eine reinliche Streu in 
die Stub und tiſcht auf mag fie hat. In— 
deß nehm ‚ich wahr einiges feines Nährserf : 


\ . frag ich, wer. das. mach). Will das Weib 


nicht mit, der Sprach? heraus. Fch laß aber 
nicht ab mit Forfchen, bis fie mir in Geheim 
vertraut, es wohn. eine junge Unbekannte bey 
ihre im Haus, ſchon und. lieblich von Anges 

ht, aber.von traurigem Gemuͤth; fie wein? 
fich bald die Augen aus; muͤſſe ihr ein groß 
Unglück begegnet feyn. Mir wird warn ums 
Serz, kann die. Nacht fein Auge, zuthun. 
Verſuchs den Morgen drauf, die Unbekaunte 
nach langer Unterhandlung zu ſprechen. S 
gelingt mir — ich finde fiel — Die So— 
pyhie! — Sie wirft. die Hand vors Geficht, 
als ich in ihr Kämmerlein eintrer’, um ihre 
Schamröthe.zu verbergen. Ein Zaͤhrenſtrom 


e 


entflürzt. ihren Augen, und- fie finft, von 
heftiger Gemuͤthsbewegung ergriffen, auf den 
Stuhl zurüc, unterftüßt ihr Denen mit dem 
elfenbeinern Arm, ſtohnt und jammert, daß 
es einen Stein erbarmen mischt. Ich ſteh 
gegen ihr über tie ein ffummer Gdß, big der 
erſt empfindfame Fieberfchauer remittirt, und 
die Abſonderung der Lebensgeifter aus dem 
Blut wiederum frey von ftatten geht: Drauf 
kommts unter ung zu einer Erplifation , die 
liebe Sünderin ergänzt mir ihre Gefchichte, 
. wie fie wirklich dag Opfer für ihre — 
— = 
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worden ſey, ohne dieſe dadurch retten zu 
koͤnnen; weil der Gutheherr, der.in gerader 
Linie von dem Barbar Rhynfolt *) abftammen 
muͤſſe, nachden er den Vogel bey ihr abges 
fchoffen, dennoch) ihren Vater fortgejagt, und 
fie dadurch veranlaßt hab’, dem Elend ihrer 
Familie und ihrer Schande zu enrfliehn. "Der 
Fremde im Gaſthaus am Wege ſey ihr Bruder 
geweſen, den fie dahin befchieden hab’, fie 
an irgend einen verborgnen Zufluchtsort zu 
bringen. Auf folche Weife behielt ihre Tugend 
den Mücken frey. Drauf klagt fie fich wegen 
des Diebsgriffs an. ch ftell fie zufrieden, 
partagir mit ihr mein Neifegeld obendrein, 
und ſcheid wehmuͤthig von ihr, den Kopf 
voller Anfchläg, mie, mein Plan, der Ritz 
und Spalten ungeachtet, davon er durechlö⸗ 
chert war, fich dennoch vielleicht am Fuß 
einer wirthbaren Alpe ins Werk richten lich, 
Diefe Dichtung machte mir Luft ums Herz, 
behagt’ mir ungleich beffer als die erſte. Ach! 
wenns doc fo wär! "dacht id, — je nun, 
wer weis! . Allein bald nachher tmiderlegte 
ein Ausdruck ihres Briefes, der mir zu uns 
gelegener Zeit wieder-beyfiel, wo die Sophie 
von einer unwiderſtehlichen Leidenfchaft fpricht, 
dadurch fie ungluͤcklich worden ſey, dieſen 
ganzen ſchoͤnen Traum. | 

> Mit einer dritten Fiktion wollte mirs gar 
nicht gelingen ; fann hin und her, eine Mop- 
lichkeit augzufinden, wie ver. mißlautende 
Umftand, den die Dirn’ zur Urfach ihrer Flucht 
angegeben, der re für Ehr 


5 | und 
7 ©. Gellerts Zabel Hhpnfold und Lucia, 
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und Tugend unbeſchadet, von ihr koͤnn vers 


dichtet feyn, um vielleicht meine Liebe, zu dee 
fie wegen Unterfchied des Standes fein recht 


Vertrauen hegt', dadurd) auf die Probe zu 


fielen, und wenn fie vermerken fol’, daß 
diefe ungunftigen Adfpeften meine Zuneigung 
zu ihre nicht auszuldfchen vermächten, alsdenn 
den Geift der Täufchung wieder verſchwinden 
zu laffen. Aber da zupft' mich die Vernunft 
derb beym Ohr, und ich vermerkt' bald, daß 
der Noman hier aller Orten aus diefer Fiktion 
hervorſah, wie der Efel aus der Löwenhaue 
Dennoc) rüce und dehnt’ ich die Dede, und 
erarbeitet? mich damit. dergeftalt, daß ich die 
ernunft doch wohl mit der Mummerey bes 
trogen hätt; aber da fieng eben der Pegaſus 
an zu wiehern: und fo hatte das Spiel auf 
einmal ein End. . \ | 
Nachdem ich fünf Meilen vom Haus in 
einem Dorf hatt’ abfüttern laffen, und mein 
Magen felbft befriediget war, der gegen die 
Mittagsftunde mit großem Ungeftüm fich zum 
Daffa der Karavane aufwarf, auch dag luf—⸗ 
tige Geſindel der Ideale, ſo bald er ſich zu 
feiner Befehlshaberſchaft legitimirt hatte, gar 
gebierhrifch megfchreckte, fo daR mir im 
Wirthshaus ein Schnitt Schinfen lieber war 
als die herrlichfie Fiktion; ſchwang ich mich 
wieder in Sattel, und -feteimeine Neife fort. 
Mit den Seenmährchen wars vorben, mol? 
mir keins auf den Nachmittag mehr glücken. 
Dafuͤr befam aber die Vernunft Audienz, und 
leiter? mich auf ein Maar philofophifche Bes 
trachtungen, die mich bis ing Nachtquarticr 
vergefellfchafteren. a Die 


» 


- Die erfte entſpann fich aus der Erinherung 
des befriedigenden Gefühls wahrend meiner 
Viſton. Glaub ’E ift allen Menfchen fo, wie 
mir zu Muth war, wenn fid) eine fehr lebhafte 
Idee ihrer Seel bemächtiget bat, daß fie ein 
Dergnügen finden , diefer nachzuhängen, und 
fie in taufend.Seftalten zu formen, twie ein 
Knab' eine Wachskugel zwifchen den Fingern 
knetet, Figuren daraus bilder, wie fie ihm 
die Dhantafie eingiebt, die er im Augenblick 
darauf zerfiört, um andre zu erfihaffen. Die 
R£verie, wer fie verfieht und drauf achtet, ift 
denk ich das, was der Kavater eine poetifirende 
Seel nennt: denn poetifcher Enthuſiaſmus 
heifit beym Franzmann auch Keverie, und 
davon ſag ich, daß fie ein Gefchenk des Him⸗ 
meld fey, wegen dee Monnegefühle, womit 
E das Herz erfüllt. Drum ift der Euthus 
ĩaſmus für die feinen Wolluͤſtlinge unfrer Zeit, 
die ihre innre Sinnlichkeit fo gern mit Ems 
pfindfanikeit küßeln, ein fo gangbarer Artikel; 
erhigen die Empfindler ihr Blut durch ätheri= 
ſche Verliebtheie in jedes Ding, das ihnen 
vorkommt; wärme fie der Mondfchein fo gut 
wie die Feuergluth eines Töpferofend, und 
ihre füße Schwärmerey findet im Beilchen - 
auf der Miefe fo viel Nahrung, ale in der 
Sternenfaat des nächtlichen Himmels. 

. Bon allen Gefühlen aber ift für eine reiz⸗ 
bare Seele feins füßer ald Schmerzensem⸗ 
pfänglichkeit. Wenn einer gang in fich ver⸗ 
fchloffen, in einem melancholifchen Hayn, bey 
einer ſchauervollen Grabftätt‘, oder am Fuß 
einer fchroffen Felſenwand gerfcheltte Hoffnung, 
.. e geräufche 
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geräufchte Wünfche, verlohrnen Genuß, ober 
fonft einen widrigen Zufall überdenft, oder 
von mehrern zugleich, die ans Herz ‚gehen, 
ohn' es: jedoch zu erbittern, das Latus ziehe 
und überrechnet: es fen die Urne eine lieben 
Mädchens, oder ihr Eeichtfinn; ein buhleriſch 


Eheweib; ; einunglüclicher Freund; ein Wild⸗ 


fang von einem. Sohn; eine mißrathene 
Tochter; ein mit Mann und Maus gefunfen: 
Schiff; ein aufgebrannter Speicher, verlohrne 
Herrengunft, und was fonft noch in die 
Litaney der Ungluͤcksfaͤlle gehört, davon die 
chrifttiche Kirche ſingt, davor behuͤt ung lies 
ber Herr: Gott: fo fehmachtet die Seel' in 


fillem Gram trübfinniger Wolluſt hin, finte 


ganz in ein bebagliches Gefühl der Schwer: 
muth herab, von. dem-fie fich ungern 108; 
windet. Feift wird einer nicht leicht dabey ; 
aber 's ift-einem doch fo wohl ums Herz, und 
beffer al dem, dem immer ein gänftiger Wind 
in die Seegel bläßt. Iſt die fade Suͤßlichkeit 
eines ununterbrochenen Wohlſtandes, das 
ewge Einerley der Gleichmuͤthigkeit, dag laͤ⸗— 
ſtigſte Ding unter der Sonn'. Die bittern 
Kraͤuter ſind freylich nicht fuͤr jeden Gaumen; 
aber die wohlthaͤtige Natur hat dennoch An 
nehmlichkeiten und Heilkraͤfte damit zu ver» 
binden gewußt. Mag wohl mancher Iſraelit 
das Maul verzogen haben, wenn er die bit: 
tern Salfen.nach dem Gefeß hat kaͤuen müffen, 
über die ich mit dem Göttinger Murray im: 
"Streit bin, welcher meynt, es ſeyen Nitter- 
fporn — — ich aber deut' das auf einen: 
guten Löffelfraut« Salat. Def 


— 
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Daß ein gewiſſer Grad ber Schwermurh 
die innre Sinnlichkeit. gar fein Füge, fett die 
- fleißige Leftür’ der Wertherleiden, und jede 
milde Zähre des empfindfamen Parterrs beym 
Spiel der tragiſchen Mufe außer Zweifel. 
er weis, ob die Freuden der belohnten Liebe 
Die angenehme Reyerie aufgewogen hätten, in 
die mid) die Fluchtder Sophie anı erfien Tage 
meiner Meife verfenfte. Kurz, ich habs an 
- mir felbft erfahren, daß Seelenpoeterey, R£- 
verie, Empfindfanfeit, füße Schwärmerey, 
oder wie man fonft die Neußerungen lebhafter 
Herzensgefühle nennen mag, dag herrlichite 
Ding von der Welt find, wenn man fich fate 
gegeſſen hat, oder dod) eben feinen Hunger 
fühlt; neben einen leeren Magenaber können 
fie in einem Leibe fo wenig foeriftiren, als zwey 
ganz heterogene Geſichter in einem Zimmer. 
Die zweyte demerfung, die mir gelegentlich 
aufftieß, betraf eine Erfahrung, die mir 
nüglich und heilfam war. Ich wurd’ innen, 
daß die Harpune, die die Neise der Sophie 
auf mich gefchleudert hatten, mit ihrem eifer- 
nen Widerhacken tief in Fleifcy und Blue 
eingegriffen hatte, und es eine fehmerzliche 
Dperation geben möcht’, eh ich ihrer wieder 
ledig würd’; denn aus der Prozedur, die 
meine Seel diefen Morgen vornahm, merkt 
ich, daß ich nod) veft an der Keine hieng, und 
diefer nachfchwimmen mußt’, wohin's gieng. 
Daß mid) die Liebe fo gäugeln würde, dacht 
ich nicht, fo lang mein Plan ungeftdrt blieb; 
aber fo bald das Kartenhaus einjtürze, em» 
pfand ichs zur Snüge, Bin er. fein 
WB J uͤng⸗ 
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Juͤngling, der eben aufbraußt, hab bie erftere 
Hörner lang verftoßen, und ſticht ſchon manch 
graned Haar aus meinem Bart hervor. 
Dacht' nicht, daf der Trieb, der fo lang in 
mir verborgen fehlief, nun erft anfangert 
werd’ zu vegefiren, und daf ich fo ſpaͤt noch 
efflorefeiren ſollt, wie eine Aloe, die wohl 
Ss, Jahr als ein Faltes phlegmatifches 
Gewaͤchs im Treibhaus fteht, und deren dicht⸗ 
verfchloßner Kern hernach auf einmal plaßt, 
und einen Stengel treibt. Ob ich gleich von 
mir nicht rühmen kann, daß ich die jung- 
fräulich” Verfchloffenheit, die der große Neus 
ton mit ind Grab nahm, auch, mit dahim 
nehmen werd’; fo war doch der Minnetrieb 
nur. äußeres Bedürfniß, und nicht Herzens 
‚gefühl; bin mein Lebtag zwar fein Miſogyn 
gewefen, aber es bedünfe mich, ich fey eine 
Mifogam, Do lehrt’ mic, die Erfahrung 
ein anders, und id) befand, daß ich ſchier 
eine Thorheit begangen hätt: denn die Sophie 
zu beyrathen wär doch ficher eine geweſen. 
S hätt mich zwar Fein Menfch gerichtlich 
darüber belangen mdgen; auch wär mir das 
durch Feine Erbfchaft zu Waſſer worden, wie 
dem ehrlichen Defanus Potter zu Canterkurn, 
den fein Bater, der Erzbifchoff; chriftväterlich 
enterbte, weil er eine Magd zur Sraunahm ;*) 
fürcht auch nicht, daß die mésalliance fo übel 
fole? gerathen feyn, wie die zu Haberſtroh, 
wo Here Hermes, ber Stifter fo mar 
miHs 


) 6, Vorrede der ueberſetzung von Joh. Potters 
oriechiſch. Archaͤlogie. Halle 1776. 
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mißrathnen Ehe, Freyersmann war:*) dem⸗ 
ungeachtet, alles wohl uͤberlegt, war's nicht 
conſilii, daß ich eine Landfahrerin, die ich 
von der Straß aufgebafcht hatte, mir ehelich 
beylegen ließ. Mit Anftand hätt w fie in 
‚meiner Heimath nie als meine Hausfrau in 
einer Gefelfchaft produciren fönnen ; und mit 
ihr vor den Peitfchenhieben bifer Zungen in 
die Schweiz zu fliehen, dem Paradies der 
Narren, die mit ihrem Vaterlande ber ’n 
Fuß geſpannt find, das ftund mir nie recht 
an, wenn’s gleich mit in meinem Plan war. 
2S ift allemal ein unfluger Streich, wenn 
einer durch irgend eine unſchickliche Handlung 
Den Zirfel von Leuten brapirt, mit welchen 
er lebt und webt, daß er ausgeftößen wird, 
oder fich felbft Landes vermweifen muß. Drum 
fag ich, men Feine Noch treibt, der mach 
fc auch Feine, fondern bleib’ im Lande, td 
nähre fich redlich. 

Weil ſichs nun eben fo gefügt hatte, daß 
ich der Sophie quitt und ledig worden war, 
nahm ich mir veft vor, des Mädchens Bild 
aus meinem Herzen zu verdrängen, nicht mehr 
von ihr zu reden, noch an fie zu denken; und 
wenn meine Seel diefer Pupp' im Vorbeygehen 
anfichtig würd’, fie ine Mäntelchen faffen und 
herumtragen wolle, ihr das Spiel ernftlich 
zu unterfagen. Aber da durchkreuzte fich 
Theorie und Praxis, Verfiand und Will wies 
der dergeftalt, daß ich wahr und richtig 
befand, was ich ſchon mehrmalen bey- mie 
‚ gedacht hatte, daß, wenn der Verſtand im 
| Kopf 
Sophiens Reife von Memel nah Sachien. 
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Kopf Regent iſt, er wahrlich! nicht ſo deſpo⸗ 


tiſch regiert, als der Großſultan, ſondern als 
ein Doge von Venedig, der die Dekrete unter— 
ſchreiben muß, die ihm der Senat vorlegt; 
denn rn der Wille mit feinem Niposwoſam 
hervortritt, der von dem Hans Hagel der 
Leidenfchaften aufgerwiegelt wird, fo muß der 
Herftand ja fagen ohne MWiderrede. 2 
Im erſten Nachtquartier hatt? ich wunder- 
bare Träume, die fich, wenn fie gleich ga 


von weiten ber angefponnen fehienen, Doch 


alle auf die zerfcheiterte Liebjchaft reducirzen : 
daher Fam ich Tags drauf unter Wegs auf 
den Einfall, obs nicht Sache wär, da bey 
den mwichtigften Welthändeln' in unfern Tagen, 
Gott fey Danf! vorerft der Weg der Nego« 
tiation eingefchlagen wird, ch man zu Speer 
und Schwerdf greift, mit den flreitenden 
Partheyen in meinem Kopf auch Unterhand« 
lung zu pflegen? Worauf ed nach mancherley 


Debatten endlich zu einer Punftation Fam, 


davon jeder Theil verſprach, zu halten fo viel 
er wollte. Die Forderungen des fchlichten 
HMenfchenverftandes wurden bewilliget, die 
Heirathsidee gänzlich Faffiret, der Schwach. 
heit: der Herzens jedoch nachgelaffen, unter 
dem Namen freundfchaftlicher Gefinnungen 
das Andenken der Sophie aufbewahren zu 
dürfen. Ferner befchloffen, der Slüchtigen, 
wenn das Ungefähr mich etwan auf die Spur 
ihres Wegs bringen follte, nicht nachzureifen ; 
dennoch vergoͤnnt, verlohrnermweif? in Gaffs 
häufern und Herbergen Nachfrag nach ihr zu 
balten. Weber die Sefptejeichnungen ee 

| rofile 
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Profile der geweſenen Amafia gabs noch einen 
harten Kampf. Die Vernunft beſtand auf 
ihrer Vernichtung, weil Abſchattungen von 
bekannten Perſonen auf die Imagination mehr 
Wirkung thun ſollen, als das redendſte Ges 
maͤlde, und daher neuer Unfug zu beſorgen 
waͤr: der Will machte dagegen ſo heftige 
Motionen, daß endlich ihre Beybehaltung 
unter der Rubrik, fuͤrs phyſiognomiſche Stu⸗ 
dium, zugeſtanden wurde. 

Alles das erwog ich nochmalen reiflich den 
dritten und vierten Tag meiner Reiſe; und 
weil keine der Partheyen was erhebliches 
Dagegen einzuwenden hatte, wurde dieſer 
Vertrag des Geiſtes und Herzens foͤrmlich 
abgeſchloſſen, unter freyem Himmel, zwey 
Stunden vor Sonnenuntergang und eine 
Stunde vor Leipzig, worauf ich ganz wohl⸗ 
gemuth, ohne daß mir ein Abentheuer aufges 
fioßen wär, vor dem Petersthor anlangtes 


| Erſtes Stillager. 
Wird aufgeführt eine Farce, 
| betitelt: | 

Der Schein betrügt. 


Wounderbar Muß ſich gerade ſo treffen, 
daß meine erſte phyfiognomifche Aus: 
flucht zufälliger Weife — nach Leipzig rue 

a im 
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Ein fehltmmes Omen, dacht ih, daß mird | 
nur nicht fo geht, wie dem empfindſamen 
Gefellen, der.vor einigen Jahren fich vermaß, 
er woll ganz Deutfchland durchkreuzen⸗ 
muieynten die Leuf, er. werd von der Dftfee bis 
nad) Sanft Veit am Flaum wallfahrten; 
und wie's um und um fam, war der Ged 
ein Baar Meilen von Leipzig daheim, reift’ 
in feine Marktftadt, empfindelt’ und pinfele 
da fo lang herum, bis er feine Neife gar 
drüber verfchwast’; denn das Maul gieng 
dem Duafihumoriften wie eine Mühle. 
Als ich zum Leipziger Thor hineinritt, trug 
ich Sorge, das möchte mir aud) begegnen; 
denn eh’ man fich durch ‘fo eine Stadt durch⸗ 
phyſiognomiſirt, giebt's leicht eben fo viel - 
Aufenthalt, als wenn man fich durdyempfitis 
delt. Freut' mich fehon im Geift der herrlichen 
phyfiognomifchen Akquiſitionen, die id; von 
da mit, wegnehmen würde. Meiner Meynung 
nach mußt? hier alles Phyſiognom feyn, vom 
Magnifikus Im bis auf den Meßhelfer. Das 
her ſondirt' Ach in aller Fruͤh meinen Barbier 
über hieſes K 
in dieſer ausgeſpannten Kette war; aber beit. 
befand ich bald. als einen großen Idioten, 
der phyſiognomiſche Kunſt mit phyſikaliſchen 
Kuͤnſten verwechſelt. Denn er ruͤhmt' mir den 
Juden Philadelphia als einen großen Meiſter, 
und fieng an mit dummer Geſchwaͤtzigkeit, 
ohne mic) zum Wort fommen zu laffen, mir 
alle Tafchenfpielerftück des Juden, wovon 
| vor kurzem mächtig viel gewindbeutelt wurde, 
„zu ‚befehreiben ; "machte Dazu fo viel Geſtiku⸗ 
lationen, 





apitel, der doch auch ein Glied 
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Tationen, und flankirt' mir mit bem Scheer: 
meſſer vor dem Geficht herum‘, daß mir flir 
meine Gurgel fo bang ward, ale mweiland 
den König Georg Bodiebrad für die feine, 
da ihn der Bartſcheerer frug, in wes Händen 
ezt das Königreich Böhmen fey? Aus Mens 
ſchenliebe wollt ich den Dummfopf zurecht 
weifen; aber er blieb hartnäcig auf feinem 
Sinn, und behaupter, beyde Künfte waͤren 
im Grund’ eins; denn ihr Wefen befteh in 
Taͤuſchung -der Sinnen, ob fie wohl in der 
Sorm von einander abweichen möchten: das 
bab ihm ein großer Gelehrter, der fein Barts 
funde fen, erft vor ein paar Tagen demon⸗ 
firire. Ich zahle” ihm die Gebühr, molle 
mich mit. dem’ Narren nicht einlaffen, und 
fagt? ihm kurz, er moͤcht' ſich ſtreichen. 
Drauf begann ich die litterariſche Runde 
* gehen, erſt bey den Fakultiſten. Hatte 
ich veſt in Sattel geſetzt und den ganzen 
phnfiognomifchen Curſus durchlaufen, ale 
wenn ich prömoviren wollf, und den Tag 
Blank ftehen müßt im Eramen. Ich wähnr, 
Die Herren würden meine ohoflognomifche Ä 
arte, prüfen: da wollt’ ich nun niche 
gern kahl beſtehen, fondern wuͤnſcht', jeden 
ehrlichen Befcheid zu geben auf feine gelehrte 
Frag; aber das war vergebne Arbeit, ’8 Fam 
viel anders, als ich dacht. Nur bey wenigen 
traf ich den günftigen Augenblick, daß ich 
von Angeficht zu Angeſicht mit ihnen reden 
” fonne; einige waren auf dem Lande, andere: 
verbaten meinen Beſuch Gefchäft halber, 
wieder andere ſchuͤtzten Unpaͤßlichkeit vor, und 
eig B2 bey 
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bey denen, die mich annahmen, muße. ich 
mich durch ein Geſchwader Umftändlichkeiten 
durchhauen, eh ich fie auf den rechten Trichter 
bracht’, daß ‚die Zeit unnuͤtz darüber verlief. 
Ih lauertauf ein Wort aus der Fülle: des 
Herzens, auf einen Blick, der Herzen zu 
Herzen reißt, auf ein warmes ſympathetiſches 
Gefühl — Vergebens! war alles eiskalt 
und tod um mich her. Ich griff mehr als, 
einmal ‚in meinen Bufen, wollt fühlen, ob 
fich da was rege. Doch bier, ſtund die Sahn’ 
aud, ans Norden her, deutet, auf Falte 
fehauerhafte, Witterung. | | ' 
Wenn s practice nicht geht, dacht. ich, fo 
geht's vielleicht theoretice, ein Weg muß doch 
ins Holz führen. Drauf hub ſch meinen 
Spruch ———— an, redet vorerſt 
von ihrem Weſen, Form und Geftalt, her 
nach ‚von .ihrer Frucht und Nußen, und be= 
ſchloß mit einem treuherzigen Bekenntniß 
meines Glaubens daran. Nun meynt' ich, ' 
laͤgen die Würfel auf dem Tiſch, wuͤrde dag. 
Spiel ſchon anheben. Wenn die Herren 
Antiphyſiognoſtiker waͤren, wuͤrden ſie ihre 
Gegenargumente auf mich losdonnern: und - 
ba würde fich bald zeigen, ‚wer den andern . 
niederdiſputirt'; ich nahms mit jedem auf. 
Auch diefe Bravade war ohne Wirkung; ließ 
fich feinen aus feinem Hinterhalt ing freye 
Feld loden. ‚Einer nahm einmal ums andre 
eine Priſe, um. mir gelegentlich feine goldne 
Dofe zu zeigen; ein andrer ſah an die Uhr, 
und rückte mächtig. auf dem Stuhl herum, 
als wenn er mit Feigwarzen geplagt wär: 
077 x a ’ und v 
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und fo giengs überall, daß mir feiner zur 
Med ftehen wol. Das war mir. gar nicht 
zu Sinn, fam daher ganz-unluftig wieder im 
meine Herberg. 'S gieng mir bald fo wie 
dem ehrlichen Tyroler, der vor etlichen Jah 
ren mit kurzer Waar auf meinen Hof kam, 
mocht’ auch wohl des Haufirers erfte Ausfluche 
feyn. Den fragt’ ich, weil die Paftoren, die 
mit mir aßen, mit einer theologifchen Diſpuͤte 
mir eben den Kopf warm gemacht hatten, 
wes Glaubens er fey? Sah mir der Kerl 
ſtarr unter die Augen, und antworter mit 
vollem troßigen Ton, der eine Ausforderung 
galt: Er fey ein römifchkatholifcher Chriſt, 
fcheue ſich nicht, dieß Bekenntniß vor jeder 
mann abzulegen und mit feinem Blut zu be 
ſiegeln. Vermeynt der Tropf, die Retzer 
würden alsbald über ihn herfallen, und ihn: 
‚profelitiren wollen, und freut’fich fchon, dag 
Verdienft des Maͤrtyrerthums mwenigftend mit 
einer ‚Tracht Schläge zu erfaufen. Doc 
darinn irrt er fich gewaltig. Ich ſprach, das 
ſey wohl'geredet, bey dem Glauben foll er 
‘bleiben; reicht” ihm ein Glas Wein, und 
lieg ihn In Frieden von mir ziehn. x 
‚© .Alldieweil nun die gelehrten Innungs ver⸗ 
wandten meiner Erwartung nicht euitfprachen, 
ſetzt ich meinen Stab weiter zu den unzünf: 
tigen Gelehrten, den Sreykünftlern, Genies, 
Dichtern und Schdudenfern. Ließ mich nicht 
verdrießen, manche hohe Treppe hinauf zu 
fteigen, um in die ätherifche Region ihrer - 
Teichtern Atmofphäre zu gelangen ; denn dag 
geiſtige Voͤlklein niſtet, wie befaunt, in Leipzig 
* | B 3 gern 
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gern den Taubenſchlaͤgen Parallel. Mar mir 


{ 


hafter Bedeutung ift. | . 
So viel mir wiſſend iſt, fund der Dichter, 


gar ein erfreulicher Anblick, daß. ich gleich 


beym erften, dem ich zufprach, einiger Ab⸗ 


fchattungen, mit einer in Kupfer geſtochnen 
Einfafung an die Wand genagelt, anfichtig 
wurd’; Übrigens lag alles in Iyrifcher Unord⸗ 


nung durcheinander, daß ich nach der Phn- 
fiognomie des Zimmers, wenn ich mich auch 
nur vom ungefähr darein veriert hät, den 


Sinhaber deffelben für einen großen Dichter 


‚würd? angefprochen haben. Pflege die Stu— 


benpbyfiognomif felten zu trügen ;. find auch 


die Charaktere derfelben viel fchärfer und 


erpreffiver gezeichnet, und. wirgen nicht fo 


‚gegen einander ,.rie die Gefichtslineamenten. 


Hab auf meiner Reif’ nie unterlaffen, mid) 


dieſer Beyhuͤlf gu bedienen, und meinen Wirth 


oder Wirthin darnach zu judieiren; wiewohl 


ich befunden hab’, daß lyriſche Unordnung in 
‚der Kuͤch und in meiblichen Gemächern für 
die Frau vom Hanf’ nicht leicht von vortheil⸗ 


den ich zuerft befuchte, innerhalb Leipzig in 


gutem Kredit; jenfeit dee Schlagbaumg aber 
‚wußte fein Menfch von feiner Dichtererifteng 
ein Wort, obfchon fein Name: fonft. nicht gang 


unbekannt ift in der gelehrten Welt, wenn 


ihn gleich Meufel in feiner, Schmetterlings⸗ 
;‚fammlung noch nicht befißst ; wird ihn wohl 
‚noch-faben,: und mit feinem unverweslichen 


Terpentinoͤl beftreichen, um ihn der Nachwelt 


zu fonferviren. — Heißt mit Namen Saſto. 
— Ich bracht' ihn auf mein Ledungelag. 


—e 
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Er entrirt' bald-darauf, machte viel Redens 
davon, und ‚gab. feinem Ausdruck einen ge- 
wiffen Schwung und Tonfall, daß mir der 
Ausgang. des Hexameters darinn gar oft 
vernehmlich war. Was aber die phyſioguo⸗ 
miſche Kunft betraf, darauf verftand er ſich 
nicht beffer. als auf die Oden von Klopſtock; 
nunfte beftändig einen Scholiaften an ber 
Seite haben, ‚einen. Tellow, der ihm alles 
vorfäuc. Das ſagt' ich ihm auch unver: 
bolen.. Drauf —— ers; der Fehler fen 
nicht an ihm, ‚die Deutfanıkeit des menfchlis 
chen Autlitzes fey in ein heilige kel eins 
gehullt, wie die Deutfamkeit DER genannten 
- Oben. oder der Schriften des Jakob Boͤhms. 
Eins fey fo unerflärbar als das andre; bab 
zu diefem geheimen Archiv Feiner den rechten 
Schluͤſſel, als der Kunſtmeiſter felbft, mag der 
ſprech, müffe gelten ; und dieſes durog Ed 
fi) dag. nom plus vitra des Studiums, dag 
die finnreichften Kopf” hierauf verwendeten. 
Dieſer ehrwürdigen Decke hätten die Lavater- 
ſche Gefichtsgnomif, die Klopftockifche Oden⸗ 
ſryptik, und Meifter Jakobs Sinnesmyſtik 
den größten Theil ihres Rufes zu danken. 
Denn das fey der Menfchen Art und Natur, 
je weniger fie von einer Sache fähen 
oder verſtuͤnden, deſto lauter fließen fie in 
die Tuba der Bewunderung. Dieß Problem 
ey einem Denker nicht ſchwer zu Idfen, lieſt 


er 
Al: 














ſolches aus der Eitelfeit des menfchlichen 







Herzens tlaͤren: das ſtreichle ſich geru mit 
er Mepnung — Be Eins 
yt In verborgne Du gan au iefe DE [2 


J 
— 
au h 
' 7 a 
4 F sy " ⸗ 





24 x R 


nung von fich auch bey andern zu erwecken, 


‚machten die Anftauner und Lobpoſauner fü 
groß Gefchrey, und redeten mit Entzücen 
von Dingen, davon fie in der That'fo wenig 
begriffen als andre Leut'; dadurch kaͤmen 
denn diefe Ding’ endlich felbft in Aufnahme, 
weil jeder dächt, wunder was dahinter ders 
borgen fey. Daß biernädjft fein Freund 
Tellow mit Zurechtweifen fich gegen ihn fo 
breit mach', bemeife gar nicht, daß diefer ein 
größerer Schlaufopf ſey, als er ſelbſt; denn 
das edirte Fragment ſprech' ihm den Kopf 
rund ab, fündern beweiſe nur, daß er zu den 
Basen Gamaliels gefeffen, der ihm feine 

ogogryphen mit dem Kapitalfchlüffel aufge. 
fchloffen hab’. Go ;og der Leipziger gar fäus 
berlich den Kopf aus der Schling’. Auf diefe 
Med’ fand ich nichts einzumenden; denn weil 
ich fah, daß er fein Sohn der Kunft: fey, und 
ich nicht bey ihm fand, was ich fuchte, mocht' 





ich ihm nicht  MWiderpart halten, fondern 


fchied in allem Guten von ihm. 

Die übrigen Schdndenfer und Dichter, 
deren Name wohl heißen möcht’ Legio, davon 
ich beyläufig ein Dusend oder ein Mandel 
angetreten hab, thaten mir fo. wenig Gnuͤge, 


daß ich fie flugs gegen ein Mandel Lerchen 
würd’ vertaufcht haben, wenn ich freye Mache 


und Getvalt über. fie gehabt hätt, wie über 
mein Hausvieh. Hatte fich jeder feine eigne 
Kapp' zugefchnitten, tie fie ihm feiner Mey⸗ 
nung nach am beften zu Geftcht ftund. Der 
eine, als Bänfelfänger, ließ Balladen, Nos 


manzen und-Kriegslieder vom der Drebfcheibe , 


laufen; 


— 
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laufen ; ein andrer fchrieb Satyren bey ſchlim⸗ 
men Wetter, oder lag fürs Eontingent zur 
Modelefrür auf Werbung; wieder einer war 
ein Volksliedler, oder Fompilirte aus alten 
Kalendern Vademekumsgeſchichtchen, oder 
ſchnitt ein neues Bund Fidibus zurechte. 
Bey einem braußt' Dithyramben und Oden 
Bombaſt mit Sturm und Drang von oben 
heraus; ein anderer ließ ſeinen poetiſchen 
Mißwachs gemaͤchlich unter ſich gehen. Der 
meynte, die Thalia buhle mit ihm, und ſchob 
alle dramatiſche Fuͤndlinge ſeiner Einbildungs⸗ 
fraft der keuſchen Dirn als mir ihr in allen 
Ehren erzeugte Leibesfrücht” unter, Jener 
hänfelte den ehrwuͤrdigen Bafedow, ‚rief ihm 
überlaut eine gute Nacht zu, als der Mann 
ſchon fchlief, oder hieß ihn im Grünen will⸗ 
fommen, und reiche. ihm hoͤchſt wißig einen 
dirren Beſen bin: Summa Summarum, 
ein jeder dieſer witzigen Kopf’ bruͤtet“ über 
einer Geiftesfrucht, die in der nächften Meß, 
oder auf den nächiten Monat in einer period» 
difchen Schrift reifen ſollt'ꝛ der eine zwangs 
mit Fieberhige, der andre durch Dfengluth, 
ber dritte durch ein Marienbad, oder wie 
er's fonft anzugreifen wußt. Aber vom Stu: 
dium zu Beförderung der Menfchenfunde und 
Menfchenliebe war bey allen altum filentium. 
Ich fand gleichwohl in den meiften diefer ges 
Ichrten Werkftätte mehr oder weniger Silhou⸗ 
etten angeklebt, eitel weibliche Figuren, ſahen 
mir meift gar Iuftig aus, und erfuhr, daß 
das all die herrlichen bimmlifchen Mädchen 
nebſt ihren Subretten wären, die die zeifigen 

Feder D 5 Did) 
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Dichter und Schoͤndenker innerhalb der Stadt 


MWeichbild , ſtatt der veralteten Mufen infpie 
rirten. Die-gafften fie num-deg Tages wohl 


‚mebrmalen an; jedoch. nicht mit phyfiogno= 


mifchen Sinn, sondern. mit fleifchlichen. Bes 
gierben, wie ich leider. wohl auch das Profil 
der Sophie betrachtet hab... - — 


Ufo hate ich mit aller meiner Muͤh in 


zwey ganzen Tagen fuͤr Geiſt und Herz nicht 


ſo viel gewonnen, als der Haber werth war, 


den der Wirth für meine Gaul anfchrieb. 
Fand unter feinem Becher. das Küglein, das 
ic) fuchte, und war in dem nänlichen Fall 
meines Neitfnechted Adam, dev auf dem —38 
markt einem Becherſpieler und Riemenſtecher 
in die Hände, fiel, großen Gewinnſt hoffte, 
immer den leeren Becher oder das unrechte 


- Ende fraf, und feinen Jahrlohn drüber ver- 


fpielte. Dennoch. unterlich ich nicht, meine 


Spekulationen über. die witzigen Köpf' zu 


machen, die. ich vor Augen gehabt ‚hatte, 
forfchte fleißig nach dem Genieausdruck. in 
ihren Lineamenten, twiewohlvergebens. Stirn, 
Augen, Nafe, Mund, ja Haar und Bart 
war bey allen, wie es bey gemeinen Menfchen 
zu feyn pflege. Außerdem fand ich einige. fo 
bel; gebildee wie die Schufter. Konnts mei- 
ner Imagination nicht wehren, etlichen diefer 


Herren den Pechdrath in die. Hand zu geben, . 


und fie ‚mit dem, Schurzfell, vor dem. Leib 
einen ledernen Käpplein auf dem Haupt, u 
mit aufgeftreiften Armen auf den dreybeini 


ten Schemel zu verpflanzen, wo Sa pie | 


beffer ausnahmen, als hinterm Sd sibp 
— J* 7 


— 
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dennoch Merkmale gnug 
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Diefe Idee haͤtte mich bald — irr ger 
Wenn mit der geringſten veränderten 
Aeußerlichkeit des Aufputzes, ſprach ich. ein 
ga worinn Genie wohnt. ausſieht wie 

ein mißgeſtalteter Schuſterkopf, wie kann ich 
einem nach phyſiognomiſchen Regeln abmer⸗ 
den, ob er feinem-dußern Beruf. nach ein Genie 
oder ein Schufter fen? Aber da wehet mich, 


. weil ich eben in Leipzig war, vermuthlich von 


dem: Grabhůgel meines ehemaligen Krhrers, 
Des felgen -Erußus;, ein philoſophiſches Luͤft⸗ 
Icin an, das mir wohl zu fatten kam; fiel 
mir bey ‚dag prineipium indifcernibilium, an 
das ich in Wahrheit ſeit zwanzig und mehr 
Jahren nicht gedacht hatte, "Dadurd) ward’ 
‚ich. belehrt, daß bey der aufcheinenden Aehn⸗ 
lichkeit zweyer Ding’, fo Br fie. auch fen, 

brig bleiben, da> 
‚Durch fie fich von einander unterfcheiden, nur 


| * der Beobachter kein Dreyſchrittſeher ſeyn, 


e guug haben, den Unterſchied zu 

erken; folglich wird ein geuͤbter Phyſi ogno⸗ 
mi n fimpeln Schufter und dag Geute mie 
Den Yeufierlichteiten. eines Schuſters gar leicht 

— ———— trennen koͤnnen. Zum andern 
—* Ban — * Lauf meiner 









dei in dem andern — * 
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feil zu haben pflegen ohne daß eine daB andre 
in feinem Gewerbe ft rt. Und beiveift nicht 


werurtheilt war; und nun, vermoge in offene m 

ruck ausgegangenen Patentbriefs, aus einem 
verblichenen Meifterfänger zum großen Dich. 
sergenie iſt umgeſtempelt worden beweiſt nicht 
der alte Meiſter Schuſter der den Nürnbers 
ger Wis zuerſt in folche Au ahme gebracht 
hat, daß er bem Fee Geſchuͤtz und 


in Zürd) leichter zufrieden ſtellen, und mie 
geringern Spefen abfonmen koͤnnen ‚ wenn. er 
e für die den Zunftgenoffen arteibuirte Miß⸗ 
geſtalt durch Genieblicke entſchaͤdiget haͤtte, 
welches er! mit gutem Gewiſſen haͤne thun 
innen; denn 8 wird nicht Teiche eine Are 
geute zu finden ſeyn, die mehrere Genies un⸗ 
fer ſich aufzumeifen hätte, als eben die Schu⸗ 
ter. Das waͤr meinem Beduͤnken nach eine 
cklichere Reparation d honneur geweſen, 
als daß er ſichn die perſonliche Servitus der 
Gebatte 98 herum bey der zahl 
reichen ewerkſchaft aufgebürder har, Sap 
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Sah wohl, daß Spleen und üble Laune 
muich in den obigen Wirbel von Trugfchlüffen 
inein gezogen hatten, und ſchaͤmte mich dev» 
ben. Dieſer Unmuth war jedoch fehr. ver» 
jeihbar, ‚weil ich mich in meiner Erwartung 
ganz geräufht fahr und weder Phyfiognomen 
noch Genies fand. ‚Soll ih Leipzig, wie ich 
| yaıber erführ, die letzte Gattung: dennoch 
' Acht und; umverfälfcht zu haben ſeyn; der 
ehler lag nur, darin, daß ich ohne Kunde 
aft gereift war, nun auf Geradewohl in 
den Glückstopf griff, und eitel Nieten zog. 
Denn mein Cicerone,, der ‚mich herumführte, 

war. der Hausknecht, der fonnte freylich niche 
zween Herren, a or und dem Apollo, 
zugleid) dienen. ‚Die, efellfchaft, der, Funf⸗ 
zehner, bey denen, ic), müde Bein und übeln 
Humor gehabt hatte, waren meinem Beduͤn⸗ 
Een nach insgeſammt Seidenſchwaͤnze, mit 
den. Blumiften zu reden, mit denen es noch 
nicht zum Durchbruch fommen war; muß die 
Zeitlehren, ob einer oder der andre von ihnen 
einmal. hohe Farben fpielen, und unter die 

Numer fommen werd’, oder ob fie ihr Lebtag Mi 

‚im Rummel bleiben. * 
. Meine verlohrne Muͤh und Wege wurden 
mir indeffen ‚doch auf gewiſſe Art, durch eine 
—— Bekanntſchaft verguͤtet. Traf ſich, 
daß ich auf ein Koffeehaus kam, wo alles 
von Leuten lebe‘ und webt', die ihre Grillen 
chen, oder durch Gefpräch und Spiel 

i ori emüth 5 | vet, Ich ſetzt' 
"mich, meiner Gewohnheit nach, in einen 

Winkel, den Aut def ins Geficht 
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mit meinander = apa | 
—— geſchlungenen Armen, Aug 

Pre Phyfiognomiften, ae iR Ar 
por, daß ein Kunſtgeno⸗ a ai 


erften Anblick ehem po.den 
Zu entdecken. Herm H Exwiß und unfehlb 

ermögend SE 

F nd fey, als ein Bruder 


daß phyfio a 
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der —— Maurer, wenns Ihm nich 
Bruder, den IE fage, einen unbefan vo 
frähen Tonne, opne wuzugen gefehen „aus 
errathen bar mo pWe daf eh Se, Ale 
Trathen hat, wie dag ugeh? Ich denk wohl 
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Mit der Auslegung der mancherley Geſichts⸗ 
formen, die aufm Koffeehaus vor mir herum 
gaukelten, macht' ich bald reine Arbeit. War 
außer einer einzigen keine frappante drunter; 
aber die eine zog all mein' Aufmerkſamkeit 
auf ſich. Stund ein etwas ae ſtaͤmmiger 
Mann beym Ofen, deſſen Geſicht der ganzen 
phyſiognomiſchen Kunft Hohn ſprach, daß ich 
ihm feinen veſten bedeutſamen Zug abgewin⸗ 
nen konnt', ob ich gleich einigemal hart an 
ihn ſetzt.. Fand, daß Saſto gar recht geſagt 
hatte: je weniger einer von einer Sad) bes 
greift, defto mehr miacht er fich damit zu 
ſchaffen. Ich fann und ſann, meine Spaͤhkraft 
fruchtet' nichts, und der phyſiognomiſche 
Magnetifmus blieb unwirkſam, nicht anders, 
als wenn der Mann einen verborgnen Taliß- 
mann an fich trüg. Weil ich nichts pofitiveg 
herausbringen fonnt', wie's zuweilen begegnet, 
muße ich Lehrlingsarbeit thun, und mich aıt 
die negative Deutung halten. - In diefem 
Geficht, fprach ic) heimlich zu mir, find ich 
feine fcharf und veflgezeichnete, noch tieflie⸗ 
gende Augen, auch feine Augbraunen von 
ſtarken gedrängten Haaren; nicht Augbrau⸗ 
nen, die nah auf den Augen liegen, feine 
fharf verbiffenen Lippen; Feine braune, leder⸗ 
artige, trockne, fehmwerbewegliche, gleichges 
fpannte Haut; feinen oben flachen Schedel, 
auch fein perpendikuläres Hinterhaupt, went 
anders der Umfang der Peruck, den ich hier 
auf Treu und Glauben annahm, nicht eine 
erdichtete Geftalt vorlog, und ausgepolſtert 
mar, mie die Duͤnnbewadeten ihre mager 
Ä Stelzen 
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Stelzen auspolſtern und: hinter Wadenkom⸗ 
miſſarien zu verſtecken pflegen. Aber die wel⸗ 
lenartige Oberflaͤche des ganzen Geſichts floß 
dergeſtalt ineinander, wie die Oberfläche eines 
ehenden Sees, welche der Wind mannich⸗ 
altig kraͤuſelt, daß es das Auge wahrnehmen, 
der Beobachter aber die kleinen Wellen nicht 
zahlen, oder fie genau von einander unter⸗ 
fcheiden fann. | 
ı Mach diefer vollendeten Operation erinnert 
mid) mein Gedächtniß an zweyerley: erftlich 
an die Fragmente, 100 die Abmwefenheit der 
erzählten Charaktere zu einem Vermuthungs⸗ 
grunde des Dafeyns eines Dichters gemacht 
wird. Denn was mir auch mein logikaliſcher 
Gnomon von den puris negatiuis dagegen eine 
wand, fand ich doch feinen Beruf, jest fein 
Schulgeſchwaͤtz zu hoͤren. Hernach fiel mie 
ein, daß es ſchon einen Beobachter, der die 
Phyſiognomie eines Dichters belauſchen wollt‘, 
eben fo ergangen ſey, wie mir mit dem quaͤ— 
ftionirten Unbefannten. Hat derfelb’, nach 
feiner eignen Ausfag’, Lavaters ganze Phys 
fiognomif vergeblich durchblättert, um Wort’ 
und Ausdrüc® zufammenzuffoppeln, fein vor- 
habendes Dichterantli zu befchreiben. Wars 
um dag. nicht gelungen fey und auch nicht 
hab gelingen fönnen, davon vermeyn ich im 
Stand zu feyn, guten Bericht zu Heben. 
" Denn wenn fichg fo in der That verhält, wie 
eben dieſer Skribent berichtet, daß der Dichter 
in feiner Kraft dag wunderbarſte Geſchoͤpf auf 
Gottes Erdboden ift, daß feine Seele fcheint 
eine Menfchenfeel zu ſeyn, und es doc) nicht 


ift, 
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it, daß er, von der Flamme des Himmels 
durchglüher, feheine auf Erden zu leben, und 
lebt im Aether, — obgleich einige Naturfüns 
diger den- Aether für ein Unding. halten: — 
fo ift leicht zu erachten, daß eine Seel, die 
eigeutlich Eeine Menfchenfeel ift, und die niche 
einmal auf Erden lebt, fondern oben an der 
blauen Dedfe des Aethers wie eine Schmeiß—⸗ 
fliege am Plafond des Speifegemachs herums 
ſumſet, nicht einen wahren, fondern nur einen 
fcheinbaren menfchlichen Körper auszufpinnen 
vermögend- fey. | * 

Daher die Schwierigkeit, Dichterphyſiogno⸗ 
mien zu anabyfiren, zu befchreiben, oder auch 
nur zu zeichnen. Wo. hat je ein Dichter feine 
Abkonterfeyung für fein Geſicht erkannt? Be⸗ 
haupten ſie nicht alle, der Grabſtichel oder der 
Pinſel des Kuͤnſtlers hab ihre Zuͤg' verfehlt? 
Hat Bauſe ſelbſt bekannt, bey einer Suite 
von Dichterföpfen muͤſſen ſich Mengs, Meil 
und Er um ihre Kuͤnſtlerreputation arbeiten, 
da halt' kein Zug einen br ick ftill, drum 
wären auch alle Dichterföpf in der Phyſio⸗ 
gnomif verpfufcht, oder nach Lavaters Aug. 
druck vernürnbergert. Da hingegen einen " 
Neuton, Leibnig, Locke, Be A irgend 
einen der abgelebten oder noch lebenden Phi. 
Iofophen mit fprechender Aehnlichkeit in Er 
zu graben, nur Spielwerf und Geperabende) 
arbeit fey; da fteh jeder Zug flet und veft, 
‚ and halte ftill wie ein Lamm. Auch mache 
Boltär hier feine Ausnahme; denn alle ihm 
gleichenden Abbildungen feyen nur des Phi⸗ 
lofophen, feine des — der Henriade 





oder 
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oder der Pucelte.. Daraus legt fich, denk ich, 
ar zu Tage, wie ſchwer es fey, einen Dichter 
phyfiognomifch zu. analyfiren.. - Notabene 
- verftcht fich, daß der Dichter nichts feyn muß 


. als Dichter, denn wenn er zum Eyempel ein 


Schufter dabey wär,. fo iſts was anders, da 
fcheint die irdene Form der Schufterphyfig« 
gnomie durd), und verfchlingt bie wellenar= _ 
tigen Züge des Dichters für ein gemeines 
Auge ganz, welche vielleicht Lavaters Adlers⸗ 
auge auf diefer Welt ganz allein nod) aufzus 
fpüren vermag Wenn ſich nun ein Gefiche 
" durchaus nicht phyfiognomifch verarbeiten , 
laͤßt, hab ich mir aus diefen erzählten Bes 
frachtungen die Negel gemacht, daf ich dee 
Kopf, dem’s zugehoͤrt, fo lang für einen 
‚Dichter auſprech', bis mir Sreund 2. die Linien 
von Köpfen hingeichnet, die Dichter ſeyn 
müffen, und von Köpfen, die nicht Dichter 
feyn können. Wenn wir erft diefes Eyermaag 
haben, alsdenn iſts Feine Kunft mehr, die 
flachen, fihaten, dünnen und Spitzkoͤpf, die 
durchfchlüpfen, und an denen man jest. sur 
Zeit fo leicht irre wird, auszufchießen und 
benfeit zu thun. 
Solcyerggftalt philofophirf ich mir aus dem 
Mann vorm Dfen ein Dichtergenie ’raug, 
daß ich gleich ein juramentum credulitatis drauf 
hätt: ſchwoͤren wollen, daß er eins fey. Nur 
far die Frag, wie er mit Namen heiße, da⸗ 
mit ich wiffen moͤcht', in welche poetifche 
Altmoſphaͤre der Zufall mich heut gewaͤlzt hätt’. 
Ich befah meinen Mann von Kopf zum Fuß, 
bemerkt’, daß er einen rothen plufch man 
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Rock trug, obs gleich fo ſchwuͤl Wetter war, 
Daß eine Ananas unter freyem Himmel hätt 
reifen mögen; dabey hatt’ er eine lederfarbene 
Welt und Unterfleiver. In diefer Tracht wär 
er nun wohl an feinem Hof in Deutfchland 
Aſſambleefaͤhig geweſen, wenns aud) gleich 
mit der Ahnentafel feine gute Nichtigfeit ges 
habe hätt, Doch eben dag beftärfte mich in 
der dee von feinem Geniewefen;- benn weil 
die Genies koͤnnen wag fie wollen, fo thun 
fie.gemeiniglich was fie wollen, und binden 
ch nicht fo genau an die Eitte des Landes. 
Hiernächlt blickt aus feinen Bewegungen und 
Mienen ein gewiffes Gefühl des Uebergewichts 
über den Haufen der anmefenden Erethi und 
lethi hervor; obs wilführlich oder unwill⸗ 
ihrlich war, konnt ich nicht unterfcheiden. 
Sonderbar war die Art, wie er die Tobafs- 
pfeife in. die Hohe hielt, daß der Marqueur, 
der den Weg drunter weg Amtshalber gar oft 
gehen mußt, diefes ganz gemächlich verrichten 
fonnt.. Bließ aud) nicht minder von Zeit zu 
Zeit Dampfwolfen, mit einem Anfchein von 
Superiorität auf zehn rheinländifche Schuh 
weit von fich, wie ehedem der Goͤtze Buͤſterich 
Seuerftralen aus feinem Munde. 

Urploͤtzlich baute fich von allen diefen Ma« 
terialien, durch’ eine ganz natürliche Affocias 
tion, meine Phantafie ein Foloffalifches Dich⸗ 
terbild zuſammen, daß ich nicht anders meynt’, 
ich) fähe den Barden vor mir, derung dag 
DBardiet verliehen hat. 'S lief mir eiskalt 
über die Haut; denn die überrafchende Ents 

zuͤckung drang mir ga heiligen Schauer abe 
| 2 und 
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and ich war eben im Begriff, die Knie mei⸗ 
nes Herzen vor ihm zu beugen, als mir der 

Zweifel beygieng, wo ber große Mann eben 
jezt hieher kommen folle nad) Leipzig, auf ein 
Koffeehaus, und zwar fo einfylbig, ohne das 
Gefolge der Fegionarien und Trabariten von 
Anftaunern und Bewunderern um fich ‚ber. 
Das kann wohl nicht ſeyn, dacht ich, 's wär 
denn Sad), daß er in republifanifchen Kon- 
greßangelegenheiten eine Neife durch die Pro⸗ 

ingen macht’ in ſtrengem incognito , wie Die 
anonymen. Schriftfteller herummandern, und 
in feinem Thor ihren rechten Namen fagen. 
Indem ich ſo fpefulirt’, ‘hatte der Unbes 
fannte ausgeſchmaucht, Flopfte bedachtfam 
die Pfeife aus, fucht einen ledigen Stuhl, 
und pflanze fich ganz gravitaͤtiſch gegen mir 
über. an einen Tifch, recht wie ichs wuͤnſchte. 
Ich ſaͤumt' nicht lange, mit ihm eine Unter- 
redung anzufpinnen, und toir Fatechifirten 
einander drauf folgendermaßen: 

Mit Erlaubniß, mein Herr, daß ich fra- 
gen mag, find Sie ein Dichter? 2 
Ja und. nein, mein Herr, ‚wie Gie 
wollen.“ - 3 | 

Wie ift dag gemeynt? | | 
„Ehedem wie die Gelegenheitsgebichte noch 
Abnehmer — verlieh Ich meine Muſe 
wie ein Mierhpferd. Alle Runden, die der 
felge Gellert von ſich mies, pflege’ ich zu bes 
bienen, und nußte dieß Gewerbe als eine 
Leibrente; nun diefe kaduck gegangen iſt, 
hab ich allen Gerechtfamen des Helikons 
entſagt.“ Be Er 
Iſt 


? 
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Iſt das Scherz, oder ſolls geernftet ſeyn? 

„Warum Scherz?“ 

Weil ich gegruͤndete Urſach hab' zu vermu⸗ 
then, daß ich den erſten Dichter Deutſchlands 
hier gegen mir uͤber hab'. 

„Mein Herr, ich koͤnnte Ihnen Ihre Frage 
jezt zuruͤckgeben. Aber ich verſichre Sie, daß 
mich Deutſchland nicht als Dichter kennt und 
auch nie kennen wird. Denn ich hoffe nicht, 
daß Caſpar Fritſch ſich an mir eben ſo wie 
an dem ſelgen Gellert verſuͤndigen, und nach 
meinem Tode meine Caſualprodukte unter 
dem Titel vermiſchter Gedichte eigenmaͤchtig 
ans Tageslicht ftellen wird.“ - 

Entweder, Herr, Sie halten mächtig hin 
term Berge, oder id) irre mid) in der Perſon. 

„Das letzte gewiß; denn ich rede mit aller 
Aufrichtigkeit, und die mehreften Herren aus 
der Gefellfchaft werden das auf Verlangen 
mit ihrem Zeugniß verbuͤrgen.“ | 
Ich fahte meinen Mann fcharf ind Auge 
fonne ihm keine Echälfeley abmerfen, mußt 
ihm deshalb Glauben beymeffen. Frug weis 
ter: Wer find Sie und was bedienen Sie? 

„Geht diefe letzte Trage aufs bürgerliche 
Leben, oder aufs litterarifche? “ 

Je nun, wenn Gie wollen, auf beybdes. 

„Im bürgerlichen Leben hab’ ich Feine Bes 
dienung, denn die Dualifitation als nofiri 
ficirter Magifter gilt da fo viel als gar nichts. 
Aber in der gelehrten Republif bin ich ange 
ficllt, babe da mein Acmtchen, dag mir Brod 
giebt auf Lebensgzeit. * Dre 
— 3 


- 


Herr, 


38 Ä | 
Herr, find Sie Aldermann, oder Zunft« 
meißger, oder Sprecher, oder Schreyer des 
großen Volks? '»S gilt mir gleich, wer Sie 
auch find, fo find Sie mir willfonmen, hab 
lang nach einem folchen Republikaner getrach» 
tet, mic) mit ihm mal auszuſchwatzen. Hola! 
Eine Flaſch Acht und vierziger. Ä 


„Alles das bin ich nicht. Ihre Freudg über 

. meine Bekanntſchaft wird fich vermthlich 
mäßigen, wenn ich Ihnen fage, daß ichs 
nicht höher als auf den Nachtwächter habe 
bringen fdunen. Ich bin aus dem Gefchleche 
der Wabbel, wohn? im Buchmachergäßchen, 
und ſtehe bey der hiefigen Ueberfegerfabrif 
Fhen zweymal fünf Jahre und fieben Tage: 
n Arbeit. Run wiffen Sie hoffentlich alleg, 
was Sie von mir zu miffen begehrten.“ — 
Hier ſtund er auf, und wollt’ fich empfehlen. — 


.. Herr, fprach ich, wenn Sie nicht auf Ih⸗ 
ren Poften müflen, fo bleiben Sie. Ein 
Nachtivächter ift in meinen Augen auch ein 
ehrlicher und brauchbarer Mann, mit dem 
ich mir fein Bedenken mac)’, einmal herum 
zu trinken, ob dag gleich nicht jedermanng 
Sach' ift, weil diefe Art Leute oft angeſtellt 
‚werden, ein Kloaf augzutragen, welches ei: 
nige Handwerker und Zünftler für unebrliche 
Handthierung halten. — Aber ich begreifs 
doch wahrlich nicht, wie meine Augen einen 
- folchen Fehl begehen Fonnten. Auf Ehr und 
Gewiſſen, ich vermeynt' in Ihnen einen gros 
Gen berühmten Dichter vor mir zu fehen! : 

„Was bewegte Sie, das zu glauben? « 

! BE Drey 
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Drey Ding: erſtlich Ihre Phyſiognomie, 
die nach allen Regeln der untruͤglichen Kunſt 
reiner Buchſtab einer himmelanſchwebenden 
poetiſirenden Seel iſt; zum andern gewiſſe 
Aeußerlichkeiten, die auffallend find, und dem 
Törperlicyen Ausdruck eines Dichter8 vollkom⸗ 
men entfprechen, vornämlich Ihre Inrifche 
Kleidung; endlidy Mienen, Blicke und Bes 
megungen, aus welchen vorhin, als Sie 
vor’m Ofen funden, meiner Empfindung 
nach daB Gefühl hervorſtralt': ich bin ’n 
großer Mann, hab’ durch mein Meifterwerf 
mir Unfterblichkeit errungen, du Pygmeenvolk 
da unter mir, blick auf, und fchau wie ich 
‚den Lorbeer» und Eicyenfranz ſchuͤttel, der 
nm meine Schläf weht. . | 
- „Kennen Sie den Dichter von Perfon, für 
welchen Sie mic) anfahen? « — 

Nein, hab ihn nie mit Augen geſehn; aber 
das thut nichts zur Sach', ich kenn ihn gnug 
aus feinem Meiſterwerk — — | 
Was iſt das? “ | 
Die Mefftade, die Oden, dad. Bardiet, die 
Sinngedichte und die Parabel. *) 

„Biel Ehre! Sie ſahen mich- alfo für 
Klopftod an? Es haben mir mehr Leute. 
geſagt, daß ich ihm gleichen ſoll; aber Sie 


ben wohl: der Schein betrügt. “ 
Herr, es iſt nicht bloßer Schein, ich befiß 
das Kunfigeheimniß, gleich auf den erfien 
Anblick jeden, der mir aufftößt, für dag an⸗ 
zuſprechen, was er ift; er fey gin Fürft, ein 
hy — 84 —— Arzt, 
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Arzt, ein Offizier, ein Rechtsgelehrter, Dich⸗ 


ser, Denker, Seher, oder was ſonſt. 
„Dießmal hat Sie gleichwohl Ihre Kunſt 
verlaſſen.“ et 
Das feh ich, und begreif’8 eben nicht. 
„Ich begreif’8 aber mohl, daß fich dag, 
wenn Sie ein ‚Profopomant oder Geſichts⸗) 
gucker find,. gar oft begeben muß. “ 
Wes Glaubens find Sie! -  ... 
‚Sch bin ein Pnevmatomant, oder beffer, 
ein Pſychognomiſt. - . .. ee 
Was ift dag? Ä U 
„Einer, dem die Gabe verliehen iſt, die 
Geiſter zu pruͤfen.“ ee * 
Wie geſchieht das? 
„Durch einen genauen Umgang, durch Aufs 
merkfamfeit auf Agußerungen,. Handlungen 
and Thatſachen der Perfonen, deren Charak: 
ger ich beurtheilen wild. Wo mir diefe Srites 
sien fehlen, urtheil ich entweder gar nicht, 
oder fufpendire mein Fudicium fo lange, big 
ich nach der Vorfchrift des Meifterd meiner 
Schule, des ehrwuͤrdigen Ariftoteliß, den 
Scheffel Salz mit ihnen verzehrt habe, den 
er zum Prüfungsnilktel verordnet hat; und 
ich verfichre Sie, daß meine Kunſt weit felt- 
ner trügt, als die Ihrige.“ Ä 
Raum ’s ein. Wer die gebahnte Landftraf 
hält, wie ’n Fuhrmann, fann freylich nicht 
aus dem Weg fallen; aber. wem's um Eile 
zu thun ift, daß er bald an Ort und Stelle 
feyn will, ber nimme die gerade Linie, und 
macht fi) Weg, wo.vor feiner war. 


\ 


* 
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„Aber der eilfertige Wandrer ſtolpert auch 
leicht uͤber einen Stein, oder eine Wurzel, 
die ihm vor die Fuͤße kommt. Wenn Sie in 
der Landſtraße geblieben waͤren, mein Herr, 


den Dichter nicht in den Geſichtslinien, ſon⸗ 


dern in den Gedichten gefucht, meine Trauer; 


oden den frühen Gräbern, oder die Oden an 


Cidli meinen Hochzeitgedichten gegenüber ger 
ſtellt Hätten, nicht aber meine Phyfiognomie 
dem deal, das Sie fidy von dem Kaifer der 
Dichter gemacht haben; fo wär mir ſchwer⸗ 
lich die Ehre zu Theil worden, mit diefem. 
versvechfelt zu werden. Aufrichtig von der 
Sache gefprochen, der Barde Klopftoc. ift 
Menfch geboren, Fein Wefen einer hoͤhern 


‚Art, wird folglich an Geberden mie ein Menfch 


erfunden. Das hohe Dichtergefüht ift-feiner 
Seele, nicht feinem Körper aufgedrückt; und 
wenn diefes Gefühl den Geſichtszuͤgen de 
Dichter zu Zeiten eine pathognomifche Nich« 
tung giebt, einen Ausdruck des Nachdenfeng, 
der Aufmerkjamfeit, inniger Betradhtung und 
Dergegenwärtigung gemwiffer Jdeale; oder mit 


Träftigern Kunſtwoͤrtern der Modefprache, 


J 


U 


die jedoch im Grunde nichts mehr und nichts 
weniger fagen, des Empfangeng, Schwebens, 
Durchblickens, Ergreifend, Ueberfchaueng : 
ſo ficht doch der. Dichter beym Schoͤpfungs⸗ 
werf einer Ode, nach vorausgeſetzter Webers 
einſtimmung feiner Geſichtszuͤge mit den mei⸗ 
nigen, nicht anders aus als ich, wenn ich 
auf meinem Weberfiuhl fie, und dag Ueber- 
feßerfchifflein behend durch den Zeddel bes 
Driginals laufen laſſe, daß mein Tagerverf 
Ä Rz gefoͤr⸗ 
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efördert werde. Da haben mir beybe das 
ufehen denkender Köpfe, bie einer Sache. 
nachfinnen; und mehr vermag’ fein menfchlich 
Auge, mit oder, ohne Adlerblick, dad unfre 
Melationen nicht andermweit Fennt, mit Zuver⸗ 
läffigfeit zu entdechen.. Außerdem aber, noch 
dazu im Ruhepunkte betrachte, wenn der. 
Dichter auf der Poft fährt, oder auf Schlitts 
fhuhen, am Boftonianifchen Freyheitsſtabe 
luſtwandelt, oder ein Pferd tummelt; wo 
fol da fein poetifcher Geift bervorleuchten; 
daß jemand fagen könne; diefer Fußgänger, 
oder diefer Reiter ift ein Dichter? In der 
That, da ift wohl Klopſtocks Geift.fo wenig 
fihtbar, als e8 der Geift des großen Ludwigs. 
war, der am Tage Slotten ausräftete, Schlachs 
ten gewann, große Plans dachte, und dag 
Schickſal von Europa entfchied, wenn er des 
Abends einer Favoritin im Arm lag, oder 
bey ihrer Entbindung affiftirte, und feine 
Hoheit fo weit vergaß, daß er dem Geburts 
helfer iu trinken einſchenkte. “ | 
Halt der Herr ein mit feiner Ned’, fie 
beginnt einen Zufluß zu gewinnen, wie ein 
Strom, der fich über’8 Ufer erhebt und’s 
Blachfeld weit umher uͤberſchwemmt. Ich 
vermerk' wohl, daß wir in unfern Grundfäßen 
weiter auseinander find, als Zenith und 
Nadir, wird feiner den andern befehren, oder 
von feiner Meynung uͤberzeugen. Jezt hoͤr 
der Herr mich an, will ihm Befcheid geben,’ 
weils doch einmal am Tage liegt, daß ich! 
den Nachtwächter der gelehrten Republik fir 
. den Konful angefehen, melches einem “ = Ä 
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nem fremden Ort wohl begegnen fann, wie: 
mein Irrthum, obfchon Irrthum, dennoch 
vernünftigen Grund hab, und mithin philos 
ophiſche, nicht ſchwaͤrmeriſche Phantafey ift. 

ch befenn’ und leugne nicht, daß der edel: 
gedrängte Jüngling, der fich für Klopſtocks 
Schoßjuͤnger ausgiebt, und al’ die Partikus 
laria, die er von feinem Lchrpring in Erfah» 
zung gebracht hatt’, aus Hergensdrang gegen 
die vier Winde des Himmels ausgepofaunt, 
mic) zu dem Wahn verleitet hat, ich koͤnn⸗ 
bier das Driginal des Fragments mit Händen 
greifen. Denn da mir mein Gefühlsblick fagte, 
der Here ſey ein Dichter, woriun ich gleich» 
wohl recht geurtheilt hab, und nun weiter 
frug: welcher? fo fielen mir zwey fo indie 
viduelle Umftänd' in die Augen, wodurch der 
Biograph feinen. Helden charakterifirt, daß 
ein-ganz unphyfiognomifcher Kopf drauf verz. 
fallen wär, einen Mann mit eben diefen aus⸗ 
gezeichneten Acußerlichkeiten für den Barden 
anzufprechen. Ueberleg der Herr felbft: Kl. 
Ober⸗ und Unterkleider harmoniren nicht alles 
mal, die Jhrigen eben ſo wenig; er trägt 
einen rothen plüfchenen Roc, der Herr träge 
auch einen; und diefer Nock bey diefer Wit: 
terung ift eine folche poetifche Anomalic, die die 
Vermuthung zu einer moralifchen Gewißheit 
‚erhöht. Das all ift nichts gegen dag, was 
kommt. Das Fraament berichtet weiter, daß 
aus der Art, wie Klopftock feine Tobatspfeife 
in die Hoͤh' hält, wenn er am Dfen ſteht, 

das Gefühl- ſtralt: ich bin Klopftock. ‚Run 
traf ſichs gerad, daß unter den dreyßig * 
er mehr 
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mehr Perfonen bier, als ic) hereintrat, der 
Herr allein feinen Plaß beyn Dfen genommen 
hatt’, und manoͤvrirt' mit feiner Pfeif’ genau 
auf vorbefchriebne Art himmelan, welches 
feiner der übrigen Schmaucher thaͤt, die ihre 
Pfeifen ganz befcheidentlich erdwaͤrts finfen 
ließen. Schaut's der Herr! dag ift der eis 
gentliche Verlauf der Sad)’. Nun entfcheiden | 
&ie felbft, ob ich vernünftiger Weif’, mit 
der Fälteften Ueberlegung, anders urtheilen 
tonnt’, als ich wirklich gethan hab. 
„Ihr Berftand ift in meinen Augen gerecht 
fertiget und auch hr Urtheil: dieſes iſt ſo, 
wie die groͤßten Phyſiognomiſten unſrer Zeit 
zu urtheilen pflegen, die aus der Form aͤhn⸗ 
licher Naſen die naͤmlichen Schluͤſſe ziehen, 
die Sie aus der Materie und Farbe aͤhnlicher 
Kleider zogen. Gegen die geſunde Urtheils⸗ 
fraft des Klopftocifchen Biographen aber 
hab’ ich fehr vieles. “ | 
Und was? Gag der Herr an. 
„Erftlich, daß der Schwindelfopf mecha⸗ 
nifche Bewegungen feines Helden fo anftaunen 
und ihnen Bedeutungen beylegen kann, die 
fein Gefunder träumt; über die natürliche 
Urfache derfelben, die jedem in die. Augen 
fälle, aber gefliffentlich hinwegſieht. So liegt 
zum Benfpiel die Urfache des Klopftockifchen 
Dfeifenfchwunges hoͤchſtwahrſcheinlich nicht 
in dem Gefühl: ich bin Klopftod. Wahrlich ! 


da wär mir derMann lächerlich und verächts 


lic), wenn er feine Tobafspfeife, oder gar 
die Nachtmüge zum Herold feines Ruhms 
brauchte; fo eine ausgefuchte Thorheit ar 
a er. eine 
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Feine Meſſiade wieder gut machen, Ganz 
natürlich liegt. der Grund biervon in ber 
Befchaffenheit des Tobaks, wenn dieſer zu 
feucht iſt und-fchlecht :brennt, ‚oder in ber 
‚Methode ihn zu rauchen ; wenn.er zu fparfam 
den Rauch in: den Mund zieht, und befürd- 
tet, die Pfeife moöchte*verlöfchen, fo erhebt 
er. fie, nach der.befannten Theorie der Schmau⸗ 
cher, etwas über die Horizontallinie, und thut 
etliche Züge ſchnell hinter einander, um das 
Berlöfchen zu verhindern. Das war. der$all, 
in dem ich mich vorhin befand. Mit ver 
Nachtmuͤtze hat e8 gleiche Bewandniß; ich 
kann Sie verfichern, daß ich meine Muͤtze 
gewiß in alle die Lagen zu bringen pflege, in 
die Klopftock die feinige faltet. Wenn ich bey 
Meiner Ueberfeßerarbeit einen Gedanfen nicht 
gleichfpigen und £örnen, oder einen Perioden 
nicht füglich. runden. kann; fo fliege unwill⸗ 
kuͤhrlich die. Müße von einem Ohr aufs an« 
dere; ich. ziehe fie bald tief in die. Augen, 
bald meit über die Stirn zurüf. Wenn es 
mit der Ueberfeßerarbeit nicht fort will, werf 
ich fie zuweilen gar aus Verdruß gegen die 
Wand. So laß ich meine Müse oft Lieber- 
feßerlaunen entgelten, mie die Klopftocifche 
- außer Zweifel poetifchen Enthufiafmug ent 
gilt, ohne dabey Stolz zu manifeftiren. Zum 
andern ift es unmeislich, augenbliliche 
Zufälligkeiten zu Charafterzügen zu machen, 
und oͤffentlich dafür auszufchreyen. Denn 
Dadurch wird in die Perfönlichkeit eines Mans 
ne8 etwas hinmeingefragen, was entweder 
nicht darinnen vorhanden ift, oder wenn . 
= a 


46 | 
da ift, ſich in.der Perfon fanfter ind weniger 
auffallend nüdnciret, als in. der groteffen 
Zeichnung. In dem Bilde, das Meifter 
Glattkinn entworfen hat, fieht Klopſtock, zus 
vor Zug betrachtet, aus wie cın fleifer ftro= 
‚sender Pebant ;. in. der Natur abet alg ein 
biedrer gefeßter Mann, der kein Luftling if, 
‚auch ‘fein: Spasmacher noch ein £riechender- 
Schleicher. - Den Dichter aber und den In 
fterblichkeitsfpäher fieht ihme feiner an, fo 
wenig als Sie mir den gelehrten Nachtwaͤch⸗ 
ter angeſehen haben. Endlich find' ich es 
laͤcherlich, daß der aufbrauſende Verherrlicher 
feinen Verherrlichten in ſo manche Situatio⸗ 
nen verſetzt, die dem ehrwuͤrdigen Manne ein 
komiſches Anſehen geben. Wie wuͤrde ſich 
der Saͤnger des Meſſias ausnehmen, wenn 
er eine Schlacht kommandirte? Außer Zwei⸗ 
fel wie der.gleich unſterbliche Flaccus bey der 
Schlacht von Philippi. Wuͤrden Sie wohl 
unter dem Feldherrn Klopſtock dienen wollen ?“ 


Wer? Ich? Nein, da bewahr mich Gott 
vor! Ein anders waͤrs, wenn der ſelge 
Kleiſt kommandirt', der war Soldat und bey⸗ 
her Dichter; aber Dichter und beyher Feld⸗ 

herr, — nein, das geht nicht, wenigſtens 
bey uns zu Lande. In Frankreich und in 
der Tuͤrkey mags wohl angehen, da kom⸗ 
mandiren zuweilen Aebt' und Koͤche die 
Armeen; doch findet man eben nicht, daß ſie 
viel Heldenthaten verrichtet — wenn ſie 
gleich in der Kirch und Kuͤche ſuͤr Genies 
moͤgen 5 — haben. — 
| „Wenn 
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„Wenn der Biograph ferner ben großen 
Mann als einen deflarirten Boftonianer ſchil⸗ 
dert; wenn er bey dieſer Gelegenheit eines 
feltfamen Ceremoniels gedenkt, welches er die 
Nebellen beobachten laſſen fol, wenn ihm 
melche zufprechen, Das doc) ein hoͤchſt feltnee 
Fall feyn mag; denn die Amerifaner befüms 
mern fich um deutſche Dichter wohl wenig; 
wenn er ihm einen Hang beymißt, von Schars 
müzeln, Attaquen und Schlachten zu reden, 
und fehr naiv, hinzufeßt, fo was zu befchreis 
ben ift fein Lebens fo heißt das im vulgären 
nl; RI. Eannegießert für fein Leben gern. 
Und was meyuen Sie? Mär ein Kaiferair, 
wenns ein Privatmann annehmen wollte, 
nicht hoͤchſt mißſtaͤndig und lächerlich ? Gleich“ 
wohl muß ſichs der Märtyrer feineg Aneftoten- 
jaͤgers von ihm attribuiren laffen. Wenn ein 
‚ernfthafter Mann durch. einen bedeutenden 
mißbilligenden Blick irgend eine Unbefonnen- 
‚heit eines Juͤnglings rügt, muß denn dag 
‚gleich ein Kaiferair gelten? Solche Kaiferairg 
aus der Schulmonarchie find leicht zu haben; 
der Rektor Schak hat vor feiner Geographie 
ein recht ausgefuchtes. Wenn doch unfre — 
Vergeß der Herr feiner Red’ nicht. In 
dieſem Stück geb ih Ihnen Recht. Mit Gott 
dem Heren und mit den Erdengoͤttern vergleich 
ich nicht gern etwas, fo geuein auch folch 
en ift. Drum nenn ich fein Buch 
. ‚göttlich, als das heilige Bibelbuch; auch 
nenn ich Fein Gedicht oder. einen Dichter 
‚göttlid), nod) weniger einen Komponiften, 
Virtuoſen oder ein Mädchen; und fo —* 


— 


48 
ichs auch mit dem Beywort Faiferlich, konig⸗ 
lich, oder was ſonſt den hohen Potentaten 
eigentlich nur zukommt; bin immer eingedenk 
des goldnen Spruchs: Gebt dem Kaiſer was 
des Kaiſers iſt, und Gott was Gottes ift. — 
Mit dem Kaiſerair, phyſiognomiſch betrach⸗ 
tet, iſts uͤberdieß gar ein eigen Ding. Dar 
{v0 ’8 nach aller Welt Zeugniß wirklich iſt, 
vermags der Künftler nicht nachzubilden, oder 
doch der Seher Lavater aus'm Bild nicht 
‚ herausjufinden; und wo's von Gott und 
Rechtswegen nicht ſeyn darf, vermeynt's ein 
Kind zu ſehen. — Nun, was hatte der 
‚Here noch auf dem Herzen? J 
„Nichts mehr, als einen-vfam epanortho- 
ticum.& ur | 3 
Wie lautet der? | 5 
Wenn doch unfre Malerafademiften, deren 
wir. jezt viel haben, phyſiognomiſche und 
unphyſtiognomiſche, nicht fo früh, ehe fie den 
Pinfel zu führen wiſſen, fich an ſchwere Köpfe 
wagen, fondern fein beym hölzernen Glieder⸗ 
mann idealifcher Charaktere bleiben wollten, 
den fie drehen und fehrauben Finnen, wie fie 
wollen. Denn ſchwere Driginale vorzunehmen, 
und fie mit bifarren Schmwunglinien, die nur 
einem Hogatth zu Gebothe ftehen, zu farris 
faturiren; und mwenn fie ihr Hornbildchen 
ohne Sinn und Gefchmad entworfen, und 
mit einem firalenreichen Heiligenfchein umzo⸗ 
gen haben, drunter zu Frigeln Sankt Ignaz/ 
oder Sanfte Klopſtock, und es fo herumzu⸗ 
tragen und feilubieten: wahrlich! das ift 
Srechheit und Uebermuth. Wer Fein sone 
i . — 
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it, kauft die Frage um der bunten Farben, 
oder des drunter verzeichneten Heiligen toillen, 
der etwan fein Schußpatron ift, prägt fich folche 
ins Gedächtniß, verrichtet aus Gewohnheit 
feine Andacht davor; kann ſichs aber nicht 
erwehren, zuweilen ben fich zu denfen: Lieber 
Gott, fieht doc) mein Heiliger bald aug mie der 
Schächer am Kreuz! Ich möchte wohl wife 
fen, was Kl. bey fich gedacht haben mag, 
als ihm Tellows Heft zu Gefichte gekommen 
i J 


Wenn ſich alles ſo verhaͤlt, wie der Herr 
da erzählt, und der Acht und vierziger bey 
den legten Haranguen nicht mit.im Spiel ges 
wefen, und den gerechten Amtgeifer gegen 
den Biographen veranlagt hat, daß ihm der 
Herr einige unfchuldige Wort’ aufgefangen 
und zu Bolzen gedrehet. hat,. wie die Leur, 
die einen fchlimmen Trunf haben, zuweilen 
pflegen: fo wollt ich8 wohl errathen, wie’g 
dem guten Vater Klopſtock dabey mag zu 
Muth’ geweſen feyn. Mag ihm wohl ergan 

en feyn, wie dem berühmten Staatsmann 

raf Drenftien : der pflege von ſich zu ya 
len, er hab während feiner Minifterfchar n 
Deutfchland nur zwey fchlaflofe Nächte’ gehabt, 
die erſt, als der König bey Lügen geblieben, die 
weyte nach der Ndrdlinger Affär’; die übrige 
—* hab er immer ruhig geſchlafen. So, denk 
ich, hab der ehrwuͤrdige Bard’, ſeit feinem 
Dichterberuf, der fehlaflofen Nächr auch nur 
zwey gehabt, die ein’, als ihn die Berliner 
gezuchtiget hatten, und die andr’, als Tellow 
ibm fein Elosium brage. Mich nimmes 

————— Dt ug 
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nur Wunder, daß er fo ſtill dabey gefeffen, 
amd dag Gemächts nicht Öffentlich gemißbilli» 
get hat, wenn's fo unverdaut Gefchwäß iſt, 
wie der Herr meynt. —— 


„Druͤber wundre ich mich nicht: man koͤnn⸗ 
te allenfalls das Stillſchweigen ſo erklaͤren, 
daß Klopſtock als ein weiſer Mann von dem 

ment feine Notiz; nehme, ſich zu groß 
achte, jeder Mücke, die um ihn her ſumſet, 
mit der Fliegenflappe nachzulaufen, um fie 
u würgen;. in ein. paar. Jahren fey-ja ohne 
in Gras über den Unrath gewachfen. Dar- 
über aber wundre ich mich, wie die Kunſt⸗ 
richter diefe Brochüre fo ungeachtet durch» 
füpfen zu laffen, oder gar herauszuftreichen 

ch nicht entblödet haben. Sa der Merkur 
bat fich fein Gewiſſen gemacht, die Fortſetzung 


davon zu begehren, und den Verfaffer dazu - | 


aufzumuntern. Wenn ein Alter, der 's befier 
verſtehen ſollte, ein unbedachtſames Kind eine 
Shorheit. — ſieht, ſolche nicht ruͤgt; 
——— naben anfriſcht, aͤhnliche Thor⸗ 
eiten mehr zu begehen, und dieſer daruͤber 
geſtraft oder wohl gar geſteiniget wird: hat 
der die Seele eines ſolchen Menſchen nicht 
hernach auf feinem armen Gewiſſen?“ 


Mag wohl ſo feyn; wir wollen, ung nicht 
drüber‘ creifern, da mag der Merfur zufehen. 
9 mehr auf ſeinem Gewiſſen; ift 'n Scha⸗ 

denfroh geweſen von je her, ſeitdem er die 

Kinder des Admets verſteckt hat, bis auf den 
eutigen Tag, da er die Toiletten bedient; 

eine Wort find ‚nie Evangelien geroefen 

ö " 5 
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worauf man bauen koͤnnt'. Haͤtt' der — 
mentiſt wohl bey andern Leuten ſich Raths 
erholen können, eh? er fein Gefchriebnes im 
Druck ausgehen ließ; haͤtt' damit ſollen vor 
die rechte Schmiede kommen. 
. „Wenn man ihm glauben koͤnnte, fo waͤr 
das auch geſchehen; doc) vermuthlich ift dag 
nur Fiktion, fonft würde die Welt glauben 
muͤſſen — “ 2 | — 
Run Here, Zeit hat Ehre. Morgen iſt 
wieder ein Tag, für. heute mag's gnug ge⸗ 
kannegießert ſeyn. — Wuͤnſch dem Herrn 
wohl zu ruhen. = 
Mag. Wabbel gab mir drauf's Geleit big 
in meine Derberg, erbot fidy gegen mich alfee 
willigen Dienft’ ; deshalb befchied ich ihn ben 
morgenden Tag zu mir. ch befriedigr dei 
- Abend noch mein Reifejournal, und legt’ m 
drauf beſſer humoriſirt ſchlafen, alg ich vera 
muthet hatte, F — 
Der noſtrificirte Magiſter hielt Wort auf 
ben Punkt, war früh Glock Acht auf meinen 
zimmer, hatt allerley Entwürf ausftudirer, 
wie er mich zu amüfiren gedacht'. Mole 
mich da und dort introduciren: bey Einem 
fol ich das Brod brechen, bep einem Andern 
Schildereyen oder Natüralien in Augenfchein 
nehmen: und fo bracht er -noch mehr der 
Ding’ in Vorfchlag. Daraus: urtheile ich, 
daß er ‚gute Kundſchaft in’ der Stadt haben ' 
müßt : darum beſchloß ich, ihm einige Dubia 
‚vorzulegen, die ich mit mir herumtrug, und 
die er mir hernach auch If :.. ; - : 
in D 2 Noch 
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Noch einmal mit, ihm die gelehrte Kunde 
zu gehen, fehlug ich gFanz ab; auch mocht 
ich mich bey keinem Gelehrten zu Gaſte bitten; 
denn ich hatte nicht Luft, im Angeſicht eines 
ehrfamen Publikums mich für einen Hammel» 
braten in einer gelehrten Zeitung, oder in 
einer Monatsfchrift oͤffentlich zu bedanken, 
wie’8 ehemals die Klogifche Gaftfreundfchaft 
gebot, oder die Säfte, die ihres Wirths 
palliua mehren halfen, aus eigner Bewegung 
thaten; ihrem Dalai Lama ein . Öffentlich 
Dankopfer brachten, wenn fie feiner Perfon 
oder Schriften erwähnten, und mit Entzücen 
der feligen Stunden gedachten, die fie mit 
ihm in Halle, Leipzig’ und Lauchftädt zuge- 
bracht hatten. Welche Sitte nod) nicht ver» 
altet iſt: denn die übertriebenen Berherrlis 
chungen berühmter Männer und Schriftfteller 
fommen, dünft mich, Öfterer aus einem vol 
ler. Magen ,. als aus einem vollen Serien 
Schoͤn⸗ 
denfer nachzuahmen nicht meine Affäre war, 
gleichwohl nicht: zu vermuthen fiund, daß 
einer der Herren, die ſichs in ihrem Pleiß- 
athen wohl feyn laffen, zu. mir hinterm Wald 
ſich verieren follt’,, daß ich ihm auch eine Ehr’ 
anthun Finnt’s ſo ließ ichs Befchmaußen 
lieber. gar; meynt es ſey beffer, eine Wall: 
fahrt nach Gellerts Grab anzuftellen :.. bie 
wurd’ ‚bald nach dem Fruͤhſtuͤck vollbracht. 
Hey diefer Gelegenheit erfuhr ich, daß ber 
oben belobte empfindfame Reiſende durch 


Zeutſchland in ‚feiner empfindfamen Betaͤu⸗ 


bung bey der naͤmlichen Wallfahrt, in Mey⸗ 
BR. > "ER NUNG 
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nung, PYoricks Manier nachzuahmen, und 
von Gellerts Grabe einige Brennneſſeln aus⸗ 
zurauffen, die dort nichts zu thun hatten, 
uͤber ein verfallnes Miſtbeet, dem ehemaligen 
Gloͤckner an der Johamiskirche zugehoͤrig, 
hergefallen ſey, und alles Unkraut darauf 
rein ausgejaͤtet habe. u > 

uͤckweg wollt' ich bey Weidmanns 
Erben und Reich vorſprechen, und Namens 
des phyſiognomiſchen Inſtituts eine Dankſa⸗ 
gungsadreß dieſer beruͤhmten Buchhandlung 
uͤberreichen, weil fie mit ihren ſchweizeriſchen 
Fundevertvandten dag phyſiognomiſche Werf 
ang Licht geftellt: aber's war Niemand zu 
Haus. Alfo zahlt ich die Pränumeration auf 
den vierten Theil, und begab mich mit Freund 
Wabbel wieder in meine Herberge. Hab ver; 
geflen su notiren, wag men Wirth für ein 
child ausgehangen hatt’; war, denk ich, 
feiner der renommirten Gafthef; doch wur⸗ 
den die Gaͤſt' für ihr Geld wohl bedient, mit 
fo guter fchmackhafter Koft und weichen Feder⸗ 
betten, als im beften Hotel. Dennoch Flagt 
der Wirth, daß er nicht viel Einkehr hätt‘, 
welches wohl von der abgelegenen Straße 
herrühren mocht', und daß der ehrliche Kauz 
nicht wuße fein Ne auszumerfen; meynt 
mit dem Angelhafen fen alles gethan. Dar 
über affimilirt ich flugs ein paar Ideen, bie 
_ Mein * aus a oder aus Ueber: 
zeugung gar paßlic, fand. | 
. Veiche Teiche, ſprach ich, werden in ber 
Natur je Ding zu finden fon, die einan⸗ 
der fo aͤhnlich an. ein Gaftwirch = 
ee | 3 ei 
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ein. Skribent. Beyde hängen ihr Schild aus, 


“ der, ein’ über feine Hausthür, der andre vor 
‚fein Buch, fo fchon und bunt faffirt als 


möglich. Beyde wünfchen ſich Sftern Zuſpruch, 
fiecken fich daher hinter die Zubrleur, Poftil- 
long, Thorwächter, Meßhelfer; fpendiren 
aud) wohl, der Eine gute Wort’, mand) Glas 
Brandewein und manchen Teller mit Effen 


an diefes Gefindel, daß fie ihnen. fleißig 
Pafjagiers zumeifen follen; der Andre. aber 


verfährt eben fo mit den litterarifchen Po» 


fillonen, die das Necenfenten» Schild auf’m 


Arm tragen, und auf ihrer Etation dag 
orn - führen dürfen. , Auch. boffiren die 


- Sfribenten den gelehrten Bifitatoren, Eras 


minatoren, und vor allen Dingen den Praͤnu⸗ 


mierationsmacklern. Geben der guten Wort’ 


fatt und gnug, heißen jeden Schwager und 
Gevatter, laufen den Ariftarchen mit bem Teller 
entgegen, und präfentiren ihnen ihre Schrift 


darauf aufs niedlichfte ausgeputzt. Ließens 


auch vor Zeiten an Spendagen nicht ermau⸗ 
geln, legten ein gut Trankgeld dabey; wies 
wohl das Haͤndeverſilbern, ſeitdem ſich die 
Viſitatoren ſo gemehrt haben, daß einer nichts 
weiter zu thun hätt’, als mit der Hand in die 


Zafchen zu langen, de ganz in Abnahme 
gediehen feyn_mag. 
und Schriftfteller immer auf einem Weg, den . 


o begegnen fic Wirth” 


fie einfchlagen,. um fich in die Hoch’ zu helfen, 
Gleichfalls verfahren fie beyde ganz auf einer, 
Weiß’, wenn ſie einmal in Ruf ſtehen. 
Infangs. fchüffeln. fie auf, das beſte was 
ihrem Vermögen ift, find gegen ee 
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Freundlich und manierlich, und begnügen fic) 
mit Heinem Gewinnft; haben fie fich aber 
einmal aufs große Pferd gefhtwungen, fo 
giebt8 fein troßiger, unbändiger Volk, als 
die Nation der Wirth’ und Autoren: da 
Zimmern fie fich wenig mehr um die Land« 
£utfchregenten, oder um den Freund Thors 
wächter, mit dem fie vorher Brüpderfchaft 
gemacht hatten; ſchnauzen wohl felbft die 
Gaͤſte mächtig an, wenn die dünnen Bruͤhen, 
bie fie nun auftifchen, das sähe Rindfleiſch 
und der ranzige Speck nicht hinunter wollen, 
und irgend einer das Maul dabey verzicht. 
Daß dürfen fie den Leuten ſchon bieten, wenn 
fie einmal Zulauf haben, da wuͤrzt das Vor: 
urtbeil alle fchlechte Speifen. a8 einem 
feinen Züngler anefelt, das verfchlingen tau- 
ſend hungrige Brüder für Leckerbiſſen, wenn’8 
nur in einer großen Kuͤch' zubereitet ift. Das 
beweifen die fieben und dreyßig periodifchen 
Garkuͤchen, wenn ich mich nicht verzähl, die 
im deutfchen Reich jeziger Zeit aufgethan find, 
benen verdirbt nichts, wird alles rein aufges 
ſpeiſt, und wenn’s fo übel riecht, daß mar 
die Naſe zuhalten möcht, fo heiſts Fumet und 
Hautgout, waͤſſert den Leckern wohl gar dag 
Maul darnach. Was Fein Menfch allein 
mag, wird durcheinander gequirlet, ein wenig 
Salz und Pfeffer drüber geftreut, gehörig 
ſervirt, und gilt ald ein Einfchiebeffen, oder 
als Schaugericht; fo fehr dem Magen vor 
der lofen Speif’ wider. = 
Indeß Hilft zum Laufen nicht allemal ſchnell 
ſeyn; ’8 gluͤckt nicht a Gafigeber, wie 
. 4 nicht 
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nicht jedem Autor, daß er fich fo hinauf 
fhraubt, ‚und Zulauf gewinnt. Mancher 
befcheidene Mann appretirt alles, was er 
macht, gar fein und forgfältig, hält fein 
Geräth’ blank, und wiſcht jeden Flecken, der 
ausfieht wie Fliegenfchmeiße, fauber davon 
ab. Aber wenn er in einem engen Gäßchen 
wohnt, wie mein Wirth, oder den Pfiff nicht 


recht verfteht, oder einen kleinen Krug hält, - 


und Fein groß Hotel, wie der Herr in feiner 
VUeberſetzerbude: fo hilft ihm fein ausgehängs 
ed Schild zu nichts, muß mit betrübten 
Augen anfehen, wie bie Paffagierer zu Roß 
und Fuß, und bie vornehmen Schhsfpänner 
dor ihm vorüber traben und rollen, in renom« 
mirten Herbergen Einkehr fuchen, und fich 
lieber dort wollen prellen, als bey einem 
Biedermann wohl bedienen laffen. Denn fo 
iſt nun einmal der verkehrte Weltlauf; manch 
ſchlecht Wirthshaus hat Einkehr und Zulauf, 
und manch fchlecht Buch Lefer und Bewuns 
berer, wie Dr. Ailhauds Purgirmittel Abneh⸗ 
mer, durch ‚welchen Wertrieb er fich zum 
Confeiller du Roi und Beſitzer verfchiebner 
Baronien purgirt hat. Da hingegen ein 
andrer, dem's minder glückt, bey gutem Vor⸗ 
tat), wovon doch Fein Menfch zehren will, 
in feinem Krug verfauret, mie der felge 
Reiske. — Da haben Sie vollkommen recht, 
ſorach Mag. Wabbel hierauf kurz und gut, 
- ph’ ein Wort weiter: denn die Supp’ wurd 

ben aufgeftagen, für bie er, wie u ‚glaube, 
bie Erplofion feiner beyden Eungenflügel dieß⸗ 
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Bey der Mahlzeit gabs allerley weiſer 
Tiſchreden, die, Gott ſey's gedankt, weder 
Luthers noch Klopſtocks Kompilator aufge» 
fchnappt hat. Endlich rück ich auch mis 
meinen Zweifelöfnoten heraus, Der erfte 
betraf Belehrung und Auffchluß über das 
froftige zurüchaltende Wefen der Leipziger 
Gelehrten bey meinem Befuch, das mir nicht 
aus dem Kopf wollt; weil ich weis, daß die 
Höflichkeit da zu Haus ift, und die Herren 
eher des Guten zu viel thun als zu wenig, 
wiewohl zwifchen Höflichkeit und Herzigkeit 
noch gar ein großer Unterſchied iſt. Daruͤber 
gab mir nun mein Tiſchgenoß Beſcheid, der 
mir ſattſam Gnuͤge leiſtet. Es fen, ſprach 
er, ungefaͤhr ein gabe früher als ich ausge: 
reift bin, ein Horcher an der Wand umher 
ejogen, der hab ben Gelehrten allenthalben 
Fe zugefprochen, hab fie ausgehohlt, 
nen ihre Gebanfen und Meynungen über 
allerley Punkte, wovon jest kontrovertirt wird, 
argliftig abgefragt, und wo er was ermwifcht, 
was er mennte, daß es in feinem Kram 
tauglich wär, hab erg fleißig aufgezeichnet, 
und alles gar fein rubricirt, friſchweg dru⸗ 
en laffen, unter dem Titels Allerley, aus 
Ä en und Handfchriften großer und Fleiner 
Männer. Hab's Büchelchen auch iu Haug, 
War mir ‚aber wieder gan aus dem Sinn ger 
kommen. Treten der Schnurren alle Meß zu 
viel ang Licht, daß man die eine mit der andern 
drüber vergißt. Heißt der Stoppelfammler 
mit m Fabian Braufeke, führe den 
Namen mis der That: braußt der Tropf 
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wie neuer Moſt, daß man meynen ſollt', der 
Schlauch ſeiner Hirnhaut muͤßt platzen. Iſt 
ſein Gered aber eitel Wildemanns Arbeit, 
Irrwiſch' und Sternſchnuppen, die, wenn 
ſie einen Augenblick phoſphoreſcirt haben, 
herab auf die Erde fallen, eine klebrige Mas 
terie hinterlaffen, die ausfieht wie kranker 
Lungen Auswurf. - - — 

Unterdeſſen, meynt' Freund Wabbel, haͤt— 
ten's die Gelehrten uͤbel empfunden, daß 
Fabian fo aus der Schul geſchwaͤtzt; hätt ſich 
auch einer Namens aller dagegen, wiewohl 
außerhalb Leipzig, manifeſtirt, *) und oͤfſent⸗ 
lich fund gethan, daß fünftig Groß und Kleiu 
feine Thür für dergleichen irrenden Ritter 
zuthun werd, Koͤnn' alfo wohl feyn, daß 
mic) dag litterarifche Leipzig für einen folchen 
Horcher an der Wand angefehn, woraus 
denu Grund und Urſach fich deutlich zu Tage 
leg’, twarum ic fo Faltblütig fey aufgenommen 
worden. Durch bdiefe Aufklärung föhne? ich - 
mich mit den vier obern Fafultäten ganz wies - 
der aus: denn weil die Herren Fein phyſio⸗ 
gnomiſch Auge haben, und niemandem ing 
Herz fehen können, wie wir Kunftverfländigen, 
Foune ich ihnen ihr Mißtrauen gegen wild⸗ 
— Leut' nicht verargen; zumal ſie einen 
bereits auf dem Spioniren ertappt hatten. 
Einen Scheffel Salz aber mit jedem zu lecken, 
dag war nicht in meinem Plan; einfolglich 
blieben wir gefchiedene Leuf, | 
Das zweyte Dubium Idfte mir mein Tifch- 
genoß nicht fo nad) Wunfch, wie dag erfle. 


-.*) Der deutſche Merkur, April 77. 
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I feug nämlich :, wie kommts, daß in einer 
Stadt, wie Leipzig, wo alles zu haben ift, 
was ſich erdenfen läßt, dem Anfchein nach 
die Uhnfiognomiften fo dünn gefäet find, daß 
ich feinen Sohn der Kunft hab ausfundfchaf: 
gen fonnen?- Und wie ara ‚ daß hier 
im Vaterland der. bildenden Künfte, die die 
rechte Hand der großen Wiffenfhaft find, 
phyſtognomiſcher Siun noch niche erwacht ift, 
da bey. mir, hinterm Wald fchon eine phyſio⸗ 
gnomiſche Privatafademie eriftirt? Ich hätte 
geglaubt, es müßt hier wenigſtens fchon ein 
phhhſiognomiſcher Katechismus fürs Landvolk 
unter der Preß ſeyn, nachdem von der Weid⸗ 
mannifchen Handlung allhier der Schall dies 
| age famen Lehr eben ſowohl als von Wins 
terfhur ausgegangen if in alle Lande. Wor⸗ 
an fehlts hier zu Land’, an Menfchenfunde, 
oder an Menfchenliebe? —— 
Hoffentlich an feinem von beyden, antwor⸗ 
ag. Wabbel, mohl aber anı Glauben, 
enfchenfunde und Menfchenliebe durch 
see befördert werde. Die Lavateri⸗ 
n Fragmente I bey ung ‚ein Waaren⸗ 
ar el, nichts mehr. Wir haben deren viele, 
bie bier ihre Niederlage finden, von denen 
— — bey uns keinen Gebrauch macht, 
J ie in x eh ‚oder a 
erſt Bertrieb finden, Inzwiſchen giebt «8 
auch hier wohlhabende Perfonen, die Muſe 
guug haben, fich mit einem Nichts zu bes 
chäftigen, und ein koſtbares Nichts am 
tebften wählen. Wollen Sie, fo will ich 
ie zu sinigen, Damen führen, die für 
a — Phyſi⸗ 














zz; 


60 


Phyſiognomiſtinnen gelten Fennen, wo Sie 
die Fragmente in einen, folendiden Bande, 


mit dem nieblichften Dräfelfäftchen vereinbart, 


antreffen werben. And fo begiebt ſichs oft, 
daß die Dame Gefichtszüge und Goldfäden 
zugleich in Arbeit nimmt, dieſe auszupft, und 
jene ansdentet, und mit diefer edlen Beſchaͤf⸗ 
tigung für den Berftand und für den Beutel 
gleich viel gewinnt. , er 
Wie? fiel ich Hier, dem unverſchaͤmten 
Schwaͤtzer haſtig ein, meynt der Herr, daß 
die Phyſiognonut für Weiber geſchrieben fey ? 
und daß fe blos zum Amüfement müffiger 
Köpf dien’, fie ein Feenmährchen für Ams 
men und Kinder? Bug or 
Wenn ich Ihnen,’ erwiedert' er, meine 
Wahre Herzens meynung entdecken fol, fo geb’ 
ic) in der That einem Feenmährchen gleichen 
Werth mit der —— und finde hier 
keinen Unterſchied, als daß das erſte ſeiner 
Wſicht nach für unmuͤndige, die lehte aber 
erwachſene Kinder erfunden ift. Dennoch 
nd’ ich in verfchiedenen Häufern, wo ich die, 
Ehre des Zutritts habe, das auch oft umge: 
kehrt; die Kinder blättern die Fragmente, 
unterdeſſen die Mutter, die bderfelben fchon 


fatt und müde ift, Die Contes de Fees wieder - 


pornimme und ſtudirt. Glauben Sie wohl, 
daß außer dem lieben Schwärmer %. jemalg 
einem felbfiftändigen denfenden Manne eins 
gefallen ift, aus dem phyfiognomifchen Erw 
dium fich ein ernfthaftes Gefchäfte zu — 
und ein Spielwerk der erhitzten Phantaſte vo ’ 
das Forum der Vernunft zu ziehen ? ange 


I 
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bie Türken Schriftfteller wären, was würden 
wir r> fagen, wenn fie aus den Wirkungen 
des Maßlach ernfthafte Theorien webten? 
Alle Spiele der Einbildungsfraft haben etwas 
Anziehendeg, wie die Gluͤcksſpiele. Ich table 
es nicht, ‚wenn ſich ein Mann zur Erholung 
dann und wann eine leere Stunde damit aus⸗ 
fült; aber ich würde ihn, der Talente hätte, 
was reelles zu thun, von Herzen verachten, 
wenn er fie anwendete, ein Spieler zu wer⸗ 
ben; und ein Phyfiognom von Profeflion ift 
mir ganz das nämliche, Aug diefen Präamiffen 
werden Sie die Urfache nun leicht folgern 
Eönnen, warum Sie hier feine Phyfiognomen 
angetroffen haben ; die werben Sie auch nirs 
gends finden, ald ba, wo man Müffiggang 
zu einem Berufsgefchäfte macht. 
Run hatt’ id) eben gnug. ch merke bey 
diefer Red’ heftige Beivegungen in der Gallen⸗ 
blafe; die Ader vor der Stirn ſchwoll auf 
wie ’n Strid; und wenn's zum Durchbruch 
fommen wär’, ſo hätt ich Mag. Wabbeln 
leicht was an ber Phyfiognomie verdorben, 
Aber ich weis felbft nicht, wie's war; mein 
olitifchh Phlegma widerfiund dießmal den 
Ausbrücen des Zorns fo gut, als Die Roß—⸗ 
. Faltanien oder die Boldiweidenrinde der Fäuls 
niß des Nindfleifches, nach. den Bucholzifchen 
Verſuchen über  antifeptifche Subſtanzen. 
4 gab dem Galzlecker furzen Beſcheid, 
Ihafe ihn fortz" zahle” meine Zeche, und 
ſchickt mich dazu, früh bey guter Zeit mich 
von Leipzig zu flreichen. | 
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Etwas uͤbers Brachium faeculare; = 


gieng mir mit meiner phyfisgnomifchert 
| S ſchen Ausflucht bald wie jenem Schwa⸗ 
ben. AS der aus feiner Heimath auf die 
MWanderfchaft 509, dacht er, die ſchwaͤbiſchen 
Nudeln und Knötel wären aller Orten das 
beim. Wo er die nicht fand, macht er in 
einem Kalender ein Kreuz, und fchrieb Faſt⸗ 
ag dabey, wenn ihm gleich Speck in Butter . 
ebeäten, ein Schnitt Schinfen, oder eine | 
ratwurſt war aufgetragen worden. In 
Leipzig hätt ich mancherley Nahrung für den 
Set ſuchen koͤnnen; weil mich aber nur nach 
phyſiognomiſcher Speiſe luͤſtete, die dort nicht 
aufzutreiben war, ſchried ich freylich in mein 
tinerarium: Faſttag —, malt’ ein groß 
reuz dazu, und dacht’; daher komm ich 
nicht wieder. ——— — 
Den Wabbel konnt ich den ganzen Morgen 
nicht verdauen. War ſein Gluͤck, daß ihm 
nicht einfiel, mir's Geleit zu geben, fuͤrcht 
daß ich ihm mit einem ſinnlichen Argument 
ins Geſicht gefahren wär: denn nun fieng 
mich fein geftrig Gered' an erſt veche zu wur⸗ 
men. - Auch Fam mir wie gerufen — 
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Binn die herzige Apoftrophe bes Lavaters an 
Menfchenfreunde, Litteratoren und Juͤnglings⸗ 
lehrer, da er fpricht: Verhuͤtet's doc), daß 
ungeuͤbte phnfisgnomifche Schwäger, die 
nicht8 fehen, oder nur halb und fchief fehen, 


‚durch ihr Gewaͤſch' ung nicht die gute göttliche 


Wahrheit der Phyfiognomif verderben, nicht 
verwandeln ihre Herrlichkeit in unvernünftige 
Viehheit. Mich dünft, er hab’ recht folche 
Keber, als der Mag. Wabbel einer war, vor 
Augen gehabt, als er diefe Wort’ aus Hero 
nsdrang niederfchrieb. Denn ber Pilz war 
pe nicht8 mehr, als ein ungeübter Schwäßer, 
der von Dingen zu urtheilen fich unterfieng, 
die feinem Nachtiwächterverftand’ zu hoch wa⸗ 
ren; und was meynt’ er mit feinem Gewaͤſch 
anders, als die Herrlichkeit der Kunſt zu 
Unvernänftiger Viehheit herabzumärdern ? ° 
Dieſe Aufforderung an Menfchenfreunde 
gel mir aufs Herz; mein Gewiffen macht’ mir 
orwürfe, daR ich dem Leipziger feine 
Schandreden, die er führe, fo ungenoffen 
hatt' hingehn laffen. Zwar bedadht ich, daß 
ich ihn ſchwerlich wird’ niederdifputirt haben. 
Denn was vermag gegen einen Iogifalifchen 
Simfon, der ein noftrificirter Magifter ift, 
ein Dhilifter, wie ich? Aber ich hätt den 
She wohl umdrehen können, daß ich die 
Simfongrolle gefpielt hätte, und er des Phi⸗ 
liſters: das fchien mir im erften Zener gar 
gerecht und billig gewefen zu ſeyn. Wie foll 
man einem folchen Schwäßer, dem die fieben 
Geiſter der Künfte, worinnen er die Meifter« 
ſchaft erlangt hat, zu Gebothe ſtehn, — ſoll 
Se — au 
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man den bezwingen und hindern, daß er die 
etliche Wahrheit der Phyfiognomif nicht in 
iehheit vertwandele, wenn man nicht das 
Brachium faeeulare mit zu Hülf nimmt? Run 
vermeyn ich, daß, wenn ich benebft meinent 
Philipp, der rechtfchaffen feinen Mann ſteht, 
- den weltlichen Arm gegen den Wicht. erho« 
ben hätten, wir ihn wohl bald den Ariſto— 
telifchen Salshandel gelegt haben möchten. 
Haͤtt' mir der Tropf auf Sffentlicher Heerſtraß 
unter Gottes freyem Himmel niederfnien und 
Abbitt thun follen der Käfterung halber, die 
er gegen die phyfiognomifche Kunft und 
Kunfigenoffen ausgeftoßen; dabey hätt er 
mir einen theuren Eid ſchwoͤren follen, in 
Zukunft beyd’ in ihren Würden zu Iaffen, 
und fie mit feinem Wort weiter anzutaften, 
oder durch feine unheilige Zung zu profaniren. 
Jedoch bedacht ich mich bald nachher anders. 
Wenn eine jede gelehrte Diffrepanz über Lehr⸗ 
meynungen, fprach ich zu mir felbft, durchs 
Sauftrecht ausgeglichen werden fol, ſo wuͤr · 
de der Raufferehen fein End’ feyn. Zaͤhlt 
man doch, wie ung der heilige Auguftinug 
berichtet, im Alterthum 288 befondere Seften, 
die über die philofopbifche Frag, was Glück- 
ſeligkeit fey, und wie man dazu gelange, 
uneinig waren; gleichwohl findet man nicht, 
daß einer dieſer Sektirer feinem Widerſacher 
den Bart zerzaußt, oder den Mantel zerriſſen 
babe. Wer weis, ob uͤber die Frag: giebts 
eine Phyſiognomik, und was iſt fie? — 
Kunft oder. Wiffenfchaft? — Licht. eines 


# 


Sipfterus, oder Steruſchneuze? mit ber Zei 
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nicht eben ſo viel gelehrte Sekten fich zanken 
werdem Die phyfiognomifche Gemeinde wird 
wohl immer eine Dartifularfirdy bleiben, und 
ihre Glaube wird nie der Ofumenifcye werden. 
Vermuthhbar gefchäh’ auch nicht einmal dem 
herzguten Lavater ein Dienft damit, wenn 
feine Lehr geprediger würde, wie das Evan⸗ 
gelium der neuen Welt. 
Es fehlt' alfo. nichts, als die Gelegenheit, 
fo waͤr ich dießmal ein geftiefelter Apoftel 
worden. Das war ficher einer von meinen 
Teufelsaugenblicken; hätt’ wohl gemwünfcht, 
einen Tafchenfpiegel bey der Hand zu haben, 
um drein zu ſchauen, und zu beobachten, tie 
der Keim einer böfen That im Herzen die 
Gefichtsmuffeln von außen verzieh, daß man 
rigen Eönn’, was er im Schilde 
vr’, 7 Te re Er 
Aug diefem Phänomenen der Operationen 
meiner Seel’, welche leßtere -ich dießmal wie⸗ 
der belaufche hate’, unddurd neue Erfahrung 
beftätiget: fand, wie Leidenfchaft den Willen 
ſtimmt, und den Jaherrn Berftand durch ihr 
Tumultuiren bald überräubt, keimten wieder 
einige fruchtbare Betrachtungen hervor, die 
ic) mehrerer Deutlichfeit halber mir alfo in 
Srag und Antwort zergliedert‘. 
rag. Wie generirt fich die Intoleranz 
oder der VBerfolgungsgeifi? ' -- 
‚ Antwort. Wenn einer von der Wahrheit 
und Gewißheit-einer Sache ſich überzeugt hat, 
entweder durch die Sinnen, — man mag 
deren fünfe, oder nach einiger Meynung nue 
drey, oder gar fieben au mehr zählen, — 
ro” Dder 
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oder wenn er durch innern Gefuͤhlsblick, oder 
durch VBernunftfchläffe zu einer veften Ueber⸗ 
zeugung gelangt ift: fo empfindet er cin 
Verlangen in fi), daß andre Leut' die Eache 
eben fo erkennen follen, als er felbft; und 
je lebhafter dieſe Ueberzeugung ift, deſto feu- 
riger wird auch das Verlangen, ſie andern 
mitzutheilen. Daraus generirt ſich nun na⸗ 
tuͤrlicher Weiſe Diſputirſucht, Rechthaberey, 
Schwaͤrmerey und Verfolgungsgeiſt Diefe 
vier unbaͤndigen Roß' ziehen an einem Strang; 
das leichte Gerippe Vernunft hält zum 
Schein die Zügel in feiner dürren Hand; die 
vier muthigen Hengſt' aber ſetzen das Stans 
gengebiß auf. die Bruft, kümmern fich wenig. 
um den Fuhrmann, und rennen mit ihn 
zwerch über Seld.an Stock und Stein. ;, Der 
Enthufiafmus trabt immer neben dem Ber: 
folgungsgeiſt ber, ift in unfern. Tagen treff= 

dich ausgefüttert und bey Kräften, dag man 
meynen ſollt', er werd mit feinen Nebenge⸗ 
ſpann alles unter die Füße treten, wie fich 
das ſchon mehrmal in diefer Unterwelt bege⸗ 
ben hat, wenn er wild worden ift, ſich porn 
aufgebäumt und. hinten ausgefeuert hat. 
Davon find die: zehn Hauptverfolgungen, 
welche die chriftliche Kirch” in; ihrer Kindheit 
von: dem blinden heidniſchen Enthufiafmug 
hat erdulden müffen, und vie zehnmal zehn 
Verfolgungen, die der chriftliche Enthuſtas⸗ 
mus indem vollburtigen Alter der Kirche 
binwiederum verhängt hat, ein - redender 
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Frag'. Kann fih mohl Schwärmerey 
und Toleranz zufammengefelen, daß fie ein« 
trächtig. bey einander twohnen, mie fich dag 
+ an Zeitalter dem Anfehn nad) wirklich 

egiebt? 

Antwort. So wenig Wolf und Lamm, 
oder Stier und Tieger zuſammen auf die 
Weide gehen, ſo wenig Fe Schwaͤrmerey 
und Toleranz zuſammen. Gleichwohl erhebt 
heut zu Tage die Toleranz ihr ſanftmuͤthiges 
Haupt, obgleich zu der naͤmlichen Zeit die 
Schwaͤrmerey die Loͤwenmaͤhne ſchuͤttelt. Das 
erklaͤr mir einer, wie's zugeht, ob's durchs 
Mirakel geſchieht, oder nach dem ordentlichen 
Lauf der Ding’? Ein Exeget würd’ ſich hier 

bald zu helfen wiſſen, würd’ ſprechen, es ſey 
eine er dadurch erfüllt: die Vers 
brüderung der Toleranz und Schwärmeren 
fey angedeutet durch die jungen Löwen und 
Kälber, die ein Knab auf einer Weide folle 
hüten können: und nun fteh der Einfturz des 
Weltbaues nah bevor. — Denn es begiebt 
ſich nihtg unter der Eonn’, darüber die Aus⸗ 
leger nicht in der Schrift Auskunft finden. — 
Ich deut mir aber dag all anders aus: unfre 
heutige Schwärmeren ift nicht der alte wuͤtige 
Enthuſiaſmus mit der Loͤwenmaͤhne, fondern 
nur Spielwerk, Gaufeley, ein nachgeahmter 
theatralifcher Löwe. Der tritt ein und fpricht: 
hr lieben Leute, fürcht euch nicht, ich bi 
fein rechter Loͤwe nicht; hernach geht er ab 
und ſchmaucht, nach der Bemerfung des 
“ englifchen Zufchauerg, mit dem Simfon ober 
Herfules, mit dem er fich herumgebalgt bat, 
E2 ganz 
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ganz fraulich feine Pfeife Hinter der Eoulüffe. 
Sp viel Grimaffen auch unfere heutigen En— 
thufiaften fehneiden ; ihre Wuth mag übrigens 
religioͤs, poetifch, patriotifch, fentimentalifch, 
phnfiognomifch, oder von welcher Art und 
Beſchaffenheit feyn als fie will: fo ift fie im» 
‚mer mehr tönendes Erz und flingende Echelle, 
mehr Wortausftrömung, als Ausftrdmung 
alfgewaltiger Herzgefühle, mehr tändelnder 
Modetram, ald Schwung und Stoßfraft 
der Seele. Iſt daher fein Wunder, wenn 
unfere füßliche atherifche Schwaͤrmerey fo 
lammsartiger Natur ift, daß fie fich von dem 
Verfolgungsgeiſt ganz loggefchirrt hat, und 
folchergeffalt mit unfern ſchwaͤrmeriſchen Zei- 
‘ten die Toleranz, welche ift eine Frucht kalt⸗ 
blütiger philofopbifcher Unterſuchung, eben 
fowohl beftehen kann, als eine foquette Mop-, 
dbetracht bey einem dennoch unverdorbnen 
Herzen. Und wenn auch jemand darmider 
einwenden wollt’, die Schwaͤrmerey fey ihrer 


alten Täc’ unvergeffen, der VBerfolgungsgeift - 


ſchweb um fie wie ihr Schatten, fie führ ihn 
‚aber nur incognito mit fich herum, und er 
dürf fich nicht ans helle Tageslicht wagen, 
weil die Gemwaltigen auf Erden feiner Art: 
von Enthuſiaſmus mehr, wie vor Zeiten gar 
oft gefchab, ihr Brachium faceulare leihen 


möchten. Denn wenn nur ein Eleiner Stadt- ⸗ 


magiftrat fein Duintlein Gewalt aus ber 
Hand geben wolle, fo würd’ der ehrliche 
Mag. Gratius unfehlbar dag Märtyrerehum 
des philanthropinifchen Enthufiafmug davon 
tragen, wie der felge Paftor Alberti, der fo- 
ee N gar 
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gar ohne Zuthun des weltlichen Arms, allein 
durch den Bannſtral des orthodoxen Fana⸗ 
tiſmus auf gewiſſe Art die Maͤrtyrerkron' er⸗ 
langt hatte. Konn’auch noch der felge Mann 
in der Erde nicht Ruh haben; denn der Nite- 
ter Goͤtz, von einigen zubenamt mit der ftreits . 
baren Hand, hab ihm unlängft im Garge 


noch den legten Stoß gegeben. Dem allen. - 


ungeachtet halt ic) dafür, daß diefe Einrede 
meine Behauptung nicht untergrabe. Will 
zwar nicht in Abrede feyn, daß diefer bes 
ruͤhmte Keßermacher tüchtig unter den Theos- 
logen- feiner Kirch aufräumen, und menigs 
fteng zwey Drittel davon aus ihren Pfründen 
sum Land hinausjagen würd’, wenn er koͤnnt' 
wie er wollt’; mil auch nicht leugnen, daß 
mancher Schulmann fein Bündel fchnallen,, 
und.anftatt des Schulzepters den Pilgerftab 
in die Hand nehmen muͤßt', wenn die Sürften: 
an philanthropinifchen. Anftalten eben den 
Geſchmack fanden, als an militarifchen: 
aber wenn ein oder der andre Zelot über die; 
Schnur haut, ſo ift dag nur eine Ausnahm'. 
von der Negel, und niche die Megel felbft. 
Wär mirg doch bald felbit begegnet, daß ich. 
aus phyſiognomiſchen Enthufiafmus gegen 
den ehrlichen Mag. Wabbel aud) den Nitter 
mit der fireitbaren Hand gefpielt hätt. 
Frag'. Zu was nußt und fromme der 
Welt die zeitige. Modeſchwaͤrmerey? 
Antwort. Weil in dem großen Weltall 
jedes Ding fo geordnet ift, daß es zu Ver: 
volfommung des Ganzen’ feinen Scherf mit 
beyträge; obwohl die Nußbarfeit davon zus 
| 3, weilen 
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weilen vor gemeinen Menſchenaugen verbor⸗ 
en iſt, und nur einem feinen Spaͤher ein⸗ 
euchtet; wie denn fogar Menſchen laͤſtiges 
Ungesiefer, als Floͤh und Wangen, desgleichen 
mancherley Leibesgebrechen und Krankheiten, 
als Milz. Schwind- und Wafferfucht, unter: 
Philofophen und Dichtern Panegyriften ' ges 
funden haben: fo bedünfe mid), daß unfre: 
heutige Schwärmerey auch ihre gute Seit 
Hab’, und weder auf Koften des Witzes, noch 
durch Beyhuͤlf fophiftifcher Kuͤnſt fich man— 
cherley Nut: und Gewinn angeben laffe, ber 
dadurch erzielet werd’. Erftlich gewährt dies 
ſes donum dem Befiger eine gewiſſe Herzens⸗ 
fuͤlle, die ihm nichts leeres darinn uͤbrig laͤßt, 
ein Gefühl von Selbſtzufriedenheit und uber— 
ſchwenglicher Wonnetrunfenheit, eine Ver⸗ 
ſchwebtheit der Seel in die hohen: Ideale 
ihrer Befchauung, welche alle Senfationen 
von außenher verdunfelt, und denfelben wie 
eine eherne Mauer den anprallenden Wels 
Ien des Oceans widerfteht. Wie ich das all 
an mir felbft empfunden hab in der. füßen 
tchwärmerifchen Stunde meiner Röverie, auch 
theils vorher ſchon, ſeitdem mich der phnfiv« 
nomifche Enthufiafmus angewandelt hat. 
weytens ift die Schtwärmeren die erfte vege⸗ 
tative Grundfraft aller Wirkſamkeit und 
Thaͤtigkeit des menfchlichen Geiſtes. Wo iſt 
ohne Antrieb derſelben irgend eine Sach? von 
Michtigfeit -zu: Stande gebracht worden ? 
Wer über die großen Meltbegebenheiten ſpe⸗ 
‚ Tulirt, findet immer den Urftoff der wichtigſten 
Weltveraͤnderungen in einem — 


— 
Ropf liegen: drum daͤucht mich, die heroi⸗ 
ſchen Tugenden und der Koͤnigsmörd wuͤrden 
aus einem Ey gebruͤtet. Durch fie hebt ſich 
die Schnellkraft des Geiſtes; alle Faſern des 
Hirns werden geſpannt wie ſchlaffe Seil, 
wenn fie mit Waſſer genetzt werden; fie treibt 
das Herzblut raſcher durch die Aorta, ſpruͤht 
Feuerfunken aus den Angen, erfüllt die Bruſt 
mit allbelebender Waͤrme, die ich mit der 
Brutkraft vergleiche, welche die Kuͤchlein im 
Ey belebt. Ohne die wohlthaͤtige Einwirkung 
der Schwaͤrmerey würde die Welt vier Band’ 
phyſiognomiſcher Sragmiente, ein phyfiogno- 
mifches Kabinet, ein Luftfpiel, einen Kalen⸗ 
dertraffat und meine Neifen eutbehren müffen, 
welches in der Reihe der Wiffenfchaften fein ® 
geringerer Uebelftand feyn würde, als in ei⸗ 
nem wohlgereiheten Gebiß ein fehlender Zahn. 
Sind deshalb in meinen Augen die Leut, die 
auf nichts weiter als fchlichten geraden Men—⸗ 
fchenverftand Anfprudy machen, ‚gar kleine 
Lichter. Sch mach’ aus den Verftand übers 
haupt nicht groß Wefen; da feyn muß er im 
Kopf als Depofitär aller Borrechte der Mens 
ſchenwuͤrde; nur vermag er, für fich allein bes 
trachtet, nichts großes auszurichten, dazu iſt er 
zu falter Natur, zu ungelenf und bedächtlich. 
Wenn aber der Verſtand mit der gehoͤrigen 
Dofis Schwärmerey verfeßt ift, da ift das 
Regiment im Kopf wohl beftellt, und verhalten’ 
ſich beyde gegen einander, wie Pferd und 
Keiter. Nur verfehen’8 unfre Modeſchwaͤr⸗ 
mer, daß fie das Ding verkehrt verfichen, 
und die Schwärmerey auf: dem Verſtand' 
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reiten laſſen, welches aber juſt umgekehrt ſeyn 
fol. Kann mir das auch noch, auf andre, 
Weiſ vergleichen, nämlich mit meinem Wey-. 
her daheim. Hab einen Karpfenteich, voll 
herrlicher Fiſch, 2008 und fehmackhaft. Nun 
iſt aber,. wie. befannt, der Karpf” ein träger. 
Fiſch, der immer auf dem. Grund fteht, nicht 
gem herumſchwimmt und «Nahrung. fucht, 

a hat mir ein alter Fifchmeifter ein, Ges , 
heimniß gelehrt, ‚wie man ihn koͤnn gelenf: 
und hurtig machen, daß ihm fein unthätig. 
Phleama vertrieben mwerd’. Wenn naͤmlich 
der Karpfenfaß ein Jahr oder was länger 
geftanden, und fchon etwas herangemachfen, 
werf ich Feine Hechtlein in: den Teich. Da 

Bis nun luſtig zu ſehen, wie die Fleinen 
Scheer die Karpfen herumtreiben -und fie 
mwiffen in Bewegung Ei feßen, daß fie in die 
Hoͤh Fommen und Nahrung: fuchen; fönnen 
ihnen gleihwohl-nichts anhaben. Sind aber 
die Heche etwas zu mächtig, verfchlingen fie 
den Karpfenfaß allgemach - und am End’ hat 
einer Hecht' im Teich, und feine Karpfen, 
So iſts mit Berftand und Schtwärmeren bes 
Schaffen; wo die zu mächtig. ift, verfchlinge 
fie jenen. gar,. daß man feine Stätt nicht mehr 
inden kann; mo aber beyd' im gehoͤrigen 

erhaͤltniß bey einander haufen, da ſtehts 
um einen folchen Kopf fo gut, als um nieis 
nen Karpfenteich. | | 

Sachte! fachte! rief ich aus, ale ich fo 
weit mit meiner Meditation gekommen war. 
5 hilf mir auf! denn mein Cimber 

g auf den Knien, und konnl' nicht wiher 

| | n 





73 


in die Hoͤh'. Hatte der Gaul wohl auch feine 
Meditation gehabt, und fo wenig auf den 
eg geachtet, als ich; ſtrauchelt' an einem 
Stein, und dort lagen wir beyde. - Gleich» 
wohl gieng der Sturz ohn' Unglück ab, und 
wir gelangten bald nachher in die Herberg. 
Als id) Tags drauf meine Reife fortfegt‘, 
dacht? ich wieder an den geftrigen Zufall und 
an meine -philofophifche Betrachtung, ver⸗ 
* mich mit dem Verſtand, und meinen 
aul mit dem Enthuſiaſmus, ob er gleich 
deſſen zur Zeit wenig mehr haben mag. Mit 
dem Reiten allein, ſprach ich, iſt's nicht 
ausgemacht, das Auge des Verſtandes muß 
auch auf den Weg ſehen, und der Schwaͤrme⸗ 
rey den Zügel fein kurz halten, ſonſt kann 's 
gleichwohl geſchehen, daß der Verſtand den 
Hals bricht. Das ſoll mir in Zukunft eine 
Lehr' ſeyn, daß ich den phyſiſchen Zuͤgel mei⸗ 
nes Gauls, und den moralifchen meiner Ges 
fühle fein. kurzehalt'; nicht Hand und Zügel 
muͤſſig auf dem Sattelfnopf ruhen laff’, auch 
unter Wegs nicht zu viel auf andre Ding’. 
finulir, fondern fein auf jeden Tritt und 
Schritt Acht hab, damit ich meine Wallfahrt 
hienieden, wie meine phyfiognomifche Reiſe 
wohlbehalten vollende. © 
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2 Empfindfamteit und Empfindelen.. = 


Beʒegnet mir gleich beym Eintritt ins 
| Wirthshaus ein drollig Abentheuer, und- 
mar in der’ Stadt Meißen, die Heinrich der 
Sinfter erbauet- hat: ‘ Fand am Wirth eine: 
jovialifche anfchmeichelnde Gaſtwirthsphyſto⸗ 
en daß ich bald merke’, die Zung müßt 
hm wohl gelöft ſenn. Hub deshalb an mit 
ihm zu koſen: frug, ob er viel Einkehr hätt’, 
und was für Paffagier zunächft vor mir bey 
ihm: geherberge hätten. Der Mann war den: ' 
Augenblick in Odem gefeßt, macht’ den Ein⸗ 
gang feiner Ned. von dem gemöhnlichen Ges 
der nahrlofen Zeit, fprang davon: 
auf die-Litaney feiner häuslichen Calamitäten: 
über; - holte weit aus von den Eontributionen 
des vorigen Krieges , zähle’ mir an den Fine‘ 
gern vor, tie viel er feit der Zeit Pferd’ vers 
Iohren, auch wie oft er war Wittwer worden, 
Schmerzt ihn befonders eine ermachfene Toch» 
ter, die Stüße feiner Wirthſchaft. Das all 
bracht der Mann mit fo freundlich lachendem 
Gefiht vor, ob ihm gleich dabey oft die 
Augen übergiengen,. daß ich mich nicht ent- 
KR BE brechen 
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brechen Eonnt, drüber nachjugrübeln, wie's 
doch fommen mag, daß die meiften Leut 
andre, die fie gern ehren mochten, durch 
geinzende Grimaflen zu ehren vermeynen, fo 
wenig ſich übrigens das ing Lachen vergogne 
Geficht zum Inhalt ihres Gefprächs ſchicken 
oder reimen mag? re EL St re 

AIch dollmetſch ſolch Anlachen freundlicher 
anfchmeichelnder- Lett’ als ein Kompliment, 
ſoll in Wort’ uͤberſetzt ungefähr fo viel heißen: 
ob mir gleich im Grunde gar nicht laͤcherlich 
iſt, ſo verbreitet doch die. Gegenwart Ew. 
Gnaden, oder Em, Herrlichkeit, oder Ew. Ho- 
heit ein fol) Wonnegefühl über mich, daß 
ich all mein Leid drüber vergeſſ', wie Sie an 
meinem Herzfpiegel bier gar anfchaulich fehen 
fönnen, wenn Sie hineinzufchauen belieben. 
Kann feyn, daß dieß Meteor am Gefichtes 


+ borizone auch von - eier Ausdinftung der 


Eigenlieb’ erzeugt wird: ftrebt jeder ſich beym 
erften Anblick dem andern in feiner vortheil- 
hafteſten Geftale zu > un aber lehrt 
die Erfahrung, daß ein freundlich Gefiche 
mehr einninimt, als cin ſteifes muͤrriſches 
oder hölzernes; die Gewohnheit wird Teiche 
zur andern Nattır, und daher ließ fich dag 
antoillführliche holdfelige Laͤcheln beym Ein- 
tritt in eine Gefelfchaft, oder zu einer Perſon, 
am deren Gunft man buhlt, wohl erklären. 
Wär auch moͤglich, daß das Anlachen der 
Geringern gegen. die Großen im Volk fo viel 
bedeuten fol, als eine ſymboliſche Appella- _ 
tion an die Rechte der Menfchheit: denn im 
ganzen Thierreich hat bekanntermaßen allein 
8— | on ber 
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der Menſch das Privilegium zu lachen. Nun: 
aber pflegen die Großen, wenn fie mit einem 

aus dem Volk was verhandeln, oft zu ver⸗ 
geſſen, daß ſie ein Weſen vor ſich haben, 
das mit ihnen gleicher Art iſt; achten ihre 
Hund’ und Pferde mehr, als ihre Diener und: 
Unterthanen. Daher will noͤthig ſeyn, daß 
die letztern die erſtern durch Aufweiſung ihrer 
Privilegien an Vorrechte, die ſo leicht ver⸗ 
jähren ‚ auf: eine feine Art zuweilen erinnern: 
Ein, zufünftiger Pathognsmift, der einmal in, 
einem eignen Fragment. die Natur der Anlas; 
cher analyfirt, wird uns zu feiner Zeit wohl: 
fagen, welche von diefen Erklärungen: heißen 
mag Die. richtige. 1: 

Nachdem mir mein freundlicher Wirth daB. 
vorgeplaudert hatte, maß ich nicht zu wiffen. 
begehrfe,. kam er nun auch auf dag, warum 
ich ibn gefragt hatte, und fuhr in feiner Red’ 
alfo fort» Schwere Zeiten, — Geldmangel, 
— fein Waarenvertrieb, — lieber Gott! da 
vergeht den Leuten die Luft zu reifen. Seit 
acht Tagen: eine Eytrapoft mit zwey Paſſa⸗ 
giers! — Je nun, die waren allgut, wenn's 
nur alle Sage fo kaͤm. Waren ein Paar liebe 
Leutchen, vor einer Stunde find fie erft fort. 
— ‚Eine junge Dame wie Milch und Blut. 
Unter dem englifchen Hut fahen- ihr ein. paar 
morderifche Augen hervor, und dag Meitkleid 
fehloß ihr an Leib wie augegoffen. — Der 
Gavalier, ein gar feiner Herr, that ihr üben 
die. maßen ſchoͤn, fehloß ihre weiße Hand 
immer in feine zwey Haͤnde, flüftert' ihr was 
ins Ohr, oder füßte die Spigen ihrer Finger - 
| . vom 
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vom Daumen an big auf den Soldfinger. — 
. 6. modhten Brautleute feyn, oder fonft gute 
Defannte: denn Eheleute thun fo niche mie 
einander. | 

Bey diefer Ned’ ſchoß mirs Blatt. Ha! 
dacht ich, das ift wohl am Ende gar mein 


entflohnes Sangvoͤgelein. Das Herz fehlug 


mir plöglich wie ’n Hammer; das Geficht 
brannt mir wie Feuer; ich fühle ein Sprin- 
gen und Hüpfen in allen dern, daß ich wohl 
draus abnahm, bier fen meines Bleibeus 
nicht länger. — Ich that in einem Nu zwan⸗ 
fs Tragen an den Wirth, davon er feine 

eantworten konnt’; lief in der Stub herum, . 
fucht’ nad) meinem Hut, und merfe nicht, 
daß er mir auf dem Kopf faß. Wollt’ ſtracks 
wieder auffigen und der Poſtchaiſe nacheilen, 
in der veften Meynung, die Eophie zu erhas 
fchen. Der Wirth fund ganz verfteint da, 
mußt nicht, was das bedeuter, fürchter, 
feine Geſchwaͤtzigkeit würd’ ihm einen Paſſagier 
entreißen, der ihm gar ein felten Wildpret 
war. Aber unglücklicher oder glücklicher 
Weife hatte der Cimber ein Hufeifen abgetres 
ten. Sch ließ ihn augenblicklich vor die 
Schmiede führen; doch eh das Eifen geglü- 
het und zurecht gehämmert war, hatte fich 
mein Blut fehon wieder verfühle. Als ver 
Gaul zurücfam, wollte ich nimmer auffiten, 

und ließ ihn ganz gemach in den Stall zichn. 
Haͤtt fchier eine neue Narrheit begangen, 
wenn der Verſtand nicht die Oberhand über 
die Keidenfchaft behielt, die den Willen ſchon 
beftochen ‚hatte,‘ Mein innres Gefühl ſagt 
— mir 


mir ſo klar und deutlich, die Dame ſey feine - 
andre Chriftenfeel als die Sophie, wie mir’d 
vor etlichen Tagen gefagt hate’, der Leipziger 
Gtundenrufer fen das größte Dichtergenie. 
Sonach duͤrfts mit dem innern Gefühlsfinn 
gar ungewiß Ding ſeyn. Wenn die phyſio⸗ 
gnomifchen Gegenfüßler follten Recht haben, 
die das innre Gefühl aus der Affimilation 
‚ vorempfundner Ideen ableiten: fo wär's mit 
Händen zu greifen, wie's mich als Irrwiſch 
in Sumpf geführt. Denn wie hätt? mir ein- 
fallen follen, die Sophie in einer Poftchaife 
hinter Meißen, auf dreyßig Meilwegs weit 
von meiner Heimath aufzufuchen, wenn mir 
nicht einmal im Taumel der Phantafie ein 
Bild von ihr vorgeſchwebt hart’, bag mit 
des Wirth8 Erzählung ziemlich übereintraf? 
Nachher, als ich das al ruhig uͤberdacht', 
fand ich freylich feinen übermwiegendern Grund 
der Wahrfcheinlichfeit für das Dafeyn der. 
Sophie in der Poftchaife, als für jedes andre 
Meibsbild auß einem der neun Kraiſ' des 
‚heiligen römifchen Reihe. Demungeachtee 
lebt' und webr die Sophie nun mieder in 
meinem Kopf, ‚fpuft darinn herum mie eine 
Maus, die in einen ausgehoͤhlten Kürbis 
kriecht, und nicht wieder heraus Fann. 

Daher war ich früh bey guter Zeit auf, . 

gieng hinab in die Wirthsſtub', um mich zu 
erftreuen. Fand hier einen Paffagier beym 
She, einen feinen jungen Mann ; hielt die 
Hand’ ineinander gefchlungen, fah vor fich 
weg immer auf ein Fleck, und ſchien s niche 
zu bemerken, daß ich ihn gruͤſſet'. Ich vera 
b | meynt, 
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‚menne, ‚er verricht fein Morgengebet, wel⸗ 
ches mir wohl gefiel, weils eine feltne Er« 
ſcheinung ift, daß man Leute von einer hoͤhern 
Klafie ale Handwerker und Tageldhner, wenn 
fie nicht Amts und Berufs halber dazu ver» 
pflichte find, ‚außerhalb der Kirch in der 
Stellung der Betenden - findet. Bekenn ’g, 
daß ich "Einer von denen bin, die Andern 
nicht Teiche dieß gute Beyſpiel geben, 06’8 
gleich einen herrlichen Eindruck auf mich 
macht, wenn mir’d von Andern gegeben wird. 
Sc wolle? den Mann in feiner Andacht nicht 
ftören, faß gegen ihm über, und macht in« 
deß von feinem Geficht folgende phyfiogno- 
mifche Projektion. Kein Dichter; die Stirn 
hat zu veſte Knochen, um dichten zu Eönnen, 
fonft unverworren, offen, hellſehend, aber 
nicht tiefgrabend; die Nafe ift feine der lufti⸗ 
en; das mehr zuſinkende Auge verſchließt 
Empfindung in ſich felbft; im Munde Falter 
Schmerz eines ſtillen Dulders; im ganzen 

Geficht nichts von Kraftwefen. 
.. Wir vollendeten beyde unfre flillen Betrach- 
fungen zu gleicher Zeit. Der Fremde fchlürfte 
feine legte Taſſe, grüßte mich nun freundlich, 
und packte fein kleines Theefernice, das ihm 
eigenthümlich zugehoͤrte, wieder ins Zutteral. 
Bey diefer Gelegenheit entdeckt’ ich, daß diefe 
Geraͤthſchaft mit Silhouetten-Malerey geziert 
war: Des war ich froh; fehle wenig, daß 
ic) dem Unbekannten ein phyfiognomifch " 
Husja zugerufen, wie bie englifchen Schiffer 
‚pflegen, wenn fie fich auf einer Seereiſe bes 
gegnen; denn ich meynt', er ſey ein phyſio⸗ 
| gunomiſcher 


80 : 
onomifcher Glaubensgenoß; hielt doch an 
mich, weil mich dieſe Vermuthung oft ge- 
taͤuſcht hatte. Zog aus meiner Schreibtafel 
einige Abſchattungen hervor, die ich mir vor⸗ 
genommen hatt’, ald das phyfiognomifche 
Schiboleth, mworan-ich einen wahren Sohn 
der Kunft erfennen wolle’, zu brauchen. 
Herr, fprach ich, Sie haben da eine arfige 
Manier, feh ich, Silhouetten auf Porzellan 
zu firiven, daß fie der Zeitverwuͤſtung wider» 
fteben. Eine herrliche. Erfindung! Ohne . 
Zweifel find Sie ein Phyfiognom — Wie 
lefen Sie diefe Schattenköpf?, die id) Ihnen 
hie vorlege? BON 004 
Wie ich fie lefe, mein Herr? — Die- 
kann ich nicht lefen ; es ift ja Fein Gefchriebnee. 
Aber Dr. Luthers Bilduiß, das ich zu Haug 
unter Glas habe, kann ich wohl lefen. Das 
hat ein Eünftlicher Schreibmeifter in Schrift 
verfaßt, und aus den ſechs Hauptſtuͤcken des 
Katechiſmus den ganzen Dr. Luther zuſammen⸗ 
gefeßt, daß die fieben Bitten nebft ihrer Aus— 
legung, gar deutlich in den fieben flammenden 
Haarlocken herunter wallen.“ En 
Ich raffte meine Chatten flugs zufammen, 
ſah wohl, daß der Mann ein phyfiognomi- 
fcher Idiot war, der nicht einmal Korb. und 
‚Eimer *) zu unterfcheiden wußte’. Wie kommts, 
frug ich weiter, daß Sie Geſchmack an diefer 
Taſſenverzierung finden, da Ihnen die phy- 
fiognomifche Kunft ganz. fremd zu ſeyn 
ſcheint? | et ig 
ET. | —V Die 


Ein pidagogifihes Kinderfpiel. 
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„Die Kunſt überlaß ich dem Sabrifmaler; 
ober mit den Abfchartungen auf diefer Mund« 
taffe hat e8 eine gemwiffe Bewandniß, die ich 
Ihnen bier nicht erflären Fann, denn dazu 
gehört eine ganze Geſchichte.“ | 

Wenn diefe Gefchichte Fommunifabel: if, 
war meine Gegenrede, fo theilen Sie mir 
folche mit. Sch hab’ Zeit, fie zu deren, wenn 
der Herr Zeit und Luft hat, fie zu erzählen. — 
Drauf hub der Fremde alfo an: 

„sch bin ein Kaufmann; die Art von 
Gewerbe, die ich treide, noͤthigt mich oft, 
Handelsreifen zu thun; bisweilen trägt ſichs 
zu, daß ich im Jahr nicht länger als vier 
Monat zu Haufe bin. Daher fann ich nur 
einen. Drittel meine häuslichen Gluͤcks in 
bem Befiß einer liebenswürdigen Frau und 
zweyer Kinder genießen, an denen mein Herg 
fo veſt hängt, daß es mir jedesmal große 
Ueberwindung foftet, mic, von ihnen zu 
fcheiden. Die Meinigen fühlen eben dag fir 
mich, was ich für fie empfinde, vielleicht 
noc) ftärfer und anhaltender, weil fie nichts 
zerfireuet, wie mich. Wenn ich die Summe 
meines häuslichen Gluͤcks als Kapital in 
Anſchlag bringe, und finde, daß zwey Drittel 
davon unbenußt bleiben, fo muß ic) dag alg 

- Berlufi.berechnen. Wo fich aber Gewinn 
und Verluſt nicht wenigftens die Wage hals 
ten, da handelt der Kaufmann zurück. Das 

het hab ich auf Mittel gedacht, noch ein 
Drittel meines liebften Kapital in Umlauf 

- zu fegen, um wenigſtens einigen Gewinn das 
*bvon zju ziehen: das ift imaginaͤre Umgang 
2 mit 
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mit meinen Lieben, bie. dad Glück meines 
Lebens und der Lohn meiner Arbeit find. — 
Meine einheimifchen Gefchäfte reißen mich 
auch oft in meinem Haufe aus dem Zirfel 
der Meinigen, der für mich fo mächtiger 
Zauberreiz hat; dod) die Morgenftunde beym 
Thee laß ich mir auf feine Weiſe nehmen. 
Diefe ift dem Eheglück heilig: da ruhen alle 
Sorgen und Gefchäfte des Enge; ich denke, 
fehe, empfinde nichts als meine Gattin und 
‚Kinder; das find die Augenblicke, wo wir 
ung des Lebens zufammen freuen. Dit dem 
Glockenſchlag Acht endiget fi) durch eine 
zärtliche Umarmung dieſes ung fo intereffante 
Schaufpiel, und jedes geht an feine Geſchaͤf⸗ 
te. — Um den Genuß diefer empfindſamen 
‚Stunde aud) abmwefend nicht zu verlieren, 
hab ich mich mit meiner Gattin vereinigt, 
ung durch die Einbildungsfraft einander zu 
. vergegenwärtigen., Ich kann ficher drauf 
rechnen, daß zu der verabredeten Zeit’ die 
Meinigen nichts anders denfen, als mich, 
ihren Gatten und Water; von nichts fich 
unterteden, als von mir; nichts thun, das 
nicht eine Beziehung auf mic) haben follte: 
und fie find eben fo gewiß, daß zu der näms 
lichen Zeit fein andrer Gedanfe in meiner 
Seele ſchwebt, als der, Sedanfe von ihnen. 
Aus diefer Urfache hab ich von einer Mode: 
erfindung Gebraud) gemacht, die fo gut zu 
meinem deal fich paßt. Sich kann auf Reifen 
die Schattenbilder meiner Lieben nicht” bes 
quemer betrachten, als an meiner Mundtaffe ; 
und fo wie meine Augen —————— 

der 
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ber beſtimmten Zeit darauf gerichtet find, fo 
find. aud) zuverläffig die Augen meiner Gattin 
und Kinder auf meine Silhouette gebeftet, 
‚neben Dr, Luthers Bildnif. — Mas für 
„bimmlifches. Eutzücken uns diefe idealifche 
‚Converfation gewährt, bin ich unvermoͤgend, 
. mein Hertr Shen zu befchreiben; es muß 
gefühlt werden, und für diefes Gefühl hat 
. „niemand Sinn,,als. Liebende. Sind Gie 
einer diefer Auserwaͤhlten, fo verftehen Gie 
mich ohne Worte; - gehören. Sie nicht unter 
dieſe Zahl, fo Finnen Sie auch nicht faffen, 
wie deal wirklichen Genuß zu erfegen ver: 
ANA an Atnn a * 
Heer, fiel ich ihm ein, auf Ehre, das kann 
ich!, Bin. in den ibealifchen Regionen weni⸗ 
‚ger Srembdling, als Sie in den phyſiognomi⸗ 
ſchen; hab mich ganz in ihr Gefühl hinein 
gedacht, und behagt mir.ihre Art zu procedis 
ven nicht unrecht. Hab auch wohl zu Zeiten 
geliebt oder geminnet, wie jezt unfer roths 
waͤlſcher Wiß ſpricht. Wenn ſichs nun bes 
gab, daß etwan ein weiter Raum Lalagen 
von mit rennt, gaben wir uns idealifche 
 Menbevous im Mond, Wo ſich der am 
- Himmel blicken ließ, war ich draußen int 
Seld, fah unverwandt hinein, und fand uns 
ausfprechliche Wonne zu denken, daß mein 


Liebchen vielleicht auch hinein fchaut, und | 


ſonach unſte Gefichtslinien wenigſtens in eis 
. nem Punfe einander berührten. Da machtert 
wir den lieben Mond zu unferm Bertrauten, 
meynten, er belaufch ung auf Gottes weiten 
Erdboden 34 ; aber ſeit der empfindſamen 
BB a 2 Ba 1 
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Epoque, da der liebliche Mond ein allgemeir 
ner Tummelplag der Liebenden worden ft, 
‚aller Augen bineinfchauen, alle verliebte 
Seufzer dahin wallen, und wie in einem 
offnen Wirthshaus drinn herbergen, ift mir 
des Lerms dort Ju viel, daß er zu einem 
vertraulichen -Tete à tete nimmer taugf. 
‚Sind deshalb die idealifche Entrevuͤe mir Jh- 
ren Kieben, die nicht auf einen Standpunft, 
fondern auf einen Zeitpunft Falfulire ift, wohl - 
ausgedacht; überdas facht die Ueberzeugung 
‚gleichzeitiger fpmpathetifcher Gefühle ‚von 
* Kleeblatt zu Haus das Feuer der 
magination maͤchtig an: und dadurch wird 
mirs begreiflich, wie negative Attribute Ih⸗ 
res häuslichen Gluͤcks, als Trennung und 
Abweſenheit, die Summe deſſelben eh' mehren 
als mindern. — Wenn ich Ihr Syſtem 
"anders recht umſpann, fo beſitzen Sie ein 
empfindſames Herz, das in Ihrer Lage eine 
“forttwährende Störung Ihrer innren Zufries 
‚denheit würde: bewirfet haben, wenn Gie 
nicht einen fonderbaren Weg eingefchlagen 
wären, bdiefe Empfindfamfeit mehr zur Ems 
pfänglichkeit des Vergnuͤgens, als der Schmer⸗ 
zen zu bequemen. Geben Eie mir ein Frag⸗ 
‚ment Ihrer heutigen Unterhaltung mit Ihrer 
Hausfrau und Defcendenz zum beiten; wollen 
fehn, ob ich mit Ihnen ſympathiſiren kann. 
„Sie beurtheilen mich ganz rechts eine. 
füge empfindende Schwaͤrmerey bemächfiget 
fich meiner Seele jederzeit in der idealifchen 
- Morgenftunde; aber die Bilder, die mir da 
vorſchweben / kann ich Zhnen: nicht — 
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Sie, mein Herr, wuͤrden mir nicht nachem⸗ 
pfinden koͤnnen, und ich wuͤrde dadurch die 
Gemälde, bie ich Ihnen aufſtellte, ‚für ent 
weiht halten... Im Ganzen find es Vorftels 
Lingen Eleiner Familienſcenen, die mich ent» 
zücken ; und ba ift feine vielleicht zu erdenfen, 
die nicht von einem unfrer empfindfamen 
Schriftſteller ſchon en gros gezeichnet und 
fommentirt worden fey. Auf diefe Gemälde 
muß ich Sie. verweifen. “ Ä 

‚Sch verftehe Sie: den harten rauhen 
Kontour empfindfamer Scenen pflegen ung 
die emipfindfamen Maler bis zum Ekel vor: 
zupinſeln, aber nicht den feinen Detail der 
individuellen Handlung, der eigentlic) dag 

erz rührt... Dieſer iſt fürs Gefühl geiſtiger 

atur, flüchtig und fehnel, wirkfam wie 
Hirfbhorngeift ; aber in Worte uͤbergetragen 
iſt und bleibt 'er fchleche Waffer. Daher ift 
mir unbegreiflich, , wie die Empfindler dag 

daterländifche Publikum mit ihrem Geſchwaͤtz 
fo. lang ungeftraft haben äffen dürfen. Solle 
meiner Meynung ‚nach fich ‚feiner beygehen 
laffen, feine Empfindeley aufs ‚Papier zu 
werfen, und fie wie ein Kunftgemäld’ im Anz 
geficht des ehrſamen Publifums zur Schau 
auszuftellen 5. denn. es giebt, nicht. zwey Leut“ 
in der Welt, die ein Ding auf einerley Art 
empfinden, und neun Zehntel des empfindfa= 
men Auswurfs find nicht wertb, von einer 
Menſchenſeel nachempfunden zu werden. Die 
Herzensempfindſamkeit verfchließt den Mund, 
ſtroͤmt nicht in weitſchweifige Haranguen 

er, ſondern in unausredbare Herzgefühle 
Rn m 
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und wenn fiefich ja äußert, fo sefhieht, dad | 
en 


pathognomifch, nicht rhetorifch. — 

drum fprech ich den Herru für einen aufrich⸗ 
tigen und ungefärbten Sentimentaliften an, 
‚weil Sie Ihre Gefühle mit Worten: auszureden 
fi) unvermdgend befennen, und weil ſich 
Ihre Empfindfamfeit bey Gegenftänden Auf 
fert, die der Theilnehmung des Herzens 
werth find. Wenn aber‘ fo ein zarter em: 


pfindlicher Mutterfrebg, der feiner Natur 


nach doch wohl ein hart Schaalthier ift, und 
nur in der empfindfamen Mauffe die Schaa- 
len abgemorfen hat, vors Pult tritt, und die 
" Eindrüce, die jedes Lüftchen oder Sonnen 


ftäubchen auf fein reisbares Fell macht, her⸗ 


auspredigt, wunder meynt, maß für eine 


fubtile Organifation vor allen übrigen Adams« ⸗ 
findern er zum voraus hab’, und verlangt, - 
daß jede Menfchenfeel mit ihm ſympathiſiren 
müff’, fonft beleb fie nur einen Hackkloß, oder: _ 
einen Falten vermahrloften Kopf: mer kann 
fich da enthalten, des thörichten Wahnfinns 


u lachen? Und wenn einige 'zartfühlende 
eiberfeelen, ihrer Sage nach, mit ſolchem 


Schnak bis zu Schwindel und Ohnmachten - 


fompathifiren Eönnen, auch bey Dingen, wo 


eigentlich nichts zu empfindeln it, bey der 


Befchreibung des Todeskampfs, der legtert 
— und dem Zittern einer langbeinigen 
uͤcke, oder wenn einer eine welkende Blume 
herzbrechend parentirt, ganz in Thraͤnen und 
Wehmuth zerfließen; indeß das Gewinſel 
ihrer Kinder, die uͤber Stuhlzwang oder 
Bauchweh ſchreyen, ihr Trommelfell nicht 
u erſchuͤt⸗ 
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erſchuͤttern kann: fo ift doc) für felbftftändige 
Männer der Empfindler Gewaͤſch loſe Speife 
ohne Eaft und Kraft. Sind in deren Augen 
die Empfindler überhaupt gar fehlechte Schuͤ⸗ 
Ken, treffen immer's Zwerchfel, wenn fie 
aufs Herz zielen. — — = 

Eben da ich anfieng zu bemerfen, daf ich 
in die Materie eingedrungen fey, und noch 
mehr Monita über Empfindfamfeit und Em: 
pfindeley vorzubringen, und dag all ing Licht 
zu feßen gedacht‘, weil ich an dem Kaufmann 
einen horchfamen Zuhörer fand, unterbrach 
mich der Briefträger im ſchoͤnſten Fluß mei⸗ 
ner Med. Mein Auditor lief mir aus der 
Schul’, und ic) mußt dag x2Aav x’ ayador, 
dag der Goͤtterboth' auf feinen Reifen fo gern 
aus packt, nothgedrungen bey mir behalten, 
weil ich niemand fand, dem damit gedient 
war, 

Dennoch trug diefe Morgenſtunde für mich 
Gold im Munde: denn fie bracht’ mir einen 
dreyfachen Gewinn ein. Erſtlich vergewiffert 
fie meinen phyfiognomifchen Glauben. Kein 
Menſch kann mirs ableugnen, daß ich dieß— 
mal durchaus mein Urtheil wie der handauf⸗ 
Segende Apoftel aufgefchloffen hab, was ver: 
ſchloſſen da war; hab den Charafter des 
Mannes fo rein aus feinen Geſichtszuͤgen 
berausgehoben, wie einen Eyerfäs aug der 
Form, ohne wag dran zu verbrockeln oder 
zu verhunzen. Haͤtt' nur gewuͤnſcht, von der 
öffentlichen Kanzel herab vor der ganzen 
Gemeinde den wildfremden Mann phyfiogng« 
miſirt zu haben, _ Klein und Groß von 
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der Gewißheit der Kunft uͤberzeugt worden 
wär. Denn dag hemmt eben den Fortgang 
der guten Sache, daß die Phnfiognomen ge= 
meiniglich die richtigen Urtheile in ihres 
Herzengfchrein verfehließen und fein groß. 
Gefchrey davon miachen; aber wenn ihnen 
einmal was menfchlicdye® begegnet, daß fie 
einen Buchftaben überfeben oder falfch aus—⸗ 
forechen, erheben die Gegner groß Gefchrey, 
meynen, jeder Phyfiognom fey ein ABCſchuͤtz, 
und fi Feiner auf der Leſebank. Welches 
tolle Gefchwäß mich allzeit in der Seel ärgert; 
denn ich vertrau der Kunft, befonders wenn 
ich einen Treffer gezogen hab’, eben fo fehr, 
als Dr. HIN den Kräften der Salbey, zur 
Verlängerung des menfchlichen Lebens, oder 
Dr, Marr den Kräften des Eichelkaffees, 
wenn er glaubt einen Kranken dadurch gefund 
gemacht zu haben; obgleich Dr, Baldrian 
meynt, es müffe zu diefem Wundertranf noch 
ein Ingredienz hinzufommen, nämlid) das 
Waſſer aus dem Teich Berhegda? wenn er 
all dag leiften fole, was der Anpreißer def 
ſelben verheißt. 

Zweytens war mir das Sentimentalweſen 
des Kaufmanns behaͤglich, weil dadurch 
meine Theorie vom Wonnegefuͤhl, das der 
Kontemplationsgeiſt ins Herz ergießt, trefflich 
beſtaͤtiget wurde. Trug hierzu auch wohl ets 
was bey, daf mir In Anfehung der Herzens⸗ 
angelegenheiten. ziemlich auf einen Ton ges 
fimmt-waren: er liebte, ich liebte; er mar 
glücklich in der Liebe, ic) begehrt' e8 zu ſeyn: 
daher wenn er diefe Gaite feines Liebn⸗ 
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ideals anfchlug, gabs in meinem Herzen eis 
nen empfindfamen Nachhall. Sich konnt’ niche 
aufhören, den Handeldmann, ungeachtet 
feiner großen phyſiognomiſchen Unwiſſenheit, 
für den glücklichiten Sterblichen. diffeits de® 
Mondes zu preißen: denn ein Ehemann, ver 
nach vielen Fahren fein Liebesglück noch fo 
Ichhaft fühlt, daß er fich mit Idealen von 
feiner Gattin in ihrer Abtvefenheit unterhält, 
iſt wahrlich eine ſeltne Erfcheinung ! 

Endlich nutzt ich die Erfindung der Silhou- 
etten-Maleren auf Porzellan, meil ich mich 
zufälliger Weif’ an Ort und Stelle befand, 
wo id, in der Mutterfabrit des deutſchen 
Porzellanmefens dergleichen Arbeit leicht konnt 
fertigen laffen. Saͤumt' deshalb nicht, meine 
Deftellung zu machen, und erhielt zween 
Tage drauf den Chocolatenbecher mit der 
Sophie Silhouette’, umſchwebt von einer 
Öuirlande von Blümlein Vergißmeinnicht, 
alles gar natürlich und niedlich, Worauf ich 
zuſammenpackt', und weil hier meines Blei— 
bens nicht länger war, von dannen jog. 


a 


Dritter Mitt. 














Der Schag im Gebürge, 


Gest einer unfeer Rlaffifer, wenn ich mich 

recht befinn, der mit der Bienenkapp’, 
irgendwo ein herrlich Wort:_ auf einem 
Zee 5 Epas 


90 
Spasiergang fen Teicht jeder Weg ber rechte: 
Das ift eine Brill vor das Bollwerk, dahinter 
die Schriftfteller fich verftecken, wenn die 
Kunftrichter drauf einftürmen, da können fie 
nicht drüber fpringen, fondern müffen mit 
langen Nafen wieder abjiehn. Denn fpricht 
der Kunſtrichter: hier ift der Weg verfehlt, 
da verirrt ‚fich der Autor; dort tappt er wie 
ein Blinder an der Wand herum, muß ihn 
aus Commiferation auf die Spur helfen: — 
He! Freund, da forımft du unrecht, hier ift 
die Straße. So antwortet ber Autor: Laß 
ih der Herr darum nur unbekümmert, die 
Straße weis ich wohl, mag fie aber nicht 
iehen; ich geh nur fpagieren, und da ift 
eder Weg der rechte. Nun mag führohin 
ein Schriftfteler fo viel frumme Sprüng” 
machen als er Luft hat, durch dick und dünn 
waden; wem geht3 was an? Wenn er für 
fih einen Spaßiergang ausgiebt, darf nies 
mand feinen Gang meiftern, oder ihm eine 
Direktionslinie nach dem Kegelfchnitt vor« 
zeichnen. | | 
Schier hätt ich Luft, meine Reife für einen 
Spasierritt auszugeben, daß niemand fragen . 
dürfe, warum ich auf meiner phyfiognomis 
ſchen Wanderfchaft gerad den unphyſiogno⸗ 
mifchen Weg gemähle? — Aber wer macht 
wohl auf dreyßig Meilen einen Spaßierritt? 
Außer dem großen Spaßiergängergenie, dem 
Marquis von St.A**, den ich noch auf fei- 
nem Kreuzzug durchs heilige roͤmiſche Reich 
zu renkontriren verhoff, hat ſich wohl ſchwer⸗ 
lich ein Luſtwandler zu Roß und Zufi fo * 
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von feiner Heimath verlauſen. Allerdings 
INS ein verdruͤßlicher Handel, wenn ein 


Grönlandsfahrer mit ledigen Tonnen wieder 
heimfehren muß, und nicht fo viel Heeringe 
zur Ausbeute mitbringt, als er Wallfiſch' zu 
fahen vermeynte. Mein Plan war gutz ich 


wollt' die großen Städte durchziehn, über 


Leipzig, Dresden, Berlin, Hamburg und fo 
weiter meinen Weg fortfeßen; dacht’ da die 
Dhyfiognomen Neſterweis auszunehmen; doch 
als ich aus Meißen zum Thor hinausritt, 
ändert ich plößlich meinen Cours, macht 
Rechts um, und trabt' gerades Weges nach 
Dem Erjgebürge zu, und dag aus folgender 
Betrachtung, die mir unverſehens aufftieß. 


Wenn der Gelehrte, dacht?’ ich, der neuer 
dings im Klima alles das zu finden vers 


meynt,) was tweiland die Pandora in ihrer 
Buͤchſe verwahrete, das Ding beym rechten 
Ende genommen hat: fo ift zuverläffig dag 
Klima de8 platten Landes und der großen 
Staͤdt' der Phyfiognomif nicht günftig. Alles 
Was durch das Wehikulum einer warmen 
Imagination zur Konfiftenz kommen ſoll, ge⸗ 
deyt beſſer in einem romantiſchen Thal, beym 
Eingang einer ſchauervollen Felſenhoͤhle, auf 


unwegſamen muͤhſam zu erſteigenden Gebuͤr⸗ 


gen, und in den oͤden, wuͤſten Gegenden, 
als in einem wohlangebauten Lande, oder in 


volfreichen Städten. Gelbft bie alten Pros 


pheten find aus dem Gebürg hernorgegangen, 


— 


oder haben in der Wuͤſte gelehrt; und die 


neuen Propheten und Prophetenfnaben, die 
| — Seher, 


*) ©. Willebrands Grundeiß einer ſchoͤnen Stadt. 
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Seher, Schweber, Idealiſirer, und bie 
ganze⸗Knappſchaft der Begeiſterten haben; 
noch ihr Weſen in den Gebuͤrgen, lieben die 
Einoͤden und das verfallne Mauerwerk, wie 
die Zihim und Ohim. Daher bat mand): 
Dorfchen, manche einfame Strohhütr, die 
zu befchauen fein Reiſender den Kopf aus 
dem Wagen fteckt, zumeilen eine Eeltenheit 
aufzumeifen, die man in den vornehmften- 
Städten in Europa vergebens fucht. 
. Berlin und Petersburg hat eine Societät, 
der Wiffenfchaften, die aus den größten Viels 
wiſſern unferer Zeitgenoflen zuſammengeſetzt 
if; aber eine Viehmagd, mit einer Efpece 
von Allwiffenheit begabt, dieſes Kleinod des 
menſchlichen Wiſſens befißt nur der Lucerner 
Kanton, in einer Drtfchaft ohne Namen. 
Staatsmänner an den großen Hoͤfen moͤgen 
ja wohl zu Zeiten in den Divan des Groß: 
fultang, oder in ein vermauret Conclave; der 
Kardinaͤle', oder in das Kabinet eines benach« 
barten Monarchen einen Tiefblick thun ; doch; 
erfordert das viel Umftänd’;. fie müffen erft: 
durch Beyhülf’ eines goldnen Regen durchs: 
Dach des Geraild, oder andrer ausländifchen. - 
Pallaͤſte herunterfteigen, wenn fie klar und, 
deutlich fehen mollen, was drinnen vorgeht. 
Aber das all in einer Bouteille reinen Bruns 
nenwaffers zu fehauen, dag vermag feiner. 
diefer einſichtsvollen Minifter , das fann auf. 
Gottes weitem Erdboden fein Menfch, außer 
der Wafferprophetin zu Biel. In dem. heilis 
gen Rom, wo die fihtbare Kirch’ auf Erden. _ 
Sof hält, wo fo viel fromme A 
Ä on⸗ 
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Monnen haufen, wo die Duelle der Mirakel 
-feyn fol, gefchehen gleichwohl von lebenden 
Heiligen keine; und der apoftolifche St. Mar⸗ 
‘tin von Schierbach macht nebft andern curis 
eufen Miräfeln, die er verrichter, die kranken 
Kuh” durch feinen Schatten heil. Nom ift 
‘auf Fieben Berg’ gebaut, davon trägt jeder 
ftattliche Tempel und Gebaͤud'; aber feiner 
“trägt ein Mirafulatorium : dergleidyen giebts 
nur eins in der Welt, das fteht hinter Zürch 
in der Schweiz, auf einem einfamen und 
verwilderten Pläschen. Der zeitige Dechene 
zu Pondorf hat feine Wunderftimm’ nicht zus 
erſt auf offen Kreuzwegen und innerhalb der 
Ringmauern großer Städt’ erfchallen laſſen, 
-fondern bat aus. einem abgelegnen Winkel 
hervor fein Spiel ‘getrieben, wie ein Kobolt, 
der die Leut' vorerft zur Nachtzeit bey einer 
Kirchhofmauer, oder bey einer zerfallnen 
Grabftäte mit Kalch und Steinen dfft, big 
‚ er fi) bey Weibern und Knaben in Reſpekt 
geſetzt, und. hernach erfühnt, fie am hellen 
Mittag am Kleid, oder gar bey der Nafe zu 
zupfen. N Wa: 

Mögen der Beyfpiel vor der Hand gnug 
feyn, zu bemeifen, daß das Jmaginationg- 
weſen in Gegenden, wo die Arnica wächft, 
überaus wohl befomm ; in weiten Sandebe- 
nen hingegen, wo die märfifchen. Rüben gut 
thun, durchaus nicht bemurzeln kann. Doch 
tie jeder Boden das Wachsthum gemwiffer 
— beguͤnſtigt: fo find ſchlichter Mens 
chenverftand, kaltbluͤtige Vernunft, Prüs 
fungsgeduld und sheorerifche Philofophie unter 
— einem 
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einem Himmelsſtrich, derafich.über Blachfelb 
ausdehnt, gleichſam einheimifche. Produftg, 
Diefem Einfluß des Klima fihreib- ich ’8 ledig⸗ 
Lid) zu, daß in den Brandenburgifchen Stag⸗ 
ten fein Schwaͤrmer jemals recht hat auf⸗ 
fommen Finnen, und die dahin von außer 
her find, verpflanzet worden, haben nur mie 
exoserifche Pflanzen im Gewächshaus vegetirh; 
ihr Saame aber ift unten freyem Himmel da⸗ 
felbft entweder nicht aufgefommen, oder nach 
des Landes ‚Befchaffenheit bald. ausgeartet. 
Ich vermeynt', der weile L. hab’ eben fo ſpe⸗ 
Eulirt, als er. vor einigen Jahren felbft aus⸗ 
reift, und nachher der. gemeinen Sage naı 
Emiffarien ausfandr’, den alten Wunder⸗ 
glauben wieder aufzufpären, wo er irgend 
auf Erden noch verborgen war”. . Da ließ.er 
feine Jünger die großen Stäbe’ vorüber ziehn; 
oder wenn fie ihr Weg durchhin führt, durfs 
ten fie fich’8 nicht austhun, was ihr Intent 
ſey: auf Hoͤhen und in Hainen aber, bey 
den Hirten auf den Gebürgen Eletterten fie 
herum, giengen unter. jedes Strohdach ein, 
amd durchfisrten die Drefchtennen, Spinns 
ftuben und Mildyfeller, in Meynung, die 
Heiligkeit und Einfalt der. Sitten des. goldnen 
Weltalters, und die Kraft des Glaubens, 
Derge zu tranfportiren, dorf zu erhafchen.. 
Aſo feuert ich, unter. den Geleit diefer 
BHeherzigung, mit Macht auf das Gebürge 
08, und gelangt' im zweyten Nennen dem 
folgenden Tag in den erzgebürgifchen Kraiß. 
ie ſich das Terrain allgemach, erhob, und 
die blauen Berg’ in der. Fern’ mir vorſchweb⸗ 
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ten, erhoben fich in meiner Seel wieder man⸗ 
cherley Ideale, die mich fchier in eine Keverie 
derfenft hätten, wenn der Defpot unterm 
Efophagus diegmal nicht mehr Einfluß auf 
die Seel gehabt hätt’, als das. Klima. Bes 
gegner mir ein Bauersmann unweit einer 
Drtfchaft, den frug ich; Landsmann, wie 
hoch iſt's hier zu Land’ am Tage, nad) eurer 
Uhr im Dorf’? Kerr, antwortet .derfelb’, 
wir haben feine Uhr im Dorf; aber nac) dee 
Bratenuhr der Guthsherrfchaft iſt's eben 
Mittag, denn die Rebhüner find braun. Sch 
konnt' einem gewiſſen geheimen Trieb, der fich 
doch leicht erklären ließ, nicht miderftchen, 
bier einzufprechen ; erfuhr, daß eine tugend« 
fame Wittib benebſt einigen Koftfräuleing den 
Edelhof bewohn; nahm mir vor, ein Abens 
theuer zu wagen, und mich bey den Damen 
a la Bunfel zu introduciren. Befann mich 
auf einen der Weidefprüch? diefes Weiber 
fponfirer8, meinen ungebetenen Eintritt zu 
entfhuldigen, und fuhr nicht übel dabey. 

Die Frau vom Hauſ', eine feine wohlges 
ffalte Dame. in ihren beften Jahren, der nichtg 
abgieng, als hie und da ein Zahn, empfieng 
mich mit ungemeiner Nedfeligfeit, die ich nach 
der Mahlzeit beffer goutirt’, als vor derfelben. 
Bald nach Tifch” frug die Dame, ob wir 
Belieben trügen — tar noch außer mir ein 
junger Offizier zum Befud) da, der wohl nicht 
Betens halber in diefen Stiftsfonvent gefonts 
men war, — der phyfiognomifchen Uebungs= 
fund’ beyzutohnen, die fie ihrer Gewohnheit, 
nach täglich um diefe Zeit zu halten en | 

| 1 
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Ich horcht' hoch auf, als ich vernahm, Bag _ 


die Phyfiognomik im Erzgebürg’ Wurzel ges 
fchlagen: das macht’ mir fo viel Freud’, als 


der Anblick des erften Ulmenbaums beym . 


Ammonstempel dem Heer des großen Alexan⸗ 
ders, als es die Lybiſche Sandwuͤſte glücklich 
durchwandert hatte. Der ganze Zug gieng 
in die fogenannte Bibliothek, die außer einem 


Vorrath aſcetiſcher Schriften, morunter die 
Predigten für verheyrathete Frauenzimmer die 


mehreften Merkzeichen einer fleißigen Lektüre 
an fich trugen, nichts wichtiges enthielt, außer 
das beliebte Heyrathsſyſtem des Herrn Her 
mes, welches Kernbuch nad) allen drey rechte 
mäßigen Auflagen fich bier befand, und bie 
phnfiognomifchen Fragmente. RR: 
Die Frau von Bohn hatte die Gewohnheit, 
die Phyfiognomit des Nachmittags eben fo 


— 


Bu behandeln, wie ihr biblifches Schatzkaͤſtlein 


n der Morgenftunde. Gie griff nad) einem 
Band der Fragmente, welcher ihr zuerft in 
die Hand kam, und das Blatt, das fie ohne 
- Wahl auffchlug, war das Penſum des Tageg, 
das gelefen und von ihr Fommentirt wurde; 
und wenn’s nicht reichhaltig gnug war, wurd’ 
auch wohl das Loos noch einmal gezogen, 
Dießmal bracht' ihr der Zufall das drey und 
dreyßigſte Fragment des zweyten Theils zuerſt 
zu Geficht. Ueber die Tafel mit Loͤwen, 
Tieger, Kat’ und Leoparden gab’8 herrliche 
Demerfungen, die mich aber weniger inter 
effirten, al8 der Kontraft, den ich mittlerweil’ 
zwiſchen den grimmigen, hämifchen, ſchlauen 


muͤthigen 


Thierphyſiognomien, und den fanften, gufs 
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mütbigen Lammsphyfiognomien ber jungen 
Mädchen zu, bemerken Gelegenheit fand, die 
um ihre Domina herum niederfauerten, und 
bie Ausflüffe ihrer Suada gierig einfogen. 
Hatte, duͤnkt mic), fein aus der Gefellfchaft 
eine Aehnlichkeit mit einer Vorſtellung auf 
der KRupfertafel, außer der junge Offizier, 
an dem ich Ffaßenartige Lauerſamkeit wahr⸗ 
nahm, die aber mehr pathognomifch, als 
phnfisgnomifch ſchien; denn eine der Kofte 
fräuleing -fpielte das Mäuschen: ganz unvers 
holen, wiewohl dag die Dame Gonvernante, 
die ganz verleoparbdifirt war, nicht bemerkte, 
Sie war überhaupt nur Phyfiognomiftin im 
Buch’, die dem Meifter nachlallte, was er 
ihr vorpredigfe; denn wo fie derfelbe verließ, 
wußte fie feinen Befcheid, wovon beyfoms 
mende Probe, die mir von ihrer: Vorlefung 
im Gedaͤchtniß ift hangen blieben, dag mehr 
rere befagt. 
Es iſt doch zum Erftaunen, fprach fie, 
wie weit die Aehnlichfeie zwifchen Menfchen 
und Thieren zumeilen zugeht. ch Fenne eis 
nen Cavalier, der dem Mann dort mit dem 
Hirſchgeweih — mar bie Gefchichte des 
Aktäons auf einer Schilderey, die im Zimmer 
bieng, — fo gleid) fieht, daß, wenn man 
dieſem das Geweih nähm, oder es fi bey 
jenem hinzudenfen wollte, jedermann glauben 
* der Cavalier ſey hier gemalt; dennoch 
iſt auf dem Bilde ein Hirſchkopf zu fehen, 
und fein Menfepentähf. Gleichermweife find 
ich den hier in der Schlußvignette abgebildes 
ten Dey aus Algier. Rem aieenden ir 
; | o 
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fo gleich, daß, wenn die Abbildung des einer 
verlohren gegangen wäre, fie aus dem Kons 
ferfey des andern vollkommen erfegt und 
wieder hergeftelle werden koͤnnte. Bemerken 
Sie doch, wie aus diefer granfenden Phy- 
fiognomie alle Leopardeneigenfchaften vorbli⸗ 
dien. Welche verbiffene Wurh in dem auf 
beyde Seiten herabhangenden Diaule! Was 
für ein unausloͤſchlicher Durft nach Chriſten⸗ 
blut leuchtet ihm aus den Augen! Iſt +8 
sicht als wenn der Wüterich nach den Haken 
hinfähe, in die er eben ein Dußend Chriſten⸗ 


‚“ ftlaven babe werfen laffen, und ein graufam 


Vergnügen emfänd, zu ſehen, wie fich die 
Unglüclichen zu tode zappelten? Und welche 
Härte und Unerbittlichkeit im fteifen Nacken! 
Auch fogar »die herabhangende Binde des 
Turbans ift bier charafteriftifch : fie markirt 
Grimm und Unbändigfeit ; wie die Unſinnigen 
in ihrer Naferey pflegen ſich Haar und Bart 
auszurauffen, ſo hat der Kahlfopf hier feinen 
‚Zorn an feinem Zurban außgeläffen, und 
folchen zerriffen. Fuͤrwahr, die Menfchheit 
ſchaudert vor diefer gräßlichen Bhnfivgnomie 
zuruͤck! — Gott, was giebts für Ungeheuer 
unter den Menfchen! re 
Konne mich nicht länger enthalten, bier 
ein Wort drein zu fprechen, um dag Aug’ der 
Dame auf den rechten Sehpunft zu rücken. 
Gleichwohl, redet ich ihr ein, ift der Mann 
auf der Vignett’ an alladem fehr unfchuldig, 
was ·Ihr Gnaden au feiner Phyfiognomie 
kefen; denn er hat wohl feine Menfchenfeel 
Inuten, patocken, fpießen, zerfägen, — 
I | ie 
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die Hafen werfen laffen. . Mit feinem hoͤlzer⸗ 
nen Schwerdt mag er zu Zeiten um ſich 
ſchwadronirt haben; aber dafür hat er von’ 
andern wieder derbe Puff’ einnehmen muͤſſen. 
Kennen Sie diefen Vezier, und wiffen Sie 
wie: er mit Namen heißt? 

Wie er heißt? antwortet die Dame eim 
wenig übelnehmend : was liegt daran, ob er 

Ibrahim oder Muftapha geheißen hat? ch 
begnuͤge mich, zu wiſſen, daß es ein Dey 
aus Algier ift, wie ſich das aus dem Text 
urtheilen läßt, denn da fteht deutlich: der 
fitende Reoparb ſey ein wahres Bild eines 
Dey aus Algier, auf dem Teppich feines 
Throns, und fein Minifter an der Seite. 
Natürlich. hat Herr Lavater diefe gefundene 
Aehnlichkeit mit dem beygefügten Porträt bes 
legen wollen, und in der That hätte er es 
auf feine Weife überzeugender thun Finnen. 
Menn aber das auch nicht wäre, fo ſtuͤnd's 
fchleht um die Phyfiognomif, wenn mar 
nicht einen Fürften, Arzt, Juden, Türken, 
Dey, Hofpodar, Staroften u. f. w. aus der 
Phyſiognomie erkennen koͤnnte. 

Ja, ſagt' ich, ſo ſollt's wohl ſeyn; aber 
irren iſt menſchlich. Der Kopf hier in der 
Vignett' iſt Clausnarr, nichts mehr und 
nichts weniger; und was Sie fuͤr ein Frag⸗ 
ment ſeines Turbans halten, iſt nichts anders 
als ſeine Narrenkapp, daran der Kupfer⸗ 
ſtecher die Schellen vergeſſen hat. | 

Haͤtt ein Chriſtenmenſch anhoͤren follen, 
wie die lebhafte Frau gegen mich auffuhr. 
Ey, mein Herr, mir ſagt, daß * 
Er | 2 ein 
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— Narr ſey, der fagt mir, ich. fey eine 
rin! —J 
Don Bellamis, der bisher den Stummen 
im Serail geſpielt hatte, wollte nun auch 
den Favoriten der Sultanin ‚machen, ruͤſtet' 
fih) zum Beyſtandeder Dame, und publicirt’ 
eine Fehde gegen alle und jede, die Claus: 
‚narren nicht für einen Dey von Algier erfen- 
nen wollten, fprach ihnen auch ohne Gnad 
bie fünf Sinnen ab: Ich zog mic) bey die⸗ 
fem umnverfehenen Angriff hinter meine alte 
Landwehr zurück: fiereden was fiewollen, — 
ergriff ſtillſchweigend den dritten Verſuch der 
Fragmente, ſchlug auf die Reviſion pagina 
38, und fprad) etwas im £riumphirenden. 
Ton: da les der Herr! — Nun war bie 
Maus in der Fall, und der Gieg ganz auf 
meiner Seite; aber es that doch einer Brücke 
noth, eh die Partheyen wieder zuſammen 
famen, die wurd endlich auf des herzguten 
Lavaters Unkoften errichtet. Sch ſchafft felbft 
die Materialien zur Hand, ob ichs gleich in 
Foro confeientiae nicht auszufechten mid) ge⸗ 
traut, daß ic) ‚meinen abmwefenden Freund 
und Lehrer zum Schuldträger vorfchob. Jhr’ 
Gnaden, fprady ich, dürfen ſichs nicht bes 
fremden laffen, daß hr Urtheil dießmal 
eftrandet ift, das nämliche ift fchon an diefer 
Sandbanf manchem phyfiognomifchen Piloten 
mit dem Senfbley in der Hand. wiederfahren, 
der auf den Text im Buch fein Augenmerk 
gerichtet, und diefen für den Leuchtthurm 
angefehen, der doch hier nur Meteor if. 
Mir kommts vor, als fey diefe Vignette eine 
’ Arttrapp, 


101 


Attrapp', mit Vorbedacht aufgeftellt, den 
phyfiognomifchen Wis oder Scharfblick dar- 
an zu verfuchen, und wie an einem Wetzſtein 
zu fchärfen. 
Ehy, erwieberte die Dame, noch immer 
etwas aufgebracht, ich begehre nicht meinen 
ig an einem Stocnarren zu wegen. Ich 
fage Ihnen, daß L. fehr unrecht gethan hat, 
feine Leſer, die Unterricht fuchen, auf eine 
folche Art zu täufchen und ihrer gleichfam zu 
footten. Nun deployirte fie noch eine volle 
Lage von Vorwürfen und Verweiſen gegen 
den lieben Mann, und ic) hielts einer gefuns 
den Politif gemäß, zum Schein auch einmal 
mit unter zu pläntern, dacht’8 könn ihm dag 
wenig verfchlagen, es fey damit fo boͤs nicht 
gemeynt, und mir bring’8 gleichwohl Vor⸗ 
theil ‚ein. Aber bald wacht‘ bey- mir dag 
Gewiſſen auf, und ich konnt' mir's nicht vers 
eihen, daß ich den Mücken meines Freundes ' 

reis gegeben hatt’, um den meinigen ficher 
zu ftellen. Denn im Grunde hatte ich gegen 
meine Ueberzeugung geredet, und die Attrapp’ 
blos erfunden, den Unmwillen der Dame ,- bie 
ihre Phyſiognomiſten⸗Ehre beleidigt hielt, eine 
andre Richtung zu geben, als gerad nad) 
mir zu. - Ä FP 

Wie ſie nun nicht aufhoͤren konnt' zu gries⸗ 
gramen, ſo lang das Buch aufgeſchlagen da 
lag, nahm ich wieder das Wort, ſprach: es 
iſt durch den Augenfchein flar, daß Klaus 
Narr’ mit feiner Leopardenphyflognomie eis 
nem Dey von Algier gleicher fieht, als einem 
Hoffpasmacher; aber iehiche gehört ” zu 
\ 63 en 
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ben Ausnahmen, die Fich nicht unter die 
Regel bringen laffen. Denn wie’s nicht uns 
möglic) ift, auf den. Galeeren Regulustspf”, 
und im Zuchthaus Veftalinnengefichter zus 
finden: fo ift’8 auch wohl moglich, Deyen⸗ 
oder Beglerbegskoͤpf' unter der Narrentapp” 
anzutreffen; ‚und umgekehrt mag fid) ’8 auch 
begeben, daß eine Saleerenmäßige Phyfiogno- 
mie in einen ehrwürdigen Senat, und. eine - 
Bordelmäßige in ein keuſches Nonnenflofter 
fich einfchleicht; oder eine Narrenkapp' fich 
auf den Teppich eines Throng pflanzt. Bey 
biefen Ausnahmen iſts ſchwer, den Fürften, 
Kriegsmann, Arzt, Dichter, Denker, Seher 
herauszufinden. : Vielmehr begegnet’ da 
wohl, daß der Phyfiognomift den Schad) für 
den Narren, den Richter für den Dieb, und 
eine Veftalin für eine Buhldirn' anfpriche. 
Durch dieß Expediens gelang’8 beffer, ale 
mit eineni Glas Kryſtallenwaſſer, die aufges 
brachten Lebensgeifter der Danie wieder zu 
befänftigen; doch wurd? die phyfiognomifche 
Uebungsftund? fogleich gefchloffen, und den 
ganzen Tag diefe verftimmte Saite, die ein- 
mal einen Mißlaut von fich gegeben, nicht 
wieder berührt. . Sch übernachtet’ in diefer 
kloͤſterlichen Burg, wo übrigens alle Gefeße 
des Gaftrechts nach Kloftergebrauch ‚gegen 
irrende Ritter und Pilger freygebig geuͤbt 
wurden, und 509 mit meinen Neifigen, nad)« 
dem ich die Dame vom. Haufe freundlich be⸗ 
grüffet, und unter ihrem Fenfter den Cimber 
be zu Ehren weiblich getummelt hatt, in 
aller Fruͤh wieder meine Straße. Stich 
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Stieß mir ben ganzer Tag fein Abentheuer 
auf. ch erquickt' meinen Geift an dem 
herrlichen Gemälde der waldigen Gegend und 
Der Ausſicht in die boͤhmiſchen Berg’, die den 
Horizont begrängten; freut mich über dag 
mannichfaltige Colorit des abfterbenden Raus 
bes im Vorholz, über welches ein duͤſtrer 
Sichtenwald im Hintergrund' empor ragt. 
Mein Philipp war. auc) in feinem Element, 
da’s fo Waldein gieng, wurd' ganz gefprä« 
dig, da er im ebenen Feld feinen Lau: ange 
fchlagen . macht‘ allerley Fritifche Bemer⸗ 
— ber das oͤkonomiſche Abtreiben der 
Waͤlder, ereiferte ſich, wo er uͤberſtaͤndiges 
Hol; fand, und ließ feine Weisheit, die er 
aus dem allgemeinen Jfonomifchen ee 
gazin einpefogen hatt’, ringsum ausftrömen, 
wie ein Iöchrich Faß fein Waſſer; dacht nicht 
dran, daß die Waldanomalien im Erzgebürg’ 
nad) gewiſſen Abfichten fo guten Grund haben 
Tonnen, als die mwiffenfchaftlichen, welche die 
Kunſtrichter, die alles nach ihrem Wiſſen 
meiftern wollen, mit dem fritifchen Wald- 


hammer fleißig anzeichnen, und dem Autor 


fo wenig Quartier geben, als mein Philipp 
den erzgebürgifchen Foͤrſtern, die, indeß ein 
unberufner Kritifer ihr Revier durchzog, in 
großer Gemüchsruh einen Hafen ftreiften, an 
den Bratfpieß fleckten, und von ihrem Walds 
ariſtarch fein Wort. wußten. 

As der Tag fich zu neigen begann, und 
die hohen die Thäler bereits überfchat- 
teten, war ich mit meinem Philipp tief im 
den Wald gerathen, — ſich der Weg nach 
u \ 4 und 
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und nach verlohr. Es gieng bergauf, bergs 
ab, und die romantifche Gegend, der ich zu 
weit nachgefpürt hatte, zog mich, in eim 
Labyrinth, aus dem ich mich nicht heraus 
zufinden wußt'. Vergebens fpürten wir nach 
einem Pfad umher, ‘der uns zum Leitfaden 
hätt’ dienen moͤgen, zu irgend einer menfch- 
lihen Wohnung zu gelangen. indem ich fo 
etwas mißmüthig fortritt, fieng Philipp bins 
ter mir halb laut an: Herr, dort ſeitwaͤrts 
Jaufcht einer: hinterm Baum hervor, weis 


nicht ob's hier geheuer iſt. Haſt recht, ſprach 


ih, ſchau ein wenig umher, mögen. hier 


| vohl mehr der Bufchklepper ſtecken. Halt 


aut und Loth parat, mer weis wo wirs 


brauchen können. Ich trabt' drauf mit Macht 


auf den Ort log, wo Philipp eine Menfchen« 
geſtalt wollt geſehen haben, vifirt’ dort allents 
Balben umher in dem Gebüfch ;_ aber da war 
fein lebendiger Odem zu verfpüren. Gleich⸗ 


wohl fchlängelt' -fich ein Fußpfad unweit da⸗ 


von mit fo vielen Kruͤmmungen durchs Holz, 
wie ein Schlangenweg durch einen englifchen 
Garten, dem wir folgten. Sahen bald dar⸗ 
auf einen Mann vor ung herfteigen, «ber lange 


Schritt? macht’, als einer, der jemand gern 
aus dem Geficht kommen will, und doch nicht 


den Schein haben mag, als ob er lief. Ich 


ließ den Philipp alsbald Jagd auf ihn mas 


chen; doch der Fußgänger fchritt frifcher zu, 
als der Spondäengänger, bie der Sporn 


‚feinen Mechaniſmus alſo erſchuͤttert, daß er 


leichter auf den Füßen wurd', als ein Reh. 
Dem Eimber wanden bey dieſer — 
er‘ a z a n E) 
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unverſehens ſein alter Ehrgeiz an, kein Pferd 
voraus zu laſſen, und fo war. der Wanders⸗ 
mann bald eingeholt. 

He! Ramerad! rief Philipp, too führt 
diefer Weg bin? 

Dicht' durchs Holz. 

Ph. Das feh ich Mehl; aber an welchen 
Ort, oder in welche Stadt 

Crotzig) Das weis ich richt (Lag auf 
bem Ich das ganze Gewicht der Antwort.) 
Narr, wie Ffannft du einen Weg 
-gehn, den du nicht Fennft? 
Narr, wie kannſt du ben naͤmlichen Weg 
reiten? 

pH. Furz von der Sad, wo geht ber 
Meg bin 

—— | 
. Hör, Geſell! — Veſcheid/ wies 
vaft, oder es ſetzt Hiebe. 

Die ſind mir nichts neues; zwey uͤber 
einen, da gehts ordinaͤr fo. 
Gemach, Philipp! gemach! fiel ich ein; 
der gute Mann hat ſich wohl eben fo von 
der Straß verirrt, als wir. 

Verirrt? Wie das? Mir ift jeder Weg 
der rechte. 

Sollte das ein Spatziergaͤnger ſeyn? 
dacht' ich, ſieht mir doch nicht darnach aus. 
an frug traulich: wo ſoll die Reiſe bingehn, 

ndsmann ?: - 

Nirgende. 

: Hm! daher ich weiter, wenn ben ber 
Narrenfreſſer nicht bald wegſchnappt, fo frißt 

er feinen mehr, Alle Y Reden — — 
erbar 
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derbar genug, ließen fich nicht minder auf 
einen. Strauchdieb, als einen Narren deuten, 
Ueberdieß ſprach der Mann in einem fo mürs 
zifchen Ton, und ſchritt fo behend zu, als 
woll er ung in einen Hinterhalt von Bergs 
corfen locken. Bey diefen Umftänden nahm 
ich meine Zuflucht zur phyfiognomifchen Kunft, 
ch ’8 Nacht wurd'; denn ich begehrt nicht in 
Winkelmanns Zehler zu fallen, der, laut des 
Meifterd Zeugniß,. Phyfiognomift in einem 
außerorbentlichen Grad war, und es do 
feinem Mörder nicht anfah. Drum ftudire 
ih alle Menfchengefichter, die mir auf der 
Straß’ begegneten ,. wiewohl mir noch feing 
aufgeftoßen war, das auch nur aufs Theater 
in der Emilia Galotti zum Banditen getaugt 
hät. Der Wandersmann, als ich ihn ges 
nau ins. Auge faße, fah einen GSpisbuben 
fo wenig gleich, al8 Onkel Toby nach Cho- 
dowiecki einem Genie; und wenn: er einer 
geweſen wär, fo muͤßt's ein Reguluskopf 
unter dem Diebggelichter gewefen fiyn. Er 
hatt? ein braves biederes Geficht, nichts 
fchiefeg, haͤmiſches, gleisnerifcheg, auch nichtg 
leopardenaͤhnliches, der Blick des Auges 
fortgehend durch Schaal' und Huͤlle auf den 
Kern. Die Kinnlade, wenn ſolche nicht 
durch magre Lebensart verlaͤngert war, zeigte 
Maͤnnlichkeit an, die ſich der Rohigkeit naͤ⸗ 
herte. Auf der Stirn, vom Plinius der 
Aushängfchild der Freude und Traurigkeit - 
enannt, war mit leferlichen Buchftaben 
eübfinn und üblee Humor angefchrieben. 
Uebrigens ließ die Phyfiognomie der ur 
—35 —35— Wauaͤſche 
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Waͤſche und des Förperlichen Anftandes cher 
einen veputirlichen Mann, als einen Vaga— 
bonden vermuthen; auch fehien er, außer 
einem Etabe von Weißdorn, der zur Noth⸗ 
wehr dienen konnte, und allenfalls einen 
Brodmeſſer, Feine hauenden und ftechenden 
Waffen, oder Schießgewehr bey fich zu fuͤh⸗ 
ren. Das bewog: mich, meinen Gefährten 
genauer zu fondiren. Ich feh wohl, fieng 
id) an, wir ziehen einerley Straße, und keis 
ner von ung weis wo fie hinführe. Will der 
Herr, fo Finnen wir ung den Weg durch ein 
Gefpräc, verkuͤrzen. So viel ich aus. deg 
rer urtheil, ift was in feiner 

ecl, das ihn drück und bangt. Iſt dem 
nicht. alfo? 


»vVerſtehn Sie fih auf Phyſiognomie, 
Herr?“ 


Ich vermeyn's, wenigſtens treib ich das 
Studium zu Befoͤrderung der Menſchenkund', 
und Menſchenliebe mit allem Fleiß. 

„Zu Befoͤrderung der Menſchenliebe? — 
Alſo Lavaters Nachtreter. — Don allen 
Orten und Enden her doch nichts als ewiger 
Vachhall! — Nirgends veſter Gang und 
Mannstritt, der ſelbſt Fußtapfen zur Nachs 
folge zeichnet. Ueberall Kindesſinn gnug, 
um Anſtaunen und Begaffen jedes neuen 

inges als Spielzeug; aber nicht Kraft und 


Weisheit, es zu vervollklommnen und zu niß⸗ 
Brauchen. “ | 


Diefe Red’ fiek mir fonderbar auf, drum 
ſprach ich weiter; mit Erlaubniß, Daß ich 
ee u Tas 


J 
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fragen mag, iſt ber, Herr ein Litteratus ober 
ein. Profeffionsvertmwandter ? Ä 

‚Beydes. Seitdem fich aber jeder Dumm» 
fopf zum Litteratug ftempeln läßt, wie Meifter 
Menadie zum Doftor, ift mir dag Wort zu 
aͤquivok, und ich halte "mich lieber zu dem 
Profeſſioniſten.“ 

Sc) verſteh den Herrn: er iſt alſo zwey⸗ 
ſchuͤrig, ſo ein litterariſcher Patrizier, der 
unterm gelehrten Adel nicht turniermaͤßig iſt, 
aber doch bey einem Ehrengelach einen Degen 
anſchnallen darf. Irgend ein Apotheker, 
Buchdrucker, Buchhaͤndler, oder Chirurgus, 
nicht wahr? 

„Nichts von allen vem! — Wenn Sie’s 
denn genau wiffen wollen: ich bin. ein. 
Phyſiognomiſt von Profeffion. “ 

Seit dem Salzfärner, ber, einer alten 
Ueberlieferung zu Folge, das Freyburger 
Bergwerk entdeckte, Hat im Erzgebürgifchen 

." Kraig zuverläffig fein Menfch eine ſo unver» 
muthete Sreude empfunden, als ich, da ich 
dag vernahm. Wahrlich! eine wunderbare . 
Kataftrophe! Der Räuber, von dem ich 
einen Augenblick vorher waͤhnt', er werd mir 
mit feinen Diebsgefellen nad) der Gurgel fafs 
fen, verwandelte fich mit einemmal in einen 
meiner Zunftgenoffen. Das war mir um 
mehr als einer Urfach willen lieb. Denn’ 
vorerft hau und fchieß ich mich. nicht 
gern herum, abfonderli mir Diebsbanden. 
Hiernächft befcheert mir da dag Ungefähr in 
einer Eindde, was ich auf viel Meilmeges 
vergeblich gefucht hatte... Endlich — 
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die feine Organiſation meiner Nafe, daß, 
gleichwie die Schiffer in_der offenbaren See 
auf funfzig Seemeilen weit Land. riechen, dag 
edle Spezerey trägt; ich gleicherweife den 
phyfiognomifchen Grund und Boden: von 
weitem ber ausgewittert hatt. Das hir ich 
gern, fprach ich drauf: fonach find wir.eis 
es Handwerfs. — | 

„Richt fo gang, wie Eie denken: ich bin 
Bon. der firengen Obſervanz. . m 

Wie? Erfennen Sie nicht ben. Zürcher 
für ihren Meifter? E 
Mein. Ich verdanks ihm, daß er zuerft 
die Bahn gebrochen; auch den erſten Lichtblick 
verdank ich ihm. Nun mir aber die Augen 
geoͤffnet ſind, ſeh ich nicht mehr mit den feis 
nigen, fondern bediene mich meiner eigenen.“ 

Und was fehen-Sie da? : 

„Ganz was anders, als was er zu fehen 
vermeynt.“ ea, iR Dr 

Zum Erempel?.... 

„Ich fehe dort ein Dorf, das mir fehr 
jelegen. kommt, da: zu übernachten. — 
eben Sie wohl! mein Herr.“ 

Nicht doch. . Wir bleiben beyfammen, 
Sie find auf diefen Abend mein Gaſt in der 
Herberg. 

„Ich bin keines Menſchen Gaſt.“ 

Und warum das? 

„Ich babe zu oft die Zeche bezahlen 
muͤſſen.“ 

Ein ſonderbarer Mann! der meine Neu⸗ 
gierde immer mehr reizte. Mußt“ ihm viel 
gute Wort' geben, eh er ſich bewegen Ich 
F m 
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mie zu willfahren. Wir gelangten mit ſin⸗ 
£ender Nacht an Drt und Stelle, war ein 
‚feiner Flecken an der Boͤhmerſtraß, wo alles 
ren war, mas zur feibes Nahrung und 

othdurft gehoͤret Ich entſchloß mich, hier 
einige Tage zu raſten, um meinen Waldphy⸗ 
ſiognom bey guter Muſe recht auszukoſten, 
in dem ich, nach der Praͤliminarnotiz, die 
ich von ihm genommen hatt', zu urtheilen, 
einen großen Schatz phyſiognomiſcher Wiſe 
ſenſchaft vermuthen konnt. 





Drittes Stillager. 





VUebers Erwachen phyſiognomiſchen 
Sinnes. — 


H ie; Ermüdung des vorigen Tages hielt 
mich länger als gewöhnlich in den Fer 
dern. Wuͤßt' nicht leicht, daß ich fanfter 
geſchlafen hätt, außer als Knabe, wo ic) 
zumeilen auf dem Katechismus fchlief, wenn 
ich ein Penfum zu lernen vorhatt, dag war 
unftreitig der füßefte Schlaf in meinem Leben. 
Als ich erwachse, war mein erfted, von mei⸗ 
nem Gefährten Kundfchaft — war 

mir ein groß Gaudium, die Meynungen und 
Grundfäß” des phyſiognomiſchen Quackers 
zu vernehmen, und ſeine Abweichungen * 
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der wahren Lehr', wie ſolche in dem Canon 
der Fragmente verfaßt iſt, zu pruͤſen und 
gruͤndlich zu widerlegen; vernahm aber zu 
meinem nicht geringen Befremden, daß der 
Scheker vor einer Stund' bereits ohne Sang 
und Klang dekampirt ſey. Kam mir die Zei— 
tung ungelegen, weil mein ganz Tagewerk 
dadurch zerſtoͤret wurd'. Philipp meynt', er 
hab's dem Schurken wohl angeſehen, daß 
nichts hinter ihm ſey. Wenn er gedurft 
haͤtt' wie er wollt', hab er ihm das rohe un⸗ 
eſchlachte Weſen und das raͤthſelhafte in 
einen Benehmen bald vertreiben, ibn ſchmei⸗ 
dig machen, und zur Sprache bringen wollen. 
Ich aber urtheilt aus alle dem, befonders 
da ich vernahm, daß er auf meine Rechnung 
niche mehr, ale für zween Dreyer Kartoffeln 
verzehrt hat, — denn vor Müdigkeit unters 
blieb die ordentliche -Abendmahlzeit, — daß 
das einer von den herumsiehenden Schwung» 
und Kraftnrännern feyn mäße, die fich, ſagt 
- man, ſtark auf die Kartoffelmaftung legen 
follen. Deswegen hab ichg in meiner Wirch« 
fchaft ganz abgefchafft, die Stier’ mit Kar: 
toffeln zu mäften, feitdem fie die Denker und 
ſchoͤnen Geiſter zu ihren Dudaim erwaͤhlt 
haben. Denn es duͤnkt mich ein chymiſcher 
Mißbrauch zu ſeyn, dieſe koͤſtlichen Erdfruͤcht· 
in einen Rindsmagen, wie in einen gemeinen 
- Kochtopf zu ſchuͤtten, um die oͤlichte und erdene 
Subſtanz derfelben in Seiftigkeit und Talg zu 
verwandeln, und die feinen ätherifchen Theile 
ohne Nugen wegdunften zu laffen, aus denen, 
wenn fie bey Finder Wärme des Ventritels 
| m 


— * 
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in einen Menſchenſchedel hinauf getriebettz 
und da gleichſam unterm Helm gefangen 
werden, ein herrlicher Nervengeiſt gewonnen 
—— der die Seeie ſtaͤrkt und ihre Kraͤfte 
er Er, | r 
Indem ich fo in der Stil bey mir nach⸗ 
dacht‘, wo der innre Herzensdrang ben Wald» 
beuder möcht hingetrieben haben, daß er fo, 
urplöglich verſchwunden fey, erhob ſich unter 
* mir ein großer Lerm im Haus. War das 
traute Paar der Wirthsleut mit einander 
bandgemein, und fochten mit emphatifchen 
Morten und athletifchen Fäuften, ohne daß 
ſich ein Part gegen dem. andern des Sieges 
rühmen dürft. Philipp, der brave Junge, 
legt’ fich aus guter Meynung bazmwifchen, und 
fchied fie, zum Verdruß eines Dugend fchel« 
mifcher- Bauern, von einander, die. im Krais 
herum faßen, und dem Zauftfampf mit innis 
gem Vergnügen zufahn, wie ehemals der 
ehrmürbige roͤmiſche Senat dem Morbfpiel 
der- Gladiatoren, oder die fpanifchen Grandes- 
einem Ctiergefecht. War eine Scenes die 
recht für den Pinſel eines Dftade gemacht 
fchien. Den teitern Thätlichfeiten wurde 
nun wohl abgewehrt, doch fprüheten bie 
eleftrifchen Funfen von beyden Seiten noch 
heftig, bis die Partheyen einer Stubenlänge - 
von einander- entfernt wurden, Da fchienen 
ſich die Gemüther augenblidlid) befänftiget 
zu haben; das Ehepaar fprad) fo Ealtblütig 
nit einander, als ob nichts vorgefallen fey- 
Dieſer plögliche Uebergang von Sturm zur 


Windſtille war indeffen nichts weiter, als ine 
| | elektriſche 
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elekrifche Paufe; denn da die Witthin ihre 
Gelegenheit erſah, mifchte fie zur Thüre hins 
aus, und machte im Vorhaus durch ein 
Solo von Scheltworten und Verwuͤnſchungen 
dem Herzen nochmals Luft, wo ſie denn den 
Vortheil hatte, daß ihr niemand widerſprach, 
oder ihrer gelaͤufigen Zung' Einhalt thaͤt; 
denn Philipp bewachte die Thür wie eine 
Sädelpoft, daß der Wirth nicht hinaus fam, 
Ich erfuhr, daß dergleichen Auftritte bey 
‚diefem Ehepaar nicht® feltenes wären, wels 
ches mich Wunder nahm, da ich in beyder 
Gefichtöformen, alles Forſchens ungeachtet, 
nichts heterogenes entdelfen fonnt’; vielmehr 
harmoniren beyde, in Anfehung ber veften 
und muffuldfen Theile des Geſichts, obſchon 
leßtere die Zornwuth etwas verzerrt hatte, 
Außerdem bemerkt’ ic noch bey dem Wirth 
um den Mund herum viel ähnliches mit dem 
König Priamus in den Fragmenten. Sch 
rief ihn beyfeits, und frug ihn um bie Urfach? 
feines Ehezwiſtes. Lieber Herr, ſprach er, 
unfer einer ift ein gemeiner Mahn, den die 
ganze vornehme Welt hudelt: aber in feinen 
vier Pfählen muß jeder Hausvater, der feine 
Steuern und Gaben ordentlidy abträgt, Herr 
ſeyn; und das will id auch. Dieß Recht 
iebt mir bie zu über mein Weib, 
inder und Gefinde; die will aber meine 
rau nicht immer gelten laffen, und darüber, 
ommen wir manchmal zufammen. u 
Das geht an mehr Drten fo her, ſonder⸗ 
lich, in bergichten Gegenden, fprach ich, da 
find die Weiber all’ — auf die Herrſchaft 
| * im 
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im Hauf”. Iſt mir bekannt ein Exempel von 
der Stadt Blanfenburg am Harz, wo vor 
Zeiten, — obs nod) fo iſt, weis ich nicht, — 
die Weiber dag Hausregiment ganz an fich 
geriffen haften, und die Männer zu rauffen, 
ſchlagen, ſchelten, ſich unterfiengen. Wes⸗ 
halb des Orts Obrigkeit dem Unheil endlich 
freuren mußt’, wie das Blanfenburger Stadt» 
recht deutlich befagt, wo der Magiftrat im 


15. $. verordnet, daß ein Mann, der erfuns _ 


pen würd’, daß er fih von feinem Weibe 
rauffen Tieß, und folches nicht gebühren» 
der Meife eifert oder klagt', nicht nur bey 
Kath in Strafe genommen werden, fondern 
ihme hierüber noch das Dach auf feinem. 


Hauf? ſollt' aufgehoben werden. Aber fagt 


mir doch, guter Freund, in welchem Stück 
ener Weib die Haustafel niche will gelten 


Laffen ? 

„Hauptfächlich in Anfehung der Herrſchaft 
uͤber's Gefinde. Ich foll nicht Zug und Recht 
haben, eine flinfe rafche Dirne in mein 
Wirthshaus zu dingen, die gewand iſt, den 
Gäften ein freundlich. Geficht machen kant, 
wenn’s ihr gleich nicht ums Herz ift, und 
‚mit der fie germ furzweilen. Da bringt fie 


ein häflich Gerippe zum DBorfchein, eine - 


Wehklage, der Fein Gaft Befcheld thät, wenn 
fie ihm einen Trunk zubrächte. Wenn ich 


die. ins Haus nahm, Herr! eh ein. Jahre 


vergieng , twär ich ein gefchlagner Mann.“ 
araug nahm ich zur Gnüge ab, daß ber 
Zwieſpalt der Wirthsleuf eigentlich phyſio⸗ 
gnomiſchen Urſprungs ſey. Fiel mir bey eine 
* gar 
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gar merkwürdige Stelle aus den Fragmenten, 
die, wo mir recht iſt, alfo lautet: Welcher 
Hausvater wählt einen. Bedienten, welche 
Hausfrau eine Magd, daß ihr Aeuferlicheg, 
daß ihre Geſichtsbildung nicht mit in Anfchlag 
fomme? Ja wohl! ja wohl! kommt bey 
der Wahl des Gefindes die Gefichtsbildung 
mit in Anfchlag, mehr gemeiniglich als man 
denken foll?. Wer den Sinn der angezognen 
orte faßt, der hat hier einen Schlüffel zum 
Ehegeheimniß manches lieben Paares, dem 
man durch Hülfe deffelben bis ins Eingemweid 
der innern Hausverfaffung hineinfchauen fan. 
Wenn's aller Orten fo wär, wie's ber herz. 
gute 8. haben will, daß die Hausfrau die 
weiblichen Dienftbothen wählen dürft, fo 
wuͤrd's jede kluge Frau machen, wie hier die 
Wirthin, und mißgeftaltete Phyſiognomien 
am liebften wählen. Wenn aber der Mann 
Das gegen. die Haustafel zu ſeyn erachtet, 
und dag jus patronatus über dag Gefind fich 
zueignet, fo wett ich zehn gegen eins, daß er 
roähle wie der Wirth zum wilden Mann in 
Loͤbnitz auf dem Erzgebürg.. Will fich dem 
die Frau nicht fügen, ſo giebts Wirmar im 
Haus, auch mohl zu Zeiten Staub, wenn 
die Ehconforten einander aufs Wamms greis 
fen, wie bier geſchah. Darum rath ich allen, 
die Vorhabens find, ehelic) zu werden, durch 
- einen geheimen Artikel, gleid) nad) der Veſt⸗ 
fiellung des Heyrathsguts und der Gegen 
fteuer, die Haustafel in Abficht der Herrfchaft 

ber das Gefinde vorerfi zu reguliren, und 
dabey der obigen Vorſchrift zu folgen, die 
| J— H2Frau 
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Frau zu berechtigen, daß fie über. die weibli⸗ 
chen, und den Mann,. daß er über die mänıf- 
lichen Domeſtiken⸗Phyſiognomien conıpetenter 
Kichter fm. Soll’ das nicht Flecken wollen, 
wärs fodann Sach', daß beyde Theile, zu 
Vermeidung ehelichen Unwills, zu — | 
Umtaufchung diefer Gerechtfame fich verbaͤu⸗ 
den, fo daß der Hausherr die weiblichen, die 
Hausfrau dagegen die männlichen Bedientin 
nach ihrem phyſiognomiſchen Ermeffen in 
Beftallung nehmen moͤcht'. So dünft mich, 
fen’ 8 auch fchon Sitt' im Lande, bey Leuten 
von Lebensart, oder in großen Städten, mo 
man's nicht gern zum oͤffentlichen Bruch 
fomnien läßt, und den Auflaurern was iu 
reden macht. Ze 

- Wenn daher ein Menfchenfpäher, Moralift 
oder Politiker die fiehenden Ehen nad) ihrer 
innren Befchaffenheit zu irgend einem Behuf 
u erforfchen vorhätt,  twie die Ealenberger. 
Seittiwenpfleger ihre äußre Befchaffenheit, in 
Abficht der Dauer, nach den efegen ber 
. Mortalität unterfucht haben,, könnten ihm 
- folgende Cautelen hiebey zu flatten Fommen, 
wornach fich fehier ficherer das Reſultat möcht? 
finden laſſen, als die Calenberger dag ihre 
dem Vernehmen nach Faltulirt Haben. Erft- 
lich in einem. Haufe, wo ſich bey der weiblis 
chen Bedienung _faftvolle, wolluͤſtig bins 
fchmachtende Phnfiognomie veroffenbart hat, 
die männliche Bedienung aber aus Greißen, 
Kripeln und. Zwergen beſteht, da herrſcht 
der Hauspatron ald Sultan, und ift im 
Veſitz, die Haustafel zu erklären. wie ein 
Fb — Deſpot 
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Deſpot die Geſetze, ohne Widerſpruch zu be⸗ 
‚fürchten. Iſts umgekehrt, verſteht ſichs, 
befiehlt Sie, und Er gehorcht, wie aus dem 
Exempel meines ſehr werthen Freundes, des 
Obervogts zu Minnefingen zu erhaͤrten ſteht. 
Zweytens, two die Phyſiognomie der Haug: 
bedienten- gar nicht in Anfchlag kommt, läßt 
ſich vermuthen, daß beyden Theilen am 
mutuum adjutorium gnuͤgt. Solche Eheleut' 
tragen zwiſchen den Angen und uͤber der 
Naſenwurzel gemeiniglich das Merkzeichen 
ausdaurender Kälte, wie die hundertjährige 
Jungfer in den Sragmenten. In Abficht dee 
Haugregiments ift fo eine Eh’ anardhifch, 
auch im Grund nur ein quafi conjugium, 
Drittens, wo auf eine glückliche Phyſiogno⸗ 
mie der Bedienten beyderley Gefchlechfs Bes 
dacht genommen wird, von der Franzofin 
bis zum Stubenmädchen, und wiederum von 
‚Hofmeifter bis zum Stalbuben herunter, da 
it Das Megiment getheilt, und laut Ehever: 
trag ein Taufch der wechfelfeitigen Gerecht- 
fame getroffen. Weil bey folchen Ehen die 
Eiferfuche nicht präfidire, find fie dem An- 
fchein nach die glücklichften, und man pflegt 
zu fägen, fo ein Paar lebe zufammen wie 
zwey Engel. Mo endlich eitel veraltete 
Domeftitengefichter -Ians confequence zum - 
Vorſchein fommen, da iſt das Negiment 
wieder getheilt, aber auf andre Manier, ein 
Schwerdt hält’ andre in der Scheide: ber 
Hausvater wählt den Diener, die Frau die 
Magd. — Wer inzmwifchen von diefen Cau⸗ 
telen Gebrauch machen will, fol wiffen daß 
| a » 3 man 
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man fie nicht Brauchen kaun, wie einen 
Haberſack, der für alles. paßt, was man. 
hinein fchüttet, ihn zu füllen, fondern mie 
ein Zutteral, das nur für Dinge paßt, wozu 
es gemacht iſt. Will dag fo viel fagen, daß 
diefe Cautelen nicht für jede Eh in der Welt 
paſſen, fondern nur für die, wo das Auge 
des Phyfiognomiften nad) vorgängiger Ana⸗ 
Infe der Sefichtözüge beyder Ehegatten wahr« 
nimmt, daß fie nicht nach der Haustafel 
leben, wie ich das alles einmal bey mehrerer 
Mufe, in meinen phyfiognomifchen Wäldern 
weiter auszuführen gedenf. 
Eben wollt' id) dem Philipp Ordre ftellen, 
nad) der Mittagsmahlzeit aufzufatteln, als 
Der phyfiognomifche Pilger mit feinem weiß⸗ 
Dornen Stab wieder ind Haus trat, ber 
Gefundheit halber feinen gewöhnlichen Spas 
Giergang, von zwey Meilen jeden Morgen, 
gemacht hatte. Vor Freuden, daß fich der 
vermennte Zlüchtling wieder eingefunden, bes 
fehl ich aufzufchüffeln, dag Beſte, was bie 
Ruͤch vermocht, und der Abmarfch wurd” 
fontremandirt. Mein Gaft war diegmal kein 
Koftverächter, obwohl an jeder Speife ber 
Ehezwiſt der Wirthin deutlich zu ſchmecken 
war. Bey der Mahlzeit giengs fo ftill ber, 
als bey einem Leicheffen; alle Berfuche, dent - 
Senn die Zung zu löfen, waren verge⸗ 
end. Wollt’ nichts heraus; dafiir aber 
giengs einwaͤrts defto beffer. Ich merkt’, daß 
das eine Virtuofenlaune ſey: befchloß daher 
mit Fragen nicht in ihn zu dringen, fondern 
nur zuweilen einen phyſiognomiſchen a 
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anzuſchlagen, um ſeinen Geiſt dadurch zu 
erwecken. Das gelang nicht eher als gegen 
Sonnenuntergang, da wir vor dem Haus 
unter einem Lindenbaum ſaßen. Kam ein 
bejahrter Mann angeritten, der vor dem 
Wirthshaus anhielt, einen Trunk begehrt', 
„und darauf feines Weges fortritt. ne 

Das mar zuperläffig, fieng ich an, ein 
Acciseinnehmer, Rechnungsbeamter, oder dis 
ner, der in Ziffern und Gelde wuͤhlt, ſolches 
ordnet, aunterfcheidet, in Fächer fortirt und 
zu Buche bringt, eine ganz tabellarifche Seele. 
Sonſt ein fein ehrlid) Geficht, eines treuen 
Haushalters, der die Kaffe, die er unter 
Händen hat, nicht beftchlen wird  . 
Eine wahre Scarfrichter-Phyfiognomie! 
unterbrach) mic) mein Gefährte.. Das hagere 
dreyeckigte Geficht, das Paar Kleine pech—⸗ 
ſchwarze Augen, die Habichtsnaſe, die in die 
Unterlippe eingreift, die gelbe Perucke mit 
dem verſchmuzten Haarbeutel en Crapaud; . 
ift das nicht, den Knebelbark abgerechnet, 
der Gellertfche Scharfrichter nach dem Leben? 

Allerdings! erwiedert' ich. Auf dieſe 
Aſſimilation war ich nicht verfallen. Aber 
ſfpigern Sie denn daraus, daß der Reiters⸗ 
„mann eben ein Echarfrichter feyn muß, weil 

‚er mit einem Mann, "der ehemals in diefer 
Qualitaͤt eriftirte, ein Aehnlichkeit hat? 

„Es kümmert mid) wenig, . ob er als 
- Rafenmeifter twirfliche Beftallung hat, oder 
nicht. Iſt er was anders, fo fteht er in der 
Welt nicht an feinem Plage, wie dag bey 
den meiften Menſchen der Fall iſt. Die Des 
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finition eines Scharfrichter® iſt aber feinem 
Geſicht Ieferlih aufgedruckt. “ 5 
Vermuthlich nehmen fie das Wort nicht 
in der gewöhnlichen Bedentung. | 
„Allerdings! Sch verfiche darunter einen 
Mann, der eine Fertigkeit befigt, für einen 
Preis von fünf Gulden einen jeden Menfchen, 
ber ihm Mbergeben wird, mit faltem Blure 
- Abzufchlachten, auf eine Art, wie man’s von 
m, verlangt, Ob er diefe Sertigfeit auf 
dem Schaffot und Nabenftein, oder nur pris 
batim, auch auf welche Art er fie ausuͤbt, 
vermoͤge obrigfeitlicher Gewalt, oder aus 
eigenem Antrieb, das kann ich ihm. niche 


anfehn. Gnug er beſitzt fie, dag leſ' ich. 


ibm aus dem Geficht.“ _ 
Alſo wär dag ein Bariant, denn ich Ief* 
das Geficht ganz anders, 
„Sie lefen es auf gut Lavaterifch, da 
nt wicht fehlen, daß fie immer falfch 
een.“ 7° i 

Wie das? Par | 

„Aus gm natürlichen Urfachen. Sie 
bauen auf falfche Grundfäße, glauben dem 
Erzwindbeutel, dem Gefühlgsblich, machen ihn 
zum Richter ihrer phyfiognomifchen Urcheile, 
als wenn der nicht immer das Echo ber 
- &timmung des Herzens wäre. 2, hat das 
durch fchon dem Embtio feiner Kunftgeburt 
Gebrechlichkeit, Hinfälligfeit und verwesliche 
Geftalt mitgetheilt, daß er diefen edlen gefuns 
den Keim einer fo Fränflihen Mutter, als 
eine Empfindung, oder fein innres Gefühl 
anvertrauet hat, Er war einem fer 
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gen Lickhaber zu vergleichen, ber feine Ges 
liebte nach feiner Nägung wählt, ohne zu 
bedenken, ob ſie gefchicht fey, ihm eine ges 
funde Nachfonmenfchaft, oder nur Sterb⸗ 
linge ju gebären. Anftatt durch das Vehiku⸗ 
Ium des Berftandes und geprüfter Erfahrung 
die phyſiognomiſche Kunft zur Ausgeburt zu 
befördern, mwäblte er hierzu Gefühle deffelben 
Herzen, das feinen Berftand ſo oft betrogen 
bat, und immer betrügen wird. Nach diefen 
find, mie fich augenjcheinlicdy) erweiſen läßt, 
feine phyfiognomifchen Regeln, Bemerkungen 
und Urtheile gemodelt. Alle find durch die 
Form des ihm eignen typus perceptionum 
gegangen, und daher auf einerley Art abges 
. rundet, wie die Graupen. Gie enthalten 
zwar die ganze Summe feiner Empfindungen 
uber phyfiognomifche Gegenftände, und fo 
lernen wir aus den vier dicfen Bänden der 
Sragmente, ihren Verfaſſer nad) feiner Art 
| in empfinden, zu denfen und handeln, daß 
‚ feinen perfönlichen Charakter zur Gnüge 
kennen; aber Fein Menſch in der Welt lernt 
daraus andre Menfchen gründlich beurtheilen. . 
Alle Jünger diefes Meifters können daher 
nichts hun, ale ihm auf der Bahn feiner 
Empfindungen in dürftiger Knechtlichkeit 
nachtreten. Wenn er ihnen zuruft: wer ſieht 
nicht! fo ift diefe Ellipfe durch den Zuſatz zu 
ergängen: wenn er mit meinen Augen fieht, 
dag heißt, was er fieht, eben fo empfindek 
als ich. * — 
Nun ja, ſo ſolls auch ſeyn. Wie alle, 
die geſunde Augen haben, vermoͤge des Ge 
ar 95 ſichts 
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ſichts die ſichtbaren Ding' auf einerley Art 
empfinden: ſo auch die, welche geſunden 
Gefuͤhlsſinn haben, fuͤhlen und empfinden 
gleichfalls dadurch auf einerley Art. Mithin 
macht L. nicht fein Gefühl allein, ſondern 
das gleichmäßige aller Phyfiognomen zum 
Michter feiner Ausfpräch”. Er felbft ift nur 
Epredyer und Worthalter, das Concluſum 
aber ift des Senats aller Gefichtsforfeher 
unterm Mond. | Ä | 


| „Und die urtheilen ganz anders. Aber 
‚biefe Urtheile bleiben archivarifche Urkunden, 
die nicht and Tageslicht kommen; denn nicht 
jeder läßt Fragmente druden. Wer von der 
Hand der Erfahrung ‘geleitet, die Menſchen 
nad) dem Maasftab der Vernunft abmißt, 
kann unmöglich mit dem übereinftimmen, der 
das bloße Augenmaas zur Regel braucht; 
am wenisften, wenn. nicht einmal der Vers 
fand, fondern das Herz dem Auge das 
tertium. comparationis vorſchiebt. Welcher 
- Menfchenfpäher fann mit Lavatern Schritt 
halten, wenn der gutherzige Mann verfichert, 
Daß fein Menfay in der Welt fich vor feiner 
Gefichtsdeutung zu fürchten habe? Was ift 
das anders gefagt, als daß er von allen 
nad) der Liebe, und nicht nach der Strenge, 
die die Wahrheit fordert, urtheilen, Narben 
und Flecken überfehen,, dagegen jeden günftis 
gen Zug ausheben, durch meglichft günftige 
eutung auffrifchen, und fo viel an ihm fe 
zum Gegenftand der Menfchenlicbe qualificiren 
wol.“ =; u 
Data 
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Darinn Hat der Herr Necht, daß das 
 Ravaterifche Syſtem mehr auf gute, als auf 
ſchlimme Adfpekten geftelte ift. Doc) darauf 

its eben angefangen: die Beförderung der 

Menfchenliebe ift ja der Phyſiognomik vor» 

nehmſter Endzweck. 

„Das iſt eben das Fewro Wevdas der 
Ravaterianer, die Maske, mit welcher dag 
gute Herz den Verftand betrügt. — Phyſio⸗ 
gnomit und Mienfchenliebe, melche Kluft 
dazwiſchen! über die L. feine Brüde bauen 
wird; ja die laffen fich nicht in eins zufammen 
fihmieden, wie zwey Stab Eifen. Das ift 
das Einfeitige Ihrer Kunft, daß Sie alles 
auf Menfchenliebe reduciren mwollen. “ 

Was iſt denu Ihr Endzweck, wenn's nicht 
Menſchenliebe iſt? 


Menſchenkunde, und aus dieſer Mens 
enha „a 


—So bewahr mid, Gott vor einer Kunft, 
die ja fchier fo arg wär’, als die ſchwarze, 
wenn fie mich lehren ſollt, meinen Nebens 
menſchen zu haffen ! | 
Was kann die Kunft dafür, daß die 
Menſchen haſſenswerth find? Sie ſtellt fie 
in ihrer natuͤrlichen Geſtalt dar. Sie iſt 
ein Probierſtein, der die betruͤgliche Compo⸗ 
ſinion unaͤchter Metalle fo treu offenbart, als 
den feinen Silberftrich. “ | | 

Des Glaubens bin ich auch, wir flreichen 

‚aber, merk ic), nicht auf einerley Art. Lehren 
Sie mich Ihren Strich, wenn Gin fein. 
BGeheimniß drang machen. * 

ar 


224 | 
„Das will id. Die Gefuͤhlspropheten 
berühren mit leichter Hand nur die Oberfläche 
ihrer Maſſe, und finden überall Silbergehalt, 
denn ſie urteilen nur-nady den Eindrücen 
des erften Anblicks; der wahre Phyſiognom 
ſtreicht fchärfer, greift Durch den gleisnerifchen 
Anfud durch, bringe den innern Gehalt auf 
‚ bie Probe; traut feinem Auge dennoch nicht, 
fondern überfährt den Strich mit dem Aez- 
waſſer der unbefangenen Vernunft und Erz 
fahrung. Nun fieht er erſt was er hat, und 
. „befindet fi) im Stande, den wahren Gehalt 
nad) Marf und. Loch zu beftimmen. “ 

Herr, wir verirren uns in die Bilder 
fprady', die fonft recht mein Element ift; aber: 
jezt fürche ich, fie dürft” mich überräuben, 
da ich mill belehrt feyn. Sag mir der Herr 
das all’ mit dem WProbierftein noch einmal 
mit Haren dürren Worten, ohne Bild und 
Gleichniß, daß ichs rein fchmecken kann, wie 
einen Trunf Duellwaffer. 

„Auch dag ! ch behaupte, daß die Phys 
fiognomen, die ſich bey Ausübung ihrer 
Kunft aufs Gefühl, das ift, auf dag pfeil 
gefhminde. Urtheil ihrer Seele verlajjen, 
. welches bie erften Eindrücke wirken, die eine 
Geſichtsform auf ihr Gemüth macht, immer 
in dem Fall find, grundfalfch, ſchief, vagr 
wenigſtens einfeitig, oder eintdnig, nämlich 
nach dem Grundton, den ihr Herz, bag 
heißt, ihre Denfungsart angiebt, zu urtheis 
len. Leute von gutem Charakter. entdecken 
ben nämlichen Charafterzug immer * in 
allen Geſichtern, die ihnen vor — 
| eute 


125 


Leute von Gefühl, ſchwaͤrmeriſche Köpfe fin 
den immer was Sentimentalifches, was an. 
Schwaͤrmerey gränzendes an.Andern, tragen 
bie aüge ihrer eignen Perfönlichkeit unvers 
merke in die Geſichtszuͤge derer über, die fie 
phnfiognomifch beurtheilen.. Eehen Sie hier 
Gang, Form und Melodie der Kavaterifchen 
Compofition! Er, der Schmweber, Idealiſirer, 
verſchwebt, veridealifirt jeden Zug, den ihm 
feine Phantaſie hierzu als tauglich vorfpiegelt ; 
Er, der Mann von Talenten, vol Drang und 
Wirkfamfeit, von reinem guten Herzen, voll 
warmen Gefühle der Menfchenliebe, theile 
feine Gaben freygebig jeder Phyſiognomie 
mit, twelcher nicht der Stempel der Dumm 
beit, der Narrheit, oder der Bosheit offen» 
bar aufgedruckt if.“ | 

Ein Wort mit Gunft! Nun begreif ich, 
warum ’8 Winkelmann feinem Mörder nicht 
anſah, der doch Phyfiognom war in einem 
gr Grad, und warum der bekannte 

reuzträger Paul Beck felgen Andenkens, der 
nicht. weniger Phyfiognom war als Winkels 
mann, ‚der fchmärzeften Verraͤtherey uud 
Treuloſigkeit die berrügliche Larve der Freund⸗ 
fchaft nicht vom Geficht riß: ‚jener hatte zu 
viel Archäologie, diefer zu viel Bonhommie 
im Sinn; darum deutet’ der erfte den gieris 
gen Näuberblick ſeines Moͤrders auf eitel 
Gemmenliebhaberey, als er ihm feine Pretio« 
fen zeigte; und der andre den falſchen Judas 
blick feiner Verfolger anf eitel Biedertreu 
und Aufrichtigfeit: welches Trugurtheil beyde 
- bernach, diefer mis Gluͤck und Wohlftand, - 
Re jene 
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jener mit dem Leben büßen mußte. — Nun 
docie der Herr weiter for 

„Was hilfts, wenn ich aus einem Gefichte 
Blid, Drang, Kraft und Wirkfamfeit Iefe,. 
oder die Beſtimmung unter Zehntaufender 
bervorzuleuchten,. wenn ichs nicht deuten 
kann, tie der Befiger diefe Kraft und Wirk⸗ 
famfeit anwenden werde, ob als Egoift und 


. gewaltthätiger Tyrann, oder ald Menſchen⸗ 


— 


freund und nuͤtzlicher Weltbuͤrger; ob er ſich 


hervordringen werde, Myriaden ſeiner Mit⸗ 


mehfchen vorzuleuchten mit der Fackel der 
Verwuͤſtung, wie Pugatfcherm, oder mit dem . 
Licht der Weisheit und Erfenntniß, wie 
Leibnitz, ober mit der heiligen Lampe der 
Tugend und Religion, wie der fromme Bis 
fchof Palafor. Gleichwohl ift diefer Unter» 
chied ſehr wiſſenswerth, und ohne dieſe 

eſtimmung fagt mir die angeführte Geſichts⸗ 
deutung wenig mehr als nichts. Wenn ich 
eine Gattin fuche, was hilfts, wenn mie 
dag feelenvollfte weibliche Geficht empfohlen 
wird, oder eins das aufgegangen iſt wie 
Semmel in Milch, oder ein verfchmwebteg, 
geſchmackvolles, poetifirendes? Wenn id) 
nicht weis, ob dieſes Verſchweben in platonis 
ſche Buhlerey, oder in tranfcendentale Liebes⸗ 
treue; das Geſchmackvolle in Pracht und 
Ueppigfeit, oder in meife häusliche Anord« 
nung; das. Poetifirende in Träumerey und 
Grillen, oder. in gefuͤhlvolles Entzücken der 
Liebe; das Milchgefiche in Albernheit und 
Ziererey, oder in unfchuldige fünguinifche 


Froͤhlichteit; das Seelenvolle in ungeſtuͤme 
— —**— 
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ucht, Starsfiun und Eigendünfel, 
—— —— ir Por Nachgiebigkeit, 
Kunſt, des Mannes Herz zu gewinnen und 
ſich zu erhalten, ſich arten werde? Was 
ſagen mir Geſichtscharaktere, dadurch ich 
eine Lais, Julia, Cleopatra, Meſſalina, nicht 
von einer Aſpaſia, Lucretia, Arria und Zes 
nobia unterfcheiden. fann? Wenn die Kavate« 
riſche Methode: die erften Eindrücke, die cine 
Phyſiognomie macht, zum Punft annimmt, 
von welchen daß Urtheil ausgehen foll: fo 
ift das ein auf gut Glück geriffener Faden, 
und nie dag rechte Ende, von dem ſich der 
ganze Charakter, oder das, was in dem 
Menfchen it, herausmwinden und entwickeln 
läßt. - So gelangt man nie zum Zwecke, ers 
fährt nie, was zu miffen Noth hut, nichts 
als allgemeine vage Urtheile, die auf- und 
- niederfchwanfen wie dünne fchaufelnde Brets 
ter, auf die man nicht ficher fußen kann. — 
Eben das individuelle Gefühl, woraus hr 
Meifter feine phyfiognomifchen Urtheile her⸗ 
leitet, veroffenbart, bey anſcheinendem Reich⸗ 
thum und Ueberfluß, innre Dürftigkeit und 
Armuth. Zarte Nerven empfinden taufend 
Dinge auf einerley Art, zum Erempel, alg 
unangenehm und fchmerzhaft, wo flärfere die 
Abſtufungen vom Kügel bis zum Schmerz 
unterfcheiden; werden big zu Schwindel und 
Ohnmacht gereist, wo diefe Balfamifche Ers 
quickung einfangen. Daher fanıs Fälle 
geben, wo empfindfame Perfonen weniger 
unterfcheiden und einförmiger urtheilen,. als 
bie flärtere Nerven haben ; - denn fie werden 
7a von 
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von angenehmen und unangenehmen Em⸗ 
pfindungen zu heftig erfchlttert. Und aus‘ 
diefem Grunde getraue ich mir Lavaters 
ganzen ſynonymiſchen Thefaurus in fünf 
oder ſechs Formeln, und darunter alle 
feine, phyfiognomifchen Urtheile, die er jes 
mals ausgefprochen hat, oder noch dereinſt 
ausfprechen wird, einzufchlicehen. Wenn’ 
die Sragmente hier zur Hand wären, wollte‘ 
ih Ihnen die Formeln Schockweife zuzähs 
fen, die alle nichts mehr und nichts‘ 
weniger fagen, als: ein Kopf, der Fähigkeit 
oder Talente verſpricht; eben fo viel ließen 
fi) im diefe: Leichtfinn und gutes Herz. 
und andre dergleichen concentriren. “ | 
Freund, wenn dag der erfte Theil Ihres 
Sermons ift, ſprach ich, fo hab ich daran 
gnug , und verſteh daraus, mie Jhrer Meys 
nung nach die Lavaterifche Schul den phys 
fiognomifchen Probierftein brauche. Schrei: 
ten Sie nun immer zum andern Theil Fhrer 
Betrachtung, und lehren Sie mic) nun auch 
Ihre Merhode zu phyfiognomifiren. — Doch 
indem wittert' id den Butterdampf bet ges” 
bratnen Lerchen bon. der Kuͤch' her; drum 
fuhr ich fort: oder laffen wir das anſtehn 
bis morgen, wenn Sie hier verweilen Finnen, 
außerdem acht’ ich das Gericht, das Gie mir, 
auftiſchen, mehr als einen Spieß -Lerchen. 
Mein phyfiognomifcher Gefährtsmann wil⸗ 
ligte ein zu bleiben; wir hielten unfre Mahl⸗ 
zeit, und fehieden von einander, nachdem 
Bir und Stunde zur zweyten phyſiognomi⸗ 
fehen Entrevüg verabredet war. Sa 
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Ich überdacht’ dieſen Diſcurs nochmals 
fuͤr mich reiflich, fand, daß meine ganze 
Theorie in Fermentation gerathen war, das 
Syſtem war zerruͤttet, und die Grundſaͤtz' 
lagen im Kopf fo unordentlich durcheinander 
ber, wie die ſechs Hauptſtuͤck im Würtens 
berger Katechismus. ”) &etraut’ mich den⸗ 
felben Abend nicht einmal, die Phyſlognomie 
eines Spitzhundes zu beurtheilen, der fich 
ale Echmarszer bey mir introducirt hatte; 
und nun, da ich ihn zur Thür hinausweifen 
wor, konnt' ichs ihm nicht anfehn, daf er 
um ſich beißen würd’, obgleich zu andrer Zeit 
meinem Beobachtungggeift dieſes ſtilltuͤckifche 
Wefen des Hundes nicht würd’ entgangen 
[4 n. s 
a folgenden Tages zu gerechter Zeit 
fegte mein Conſort feine Red’ im didaktifchen 
Son alfo fort. 

„er. Menfchen will kennen lernen, der 
verlangt zuvoͤrderſt zu wiſſen, was Sie in 
Beziehung auf ihn ſelbſt ſind, und was er 
ſich von ihnen zu verſehen habe, in wiefern 
fie ihm nüßen oder fchaden fönnen ; Elaffificieg 
fie erft nach den. Eigenfchaften des Herzens, 
und nachher nad) denen des Geiftes, Je— 
mands moralifchen Charakter ihm geradezu 

und 


*) Der W. €. dat die ſechs Hauptſtuͤcke in einer 
andern Ordnung, als der Katechisinus duthers. 
- Dort handelt das erſte Hauptitück von der Taufe, 
dann folgen der Glaube, dag Gebet, die zehn 
Gebote, das Abendmahl und die Echlüffel des 
Himmelreichs — 
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und allein aus dem Geficht leſen wollen, ift 
leere Einbildung und VBermeffenheit. Die 
Gefichtsform liefert ihren Duotienten von 
Charakterzügen ;” aber der Theil ift niemals 
daB Ganze. Die Phyfiognomif ruhet nicht 
auf einem, fondern auf zwey Erfenntnif: 
gründen: nämlich Geſichtszuͤgen und That- 
fachen, das find die beyden fiarfen Arme, 
die zufammen den Menfchen ganz unfpannen. 
Kiner allein ift gu — dazu, ergreift 
zwar, aber umſpannt nicht.“ 
a Herr, wenn Sie da hinaus wollen, 


fo fanns an dem einen Arm der Thatfachen 


nug feyn, da brauchts Feiner Gefichtsfpäs 
Eins (das läuft, dacht ich bey mir, im 

Grunde doc) auf Salzlecferey hinaus.) 
Alſo glauben Sie, daß eg eine fo leichte 
Eache fey,. den. Charakter der Menfchen 
nach ihren Handlungen richtig zu beurtheilen ? 
immer den rechten Gefichtspunft zu‘. treffen, 
und Handlungen nicht eben fo fchief und 
verkehrt außzudeuten, als e8 mit den Ges 
ſichtszuͤgen gefchiehee? Nicht einmal aus 
‚den offenbar firafbaren Handlungen läßt ſich 
ficher auf den Charafter fchließen; und mie 
wenig find derer gegen die Menge der zwey⸗ 
deutigen! . Unter. zehn taufend Handlungen 


iſt vielleicht faum eine für einen Charafterzug 


eradezu entfcheidend. Wie jedes Ding feine 
Phyſiognomie hat, der Himmel fomohl, 

wenn er von Wetterpropheten; als ein Apfel, 
eine Birn, eine Weintraube, wenn fie von 
£ecfermäulern betrachtet werden: fo hat auch - 
jede Handlung oder TIhatfache Die. KR 
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Bor fich allein genommen, läßt ſich aber 
biefe fo wenig ficher beurtheilen, als eine 
Gefichtdform; doc) beyde zuſammen genom— 
men wirken das vefte untrügliche Urtheil der 
phyfiognomifchen Kunſt. Beyde find allge 
meine Zeichen, die für fich einzeln betrachtet 
nicht8 gelten; die aber alles gelten koͤnnen 
wenn fie der Kunftverftändige gehoͤrig jefame 
menordnet, und in bebeutfame Formeln ven» 
wandelt, wodurch die fchmerften Aufgaben, 
die der menschliche Verftand fonit nicht ent« 
ziffern würde, ficher und geſchwind geldfet 
werden.“ - 

Das gl’ iſt meiner Meynung nach nicht$ 
mehr, als die phyfiognomifche-Kunft a potter 
riori, Wenn viner an einen uͤberwieſenen 
Dieb auch ein Diebrgeficht entdeckt, oder 
Künftleraugen an einem ſchon befannten 
Kuͤnſtler. Diefe Methode bat Lavater gar 
oft gebraucht, und, ift nicht neu. Ä 

- „Allerdings bat er-fich meiner Methode 
oft bedienet, denn fie iſt Die bewährte, natürs 
liche, und die zu allen Zeiten im Gang gewe⸗ 
fen ift; aber er hat fie nicht in forımam artig 
aufgenommen. Er vergleicht. Gefichtgzüge 
mit Sharfachen, um die Bedeutfamfeit dee 
erften mig diefen zu belegen; vermeynt aber 
‚nicht, daß fein u aus diefer Vergleis 

chung hergefloffen fey , fondern feine Icbhafte 
Imagination bilder ihm ein, folches aus den 

Geſichtszuͤgen allein heraus zu leſen, als 
wenn er von den Thatfachen nichts wuͤßte: 
dag heiße die Schlöffer ohne Schlüffel auf: 
riegeln. Ich hingegen befenne meine Unwiſ⸗ 

- 2 fenheit, 
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fenheit, daß ich weder Gefichtszüge ohne _ 
Thatfachen, noch diefe ohne jene zu beurs 
theilen vermag.“ — 
Dieſe Theorie ſcheint zur Praxis des 
gemeinen Lebens nicht unrecht zu ſeyn, ob 
ich ihr gleich nicht beypflichten kann. Aber, 
daß ich fragen mag, haben Sie ſich dieſen 
phyſiognomiſchen Scherf ſelbſt ausgemuͤnzt, 
oder als ein reiſender Handwerker irgendwo 
zum Allmoſen empfangen? 
„Scherf oder Schaumuͤnze, das gilt gleich. 
Er traͤgt das Gepräge phyfiognomifchen 
Sinnes. Seitdem diefer in mir erwacht i 
hab ich die Menfchenfunde nicht als Spiels 
werf, fondern als das ernftliche Gefchäfe 
meines Lebens betrieben; habe felbft verfucht, 
gedacht, geprüft; habe nicht mehr mit frem⸗ 
den Augen gefeben, fondern mit meinen 


eigenen. Und das Kefultat meiner Bemähun- 


gen ift nun, daß ich wenig fehe, was 2. fahe, 
‚viel, was er nicht fahe, alles aber, was er 
vorausfahe, und als ein Seher Gottes in 
feinen Sragmenten terkündigte, wenn phy⸗ 
fiognomifcher Sinn erwachen würde.“ 
Wie lautet die Weiffagung? Hab bie 
ragmente fonft wohl inn,; daß. ichg eine 
ette gelten ließ, wenn fie verlohrengiengen, 
das ganze Dpus aus dem Gebächtniß wieder 
berzuftellen, wie Picus und Mirandola, oder 
ein. ander Gedächtnißheld mit der Heiligen 
Bibel zu thun fich vermaß; kann gleichwohl 
jegt nicht drauf fommen, 
„Ich will Ihnen. drauf helfen. Laßt 
phyſiognomiſchen Sinn erwachen — 
ae na, unter 
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Anter den Menfchen, find des Sehers Worte, - 
und da ftehen fie gebranntmarft die Kammern 
und Konfifisrien, und Klöfter und Kirchen, 
voll- hHeuchlerifher Tyranney, Geizhaͤlſe, 
Schmeerbäuhe und Schälfe. — Abfallen 
wie welkes Herbftlaub wird alle Ehrfurcht, 
Hochachtung und Zuneigung, die dag bes 
trogne Wolf zu ihnen hatte. Man wird ems 
pfinden lernen, daß es Läfterung ſey, folche 
bedauernswuͤrdige Figuren für Heilige, für 
Säulen der Kirche und des Staats, für 
— und Religionslehrer zu 
alten.“ | | 
Bang recht! ich entfinn mich der Paffage; 
doch da ift von der Phyſiognomie des Lafterg 
die Red’, . 
„Und das ift die Phyfiognomie der Mens 
ſchen, mwenigftens fo weit ich fie Eenne, feit» 
dem ich Thatfachen , und Geſichtszuͤge 98% 
fpähet, und mit einander verglichen habe. 
So lehrt mich die Kunft, nach dem Erwachen _ 
des phyſiognomiſchen Sinnes in mir, die 
Menfchen wuͤrdern. . Nun urtheilen Sie, ob 
Menfchenliebe oder Menfchenhaß durch Phy⸗ 


Pognomik befördert werde? « 


Sind Sie ein Schriftfteler, Herr? 
. „Rein, und warum? “ 


Ich hatte Sie in Verdacht, daß Gie 
vielleicht die wahrſcheinlichſte Gefchichte unter 
der Sonne, oder den Roman Belphegor 

genannt, gefchrieben hätten; . defto lieber iſt 
mirs zu vernehmen, daß Sie diefen Unfinn 
niche auf Ihrem Gewiſſen haben. mas: 
Ä | re 
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hre vorgeblichen Erfahrungen in ber phy⸗ 
ognomifchen Menfchenfunde fehr mit dem 
rundfägen und Meynungen jenes dürftiger 
Theorepklaubers, des Berfaffers nämlich, 
übereintreffen; der geht auch nur aufs hafe 
fenswürdige am Menfchen aus, mie Sie auf 
die bösartigen Zuͤg' des Herzens und ber 
Gefichtsform. ev r 
„Was farin ich dafür, daß die gutartigen 
fo Außerft var find, als die ſchoͤnen Raſen⸗ 
daß mir, noch feine gutartige Phyfiognomie 
vorgefpommen: ift. “ an 


Das iſt viel. gefagt, und im Vorbeygehn 
für mic) auch Fein Kompliment. . 
Dahin ward auch nicht. gemeynt. Die 
Wahrheit er fagen, hab ich von Ihrem Ges 
ficht noch Feine Notiz genommen ; denn meine 
Methode verbietet mir, unter Ausnahme 
einiger Faͤlle, mit meinem Urtheil zu eilen; 
für Ihren Bedienten oder Jäger aber habe 
ich ſchon beym erften Anblick im Walde, ale 
er mich zum Wegweiſer enrolliven wollte; 
eine Formel gefunden. “ - EP 

Der gehört alfo unter die Ausnahmen? 
Jun, laſſen Sie. hören! u 


„Alle Züge feines Geſichts haben ein ent⸗ 
fcheidendes Gepräge der Poͤbelphyſiognomie, 
ganz dag Rohe, Trogige, Ungefchlachte ders 
felben. Alles an ihm hat, wenn ich fo fagen 
darf, ‚die Tinftur, oder alles an ihm. if 
. "Melodie. der Bengelfchaft. Weil hier. Thatz 
ſachen den Gefichtszügen zu ſichern rasen 
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ten dienten, ſo lief ich, ungeachtet dieſes 
fruͤhzeitigen Urtheils, doch nicht Gefahr zu 
irren. Unterdeſſen habe ich nichts dagegen, 
daß der Kerl ein guter Wildſchuͤtz ſeyn, daß 
er ehrlich dienen kann, ohne je einen Hafen 
balg veruntraut zu haben; daß er ſich ſonſt 
nuͤchtern, mäßig, ſittig verhalte — alles 
das ſtreite ich ihm nicht ab; aber weils zu- 
nächft auf mich Feine Beziehung bat, habe 
ich ihn darauf nod) nicht angefehen. * 


- Meine Gefichtsform iſt Ihnen alfo ganz 
unlesbar? | | 
„Noch zur Zeit, ja! — Wollen Eie 
aber wiſſen, wie 2. -fie deuten wüede? Das 
will ich Ihnen fagen.“ 
Nun? | | 
„Gemwaltfamfeit und Größe ift nicht in 
diefem Gefichte. — Bedächtig, altbürgerlich, 


zunftmeifteflich, zufrieden. — Uebrigens 
wird es wenig jerfiören und wenig bauen. 
So, ſo! — Nun für heute mags 


Feyerabend ſeyn. 

„Und auf morgen twünfche wohl zu 
leben. ” * 

Die rohe Offenherzigkeit des Geſellen, ob 
ſie mir gleich auffiel, war mir doch nicht 
zuwider: denn nach dem zeitigen Weltlauf 
pflegt die Subruſticitaͤt gemeiniglich vom 
Genieweſen beſchwaͤngert jü feyn, davon 
ic meiner Meynung nad) während der Unter: 
rebung mit dem phyfiognomifchen ag 

Ä e 
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bie und ba einen Funken hatt’ aufſpruͤhen 
ſehen. Meberdieß hatt? ich weder feine 
magadoga noch feine Perfon fo approfons 
birt, wie ich wuͤnſcht'. Deshalb gegenreber 
ich alfo: Nein, Herr, fo ifts nicht gemeynt, 
wir haben noch viel mit einander abzumachen, 
eh’ wir ung fcheiden. Der Herr muß mie 
feine Erfahrungen zum beften geben, damit _ 
‚ ich belehrt werd', wie ——— Stu⸗ 

dium Menſchenhaß gebaͤren koͤnn'. 


„Der Beweis hievon iſt ganz in mein 
ceurriculum vitae verwebt, — und teilen 
kann ich bier nicht länger.“ | 


Nun fo geb ich dem Herrn auf. eine 
Tagereif’ das Geleit, wie? ar 


Er fhmieg. h 


Ende des zweyten Ghefts. s 


i 


= 
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u Phnfiognomifche . 
Reiſen. 


Drittes Heft, 





Altenburg | 
in der Richterſchen Buchhandlung, 





1738. 
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Auch eine Biographie, 


I: gefagt fo gethan. — Wir rückten 
bey guter Zeit des Morgens aus dem 
Duartiers der phyſiognomiſche Fußtrabant 
mit feinem meißdornen Stab führte den 
Zug r ich machte das Centrum, und Philipp, 
Den Nachtrab; lie mich übrigens unbefüms 
mert,. wo der Erſte feinen Weg hinnehmen 
wird. Das macht, ich aber nicht gut. 
Denn wir hatten kaum tauſend Schritt. die 
Herberg. im Rücken, fo. verließ der Schefer. 
den gebahnten Weg, ſetzte wie ein flüchtiger 

aas über die Seldgraben, kroch unter. den 

chlagbäumen durch, letter. auf allen 
Dieren Berg auf Berg ab, daß es halsbre= 
chende Arbeit war, ihm zu folgen. Die Gaul 
fihnoben und waren bald wie gefocht. , Das 
all wurd’ ftillfchweigend verabhandelt: denn 
mein Neifegefährt' hatte des Morgens fing 
boͤſe Stund’, bis fich die Dünft’ aus der 
Atmoſphaͤre präcipitirt hatten, und fie ihre 
volle Elaſticitaͤt erlangte. Konnt’8_ gleich“ 
wohl nicht länger aushalten, zu denken; daf 
der Aff’ fein Narrenſpiel mit mir treiben und 
mic) trillen wollt. a TH, 
— A2 Herr! 


— „u. 


4 
Het rief ich ihm Mach, als er chi 
wieder an einer en fi hinauf ar- 


wenn mir ein Menfch laͤſtig wird, uch ichs 
sa — | Weite, 


ar 


$ 
Weite, und: das wiſſen meine Knochen bald 
Sie find mir ein Sonderling als eincr 
unter ver. Sonn. Bey folchen Gefinnungen 
koͤnnen wir wohl unmdglich.lang zufammen 
ftallen. : Sie fliehn die Menfchen, wie's 
ſcheint, aus Menfchenhaß; und ich fuche 
Menfchen, zu Beförderung der Menfchenliebe, 
Gleichwohl war der Philofoph in.der Tonn?, 
den der Schatten eines Menfchen. irre, und 
der, ‚welcher. mit der Latern’ Menfchen fuchte, 
ein und: derfelbe Diogenes ,„.nur zu verſchie⸗ 
denen Zeiten. Und fo kann's wohl noch ges 
ſchehen, daß ſich unſere Grundſaͤtze und 
Geſinnungen auch wieder einen.“ Schwer⸗ 
lich, war feine Antwort, dazu find unſere 
Erfahrungen von den Menfthen zu weit auß 
einander. : Wo in Kompaß der Menſchenj⸗ 
kunde die Nadel auf Liebe: ruhe, verſteht der 
Forſcher nichts von ihrer Deklination, wenn 
er den Punkt, nach welchem er ſteuern muß, 
nad) dem Strich abmißt, den ihm. die Nadel 
weißt. . Sie fehen in. dieſen Kompaß der 
Menſchheit, wie ein Paffagier, zum Zeitver⸗ 
‚treib auf der Reife; ich aber wie ein Steuer: 
mann, der feinen Lauf darmach berechnet: 
folglidy) wir beyde mit ganz verſchiedenen 
Kenmtniffen von der Sache. : 

Das iſt verbollmerfcher, fiel ich ein, bie 
ganze Auffenfeite des Menſchen, ſowohl die 
koͤrperliche Form, als die Anficht feiner öffent: 
lichen Thathandlungen, liegt dem Beobachter, 
Ihrer Meymung nach, eine ändere Geſtalt 
vor, als der NT ‚der That hat, und 
—— | 3 das 
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das wahre Facit wird gleichfam durch eine 
Anmendung der Regula fall herausgebracht. 
Sie berufen-fich auf Erfahrungen, die Ihre 
Theorie beftätigen follen: davon fanz ich zur 
Zeit noch nicht urtheilen. Aber das. raum 
ich ein, daß die Menfchen, fo, wenig fie 
fonft nach dem Canonifationgsfuß leben, den⸗ 
noch. in einem Stück genau gefinner:find, wie 
der fromme Herr mil zu — Als 
dieſer den Vicekoͤnig von Mexico gern in 
einem ſaubern Kleide bewillkommet Hätte, von 
ſeinem Hausmeiſter aber erinnert wurde, daß 
er ſein Feyerkleid einem Armen gegeben, und 
kein anderes vorhanden ſey, kehrte der from⸗ 
me Biſchoff den hintern Theil ſeines Talars 
vorn bin, damit die verſchmuzte Geite nicht 
in. die Augen fiel, und machte im. diefem 
Aufzuge dem Vicekoͤnig feine Aufwartung. 
So machen wirs alles die verſchmuzte Seite 
fkehren wir einwaͤrts, wenn wir Gala machen, 
fuchen fie ſorgfaͤltig zu verſtecken; wir vers 
kleiſtern und uͤberpinſeln unſere ſittlichen 
hler, wie unſere Damen die Mißfarbe ihrer 
aut. Und wenn unfer ganzes Verdienſt 
zufammenfchrumpft, wie die Amtskleidung 
der erften Magiftratsperfon jenes. verarmten 
Reichsſtaͤdtleins, daß ung nichts als ein 
Sammetermel übrig bleibt, wiſſen wir auch 
diefen geltend zu machen, legen ung damit 
‚ins Fenſter, und. ftellen die Reliquie des 
Werthes unfrer ganzen Perfönlichkeit zur 
Schau aus; hüten ung dabey fo viel moͤglich 
durch) eine falſche Wendung eine Blöße zu 
geben, die unfre Armuth verrathe, Ih 
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Ich geb’8 zu, diefe Art Gleisnerey, daß 
wir beffer fcheinen wollen, als wir find, und 
deshalb trachten, ung von der am weniaften 
verfehmusten Geite zu zeigen, ift eine Schwach⸗ 
heit, die ung Erdenbürgern allen gemein iſt, 
von dem —— *— an, bis auf den 
nichtswuͤrdigſten Schurken. Aber ich befind’ 
nicht, daß die Menfchen deshalb haſſenswerth 
ſeyn follten: dieſe Gleisnerey iſt oft unfchuls . 
Dig, und überdem, weil wir all in gleicher 
Derdbammniß find, daß wir durch unfere gute 
Eeite einander zu befchummeln ftreben, wie 
die Brautleur, ifts billig, daß wir ung die 
fen gegenfeitigen Fehl verzeihn, wie vernünf- 
tige Ehegatten. — Seh wohl, daß wir ung 
. über die Prämiffen unferes Streits nicht eher 

vergleichen werden, bis Sie mir Ihre Erfah: 
rungen mittheilen. Sind Sie in der Laung, 
und Fanns ihre Lunge aushalten, . beym 

Gehen Unterredung zu pflegen; oder wollen 
Sie zu befferer Bequemlichkeit den Spondäen« 
sänger beftefgen, es fol von Fhnen abhan⸗ 

ai; an mir Anden &ie einen theilnehmenden 

uhdrer, wenn Sie fein Bedenken haben 
ſich zu erpeftoriren und mir Jhre Fata fund 

ii machen. Der Botanifus blieb mir die 

utwort eine "Zeitlang fehuldig, bückte fich 
bie und da zur Erde, pflückte, des Kontrakts 
uneingedenk, einige Kräuter, die er an: dem 

Hut ee; und als ich nicht mehr dran | 
dachte, fieng er urplöglich alfo an: 
Ich bin meines Herkommens ein Schwaß. _ 
Mit den Lebensläufen in auffteigender Linte 
verſchon id) Sie billig, ob fie gleich leicht 

| eg ET inter⸗ 
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| — | 
intereffanter feyn würben, als bie ſich unfer 
Chodowieckifchen Empfehlungen in.den Buch» 


läden verfaufen., Mein Vater, den ich gleich“ 
wohl nicht vorbeygehen darf, war ein Mann 


fchlecht und recht, an dem fein Hoͤcker, nichts , 


krummes, nichts verbogenes mar, weder an 


Leib noch an der Seele; feinem Beruf nach 
21 einer kleinen Landſtadt, der den 
Probſt dadurch verfehlte, weil er in der 
apokalyptiſchten Epoque meines Vaterlandes 
dem Wolfiſchen Syſtem anhieng, minder aus 
geprüfter Erkenntniß, als Anhaͤnglichkeit an 


den Optimiſmus. Dem felgen Mann. war 


alles gut und recht, fo tie ers fand, hafte 
eine Gabe, über jedes Ding fich kindiſch zu 


freuen, wie. das große Kind Gintenis, bey 


feinen Menfchenfreuden. Auch war ‚er ein 
frommer Mann, obs ihm. gleich. nie «infiel, 


feine Keligionsgefühle durch den Wunfch zu 


beleben, daß er möchte Jeſum gefehen haben, 
der wenigfteng feine Silhouette befigen. *) 
‘ich: wenn. der. felge Vater ein Wolfiſcher 
Philoſoph und dabey ein frommer Ehrift en % 
fo hätt ich wiſſen mögen, wie der große 
Kußtheoriſt, **) der fich unlängft. fo dreuſt in 
‚den. Tag hinein vermaß, in einem dunkeln 
Gemach den heiligen Kuß der Liebe ‚von. dem 
Kuß eines Wolfifchen Philoſophen unfehlbar 
u unterfcheiden,. den Kuß Ihres‘ Vaters 
wuͤrd judieirt. haben ?. Ich fürche’, an dieſem 
Kuß würd’ feine ganze Theorie a 
; ’ tl. 
>) Ein Wunſch des V. der Menſaenfteuden 
*) Dee Verf, bes Alerlen. 


n 


Berjgeihn Sie mir einen Einfall, ſprach 


- 
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ſeyn. — Uber dieſe Parenthefe foll Ihre 


Erzählung nicht unterbrechen. 
Unvermerft, führer fort, fog ich ale Knabe 


die väterlihe Denfungsart ein, tie der 


Schwamm dag Waffer ; der geringfte Druck 
mwirfte eine Ausſtroͤmung gutmüthiger Ems» 


pfindungen. Go macht ic) meinen Eintritt 
in die Welt, mit dem beften, Zutrauen zu 
den Menfchen; glaubte Fein Wort von der 


Läfterchronit, die ihnen Glimpf und Namen 
brad) ; hielt keinen der Büberey, des Meuchels 


mords, der Bedruckung feiner Brüder fähig, 


als die armfeligen Schlachtopfer der Juſtiz, 
die Öffentlich zur Staupe gefchlagen, gebrannt. 


markt, oder enthalfet wurden. Dabey war 


ich ein eifriger Noyalift, nahm immer in 


meinem Herzen bie Parthey der Regierung 


gegen bie Litaneyen der Unterrhanen, in der 
veſten — die Laſten, die der 
Staͤrkere dem Schwaͤchern, der Befehlende 


dem Gehorchenden, der Staat dem Buͤrger 


aufbuͤrdet, ſeyen zum gemeinen Nutz und 
Wohlſtand ſo — und zweckmaͤßig, als 
der Druck der obern Lage einer Neihe Mauer- 


feine auf die untere. Go wenig aber der 


Grundſtein fich mit Recht befchmweren dürfe, 
daR er nicht an bie Stelle feines Konforten 
auf die Zinne geftellet, oder daß er zum 
Würfel und nicht zum Säulenfnauf fey ge= 
braucht worden: fo wenig fey der Niedere 
im Bolt über den Dbern Klage zu führen 


‚bergchtiget, wenn er diefen als einen ſchweren 


Duaderftein tragen müfle, der mit feiner 


‚ganzen vi inertiae auf — drucke. Wenn der 


5 Land⸗ 
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Landmann zum Beſten des gemeinen Sekels, 
feines Stiers oder feiner Hütte beraubt, oder 
die, Produkte feiner Lenden nach dem Fleiſch⸗ 
gewicht. verhandelt wurden: fo graͤmt ich 
mich zwar über das Loos dieſer Unglüclichen ; 
fand aber dag Gewerbe mit ihrem Fell und 
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Fleiſch, zum Vortheil der Staatswirthſchaft, 


aus Patriotismus ganz billig. Denn einen 
ſolchen Tiefblick hart’ ich noch nicht in dag 
innre Triebwerk der Staatsmafchine gethan, 
daß ich die geheimen Federn des Eigennußeg, 


der Habfucht, der Gaunerey umd Selbſtſucht 


darinne haͤtte wahrnehmen koͤnnen. Allen 
Menſchen, jedem nach Standesgebuͤhr und 
Warben, traut’ ich ben ihren Funktionen und 
Verhandlungen die beſten Abſichten zu; dachte 
Grund und Boden ſey doc immer gut, und 
wag man für Bosheit und Kniffe hielt, er 
Flärt® ich für Serungen und Uebereilungen, 


entweder der handelnden Perfon felbft, oder 


des Ureheils.der Beobachter. er 

"Daß ich bey einer folchen Denkungsart 
gar oft anrennen mußte, gerupft, bezogen 
und geäfft wurde; daß der kleine Zirkel der 
Menfchen, der mich umgab, das if, bie 
Tele, in fo fern fie für mich eriftiete, und 
ich für fie, mit mir blinde Kuh fpielte, wer⸗ 
den Sie von felbft vermuthen. Mein vaͤter⸗ 


liches Erbe bezahlte ich, als das erfte Lehr⸗ 


geld der praftifchen Menfchenfunde, auf Treu 
und Glauben an einen ehrlichen Kicchfchaffner 
zur Reparatur feiner Kirche. Einige Stun⸗ 


den nach Empfang des Geldes verſchwand 


der ehrliche Mann, che er Zeit haste, — 
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u befcheinigen.  , Biel gute Seelen in. der 
emeinde bezeigten mir ihr Mitleid uber ben 
Berluft-meiner fahrenden Haabe, und ließen 
mich, durch zu hoffende Defsrderung- im eine 
Pfruͤnde ihres Stadtbezirks, bey der nächften _ 
afanz Erſatz hoffen. Der Fall begab fich 
in kurzer Zeit einigemal; doch der Konfifiorials 
engel bewegte das Waſſer immer fuͤr einen 
Mitkompetenten, und nie für mich; immer 
trat ein Umftand ein, der für dießmal den 
guten Willen dev, Sollatoren unkraͤftig machte, 
mich zu bepfründen, ‚Sich baute ‚nit. dem 
beten Zutranen auf die Verficherungen diefer 
gewiſſenhaften Männer, daß fie ſichs zur 
Shatfache machen würden, bey erfter Gele- 
heit an mich zu denfen, und wurde mit 
deerer Hoffnung bingebalten. Da ber gött» 
liche Ruf zögerte, führte mich ein fehr menſch⸗ 
‚licher Inſtinkt an die Krippe eines reichen 
Mannes; ich, trieb pädagogifche Gefchäfte, 
amd. hütete feine Kinder. Was gerecht und 
billig ift, war der Wahlfpruch meines Prin⸗ 
zipals, den fein Staar ibm abgelernet hatte, 
“weil er ihn oft wiederholte. Diefen Grund 
ſatz befolgte er fo pünktlich, daß er auf einen 


Drittel Heller zahlte, und fich bezahlen Tief; 


die verunglücten Truthühner dem Buben, 
fie in den Stoppeln hütefe, an feinem 
Lohn abrechnete, und mir mein zweyjaͤhriges 
Salarium abſtrich, weil die ganze Habfelig- 
keit der jungen Herrfchaft, während eines 
‚pädagogifchen Spatzierganges, war entwen⸗ 
„bet worden. Ich fand, in Gemaͤßheit meiner 
‚eignen Denfungsart, dieſes Verfahren (ce 
2 868 | V gere 
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‚ gerecht und billig: denn in der That hatte 
ich das Zimmer abzüfchlieBen aus der Acht 
. gelaflen, und hielt mich "daher zum Erfaß 
verbunden. ee Eins 
Ein wohlthätiger, chriftlichgefinnter Mann: 
ber feinen Biffen Brod, tie er fagte, gern 
mit einem Durftigen theilte, nahm mich in 
feine Wohnung auf, verforgte mich als ein 
Menfchenfreund mit Nahrung und Kleidung, 
unter ber gleichfalls fehr gerechten und Billi- 
— ——— doppelten Wiedererſtattung 
bey einer zukuͤnftigen Verſorgung Wenn 
Sie unverſorgt ſterben, ſetzte der edelmuͤthige 
Mann hinzu, ſo bin ich bezahlt. Das war 
mir, in der Verlegenheit, in welcher ich mich 
damals befand, ein Engel vom Himmel 


Zum erftenmal fehmeche Ich die Güßigfeit ' 


einer gemächlichen Lebensart. Mit einem 
Federzug von magifcher- Kraft Fonnte ich alle 
‚meine Wünfche, die fich eben nicht viel wei⸗ 
ter, als auf die noͤthigſten Beduͤrfniſſe des 
Lebens und den Ankauf einiger guter. Bücher 
erſtreckten, befriedigen. : Ich übte das Recht, 
apiergeld zu münzen, ‚innerhalb der vier 
eähe meines Patrons eben ſo gut aus, als 
der Generalkongreß in den dreyzehn Provin⸗ 
zen; nur mit dem Unterſchiede, daß der 
Werth des: meinigen gegen klingende Münje 
nichts verlohr, ſondern um das alterum tan- 
tum fi) mehrte. In dieſer Situation blieb 
ich zwey Jahr, ohne Anfchein zu einer Bes 
Forderung. Meine Papiere ſchwallen zu ei⸗ 
nem anſehnlichen Faſcikel auf: ich befuͤrchtete, 
mein BVerpfleger dürfte mit feiner a 
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zu kurz kommen, und ließ ihm dieſes nicht 
undeutlich merken. Ihm ſchien's wenig zu 
befümmern. Seyn Sie unbeſorgt, fprach 
er mit zuverſichtlichem Ton, 's wird fchon 
kommen, ein Jahr ift lang, da kann ſich 
gar viel begeben + wenns kommt, kommt's 
mit einander. Und ſiehe da! der Mann 
redte als wenn er einen Wahrfagergeift hätte: 
ohne mein Zuthun, ſogar gegen meine Ders 
muthung, wurd’ ich zu einer fetten Pfarrey 
vorgeſchlagen, und bald datauf gewaͤhlt. 
Vor dem Konſiſtorialfeuer war mir etwas 
bangs die Wahrheit zu ſagen, kuͤmmert' ich 
mich wenig um die Brodwiffenfchaft, da eg 
mir nicht am Brod gebrach. Doch alles 
gieng beſſer, als ich vermuthen konnie: ich 
fand fromme, billigdenkende Maͤnner vor 


Bir, die mich. nicht důrch verfaͤngliche Fragen 


ſcheu machten. Man ſagte mir, ich babe 
mich gut geldit. Ich forgte dafür, daß diefe 
kaudes meinem Mäcen nicht verborgen blieben ; 
Das. fonnt’ ich: wohl denfen! fprach er mit 
einem trocknen Lächeln, welches Zutrauen 
in meine Tüchtigkeit. mich Wunder nahm, 
weil ich die Urfache deffelben damals nicht 
begriff. Nun. gedacht ich mit vollen Segeln 
in.den Hafen einzulaufen, ale meine Hoffnung 
plöglich ſcheiterte. Es veroffenbarte fich, 
daß der Menfchenfreund feine Hand auf eine 
nerborgene Art mit im Spiel gehabt, adır 
fie doch nicht fo ganz zu verftecken gewußt 
hatte, daß die krummen Wege der Simonie, 
dadurd) er mir eine Pfründe zusufchenzen 
gedathte, um meine Papiere fontraftmäßig 
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in baares Geld zu ſetzen, nicht wären von 
den Laurern ausgefundfchaftet worden. Mei 
Verſorger trieb die Menfchenliebe, wie ches 
mals die Gefellfchaft der Wohlthätigen, als 
. ein Gewerbe, welchem er einen Theil der 
zeitlichen Guter’ zu verdanken. hatte, womit 
er vom Himmel gefegnet War J 
So wenig Antheil ich an. der ganzen 
Sache hatte: fo ſchrieb fie doch ein erlauchtes 
ubliftum, das wahrlich fo wenig erleuchteg 
ft, als der ungeheure dunkle Körper, den 
Lambert in dag Centrum eines Sternſyſtems, 
oder einer Milchſtraße zum Schwerpunkte 
verfeget hat, fo ganz auf meine Rechnung⸗ 
und mit fo gehäffigen Zufägen, bie für einen 
Kirchenbann gelten konnten, daß ich auf 
feine — in ein geiſtlich Amt mehr 
rechnen durfte. Mein Promotor verwandelte 
ſich nun in einen ungeduldigen Glaͤubiger, 
uͤbte auf gewiſſe Art dag habeas corpus af 
mir aus, und hätte mich gern in den eifernen 
Kaften zu meinen Schuldverfchreibungen- eine 
gefperet;. denn er fürchtete, ich möchte den 
Weg fuchen, den der ehrliche Kirchſchaffner 
fo’ gut zu finden wußte. Er beobachtete mid) 
enau, und arbeitete zugleich an einen neuen 
lan zu meiner Unterkunft. Es zeigte fich 
eine Gelegenheit dazu außerhalb des Gebietes 
der Hierarchie, mo die en meines Des 
fördererd der Weg Nechtens war. In kur⸗ 
zem ſtund ich einer Amtskellerey mit Ehren 
vor, davon er, nach gepflogener Berechnung, 
zehn Jahr lang, wenn nicht die Ausſteuer 
eince reichen Weibes die Schuld früher tilgte, 
zwey Drittel des Ertrags zoag. Wig 
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Wie ich Brr, redet' ich dazwifchen, bat 
der Herr umgefattelt, und da nimmts mic) 
Wunder, wenn's nicht gelungen ift: ‚denn 
jemeiniglich machen die ausgefprungenen 
Theologen Fortüne. Ich Fenne ein Dukend 
and mehr folcher Amphibien, die ins Trocne 
gehüpft find, wenn s ihnen im naffen Ele⸗ 
ment nicht mehr angeftanden. Hat erft vor 
furgem Dr. Nobert zu Marburg feinen theos 
Ingifchen Lehrftuhl mit einem juridiſchen ver⸗ 
techfelt. - Vor Zeiten hiengs fogar von der 
Braut ab, von welcher Fakultaͤt der Freyer 
den Doftorhut nehmen follt’; damals paßte 
der Kopf eines Gelehrten für jeden Huf. 
Sch find auch an der Sach felbft feinen Tadel, 
e8 wäre denn, daß fich einer in punto fexti 
vergangen hätt, und fo genothdrungen die 
theologifche Scherpe und Ringkragen ablegen 
müßt. Wiewohl. in unfern Tagen, to fich 
der Clerus immer mehr an.die Sitten der 
Layen andrängt, und die alte hölzerne Scheis 
dewand im Leben und Wandel ſchon ziemlich 
niebergetreten hat, wird's wohl noch dahin 
fommen, daß die Temperamentsfünden der 
Elerifey fo wenig zum Vorwurf gereichen, 
als fie den Adel derogiren. Das fcheint 
see Ihr Fall nicht gemefen zu feyn. 
Ifo weiter im Tert. 
Nach dem Kontraft mit dem Menfchens 
freunde würd” ich im erften Fahre verhungert 
feyn, wenn nicht bey dem Anfauf meiner _ 
Beftallung die Protektion des Chefs ber 
inanzfammer in den Handel wär mit eins 
dungen geweſen. Sch wußte, daß .r 
| Ä mi 
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mich mit Ablegung der Nechnungen nicht 
übereilen würde. Dieſe Nachficht auf der 
einen Seite, und dag ungeftüme Treiben des 
Gläubiger auf der andern, noͤthigten mich, 
aus der unterhabenden Kaffe mir ein Darlehn 
zu bewilligen, das den Menfchenfreund und, 
mich aus aller Verbindung feßte. _ Ich hatte 
den veften Vorfaß, als ein ehrlicher Mann, 
den Vorſchuß Quatemberweiſe wieder abzu- 
tragen... Aber ich bedurfte einer Wirthin: 
hatte mir's zum Gefeß gemacht, nie anders 
als par raifonnement zu heyrathen, und nahm 
mir ein niedliches fchmuceres Weib par in- 
clination, ſchmeckte alle Seligkeiten der Liebe 
mit einem Entzuͤcken, dem nichts zu vergleis 
chen war. Ein Paar, mie wir, mußte der’ 
Dichter vor Augen haben, als er den berühm- 
ten Vers niederfchrieb: Ein Schaufpiel für 

Götter, zwey Liebende zu fehn, 

Ja Herr, verſetzte ich, für Götter mags 
ein Schaufpiel feyn; aber die Sterbliden 
amüfire’8 blutſchlecht. Denn für den dritten 
Mann weis ich nichts überläftigerg ‚- als die 
Ghefellfchaft ziveyer Liebenden. - Wenn das 
Schaufpiel für Gitter die waͤrmſte Theilneh>, 
mung eines Dritten -an dem Gezier und den 
Taͤndeleyen zweyer Verliebten andeuten foll; 
fo wünfcht? ich, der Dichter müßt einmal, 
bey einer folchen, Gelegenheit ben Zuſchauer 
machen, das würd’ ihn wohl anders fingen - 

ehren. Doc, das im VBorbeygehen. Wir, 
ſiunden bey den, Geligkeiten der Liebe. 
Ach hätte. in den Flitterwochen der Ehe 
nicht mit einem. Koͤnig getauſcht. —2 
TR a —— Mr 
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mir kein Wunſch mehr übrig; und hätten 
die Duatemberforgen nicht manchen füßen 
Augenblick vergällt, ſo würden aud) die 
Freuden ded Paradiefes mein Wonnegefühl 
nicht aufgewogen haben. Aber wer fann in. 
den Armen einer jungen muntern Srau, die 
das Vergnügen liebt, an den Eparpfennig 
denfen? : Mein Haus war die Wohnung der 

eude, das Geräufch der Froͤhlichen zer 
reute mich, und die ZTifchmelodien von 
Sreundfchaftsfchtwuren und warmer Bruders 
Liebe fchläferten Vernunft und Ueberlegung 
ein. Statt der Nüczahlung leiftete die gut» 
willige Kaffe Vorſchuß, und meine Renten 
vermehrten fich durch eine eigenmächtige Zu⸗ 
lage verfchiedener michtiger Deputate. Die 
Ablieferungen der Gelder gefchahen fparfamer, 
und die Summen verminderten fich merklich. 
Alſo erfolgte, was unter folchen Umftänden 
unvermeidlich war, eine Unterfuchung meiner 
Kechnungen. Glücklicherweife übernahm dies 
fen Auftrag der ftipulirte Protektor in Perfon, 

- bey einer gelegentlichen Brunnenfur auf dem 
Lande, Alg er in meine Wohnung trat, war 
fein Gefiche nicht wie geftern und chegeftern, » 
nicht traulich, mittheilfam, herablaſſend; fon 
dern ſtolz, verachtend, Falt und heftig, gerade 
wie Bolingbroce in den Fragmenten: gefchils 
dert if. Ich hielt mich verlohren, Eonnte 
den Anblick diefes heterogenen Gefichts nicht 
ertragen, mußte einigenial hinaus in die 
freye Luft, und war, um diefer befchmwerlichen 
Eoeriftenz je eher je lieber los zu werben, 
ſchon im Begriff auszubeichten, als ein guter 
er | DB - Engel 
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Engel mit der Botſchaft aus der Kuͤche, daß 
aufgetragen ſey, mid) noch von dieſem Be⸗ 


kenntniß zuruͤckhielt. Meine liebenswuͤrdige 
Frau erſchien, und machte die Wirthin mit 


| fo gutem Anftand, daß die Bliße, die der. 
furchtbare Gaft für mich im Auge trug, all» 


mäbhlig verfchwanden; die Wolfen zertheilten 


fih, und an feiner Stirn wurds heiter 


Wetter. Nach der Mahlzeit proponirte der 


‚jovialifche Inquiſitor meiner Sran eine Piquet⸗ 
‚partbie, und ich erhielt die huldreiche Erz 
laubniß, meiner Gefchäfte halber mich zu 
‚abfentiren. Am folgenden Morgen begaben 
ſich Se. Ercellenz auf die Jagd, am dritten 


waren fie enrhuͤmirt, den vierten frat eine 


neue Verhinderung ein; des Nachmittags 


pflegten Sie nicht zu arbeiten, und gegen 
Abend wurden die Piquetparthien fleißig fort- 
gefißt: Von Unterfuchung der Rechnungen 
mar nicht mehr die Rede. Mach einigen 
Wochen fehieden wir uns Höchft zufrieden mit 
einander, und, alles blieb vor der Hand in 
ftatu quo. Die Befuche wurden von Zeit zu 
Zeit erneuert; ich erhielt von meinem mens 
fchenfreundlich gefinnten Gönner gemeinigli 

Heine Privatauftrage, die mic) aus dem 


Haufe entfernten. Ich übernahm fie. mit 


Hereittwilligfeit, und erfüllte fie mit Eifer; 
ließ mir nichts davon ahnden, daß die Pi: 
quetparthien unterdeffen auf mein Kerbholg 
giengen. Eines Tages hatte ich ein folcheg 
Gefchäfte zeitiger beendiget, als zu vermurhen 
mar: ic) fand meine Frau nicht, fragte, wie 
ic) das, wenn ich ind Haug trat, und In 
| nicht 
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nicht fattd, nie unterließ, und eilte dann bin, 
fie zu umarınen. Dießmal vernahm ich, fie - 
feifte meinem Gönner Gefellfchaft, ch ver⸗ 
muthete fie am Spieltifh, und war fo ins 
diffret, mich foͤrmlich zu introduciren, in 
ber Vorausſetzung, daß ein Mann überall 
den Zutritt habe, wo ſich feine — 
Der Patron belehrte mich indeſſen eines an⸗ 
dern: denn er empfieng mich bey der Frage, 
was ich hier wolle? mit einem emphatiſchen 
Hausfluch. Ich ſtund da, verſtummt und 
beſtuͤrzt, in meiner Erwartung gaͤnzlich ge— 
taͤuſcht: ich vermuthete Se. Excellenz beym 
Piquetſpiel, und fand ſie in Nachtkleidern 
auf den Struͤmpfen im Zimmer auf und ab 
promeniren. Beym erſten Anblick ergab ſich 
nichts weiter; der zweyte aber ließ mir ge⸗ 
wiſſe Palpitationen unter der Matratze eines 
Ruhebettes wahrnehmen, woraus ſich unbe⸗ 
zweifelt urtheilen ließ, daß Leben und Odem 
darunter verborgen ſey. — Sie werden mir 
den Detail dieſer Kataſtrophe erlaſſen: ich 
fuͤhle, daß mein Blut in Bewegung kommt; 
Sie koͤnnen das uͤbrige errathen. 

Wenns keine Ziegenleber geweſen iſt, 
ſprach ich, womit Ihr hoher Goͤnner ein 
Experiment gemacht bat, um die Wahrheit 
einer finnreichen Behauptung des Nitter 
Michälis *) zu erforfchen; wenn fich nicht 
mittelft der Palpitation derfelben die Bettdecke 
wechſelsweiſe hob und fenkte, und Sie eben 
fo gut durch diefes Glaucom befrogen wur⸗ 

B 2 Ze den, 
H Deutſche Ueberſetzung des alten Teſtaments. 
1. Gamuel 19. v. 13. a | 
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den, als die Abgeſandten des Koͤnig Sauls, 
die den David darunter zu erhaſchen dachten; 
wenn das nicht der Fall war, wie ich doch 
nach der Liebe glauben will: fo koͤnnt's leicht 
feyn, daß Sie hier den Vogel im Neft ges 
funden hätten, der dort ausgeflogen war. — 
Und was thaten Sie bey fo beiwandten 
Umftänden? 3 E52 
Ich verhielt mich leidend, denn ich befand 
mich außerhalb der Thür, eh ich. Zeit gewin⸗ 
‚nen fonnte, das corpus delicti mit Händen 
zu greifen. Ich mußte nach den Gefeen ber 
Subalternität meinem Chef weichen und mid) 
ffiffiren; fo bald er aber den Platz verlaffen 
hatte, feße ich mich wieder in Poſſeß meines 
 bäuslihen Eigenthums, und erilirte auf 
immerdar - meine Srau daraus, fehlug ben 
vortheilhafteſten Vergleich aus; denn ich 
vermocht's nicht über mich, den Untoillen 
‘meines Herzens fo zu verheelen, wie die 
Defekte in meinen Nechnungen. Doch die 
Augen der Kameralen fahen diefe bald hell 
genug, als fie nicht mehr durch den Präfes 
gehalten wurden; und fo ward mir der Text 
vom ungerechten Haushalter zwifchen den 
Hier Wänden eines’ engen Kerkers praftifch) 
erklärt. Mit der Bezahlung des Leuten Hel- 
lers ſtunds in der That fehr mißlich: daher ' 
vechnete ich) auf nichts anders, als meine 
Laufbahn, die fich im ganzen höchfteng auf 
vier Schritte belief, bier zu vollenden. In 
dieſer Klauſe hatte ich Zeit, über Welt und 
Meltbürger reife Betrachtungen. anzuftellen. 
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„Ben dieſen Konfultafionen mögen die 
Stocks des Menfchenmwerthes-mwohl weidlich 
gefallen feyn, und e8 war traun feine Schife 
fergeitung, die die Negozien der Menſchheit 
‚in Ihrem Kopf vermwirrtes Gie hatten vom 
dem Fallit derfelben, Ihrem Bedünfen nach, 
authentifche Beweiſe.“ 

Ich konnte den praftifchen Weltlauf mit 
meiner Theorie zwar nicht reimen; ich fand 
aber doc) noch für jede Anomalie eine Ent» 
fchuldigung, nur nicht für das ’bundbrüchige 
Weib, die mich mit betrüglichen Liebfofungen 
erdrückt hatte, da ihr Herz für einen Buhler 
entbrannt war. — KE8 fehlte mir in dem 
Pathmus nicht an einem Eliphas, Bildad 
und Zophar, die zumeilen fich mit mir herum 
difputirten; und weil zwey davon: Geiftliche 
waren, die fich8 in den Pfründen wohl feyn: 
ließen, wo fie mir vorgefifcht hatten, trafen 
fie bey der Behersigung meines Schickſals 
immer auf dem Punfe zufammen, daß es ein‘ 
gerechtes Verhaͤngniß des Himmels fey; ich 
habe meiner Seftimmung entrinnen wollen, 
wie Jonas, darum fey ich-nun vom Bauch’ 
des Wallfifches umfchloffen. Mit diefer Lehre 
verbanden -fie gemeiniglich die Vermahnung: . 
und den Troft: ich möchte mich nur geduls' 
den, zu rechter Zeit werde mich: der Sifch 
fhon wieder ans Land ſpeyen. Ich erfuchte 
ſie mehrmals, dieſe heilſame Egeſtion durch 
eine Subffription wohlthaͤtiger Menfchens 
freunde zu befördern: denn warum folle ich‘ 
nicht eben fo gut verdienen, durch eine chrifts: 
liche Beyſteuer von — hundert — 

Se: 3 au 
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aus den Haͤnden der Finanzdeſpoten erloͤſt zu 
‚werden, als ein Chriſtenſtlave aus den Sch: 
feln der Ungläubigen? Ein ſolche Unterneh» 
mung, feßt? ich hinzu, würde auf mic, eine, 
gefegnetere Wirkung thun, als ein ganzer 
ahrgang Predigten für Hypochondriſten. 
ugleich bezeigt' ich ihnen meine Bereitwillige 
eit, in sffenklicher Proceffion mich von ihnen 
binführen zu Jaffen, wohin fie wollten. — 
Allein, wie gebeten, abgefchlagen! Alles 
was fie für ‚mich zu thun bereit waren, be⸗ 
und barinne, daß fie mir einen Platz in 
hrem armen Gebet offerirten, welchen ich 
aus Gefälligkeit annahm, in der völligen 
Ueberzeugung‘, daß dadurch mein Schicfal. 
um nichts gebeffert oder verſchlimmert würde, 
Die verdienftliche That, durch Löfegeld 
mich zu befreyen, mar einem lieben jungen, 
Maͤbdchen vorbehalten, einer jüngern Schwes 
fer von mir, bie Freund Eliphas ſich zur. 
Braut Pe Ehe erfohren.hatte. - Sie war 
ein Sp 
Alter geboren, und nach deſſen Abfterben 
von einem Anverwandten an Kindes Statt 
erzogen. Weil ihr Erbe feinem Kirchſchaffner 
in die Hände gefallen war, fo befaß fie es 
noch, und es hatte ſich durch Zing und Spar⸗ 
ſamkeit um die Haͤlfte vermehrt. Sie hatte 
eben ihr volljaͤhriges Alter erreicht, als ſie 
den erſten Gebrauch ihrer Unabhaͤngigkeit, 


durch Bezahlung meines. verwirkten Proper⸗ 


reſtes machte. Das gutmuͤthige Geſchoͤpf er⸗ 
kaufte meine Befreyung doppelt: ſie verlohr 
dadurch ihr Kapital und ihren Ehewerber 

BT . zugleich, 


tling, wurde meinem Vater noch im, . 
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zugleich. Nichts war natürlicher, und mehr 


in der Ordnung der Dinge, als daß der 
ehrwuͤrdige Mann fein Wort zuruͤcknahm: 


er fchritt ad fecunda vota, heyrathete folglich 


nicht mit den Augen, -fondern mit dem Vers 
ſtande; und fo war ein Mädchen, das mie 
eben fo wenig Draperie beladen war, wie 


die medizeifche Venus, nicht feine Cache, . 


Die Aufopferung diefer edelmuͤthigen Kreatur 
wirkte tiefer, als ich dachte: ich verfank in 


- eine Art von Schwermuth, die durch nicht 


als die heitere, immer fich gleiche Seele des 


. Jieben Mädcheng, die mich's nie durch einen 


» 


trüben Blick entgelten ließ, daß ihr meine 
Erledigung fo theuer zu ftehen Fam, zumeilen 


auf eine kurze Zeit gemindert wurde. Das 


päterliche Lehrſyſtem fchien jeden Tag baufäls 
liger zu werden; dennoch hielt es gleichfam 
ein einziger Niegel veft: eine Hoffnung, die 
es mir noch immer durch die Erinnerung an 
einen Denkfpruch in die Seele predigte, den 
die ehrwürdigften Bücher big zum Feenmaͤhr⸗ 
chen herab empfehlen. Es ift unmöglich, 
dacht' ich, daß eine fo gute Handlung un« 
belohnt bleiben fann. In diefer Erwartung 
ſchrieb ich Noten um Kohn, wie Rouffeau, - 
und meine Minerva ftecfte Hauben. Und 
wirklich begab ſich etwas, das mich mit Welt 
und Weltbürgern auf einmal wieder aus— 


foͤhnte. Ein vermögender junger Mann, der 


nad) dem Urtheil der Welt alle Eigenfchaften 


beſaß, eine Frau glücklich zu machen, gieng 


alle Mädchen der Stadt voruͤber, die ſich 
für ihn pußten, und — Filetnetze ee 
A 4 en. 
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ten, ihn zu fahen, und begehrte bie Hand 
meiner Schtefter. 
„Dravo!*rief ich aus, dag freut mich; 
der weibliche Engel, der die Thür Ihres 
Kerkers aufthät, und Sie der Banden ent- 
ledigte, empfieng außer. dem Gefühl der 
Geligfeit, das ‚eine jede gute Handlung 
gewaͤhret, alfo auch noch zeitliche Belohnung ! 
- Nun waren wohl die trüben fürmifchen Tage - 
bey ihnen vorüber, und hr Kalender 
deuter auf gute beftändige Witterung? « 


Allerdings! und der Erfolg bewies, daß 
das anfcheinende Glück auch nichts weiter 
als ein Kalenderadfpekt war. Das blühende, 
gefunde, rofenwangichte Mädchen wurde 
bald in der Ehe fiech, melfte hin, wie eine 
Blume, an deren Wurzel ein Wurm im : 

Verborgnen nagt. Wähnte in ihrer Unſchuld, 
fie fühlte die Unbequemlichkeiten,” welche die 
Mutter aller Lebendigen auf ihre Toͤchter 
vererbt hat; ertrug die Scheckereyen ihrer 
Gefpielinnen fo fanftduldend , als förperliche 
Leiden, und vermuthete mit feinem Gedanfen,. 

"daß fie durch fremde Schuld den Sluch der 
Neppigfeit tragen müffe, der ihr fo unbefanne 
als das Lafter felbft war. — Sie ftarb; 
aber ihr wuͤrdiger Ehefonfort büfte feine 

Jugendfünden mit dem Berluft eines Sprach: 
organd ab, lebt als ein rechtlicher unbefchols 

tener Mann, und intonirt das integer vitae, 

aus hohler Kehle zwar, aber mit fo freyer 
unbefangener Stirn, als wenn's für ihn 
gemacht war. | | 

an #2 Um 


25 


Um dieſe Zeit hieß 2. die Phyſiognomik 
aufleben, und ich war einer feiner erſten 
Juͤnger in Deutfchland, war vet entfchloffen, 
feinen Sußtapfen treulich zu folgen, und fand 
mich genöthiget, ihn auf dem erften Scheides 
wege zu verlaffen, denn ich fühlte gar bald, 
daß diefe Methode mehr auf windige Spefus 
lation, als auf Frucht und Nußen in der‘ 
Lebenspraktik Falfulirt fey, welches doch beym 
Etudium der Menfchheit der Hauptzweck ift. 
ich. verließ den Irrweg der Gefühle, und 
und . folgte der Heerftraße des Verſtandes. 
Das erfte Ariom, das mir auf meinem Wege 
begegnete, war, daß der ganze Kram von 
der Dedeutfamfeiteinzelner Theile des Geſichts 
nichts als leeres Stroh fiy, aus dem fich 
Fein Waizen fammlen laffe. Eben die Form 
der Nafe, die Wilbung der Stirn, die Deff- 
nung des Auges, welche in. einem Geficht 
Arglift, Trug, Niederträchtigfeit weiffagen, 
bezeichnen in dem andern Ehrlicyfeit, Treue, 
Mechtfchaffenheit, wenn diefe Tugenden noch 
unter den Menfchen wohnen. Ale einzelne 
Theile des Geſichts verhalten fich wie einzelne 
Söne, die einen einfachen Laut geben, der 
ift, was man ihn gelten läßt; aber bie 

ufammenftimmung mehrerer macht einen 

fford, von dem fich urtheilen läßt, ob er 
dur oder moll fey. : Darum hat’ ich mich nie 
auf die Bedentfamfeit einzelner Gliedmaßen 
oder Linien eingelaffen, noch weniger hab’ 
ich mich der verworrenen Lavaterſchen Efala 
bedient. Denn die Lineamenten auseinander 
reißen, fie abfondern und ausdehnen, und 
a nt B5 das 
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das Menfchenangeficht fo gerarbeiten, wie eit 
‚Gerber eine Rindephyfigenomie, heißt nicht, 
es phyſiognomiſch behandeln. ‚Die Zufanıs _ 
menſtimmung und Anordnung aller veften 
und beweglichen Theile bat allerdings einen 
ewiffen beftimmten Charafter; nie aber hab? 
ch mehr ale * Hauptklaffen von Geſichts⸗ 
formen entdecken fönnen, fo wiees überhaupt 
nur in fittlicher Betrachtung zwo Gattungen 
von Menfchen giebt ,. eine thätige und eine. 
Jeidende. | | 2 
Diefe Thätigkeit des Geiftes ift mit fo uns 
verfennbarem Charakter in die Phyfiognomie 
hineingeftempelt, daß ich auf den erften Ans 
blick einen wildfremden Menfchen mit eben , 
der Zuverläffigkeit zu klaſſificiren weiß, als 
Linneus jedes vierfüßige Thier, daB ben 
Schwanz nach der linken Geite trug, zur 
Hundefamilie zählte. Daß ein Menſch, mit 
einer thätigen Gefichtsform, einen geroiffen 
Wirkungskrais um fich her zeichnen, mehr 
‚oder weniger Atomen oder Planeten in feinem 
Wirbel fortreißen werde, das kann ich ihm 
aus dem Geficht lefen; tie: er aber feine 
Thatkraft äußern ‚mag, das fteht ihm nicht 
an der Stirn gefchrieben, hängt auch nicht 
allein von der Willkühr des Menfchen ab, 
fondern von der Konkurrenz mancher Zufäls 
ligfeiten im Leben. Wirfen und ſich hervor- 
fireben wird er allzeit. In der. belle Poule 
wuͤrde der felge Klog der englifchen Naviga⸗ 
‚tion fi) fo furchtbar haben, mie in feinem 
kritiſchen Armateur den Sfribenten; und die 
reichen Kanffahrer würden dort eben ſo, * 
ee —TF hler 


— 
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hier die deutſchen Schriftſteller, vor ihm die 
Segel geſtrichen haben. Ob dieſe Grundkraft 
alſo einen Wucherer oder einen Naturalien⸗ 
ſammler, einen Atheiſten oder einen Heiligen, 
einen Banquier oder Beutelſchneider, einen 
Kunſtrichter oder Partheygaͤnger, einen Or⸗ 
thodoxen oder Licenttyrannen beleben, einen 
KRampfhahn oder gar einen Baſilisken ausbrüs 
ten werde, das hängt eben fo wenig von der 
"Seele, und der Organifation des. Körpers, 
‚als vom Einfluß des Geſtirns in die Geburts⸗ 
ftunde ab. Daher läßt fich auch nicht aug 
der Gefichtsform errathen, ob einer Anlage 
und Faͤhigkeit babe, ein Seher oder ein 
„Spion, ein Dichter oder ein Tafchenfpieler, 
‚ein Schweber, Sjdealifirer. oder ein Phantaft .. 
zu feyn. Die Phyſiognomie zeige. nichts als 
Zähigfeit und Kraft zu wirken, die [hats 
bandlungen beftimmen den Gebrauch berfels 
ben. In jenen natürlichen Grängen ift die 
ganze Phyſiognomik eingefchloffens die zweyte 
Dperation, die Beurtheilung des Menfchen 
kommt nicht dem. Auge, fondern dem Ders 
fiande des Beobachter menfchlicher Hand⸗ 
ungen zu. So bald ic) aus eines Menfchen 
Angeficht Thatkraft, oder mit der Lavaterfchen 
Schule zu reden, Genieblick Iefe, beobacht‘ 
ich feine Handlungen, und da hat mid) die: 
ſes Studium, durch den Weg der Erfahrung 
auf ein zweytes Ariom geleitet,. das ich ohne 
weitern Beweis gleichfalls ald gewiß und 
untrüglich vorausſetzen fann. | 
5, Bey allen. Menfchen von der thätigen 

ug, mit Schwung und Federkraft * 
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| en hab ich. von jeher "eine gewiſſe gierige 
elbftheit wahrgenommen-, einerley Herzens⸗ 
drang, bey allen ſich empor zu ftreben, Andre 
nach ihrem Willen zu gängeln, ſie aufzuzaͤu⸗ 
men, anzufpannen, Y hessen und Parforce 
zu jagen, wenn fie koͤnnen; oder nach dem 
Grundfaß der Araber, als gebohrne Eigenz 
thuͤmer der: ganzen Oberfläche. der Erde ſich 
das Mecht zuzueignen, jede Karavane, die: 
ihnen in die Haͤnde fällt, zu pländern , und‘ 
ihre indolenten Brüder zu berauben. Gie 
. drücken und drängen ae leidende Ges 
ſchlecht, oder wie Sankt Paulus redet, auf 
die feufjende Kreatur mit’ ihrem ganzem 
Gewicht, wie die Luft auf die Oberfläche des’ 
Heeres; brauchen das leidende Element - 
wies ihnen: lüfter; laffen es braufen und: 
ftürmen, an den Selfen fich zerfchellen, oder 
ebnen es wieder, wenn's ihnen gefaͤllt; treis 
ben, mit. einem Wort, ihe Spiel und- ihren‘ 
Spott damit. Menfchen mit diefer urſpruͤng⸗ 
lichen Kapitalfraft verfehen, ‚pflegen jedem 
Gebrauch davon zu machen, den ihnen ihre: 
zufällige Lage in diefer Unterwelt geftattet si 
begnügen fich nicht, an erlaubten Zinfen, 
fondern drücken und übervortheilen damit ihre 
Brüder; wiſſen mit ihrer Thatkraft fo gut’ 
Wucher zu treiben, wie die Kapitaliften mie 
ihrer Baarfchaft, die Kornjuden mit ihrem! 
Sruchtoorrath,, und die Tobafspachter mit: 
ihrem betrüglichen Eortiment. Das find die: 
- wahren Monopoliften, die alles für Kontres 
bande erklären, mas nicht aus ihrer Fabrik 
ift; die Fleinen Krämer ruiniren; den armen’ 
J * Mebern, 
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Webern, die für ihre eigne Hand arbeiten, 
Das Brod nehmen, und mit Falten. Blute 
zaufend zu Grunde richten, wenn fie durch . 
deren Vernichtung. ihren Vortheil, oder das 
Gewicht ihres Anſehens nur um einen Gran 
vermehren koͤnnen. 
.. Alle Menfchen mit einer thätigen Gefichts« 
form, oder, wenn Sie wollen, mit Gegies 
blick, laffen fich, wenn man ihre Handlungen 
genau beobachtet, wieder in drey Klaffen 
ordnen. Entweder drängen fie fich empor, 
fireben andern auf die Schultern zu fteigen, 
und über fie wegzuragen, durch fcheinbare 
Ueberlegenheit der Geiftesfräfte, oder durchs 
age oder durch machiaveliiftifche Kuͤn⸗ 

e. Darinne liegt 's, daß das Lichtgenie alle 
Köpfe un fidy her für Toͤpfe und Pilfe an⸗ 
fieht und augfchreyt; daß, dag Machtgenie . 
alles um und neben fich niederdrücht, fo weit 
feine Hand reicht, wuͤrgt und zu Boden 
"Schlägt, was ihm Widerftand. leifter; und 
daß das Kniffgenie alle feine Verfchlagenbeit 
und Raͤnke gebraucht, auf Koften des lei- 
denden Theils fich Wortheile zu erringen. - 
Drum geh-ich einer jeden thätigen Geſichts⸗ 
form aus dem Wege: denn ich zweifle nicht, 
daß der Befiger derfelben feine Schnellfrafe 
bey erfter beiter Gelegenheit an mir verfuchen 
werde. Iſt er ein Lichtgenie, fo wird er mir 
die Ueberlegenheit feines Geiftes, den Stachel 
feines Spottes und feiner Witeleyen fühlen 
laffen; oder als Empfindler, als Schweber, 
Seher mid) in dem Wirbel feiner Grillen 
fortreißen, meine Vernunft gefangen — 
| um 


! 
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und mich ttach feiner Weife Hängen tollen: 
Gehört er zur Klaffe der Machtgenieg, fo 
wird er, wenn er auch nur ein Meffträger iſt, 
mir fein Bündel aufladen, fo bald ih in 
feirter Gewalt bin; und geht er auf Kniffe 
aus, fo wird er unter dem Schein ber 
Sreundfchaft und Vertraulichkeit mich betrü- 
gen, mir mein Bündel abnehmen,. und fid) 
‚damit fortfchleichen. Sehn Gie, mein Herry 
das ift die Theorie meiner phyfiognomifchen 
Menfchenfunde. Sie haben e8 blos Ihrer 
unbedeutenden Geftalt zujufchreiben, daß ich 
bereit8 über den dritten Tag in Ihrer Gefells 
ſchaft habe aushalten Finnen; denn ſchon 
bey den Grade von Thätigkeit, der ihrem . 
Philipp aus den Augen ı leuchtet, würde ich 
in der erften Stunde von Ihnen gemichen 
feyn. Sie gehoͤren in die Klaffe der Menfchen, 
die fich leidend verhalten, find an allem Druck 
und Drang in der Welt unfchuldig, finden . - 
nach Lavaters Ausfpruch, aber nicht in ſeinem 
Sinn, feinen, auf dem Sie ruhen Fönnten, 
aber viele, bie als ſchwere Duadern auf 
Shen ruhen wollen. — Wir langten eben 
da vor einem Wirthshaus an, wo wir Des 
fchloffen hatten Mittag zu halten und auch 
zu bherbergen; denn unfre Tour war etwas 
ſtark. Deshalb blieb ich meinem Gefährts- 
» "mann, von dem ich ſchon gewohnt war mit 
unter eine GSottife zu hoͤren, dießmal die 
Antwort fchuldig. Ä " 
Nach der Mahlzeit Sffnete er feine Briefz 
tafche, und legte mir ein Dutzend oder mehr 
Silhouetten und Vollgefichter daraus ven 
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i ! : 
Wie leſen Sie dieſe Geſichtsformen? fieng er 
an. Sc betrachtet’ fie mit aller Aufmerk⸗ 
famfeit, um mich nicht in meinem Urtheil zw 
bereilen. Nachdem ich fie fattfam geprüft; 
fprad) ich: ob wir wohl über dag phyſiogno⸗ 
mifche Alphabet nicht einig fing, und: Einer 
von ung dag leicht fürsein x anfieht, was 
dem Andern ein-u gilt; fo fann ich bod) nad) 
meiner Ueberzeugung nichts anders davon fa= 
gen, als daß ich. diefe Kopf’ mit einander lef’, 
wie die Tafel von Liebenden und Geliebten 
in den Fragmenten. 8 ift. feiner darunter, 
davon ich das Driginal nicht mit warmer 
Bruderlieb’ umfaffen möcht: alle duften 
Geiſt, Kraft, Leben und Erquicken aus, und 
ziehen an, wie magnetifirtes Eifen ;. wiewohl 
ein Geficht mehr als dag andre. Ich find 
: an feinem eine verworrene Stirn, oder einen 
verzogenen Mund, der eine krumme Seel 
anzeigen thät; nichts von dummer, feelenlofer 
Schlaffheit, nichts von tieftrauriger aͤngſt⸗ 
licher TZrübfinnigfeit, nichts aufgeſchwollenes, 
vergrobertes, plattes. — — 
ie haben Recht, fiel mir mein Gegenpart 
ein, dießmal ſind unſre Meynungen ganz 
einſtimmig. Alles was Sie hier mit vielen 
Worten geſagt haben, und noch mit weit 
mehrern haͤtten ſagen koͤnnen, iſt nichts an⸗ 
ders, als daß dieſe Geſichtsformen Menſchen 
mit Thatkraft anzeigen, die Anlage und Faͤ⸗— 
higfeit befigen außer fich zu wirken: und dag 
iſt auch nach meinem Formular die Deutung 
diefer Köpfe überhaupt. — Aber was fagt 
Ihnen Ihr phyfiognomifch Gefühl über die⸗ 
fen Kopf infonderheit? „Ein 
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„Ein braves, Herftändiges GSefiht. DR. 
offne heitre Stirn ift keines verworrenen fchies 
fen Gedankens fähig.. Die Nafe offenbar 
des Weitriechenden. Auf dem Munde ſchwebt 
Streu und Wahrbeitslicbe, Das ift mein 
Urtheil, doch unter dem Vorbehalt, wenn 
dem nicht alfo ift, daß diefe Lineamenten um 
eine Haarbreite fönnen verfehlt feyn. “ 

- Borgrefflich! das ift eben der Galgendieb, 
der Kirchfchaffner, der mich um mein Erbe, 
und die Kirche, der er vorſtund, um ihr 
Aerarium betrog. Dad Diebgfältchen ift 
freylich in der Silhouette nicht ausgedrückt; 
aber auch am Original war’8 nicht anderg 
als durch die Thatfache fichtbar. Indeſſen 
will ich der Nichtigfeiet Ihrer Deutung das 
durc) nicht mwiderfprechen, ich unterfchreibe - 
fie vielmehr von ganzem Herzen. Eben fo 
wie Sie dieſes Geſicht lefen, las es jeder: 
‚mann, und ich ſelbſt, als ich noch ein phy⸗ 
fiognomifcher Laye war. ch räume fogar 


ein, daß ihre Analyſe durchaus auf diefen 


Kopf anwendbar ift; demungeachtet konnt 
er einem Schurfen zugehören. Denn einem 
Betrüger, der viel heilfehende Augen blenden 
ann, daß fie ihn für einen ehrlichen Mann 
halten, iſt der Verftand nicht abzufprechen. 
Die Stirn, — ja allerdings war fie offen ;— 
aber wie eine Marderfalle, die einen freyen 
. Eingang und Ausgang vorfpiegel. Doch‘ 
fo bald fih das Thier durch diefen betrügli- 
chen Anfcheln hintergehen läßt und hinein⸗ 
fchlüpft, ſchnappt fie zu und hält ihren Raub 
veſt. Nur die Schlußfoige, die Gie aus 
| | | .. einer 
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einer folchen offnen Stirn ziehen, daß fie 
feinen fchiefen Gedanfen verbergen koͤnne, iſt 
falſch. . Die Naſe ift offenbar des Weitries 
chenden; fie mwitterte von weitem die Spars 
pfennige aus, wo fie irgend im Schweißtuch 
einer Wittwe oder anderer treuberzigen Reute 
verborgen lagen; der Befißer verſtand fich 
darauf, fie als eine Wünfchelruthe zu gebraus 
chen. Nothwendig ſchwebt Treu und Wahrs 
heit auf diefem Munde, wer wär fonft ein 
folcher Thor gewefen, dem Manne fein Geld 
anzudertrauen? Im Herzen lag der Betrug 
im Hinterhalte. _ 


Diefe ehrwuͤrdigen Abfchattungen, mit dem 
Wulſt am Hinterhaupte, und jene, die die 
Loͤwenmaͤhne dicker Perucken gravitätifch zu 
fhütteln fcheinen, find die geiftlichen Befdr- 
derer, die fid) mafcule gegen die Thür des 
Scafftalles ftemmten, wenn ich dadurch ein« 
gehen follte; immer von innen riefen, daß fie 
den Schlüffel fuchten, mir aufzuchun; fo bald 
ich aber die Augen wegwendete, oder des 
langen Harrens müde, einmal auf und ab 
promenirte, ihren Neffen heimlich durchg 
Gitter winften, und fie, oder die Pfleglinge 
‚ihrer eignen Mäcenaten flugs durchfchlüpfen 
ließen. — Hier diefe frömmelnde Phyſiogno⸗ 
mie gehört dem Menfchenfreunde zu, der die 
Hungrigen fpeifte, und fie mit ſchlaͤchtermaͤ⸗ 
ßiger Wohlthaͤtigkeit mäftete, um fie hernach 
abzuwuͤrgen, und ſich ihres: Schmeers su 
bemächtigen. — Und was fagen Sie zu 
dieſem Vollgeſicht? . | 
u € Ein 


» 


veſt. Nur bie Schlußfoige, die Sie aus 
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„Ein braves, verſtändiges Geſicht. DR . 
offne heitre Stirn iſt keines verworrenen ſchie⸗ 
fen Gedankens faͤhig. Die Naſe offenbar 
des Weitriechenden. Auf dem Munde ſchwebt 
Treu und Wahrheitsliebe, Das iſt mein 
Urtheil, doch unter dem Vorbehalt, weun 


dem nicht alſo iſt, daß dieſe Lineamenten um 


eine Haarbreite koͤnnen verfehlt ſeyn. “ 

Vortrefflich! das iſt eben der Galgendieb, 
der Kirchſchaffner, der mich um mein Erbe, 
und die Kirche, der er vorſtund, um ihr 


Aerarium betrog. Das Diebsfaͤltchen iſt 


freylich in der Silhouette nicht ausgedruͤckt; 
aber auch am Original war's nicht anders 
als durch die Thatſache ſichtbar. Indeſſen 
will ich der Richtigkeit Ihrer Deutung da⸗ 
durch nicht widerſprechen, ich unterſchreibe 
ſie vielmehr von ganzem Herzen. Eben ſo 
wie Sie dieſes Geſicht leſen, las es jeder: 


mann, und ich ſelbſt, als ich noch ein phy⸗ 


fiognomifcher ‘Laye war. Ich räume fogar 
ein, daß Ihre Analyſe durchaus auf diefen 


Kopf anmwendbar iſt; demungeachtet konnt' 


er einem Schurfen zugehsren. Denn einem 


Betrüger, der viel helfehende Augen blenden 


kann, daß fie ihn für einen ehrlichen Mann 
halten, ift der Verftand nicht abzufprechen. 
Die Stirn, — ja allerdings war fie offen ;— 
aber -wie eine Marderfalle, die einen freyen 


‚Eingang und Ausgang vorfpiegelt. Doch“ 


fo bald fich das Thier durch diefen betrüglis 
chen Anfcheln bintergehen läßt und hinein» 
fchlüpft, ſchnappt fie zu und hält ihren Raub 


einer 
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einer folchen offnen Stirn ziehen, daß fie 
feinen fchiefen Gedanfen verbergen koͤnne, ift 
falſch. Die Nafe ift offenbar des Weitrie- 
chenden; fie mwitterte von mweitan bie Spar⸗ 
pfennige aus, wo fie irgend im Schweißtuch 
einer Wittwe oder anderer treuberzigen Leute 
verborgen lagen; ber Befiger verſtand fich 
darauf, fie al eine Wünfchelruthe zu gebraus 
chen. Nothwendig fchwebt Treu und Wahrs 
heit auf diefem Munde, mer wär fonft ein 
folcher Thor gewefen, dem Manne fein Geld 
anzuvertrauen? Im Herzen lag der Betrug 
im Hinterhalte. _ 


Diefe ehrwuͤrdigen Abfchattungen, mit dem 
Wulſt am Hinterhaupte, und jene, die bie 
Loͤwenmaͤhne dicker Perucken gravitätifch zu 
ſchuͤtteln ſcheinen, find die geiſtlichen Befoͤr— 
derer, die ſich mafcule gegen die Thür des 
Scyafftalles ftemmten, wenn ich dadurch ein« 
gehen follte; immer von innen riefen, daß fie 
den Schlüffel fuchten, mir aufzuthun; fo bald 
ich aber die Augen wegwendete, oder deg 
langen Harrend müde, einmal auf und ab 
promenirte, ihren Neffen heimlich durchge 
Gitter winften, und fie, oder die Pfleglinge 
‚ihrer eignen Mäcenaten flugs durchfchlüpfen 
ließen. — Hier diefe fFrömmelnde Phyſiogno⸗ 
mie gehört dem Menfchenfreunde zu, der die 
Hungrigen fpeifte, und fie mit fchlächtermäs 
iger Wohlthätigkeit mäftete, um fie hernach 
abzuwuͤrgen, und ſich ihres Schmeers zu 
bemächtigen. — Und was fagen Sie zu 
diefem Vollgeſicht? 0 nz | 
ee 7 Ein 
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„Ein braves, Herftändiges Geſicht. Die. 

offne heitre Stirn ift Feine verworrenen fchies 
fen Gedantens fähig. Die Nafe offenbar 
des Weitriechenden. Auf dem Munde ſchwebt 
Streu und Wahrheitslicbe, Das ift mein 
Urtheil, doch unter dem Vorbehalt, wenn 
dem nicht alfo ift, daß diefe Lineamenten um 
eine Haarbreite fönnen verfehlt feyn. “ 

Vortrefflich! das ift eben der Galgendieb, 
der Kirchfchaffner, der mich um mein Erbe, 
und die Kirche, der er vorſtund, um ihr 
Herarium betrog. Das Diebsfältcdyen  ift 
freylich in der Silhouette nicht ausgedrückt; 
aber auch am-Driginal war’8 nicht anders 
als durch die Thatfache fichtbar. Indeſſen 
will ich der Richtigkeit Ihrer Deutung das 
durch nicht widerfprechen, ich unterfchreibe - 
fie vielmehr von ganzem Herzen. Eben fo 
wie Sie diefes Geficht lefen, lag es jeder: 
‚mann, und ich ſelbſt, als ich noch ein phy⸗ 
fiognomifcher Laye war. ch räume fogar 


ein, daß ihre Analyfe‘ durchaus auf diefen 


Kopf anmendbar iſt; demungeachtet fonne 
er einem Schurfen zugehören. Denn einem 
Betrüger, der viel helfehende Augen blenden 
kann, daf fie ihn für einen ehrlichen Mann 
halten, ift der Verſtand nicht abzufprechen. 
Die Stirn, — ja allerdings war fie offen ;— 
aber -wie eine Marderfalle, die einen freyen 
Eingang und Ausgang vorfpiegelt. Doch“ 
fo bald ſich dag Thier durch diefen betrüglis 
chen Anfcheln hintergehen läßt und hineins 
fchlüpft, fchnappe fie zu und hält ihren Raub 
veſt. Nur die Schlußfoige, die Sie aus 
| ws einer 
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einer folchen offnen Stirn ziehen, daß fie 
feinen fchiefen Gedanken verbergen Ednne, ift 
falſch. . Die Nafe ift offenbar des Weitrie⸗ 
chenden; fie mwitterte von weitem bie Spars 
pfennige aus, wo fie irgend im Schweißtuch 
einer Wittwe oder anderer treuberzigen Leute 
verborgen lagen; ber Befiger verſtand fich 
darauf, fie als eine Wünfchelruthe zu gebraus 
chen. Nothmwendig ſchwebt Treu und Wahrs 
heit auf diefem Munde, wer wär fonft ein 
folcher Thor gerwefen, dem Manne fein Gelb 
anzuvertrauen? Im Herzen lag der Betrug 
im NHinterhalte, 


Diefe ehrwuͤrdigen Abfchattungen, mit dem 
Wulſt am Hinterhaupte, und jene, die bie 
Loͤwenmaͤhne dicker Perucken gravitätifcd) zu 
ſchuͤtteln fcheinen, find die geiftlichen Beför- 
derer, die fid) mafcule gegen die Thür deg 
Scyafftalles ftemmiten, wenn ich dadurch ein« 
gehen follte; immer von innen riefen, daß fie 
den Schlüffel fuchten, mir aufzuthun; fo bald 
ich aber die Augen wegwendete, oder deg 
langen Harrens müde, einmal auf und ab 
promenirte, ihren Neffen heimlich durchs 
Gitter winften, und fie, oder die Pfleglinge 
‚ihrer eignen Mäcenaten flugs durchfchlüpfen 
ließen. — Hier diefe fFrömmelnde Phyſiogno⸗ 
mie gehört dem Menfchenfreunde zu, der die 
Hungrigen fpeifte, und fie mit fchlächtermäs 
ßiger Wohlthätigkeit mäftete, um fie hernach 
abzuwuͤrgen, und fich ihres - Schmeers zu 
bemächtigen. — Und was fagen Sie zu 
dieſem Vollgeſicht? TF | 
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„Ein braves, verſtändiges Geſicht. Die 


offne heitre Stirn iſt keines verworrenen ſchie⸗ 


fen Gedankens faͤhig. Die Naſe offenbar 
des Weitriechenden. Auf dem Munde ſchwebt 
Treu und Wahrheitsliebe, Das iſt mein 
Urtheil, doch unter dem Vorbehalt, wenn 
dem nicht alſo iſt, daß dieſe Lineamenten um 
eine Haarbreite fönnen verfehlt ſeyn.“ 

Vortrefflich! das iſt eben der Galgendieb, 
der Kirchſchaffner, der mich um mein Erbe, 
und die Kirche, der er vorſtund, um ihr 
Aerarium betrog. Das Diebsfaͤltchen iſt 
freylich in der Silhouette nicht ausgedruͤckt; 
aber auch am Original war's nicht anders 
als durch die Thatfache ſichtbar. Indeſſen 
will ich der Richtigkeit Ihrer Deutung da⸗ 
durch nicht widerſprechen, ich unterſchreibe 
ſie vielmehr von ganzem Herzen. Eben ſo 
wie Sie dieſes Geſicht leſen, las es jeder: 
mann, und ich ſelbſt, als ich noch ein phy⸗ 
fiognomifcher Laye war. Ich räume fogar 


ein, daß Ihre Analyfe‘ durchaus auf diefen 


Kopf anwendbar iſt; demungeachtet fonne 
er einem Schurken zugehören. Denn einen 
Betrüger , der viel hellſehende Augen blenden 
kann, daß fie ihn für einen ehrlichen Mann 
halten, iſt der Verſtand nicht abzufprechen. 
Die Stirn, — ja allerdings war fie offen ;— 
aber wie eine Marderfalle, die einen freyen 
Eingang und Ausgang vorfpiegelt. Doc 
fo bald fich das Thier durch diefen befrüglis 
chen Anfchen hintergehen läßt und hinein⸗ 
fchlüpft, ſchnappt fie zu und hält ihren Raub 
veſt. Nur die Schlußfoige, die Gie aus 
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einer folchen offnen Stirn ziehen, daß fie 
feinen fchiefen Gedanfen verbergen Ednne, ift 
falfch. . Die Nafe ift offenbar des Weitrie⸗ 
chenden; fie mwitterte von weitem die Spars 
pfennige aus, wo fie irgend im Schweißtuch 
einer Wittwe oder anderer treuberzigen Leute 
verborgen lagen; ber Befiger verſtand fich 
Darauf, fie als eine Wünfchelruthe zu gebraus 
chen. Nothwendig fchwebt Treu und Wahrs 
heit auf diefem Munde, wer wär fonft ein 
folcher Thor gemwefen, dem Manne fein Geld 
anzuvertrauen? Im Herzen lag der Betrug 
im Hinterhalte. 


Diefe ehrwuͤrdigen Abfchattungen, mit dem 
Wulſt am Hinterhaupte, und jene, die die 
Loͤwenmaͤhne dicker Perucken gravitätifc) zu 
ſchuͤtteln fcheinen, find die geiftlichen Beför- 
derer, die fid) mafcule gegen die Thür deg 
Schafſtalles ftemniten, wenn ich dadurch ein« 
gehen follte; immer von innen riefen, daß fie 
den Schlüffel fuchten, mir aufzuthun; fo bald 
ich aber die Augen wegwendete, oder deg 
langen Harrens müde, einmal auf und ab 
promenirte, ihren Neffen heimlich durchge 
Gitter winften, und fie, oder die Pfleglinge 
‚ihrer eignen Mäcenaten flugs durchfchlüpfen 
ließen. — Hier diefe fFrömmelnde Phyfiogno- 
mie gehört dem Menfchenfreunde zu, der die 
Hungrigen fpeifte, und fie mit fchlächtermäs 
ßiger Wohlthätigkeit mäftete, um fie hernach 
abzuwuͤrgen, und fich ihres Schmeers zu 
bemächtigen. — Und was fagen Sie zu 
dieſem Bollgeficht? 2 A. | 
€ Ein 
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„Ein braves, Herftändiges Geſicht. Die. 


offne heitre Stirn ift keines verworrenen fchier 


fen Gedankens fähig. Die Nafe offenbar 
des Weitriechenden. Auf dem Munde ſchwebt 
Sreu und Wahrbeitslicbe, Das ift mein 
Urtheil, doch unter dem Vorbehalt, wenn 
dem nicht alfo iſt, daß diefe Kineamenten um 
eine Haarbreite fönnen verfehlt feyn. “ 

Vortrefflich! das ift eben der Galgendieb, 
der Kirchfchaffner, der mich um mein Erbe, 
und die Kirche, der er vorſtund, um ihr 
Aerarium betrog. Das Diebgfältchen iſt 
freylich in der Silhouette nicht ausgedrückt; 
aber auch am-Driginal war's nicht anders 
als durch die Thatfache fichtbar. Indeſſen 
will ich der Nichtigkeit Fhrer Deutung das 
durch nicht widerfprechen, ich unterfchreibe - 
fie vielmehr von ganzem Herzen. Eben fo 
wie Sie dieſes Geſicht lefen, las es jeder: 
‚mann, und ich felbit, als ich noch ein phy⸗ 
fiognomifcher Laye war. Sch räume fogar 


ein, daß Ihre Analyfe‘ durchaus auf diefen 


Kopf anwendbar ift; demungeachtet fonne 
er einem Schurfen zugehören. Denn einen 
Betrüger, der viel helfehende Augen blenden 
Farin, daß fie ihn für einen ehrfichen Mann 
halten, ift der Verſtand nicht abzufprechen. 
Die Stirn, — ja allerdings war fie offen ;— 
aber -wie eine Marderfalle, die einen freyen 
Eingang und Ausgang vorfpiegelt. Doc 
fo bald ſich dag Thier durch diefen betrügli» 
chen Anfchen hintergehen läßt und hineins 
fchlüpft, ſchnappt fie zu und hält ihren Raub 
veſt. Nur die Schlußfoige, die Sie aus 
| — einer 
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einer folchen offnen Stirn ziehen, daß fie 
feinen fchiefen Gedanfen verbergen Ednne, ift 
falfch. . Die Nafe ift offenbar des Weitries 
chenden; fie mwitterte von mweitan bie Spar⸗ 
pfennige aus, wo fie irgend im Schweißtud 
einer Wittwe oder anderer treuberzigen Leute 
verborgen lagen; ber Befiger verſtand fich 
darauf, fie als eine Wünfchelruthe zu gebraus 
chen. Nothmendig fchwebt Treu und Wahrs 
heit auf diefem Munde, wer wär fonft ein 
folcher Thor gemwefen, dem Manne fein Geld 
anzuvertrauen? Im Herzen lag der Betrug 
im NHinterhalte. _ 


Diefe ehrwuͤrdigen Abfchattungen, mit dem 
Wulſt am Hinterhaupte, und jene, die bie 
Loͤwenmaͤhne dicker Perucken gravitätifch zu 
ſchuͤtteln ſcheinen, find die geiftlichen Befoͤr⸗ 
derer, die ſich mafcule gegen die Thür des 
Scafftalles ſtemmten, wenn ich dadurch ein« 
gehen follte; immer von innen riefen, daß fie 
den Schlüffel fuchten, mir aufzuthun; fo bald 
ich aber die Augen wegwendete, oder deg 
langen Harrens müde, einmal auf und ab 
promenirte, ihren Neffen heimlich durchge 
Gitter winften, und fie, oder die Pfleglinge 
‚ihrer eignen Mäcenaten flugs durchfchlüpfen 
liegen. — Hier diefe frömmelnde Phyſiogno⸗ 
mie gehört dem Menfchenfreunde zu, der die 
Hungrigen fpeifte, und fie mit fchlächtermä= 
ßiger Wohlthätigkeit mäftete, um fie hernach 
abzumärgen, und ſich ihres Schmeers zu 
bemächtigen. — Und was fagen Sie zu 
diefem Vollgeſicht? en, * | 
€ „Ein 
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„Fin Geſicht, ſprach ich, vol Blick, 
Drang und Kraft.“ 

Wohl geſprochen! Das koͤnnen Sie frey⸗ 
lich nicht ſehen, daß das ein Blick iſt, wie 
der vom Koͤnigsſoͤller herab nach dem Weibe 
des Urias. Wenn ich Ihnen ſage, daß diefe 
Zeichnung meinen Goͤnner abbildet: ſo wiſſen 
Sie den Terminus ad quem, von Drang und 
Kraft, die Sie darinne entdecken. — Und 
ſollte Ihnen wohl bey diefer glücklichen Phy⸗ 
ſiognomie, gemacht die Mädchen zu bethören, 
“ein Giftmifcher einfallen? Ein fchändlicher 
- Egoift, der zu Befriedigung feiner Selbſtheit 
feinen Augenblick Bedenken fand, eine feiner 
Mitgefchöpfe, das er fo rein und unbefleckt 
empfieng, tie e8 aus der Hand Gottes fo 
men war, durch Sforpionengift zu zerſtoͤren? 
MWahrlich! diefer Juͤngling hat viel Brüder, 
die als Unreine ind Heiligehum eingehen, 
und es profaniren. 

Es kann Ihnen nicht unbefannt feyn, daß 
das GSilhouettiren lang vorher eine Modes 
tändeley war, ehe man etwas von Phyſio⸗ 
gnomik wähnte; der Tod einiger Perfonen, 
die ich für gute Menfchen hielt, und die fich 
unvermerft aus der Gefellfchaft verlohren, 
ohne das geringfte Merfzeichen ihrer Perſoͤn⸗ 
lichkeit zu binterlaffen,. brachte mich darauf, 
diefe mit fo weniger Umftändlichfeit verbundene 
Erfindung zu benußen, mir ein deal von 
denen Perfonen, die ich werth achtete, zu er= 
halten. , Diefe Sammlung wuchs nad) Ver⸗ 
lauf einiger Jahre, und vermehrte ſich wie 
Jakobs Heerden, ohne weitere Abficht, ie 

i 


35 
ich anfieng / die Phyſiognomik Als mein Stu⸗ 
dium zu betreiben. Nun that ich: meinen 
Schatz auf, und betrachtete. eine: Geſichts⸗ 
form nach der andern, fieng an ſie mad) 
Lavaters Vorſchriften zu behandeln ;: und 
fand bey jedem Seitenblicf auf Thathandlun⸗ 
gen, daß es eitel Ausnahnien feiner Regeln 
waren: darum begann ich mit;der vepublifas 
ſchen Freyheit der Denker das Studium: nach 
meinem Kopf, mwie:2, nach. dem feinen. : Sie 
ſehen, daß er und ich ganz verſchiedene Wege 
eingeſchlagen ſind, und nun gehen wir fort, 
wie zwey gerade Linien in ſchraͤger Richtung, 
die einander nur in einem Punkt begegnen, 
und hernach nie wieder zufammen: treffen: 
. Auch) in unferm ganzen: Benehmen zeigt fich, 
wie in 'unfern Grundfägen „. sein mächtiger 
Unterſchied. Er fliegt perpendikulaͤr aufwärts 
mit Geräufch, wie ein Kunſtfeuer, zeichnet 
einen langen Stral hinter ſich, dem der neu⸗ 
gierige Pobel nachgafft und applaudirt; ich 
Balte die Horigontallinie, fchleiche unbemerft 
im Dunfeln fort; und Anftaunung-und Mauls 
auſſperren kümmert mid) wenig. Ihn hat 
die Phyſiognomik mitten auf den Schauplatz 
der Welt gezogen; mich hat ſie aus der Ge⸗ 
ſellſchaft der Menſchen geriſſen. Ihn lehrt 
fie unendliche Volllommenheiten an den Men— 
ſchen entdecken, die feine Menſchenliebe ers 
waͤrmen; mir ſtoßen mit jedem Schritt vor⸗ 
waͤrts ſo viel neue, vorher unbemerkte Ge⸗ 
brechen und Mängel auf, die mich fo, aus⸗ 
gekältet haben,: daß. ich. gar nichts liebens⸗ 
wuͤrdiges mehr an den Meufchen finde. Bey 
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dieſen: Abweichungen aber find wir einander 
doch wieder in einem Stück vollfommen aͤhn⸗ 
lich; denn wir haben beybderfeitd durch den 
Gefuͤhlsſinn unſere Menfchenkunde erlangt: 
Er durch: fein innres unräfonnirtes Schnelle 
gefühl, ich durch das aͤußere Schnelgefühl 
der Saufifchläge und Fußtritte, woran es, 
im finnbildlichen Berftand, meine Zeitgenoffen 
mir niemals, im’ phyfifchen: ‚aber feit der 
phyfiognomifchen Periode meines Lebens nicht 
haben mangeln laſſen. Seitdem phyfiogno- 
miſcher Sinn in mir erwacht war und wirkte, 
und ſie nun da ſtunden gebranntmarkt die 
Kammern und Konſiſtorien, abgefallen war 
wie welkes Herbſtlaub, alle Ehrfurcht und 
Hochachtung, die ich ehedem fuͤr ſie empfand; 
da ichs fuͤhlte, daß es Läfterung fen, die 
leiſſenden Larven der Menſchenfreunde und 
Keligionglehrer für Säulen der-Kirche und 
des Staates zu halten: fo dacht’ ich, es ſey 
Pflicht, meine Erfahrungen laut zu predigen, 
und Andern meine ‚lumieres zur Lehre und 
Wartung mitzutheilen. Ich nennte das Kniff⸗ 
genie, mit den Aeußerlichkeiten des ehrlichen 
frommen Mannes, einen Heuchler, einen 
Schalt7t einen: Geizhals; fprach frey und 
offenbar: du ſiehſt aus mie ein biedrer rechts. 
. Schaffner Kerl; bift aber ein Schelm im Herz 
sen. — Und mir wwiederfuhr. pünktlich, was 
Seher Lichtenberg geweiſſagt hat. Diefe 
freymüthige Anrede wurde jederzeit mit ges 
ballter Sauft beanttvortet. An einem: dffent» 
lichen. Orte, .wo_ich von ein, Paar 
rittern vor ungefähr einem Jahr — * 
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Wurde, ihrer Bifage nach, wie ſie fagten, die 
Rativität. zu ſtellen, ſagt' ich nach meiner ‘ 
Ueberzeugung : fie hätten beybe: die Phyſio⸗ 
gnomie falſcher berrüglicher Spieler; und in 
dem nämlichen Augenblic befand ich mich 
unter dem Tifche, in einer fo mißlichen Lage, 
daß ich ohne die Dazwifchenkunft des Wir 
thes ſchwerlich jemals wieder auf die Füße 
‚gekommen wär. Ich empfinde die Nachwe⸗ 
‚hen diefer praftifchen Menfchenkunde noch fo 
fehr an. meinem Leibe, daß das chen die 
: — meiner Wanderſchaft ins Karls⸗ 
ad iſt. se | 
- Hier ſchwieg der phnfiognomifche Märs 
tyrer, thaͤt feine Brieftafche zu, fiel auf die 
Streu, und weckte mich durch fein Schnar- 
chen erft aus der Betrachtung, in welcher 
* mich uͤber feine. Beidensgefchichte vertieft 
afte. 


— 








For fegung. 
Mancherley Vorfchläge zum Broderwerb. 


© ift doch mit alledem'n ſeltſamer Kauz, 
mein Gefaͤhrtsmann, dacht ich beym 
Erwachen, muß fchon noch einen Tag oder 
einen halben dran fpendiren, um mie ihm 
aufs reine. zu kommen. Als ich meinen Becher 
Schofolat und er fein Glas frifch Brunnens 
| € 3 waſſer 
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waffer außgeleert:hatten, und Philipp zuſam⸗ 
menpachen-wolt’, ward. der Sempronius — 
hab feinen‘ eigentlichen Namen nicht in Erfah⸗ 
rung bringen. koͤnnen, der Sophie Silhouett 
auf der Taffe gewahr,- betrachter ſie auf 
merkſam, und fprach mit fichtbarem Erſtau⸗ 
nen: Himmel! wie fommen Sie: zu: diefer 


' * GSchattengeichnung? Ich wurd’ nicht wenig - 


durch diefe Srage: frappirt. Wie: fo? ant⸗ 
wortet' ich: -fennen Sie dag Driginal davon ? 
Es fol mir lieb ſeyn, wenn Sie mir dieß⸗ 
falls koͤnnen Auskunft geben: »:, 8* 

„Sie ſelbſt kennen eg alfo nicht?“ 
Warum nicht? der Perſon nach kenn ichs 
wohl; aber es iſt bey dieſer Bekanntſchaft 
noch viel raͤthſelhaftes, das ich nie hab ent⸗ 
ziffern koͤnnen. 39 Yun 2°. | 
J „Ich kanns! — Das iſt,ſo wahr ich 
lebe, meine Frau!“ | z 

Wie Herr? — Ihre Frau? — Sophie! 

— Das iſt unmoͤglich! — an - 

” Richt unmoͤglich! — Sehr wahrfchein- 
lich‘, und dem Augeufchein nach gewiß. Sehn 
Sie hier ihre Silhouette, — ber theilen 
Sie mir dag mit, was Ihnen von biefer 
Herſon befannt iſt: dag, wird die Sache Flar 
machen.“ Be | 

Sch erzähle ihm den Verlauf mit der 
Sophie, fo viel ihm davon zu wiſſen noth 
thät, und: forſcht' zugleich nach ben fernern 
Schickſalen feiner geweſenen Ehegenoffin, nach 
‚abgebrochenen Friedenstraktaten. Worauf 
er mir, als wir uns im Freyen befanden, 
folgenden Befheid. gabs =. 
- nr „Mein 
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: Mein Herz blieb für die Bitten und 
Thraͤnen der büfenden Sünderin, ob fiegleich - 
neue Meise dadurch gewann, verfchloffen, 
nachdem fie einmal das Glück meines Lebens 
durch ihre Verſchuldung zerfisrt hatte. Doch 
will ich nicht Bürge dafür feyn, daß die Zeit 
vielleicht mehr, als die Kraft der Ueberredung 
ausgerichtet hätte. Wlein ihr lebhaftes Tem⸗ 
perament verfattete nicht, dieſe wohlthätige 
Wirfung davon abzuwarten; entweder aus 
Verdruß und Verzweiflung, oder auch aus 
‚Neigung warf fie fich in die Arme ihres Vers 
führere. Ich vernahm in meiner Kuftodie 
die Zeitung, daß fie der menfchenfreundliche 
. Sinanzminifter, aus angeflammeter Milde, 
unter die Klügel genommen, und zur Nuss 
geberin in feinem Haufe gemacht habe, 
Nachher ,, da ich, zum Behuf bequemern Uns 
terhalts, als Notift mich nach Mannheim 
begab, hab ich Feine weitere Notiz von ihre 
genommen. - Eine Leichenpredigt aber, die 
mir von ungefähr in die Hände fiel, belehrte 
mich, daß der erhabne Tugendfreund unter 
die vollendeten Gerechten fen verfeht worden. 
Daher vermuth id), daß die Unglücliche 
durch diefen Berluft mag feyn veranlaßt wor 
den, auf Abentheuer auszugehen. Ewig 
: Schade um das Weib! hr Charakter war 
ehemals fo rein und untadelhaft, als ihre 
Phyſiognomie. Ihre Hand ran Wohl⸗ 
anſtelligkeit und Reinlichkeit, ob fie gleich aus 
Mangel der Uebung wenig Kunftfertigkeiten 
beſaß. Davor war ihr Geift vortrefflich ans 
gebaut: fie hätte, nur Grundfprache ik 
* 8 Sprfle 
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Schrifterflärung ausgenommen, in-Abficht 
auf Gelehrſamkeit, mit Mafter Sohn Bunkels 
ganzem Seralg e8 aufnehmen koͤnnen. Die 
eftür war ihre einzige und eigentliche Bes 
Eiefioung. Zwey hundert Sinngedicht', die 
äftner fallen ließ, oder abfichtlich unter den 
Tiſch warf, bewahrte fie in ihrem Gedaͤchtuiß 
fo heilig auf, wie Alexander das betaftete 
Eremplar feines Homerd in dem Schmuck: 
kaͤſtlein des Darius. Sie war eins von den 
Pfefferkörnern, die Klopſtocks Oden verftchen 
und gan fühlen.“ - — 

Ey Herr, gegenredet' ich, einer Frau 
ziemt's in keinem Fall, ein Pfefferkorn zu ſeyn: 
Oel ſoll fie ſeyn, zum Eſſig der Mannheit, 
wie der Spruch in den Fragmenten lautet, 
damit der Salat des Eheftandes Wohlges 
— gewinne. Mich duͤnkt, in dem Pfeffer⸗ 
orn lägen eben alle Beſtandtheile ihres ehelis 
chen Rothftandes verborgen. Gott bewahr’n 
jedweden, der fich nach einer Gehälfin ums 
thut, für einem folchen Pfefferforn! "Wenns 
gleich für kraͤftig magenftärkended "Gewürz 
verhandelt wird, und unferm verwähnten 
Geſchmack darnach lüfter, der an Til und _ 
Kimmel von den Wiefen fich nicht‘ begnügen 
will, fo brennt und beist es doch hernach 
gemeiniglich ben Gaumen wund, wie's Fhnen 
ergangen ift. Eine gelehrte Srau , oder eine, - 
die ſtrebt ein ſchoͤner ſchoͤner Geift zu ſeyn, ift 
ein eitel Gefchöpf. Eitelkeit aber, die ges 
fchmeichelt wird, erregt Schwindel im Kopf; 
und wer da nicht behend ift, an die Handhabe 
der Tugend zu faffen, liege zu Boden, eins 
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ſichs verſieht. Drum vermeyn' ich, ſollt' das 
ſaliſche Geſetz, das den Spinnrocken aus⸗ 
ſchließt, mit Ausnahme weniger Fälle, im 
Meich der Litteratur fo gut gelten, als in 
Sranfreich. Uebrigens paßt ihre Schilderung 
nicht allerdings auf den Charakter der Sophie, 
fo wenig als die beyden Exemplare der Abs 
fchattungen, nach dem Urtheil meines Auges, 
genau mit einander-übereinfommen möchten. 
Die pfeilgefchwinde Affociation aber, welche 
die Fleinften Achnlichfeiten ergreift, und jedes 
Ding nad dem Verlangen des Herzens ge 
ftaltet; und die Wärme, mit welcher Eie 
annoch von Ihrer Alfmene fprechen, läßt 


‚mich vermuthen, daß Sie derfelben nicht nur 


eondonirt haben, fondern die alte Liebe noch 

ar nicht erlofchen fey ‚wenns dag Herz den 

opf gleich nicht eingeftehen will. Die Liebe 
bat die Gefichtszüge ihrer Frau fo veft in 
Ihre Imagination hineingemurzelt, daß ie 
jedem weiblichen Geficht, dag fie in der Daͤm⸗ 
merung eines Schattenriffes erblicken, die 
Geftalt derfelben an wie Raphaels Pinfel 
die Züge feiner Mätreffe alen Madonnen lieh, 
die er malte. Meines Davorhaltens iſt die 
Liebe einem Miafma zu vergleichen, das lange 
Zeit im Korper eingemwicelt herumfchleichen 
kann, ohne daß der Menfch von einem außer; 
natürlichen Zuftand etwas ahndet; hernad) 
an jede fchwache Safer fich anhaͤngt und un⸗ 
verſehens hervorbricht; bald im Kopf, bald 
in den. Süßen tobt, im Unterleibe rumort, 
die Lung entzündet, oder die Nieren züchtiget. 
So aud) der Liebestrieb, wenn ihn gleich der 
Zu Br € 5 Mithrie 
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Mithridat der Zwietracht, des Spleens, ber 
Eiferſucht umwickelt und eine Zeit lang un⸗ 
thaͤtig macht; dennoch bricht er bey der ge⸗ 
ringſten Veranlaſſung hervor, haͤngt ſich an 
die Faſer der Imagination, ſtroͤmt aus der 
Thraͤnenfiſtel der Melancholey, wirft ſich aufs 
Neryenſyſtem der Empfindſamkeit, und kommt 
unter. irgend. einer Chamaͤleonsgeſtalt zum 
Dorfchein, wo ber. Arzt fo. wenig als der 
Kranke weis, wie er damit dran iſt. 

Ich wills Ihnen nicht bergen, daß zu» 
weilen bey meinen einſamen Spatziergaͤngen, 
wenn es mir gelingt, den phyſiognomiſchen 
Sinn auf einige Augenblicke einzuſchlaͤfern, 
und ich eben nicht Luſt habe zu botaniſiren, 
meine Phantafie zuweilen unvorſetzlich von 
Dildern belebt wird, die mich überzeugen, 
daß mein Herzr ungeachtet aller empfuudenen 
Sränfungen, bie .erfte -Liebe noch veſthaͤlt; 
und ich fühl e8, daß ihr Band im Grunde 
unauflöslicd, if. Wenn ich aber Shatfache 
und Phyfiognomie wieder vergleiche: fo werd’ 
ich überzeugt, daß die Srau, die unter Eid« 
ſchwuͤren und Bußthränen mir ihre Treue 
von neuen gelobte, die erfte befte Piquetpars 
thie wieder annehmen würde, die fich ihr. 
darböte. Dann verfeßt fich die Liebe, aus 
der Zafer der Imagination in die Thränen 
drüfe, und fucht durch diefe ihren Ausgang. - 
it es nicht traurig zu denken, daß Menfchen, 
Die ein natürlicher Inſtinkt mit einander vers 
einiget hat, wie ein Paar Haubenträhen ; *) 
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die gemeinichaftlicher Vortheil zuſammen fefs 
felt; die Hand in Hand ihr wechfelfeitiges 
Glück um ihrer Selbftheit willen befördern 
follten und, könnten, vom Sturm und Drang 
Der Leidenfchaften getrieben, nach Hebel und 
Brechzeug greifen, die Veſte ihres Gluͤcks zu 
untergraben und einzuflürgen? Was fol man 
yon; den Solitaͤren erwarten, die mit keinem 
ihrer Mitgeſchoͤpfe fo eng zuſammen verbun⸗ 
den find; als Mann und Weib, die nur zu 
Befriedigung ihres Ichs da zu feyn, und wie 
die Giftfpinnen. ihrer Struftur nach: beſtimmt 
‚scheinen, von Beute zu zehren, die Leben und 
Odem hat?. Denn fagen Sie mir, wozu nügen 
dieſe fanertöpfifchen, leutefcheuen . Sinfekten, 
die auch beym Begattungsiwerf mit Argwohn 
"and Mißtrauen fid) einander. nahen, und des 
Auffreſſens gemwärtig find: als betruͤgliche 
Netze zu ziehen, und mit ihren unbeweglichen 
Argusaugen, den armen Etourdis, den Flie⸗ 
‚gen aufjulauren, un ihnen das Mark aus⸗ 
— Alle dieſe Betrachtungen ſind 
Reſultate aus untruͤglichen Erfahrungen; ich 
denke, daß ich-die Menſchenkunde praktiſch 
gnug ſtudirt, und mein Didaktrum ehrlich 
abgetragen habe. “ — Eu 
In Wahrheit! daB Lehrgeld iſt Ihnen 
- nicht gefchenft worden. - Sie find alg Lehr⸗ 
ling aufgedingt, gehänfelt, und als Gefel 
losgeſprochen worden, koͤnnen nun mit Zug 
and Recht um die phyfiognomifche Meifter- 
ſchaft wohl werben, und dürften nach Hand“ 
werksbrauch ein laut phyſiognomiſch Wort 
Amis fprechen, ‚wenn Sie wollen. — 
st. > r ws 2* ein 





„Mein Spruch ift ber: Gleisnerey ift dag 
Hauptingredien; der verfeinerten Menfchheit. 


Alle verfprechenden Phyſtognomlen find mie . 


betrügliche- Masken. Das: Genichvefen hat, 
anßer feinen bekannten Gränzftrittigkeiten mit 
der Tollheit, in der Regel die menfchenfeind« 
lichen Beftimmungen- von Selbftgenügfamfeit, 
Trotz, Verachtung und Uebermurh;, mit ſich 
verbunden. Wer fein Geld haßt, der. ver 
borgt es auf-:das Unterpfand eines ehrlichen 
Gefichts. Mit einem Kraftgeficht hab' ich 
feine Gemeinfchaft. Die Affengefichter, oder 
auch die von flacher Gemeinheit find unter 
allen Phyſiognomien die untrüglichften ‚ aufs 
richtigften und unfchädlichften. Nicht ale 
wenns diefen Formen an Beißigkeit und Bos⸗ 
heit fehle, fondern weil fie erftlich damit nicht 
weit wirken; hiernächft aber: immer offenbar 
zu Werke gehen, zuvor die Zähne fletfchen, 
eh fie beißen, daß man fie mit leichter Muͤh 
* Leibe halten, und ſich vor ihnen wahren 
Tann.“ | J | V 
Meinem Beduͤnken nach, Freund, erwie⸗ 
dert' ich, ſind wir nun ziemlich klar mit ein⸗ 
ander. Ich uͤberſchau ganz Ihr phyſiogno⸗ 
miſch Lehrgebaͤude, und ſeh Grund und Urſach 
davon ein, wie Sie L. Gegenfüßler worden 
find. So gewiß es iſt, daß Klima, Nah— 
rungsmittel, Erziehung, Lage und Verhaͤlt⸗ 
niß unſers Gluͤcks und anderer aͤußerlichen 
Umſtaͤnd', auf unſere ganze Denkungsar 
einen Einfluß haben, fie formen und beſtim⸗ 
men: ſo gewiß iſt es auch, daß diefe Dentart: 
hinwiederum in den Werfen unſers Ciſes 
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wie in den Werfen unfrer Hände fich fattfam 
veroffenbar. Daher wundert mid) nicht, daß 
Ahre Phyſiognomik eine ‚ganz andere Geftalt 
bat, als des Lavaters feine. Unter Ihren 
Umftänden würde Er fo wie Sie, und in 
feiner Lage würden Eie fo. wie Er die Each’ 
ergriffen haben. Ihre urfprüngliche Den⸗ 
fungsart aus der väterlichen Verlaffenfchaft 
i wohl der feinen ziemlich homogen gewe⸗ 
fen fenn; aber der mächtige Unterfchied, der 
ſich nun in Abficht derfelben zwifchen Ihnen 
Beyden zu Tage legt, läßt ſich, wenn ichs 
anders recht verfieh, aus der vierten Bitt 
r anfchaulich erklären. Ihnen bat der 
Yyinmel al Ahr Lebtag das tägliche Brod 
ohne Doktor Luthers Auslegung, und dem 
herzguten Lavater mit derfelben beſcheeret. 
Er bat fromm. Gemahl, fromme Kinder, 
fromme und. getreue Dberherren, gut Regie 
ment, gut Wetter, Zucht, Ehre, gute Freunde, 
etreue Nachbarn und desgleichen. Was follt? 
hn unter diefen Umftänden peranlaft haben, 
feine urfprüngliche gutmäthige Denfungsart, 
in Abficht der Menfchen, abzuäudern? Mit 
Ihnen hingegen iſts mas anders: Gie haben 
von den allen ihr Lebtag nichts aufzumeifen 
gehabt, und fo mußte unter Ihren Kalami⸗ 
täten, ob fie gleich all in der Ordnung ber 
Dinge diefer Unterwelt guten Grund haben, 
das befte Herz erliegen, ließ die gute Mey⸗ 
nung von den Menfchen fchwinden, und et« 
‚Öffnet dem Spieen und Menfchenhaß Thor 
und Thür. Zwar dürft’ einer auftreten und 
forechen, Lavater hab auf feiner nz nd 
"TEN: | ienie⸗ 
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Hienieben atıch manche harte Nuß aufzubeißen 
gehabt. innerhalb der Ringmauern von 

Firch gehs eben fo zu, wie all über all auf dent 
weiten Umfraig des Erdbodens: alles dring’ 
und drücke dort auf den lieben Mann derges 
ftalt und alfo, daß es ihm den Ddem zuwei⸗ 
fen benehmen moͤcht'; des Hackens und 
Beißens der gelehrten Kampfhähn’ auf de 
fey fein End; woll' immer Einer beffer befies 
dert feyn, als der Andere, und wer dem EL. 
ein Paar Federn ausrauffen könne, der laß 
ſich bedünfen Meifter zu feyn. Aber auf die» 
fen Einwurf habe icy eine Antwort. Hat 
ſchon Leßing bor vielen Jahren dargethan, 
daß man müff’ einen Unterſchied machen un⸗ 
ter dem Menfchen und Schriftfteller, bender 

erfonalität ganz trennen, und nicht auf die 

echnung des Einen feßen, was auf den 
Kredit des Andern gehöre. Woraus denn 
klar erhellet, daß die gelehrten Katzbalgereyen 
auf den Menſchen gar keine Beziehung ha⸗ 
ben. — ft goldlautere Wahrheit, will aber 
doch cum grano falis verſtanden ſeyn. Denn 
wenn zum Erempel die heilige Inquiſition, 
oder fonft eine, die auch nicht im Geruch) 
der Heiligkeit ift, einem Schriftfteller vierzig 
Streiche weniger einen zuzählen läßt: fo fal 

len die den Menfchen empfindlicher, als dem 
Autor; und wer die Wahl hat, wird ſich 
lieber als Skribent geiffeln, und mit den 
glühenden Zangen der Kritik zwicken laſſen, 
als feinen Rücken einer mäßigen Baftonade, 


als Menfch, Preis geben. Alle lieterarifche 


Kalamitäten aber, die den Antor privatius 
betref ·⸗· 
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detreffen, Finnen bey weitem nicht mit dem 
Piquetparthien einer leichtſinnigen Frau, wo⸗ 
durch das Lebensgluͤck eines oder gar zweyer 
Menſchen vernichtet wird, in Vergleichung 
kommen. Wenn daher die gelehrte Eidsge⸗ 
noſſenſchaft gegen den Zuͤrcher Schweber zu 
Felde zieht, ſo mag ſie ihm wohl zu Zeiten 
auf einen Tag das gute Wetter verderben; 
aber das hat keinen ſolchen Einfluß auf ſein 
Gluͤck und Wohlſtand, als wenn ſie zur 
Nachtzeit freundnachbarlich bey ihm einbraͤ⸗ 
chen, ſich ſeiner Habe bemaͤchtigten, ihn 
knebelten und ſich davon machten. Die ganze 
Rotte Korah, über welcher dem Muſeums—⸗ 
korreſpondenten *) die Haar zu Berg ſtehn, 
find Männer, die Lsald Menfchen, Bruder 
und Eidsgenoffen lieben und ehren, und im 
bürgerlichen Berftand qute ige und ges 
treue Nachbarn von ihm heißen moͤgen, die 
er einfolglich auch , in diefen Relationen, mit 
Menfcyenliebe wiederum umfaffen mag. Mit 
zone, Sreund, iſts gang ’n andır Ding. 

ie find von Menfchen ald Menfch gemif- 
handelt worden, und dag hat Sie nun gegen 
die ganze Menfchheit fo wild gemad)t, daß 
Ahnen Welt und: Weltbürgeren eben fo viel 
gilt ald Moͤrdergrub' und Yufchflepperey. ° 

Ob ich num gleich, fuhr ich fort, in Abfiche 
der phyſiognomiſchen Kunft und derſelben 
hochwichtigen Nefultat, mit Ihnen nicht ein- 
ſtimmig denfen kann: fo hab ich mir doch 
beyher aus ihren Diffurfen eine Lehr abftra- 
Hirt, die ich nimmer vergeffen werd’, fo weh fie 


- ‚auch 
"7 ©. deutfh, Muf, Julius 77. ©. 88. 
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anch meiner Rieblingemeynung thut. Befind’ 
nämlich, daß der Apoftel gar recht fpricht: eg 
ift nie feine Weiffagung aus menfchlichene 
Herzen hervorbracht. Des Zuͤrchers Geſichts⸗ 
mweiffagung ift aus menfchlichen Herzen: drum 
raum ichs Ihnen ein, daß fie nicht, als ich 
wohl ehedem wähnt, juft fo zutrifft, wie 's 
Mechentäflein, es ftel’8 auch einer damit an 
wie er immer will; fondern tie das Aderlaß⸗ 
täflein hinter dem Kalender; denn. dag ift 
auch. menfchliche Weiffagung. Darinn ſtehn 
zur Nachweifung ‘gute und boͤſe Tag’ ver- 
zeichnet: demungeachtet hat mancher an eis 
nem böfen Tag Blut gelaffen, und it ihm 
wohl befommen, und wiederum hat einmal 
einer meiner Bekannten an einem fehr guten 
Tag fi) laffen die Ader fehlagen, welches 

leichwohl fo übel gerieth, daß ihm das 
Bein mußt’ abgenommen werben. €8 liegt 
eigentlich freylich nicht an dem Tage, fondern - 
an ganz andern Umſtaͤnden, an der Lanzett’, 
dem Schnepper, an der tölpifchen und uns 
fichern, oder gefchickten Hand des Ehirurgus, 
an der Difpofition des Körpers, und was 
weis ich alled, woran es liegen mag, daß dag 


Aderlaffen gebey’ oder nicht. leichergeftalt _ _ 


liegts auch nicht allein an den Lineamenten, 
fondern größtentheils in ganz andern Dingen, 
in und außer dem Menfchen, daß er gut oder 
608 fey; denn wo die Adfpeften bös find, 
fann dennoch das Herz gut feyn, und ums 
gefehrt. Iſt mir aus Ihrer Theorie gang 
einleuchtend, daß einer den Echelm im Herzen 
tragen, und dennoch dabey ausfehn kann, 

| | wie 
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Wie ein ehrlicher Kerl. Dageden behaupt ich 
nun auch zu Gunften meines Echäfers, des 
Markus, daß Einer, der augfieht wie ’n 
Schurfe, dennoch die ehrlichfte Haut unter 
der Sonn’ ſeyn fann. Wie’ aber dennoch 
ein feltener Fall ift, daß einer durchs Ader⸗ 
Jaffen ein Bein verliehrt, zumal wenn er 
einen guten Tag waͤhlt; fondern vielmehr 
die Operation an einem guten Tage dem 
Blutlaffer auch wohl befommt, und mithin 
das Aderlaßräflein in’ den mehreften Fällen 
zutrifft: fo trifft auch die Gefichtsdeutung 
en zu, daß der brave Kerl dag 


eftimonium feiner Nechtfchaffenheit an der - 
hyſiognomie aufmweifen kann, fo wie der » 


algendieb den Steckbrief vor der Stirn 
traͤgt. — Wahrlich! Herr, das hät ich 
beym erften Imbiß im Walde Ihnen nicht 
angefehn, daß Sie der feyn würden, der. - 
meinen Glauben an Lavaters phyfiognomis 
(hen Konfeffion würd’ wankend machen. 
Dafür kann ich Ihnen aber auch nicht ver- 
heelen, daß mir ihre Methode, Menfchengntlit 
zu deuten, gleichfalls Fein Evangelim zu 
feyn dünft. Zwar befind ich, daß Ihr Prins 
zipium ſicherer fehn mag, als der unraifons 
‚ nirte Gefuͤhlsblick: aber. in der Anwendung 

hrer Grundfäß” fchießen Sie neben dem 
Ziel vorben ; denn genau befehn, machen Sie 
Ihr Gefühl eben ſowohl zum Richter Ihres 

hyſiognomiſchen Gewiſſens, als” Lavater 
dag feinige. Wenn Sie dem Menfchen Bes - 
trug, Büberey, Tüc und Bosheit aus den 
Augen Iefen, wie L. lauter Schäße-verborgner 
nn I s,, D- Treff⸗ 





50 u 5 % 


Zrefflichkeiten darinnen auffpärt: fo irren 
Sie fo gut wie Er, durd) den Betrug, den 
das Herz ihrer beybderfeitigen. Empfindung 
fpielt; und fo wirkt ein’ und die nämliche 
Sach Menfchenlieb in des Schweizers Sinn, 
und Menſchenhaß in Ihrem Schwabenkopf. 

„Es mag wohl fo feyn; indeffen wie ich 
‚gegenwärtig geftellt bin, ift mirg fo unmoͤg⸗ 
Tich gegen den Strom meiner Uergeugung zu 
ſchwimmen, als in die Wolfen zu fliegem. 
Und ich begreifd auch nicht, wie Menſchen 
von Menfchen anders denfen können, als ich. 
Die mich eines andern belehren wollen, denen 
wuͤnſcht' idy meine Erfahrung. “ | | 

Ein wohlgemeynter Wunfch! ber zum 
Gluͤcke fo wenig hafter, ale die Wünfch’ am 
Neujahrstag. Ich mag Sie nicht belehren, 
Freund! will Ihnen dennoch meine unvor⸗ 
greifliche Meynung von der Sad) nicht vor« 
enthalten. Es ift mit der Gefichtsdeutung 
gerad wie mit der GSchriftauslegung: bie 
Schrift ift nun bald zwey taufend Jahr ers 
klaͤrt, ift des Forſchens und Spähens noch 
fin End, wird hinein und heraus erklärt 
werden bis ans Ende der Welt, was die 
Yusleger nach Maaßgab der Sitten, Zeiten 
und Denfungsart der Menjchen gutbefinden. 
Eben fo nachhaltig, laß ich mich beduͤnken, 
Ro auch die edle Scienz der Phyfiognomif. 

Die bi 





ein Atom gegen den unerfchöpflichen Schaß 

von Theoremen, Bemerkungen und Urtheilen, 

die über das Menfchenangeficht, ald Gyps⸗ 

aufgüß', Wachs» und Schwefelpaſten, nis 
| | unen 


z Sände der Sragmenten find nur 
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unendlicher Vervielfaͤltigung, und einem im⸗ 
mer fortwaͤhrenden Ausdruck von Wahrheit 
koͤnnen bergefchüttet und davon abgeforme 
werden. 'S kann nicht fehlen, daß jedes phyfio« 
gnomiſche Produft, fo viel ihrer hienieden aus 
dem Hirn der Sefichtgforfcher dereinft noch her⸗ 
vorfchlüpfen, mit einem Anfchein von Wahr⸗ 
heit einher £reten werde, wie die mannichfal« 
tigen Auslegungen des hohen Lieds, das 
traun den Auslegern zu hoch iſt; denn id) vers 
meyn, Salomo habs in einer Anwandelung 
prophetifcher Laune als ein Näthfel verfaßt, 
die Schriftforfcher damit zu besen. Da 
fommt bald der und fpricht, es fey ein dich⸗ 
ter allegorifcher Schleyer, ben der Seher 
Salomo der Braut, welche fen bie Kirch des 
neuen Bundes, uͤbers Geficht geworfen, 
damit fie durch ihre Reize die Altoäter nicht. 
über die Gebühr entzücken, und ihnen ihre 
Liturgie verleiden möcht”. Bald tritt ein Ans 
drer auf, lehrt, die Allegorie fey Hirngefpinft, 
das Lied fey nichts, als ein Hochzeitfarmen, 
daß fich der Dichter felbft, als er der Tochter 
Pharao den Gürtel loͤſt, gefungen hab; oder 
es fen ein ordinär Minnelied, oder ein Drama 
per Mufica, oder die dltefte Urfunde der 
Phyſiognomik, welcher Meynung der Rektor 
Brunold in meiner Heimath ift: denn die 
Teiche zu Hesbon, die mwachfenden Würzs 
gärtlein der Apotheker, die Rehzwillinge, 
der Ehurm auf Libanon, der gen Damaskon 
fiehet, und dergleichen mehr, ſeyen doch of⸗ 
fenbar Feiner andern als einer phyfiognomis 
fchen Erklärung fähig. . Ein. ‚jeder dieſer 

— D2 Aus⸗ 
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Ausleger weis feine Meynung fo plaufibel 
vorzutragen, daß man denfen foll?, der, 
dem man zuhoͤrt, hab den wahren Sinn er⸗ 
haſcht; feßt fich aber einer hin, und fängt . 
an die gelehrten Meynungen mit einander zu 
vergkeichen: fo wird er daraus eben fo Klug, 
als einer der nicht weis, daß eine Erklärung 
des hohen Liedes in der Welt if. Genau fo 
und nicht anders, Freund, verhält ſichs mit 
Ihrer Methode zu phyflognomifiren und der, 
Ravaterfchen. Jede vor ſich betrachtet, ſcheint 
die Wahrheit auf ihrer Seite zu haben, und 
ächt und aufrichtig zu feyn. Bang: ich aber an 
zu vergleichen, fo werd ich fo ungewiß, daß we⸗ 
nig dran fehlt, mich gegen die gange Kunſt zwei⸗ 
(umarbig zu machen. — So wirft auch immer 
der jüngere Meifter die Lehr des Altern übern: 
aufen. Denn gleichwie ber berühmte Dr. 
Semler in Halle die heiligen Kirchenvaͤter mit 
ihrer Schriftdeutung durd) die feinige in un« 
fern Tagen in die Pfanne gehauen: alfo hat: 
auch der Lavater in der Schmweiz, durch feine 
Geſichtsdeutung den Water Ariftoteled und, 
alle feine Juͤnger und Nachfolger niederges 
wuͤrgt, und werden Die beyden Helden,. jeder, 
auf feinem Siegegplan, ihr Fähnlein fo lang - 
Iuftig fchreingen, big ein flärkerer über ſie 
kommt, der ihnen ihre Wehr und Harniſch 
‚wieder abnimmt. Eh's dahin fammt, daß. 
der Berg Veſuvius, acht Meilmegs waͤlſcher 
Nechnung hinter der Stadt Neapolig; fo viel 
Schichten Lava auf einander häuft, als er 
bereits aufgefeßt bat, wird wohl von des 
‚Eigen und des Andern Lutubratienen nic 


- 


» 
Biel mehr übrig: ſeyn. Wiewohl fich dag 
nicht fo raſch bey Menfchengedenfen begeben 
möcht’; denn ich waͤhn, der Hamburger 
Stratiot werd fo wenig den Hallenfer, ale 
der Schwab ven Schweiger aus dem Eattel 
heben. — Mir gehts wie all den Leuten, - 
die fi) in Difputen über Glaubensſachen 
einlaffen.  Shre Einwürfe haben mich in 
meinem Glauben irr gemacht; aber deswegen 
apoftafir’ ich nod) nicht, vielmehr hab ich 
befchloffen, veft bey der einmal adoptirten 
Lehr zu halten. Wenn auch Lavaters ganze 
hyſiognomik eitel Wahn und Betrug der . 
innen waͤr, wollt ich doch lieber auf die 
Art betrogen feyn, daß ich haflenswerthe 
Menfchen mit ihm liebenswerth, als vielleicht 
ute Menfchen mit Ihnen haffenswerth fänd. 
Dent, daß ich bey diefem Argument a tuto, 
wenigſtens in Abfihe auf meine Ribben, 
immer beffer fahren werd als Sie; wiewohl 
ich verhoff, daß der naſſe Weg einer Bades 
‘fur, 068 gleich damit jezt außer der Zeit ift, 
Sie mit dem Menfchen ehender ausfshnen 
werd, als ber trocdne einer logikaliſchen 
Diſpuͤte. — Lieber Mann, wuͤnſch Ihnen 
aus Herzensgrund gute Befferung, an Leib 
und an der Seel! und zweifle nicht, daß die 
Nachkur eines guten Benehmens wackrer Leute 
gegen Sie ſolche gar ſehr befoͤrdern werde. 
Ihr Zuſtand geht mir zu Herzen, und ich 
wollt' es ſtuͤnd in meinem Vermoͤgen, Ihr 
Schickſal zu mildern, und Ihnen zu guͤnſtigen 
Adſpekten foͤrderlich und dienſtlich zu ſeyn. 
Sagen Sie mir, was iſt ihr Intent nach 
D 3 volle. 
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volbrachter Babekur, und was haben Sie 
für Augfichten in die Zukunft? - 

. „seine, fprach er, als in den unermeßli« 
chen blauen Himmel hinaus, und diefe find 
mir herzerquickender, als der Anblick der 
getünchten Gräber, unter deren Obdach idy 
mid) nicht bergen mag. — Sich habe nod) 
ein Gluͤck im Beſitz, das erfte natürliche Vor⸗ 
recht der Menfchen, deſſen fie fich um einer 
Nichtswuͤrdigkeit willen entichlagen ; dag mir 
aber fein Menſch rauben fol: Freyheit und 


Unabhaͤngigkeit. Die Menfchen haben mich 


aller Pflichten gegen fich entlediget, wir ha⸗ 
ben nichts mehr mit einander gemein, fie 
fönnen meiner entbehren, und ich wahrlich 
ihrer auch! Sich. bin die lebendige Definition 
eines pragmatifchen Gefchichtfchreiberg, habe 
fein Vaterland, feinen Freund, weder Weib 
noch Kind, ziehe feinen Sold, erfenne feinen 
Herrn, binde mich an fein Gefeß, und befenne . 
mich zu feiner Kirche; die Welt ift für mich 
eine Snfel Yuan Fernandes. — So gleicht 
fich-diffeit des Mondes doch endlich alles wieder 
aus. Je mehr Verbindung mie der Gefellfchaft: 
defto mehr Zwang und Feffeln; je weniger 
Eigenthum, defto mehr Eigenthümlichkeits, 
je weniger Pflicht, defto mehr Freyheit.“ 
Herr, Sie haben fo was vriginelles in 
Shrem Thun und. Wefen, daß Gie mir.lieb 
find, ob Gie mir gleich mit unter fo wenig 
gefchmeichelt haben, daß ich Sie in meinem 
fetten Willen nicht zum Parentator beftellen 
werd! Damit ich Offenherzigkeit mit Offen- 
berzigfeit ertoiedere, will ich Ihnen 
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daß ich weder an Ihrer Perfon, noch an 
Ihren Scicfalen das mindefte find, dag 
ich auszeichne und hervorſtech! Die leßtern 
find ſo fehr im Geſchmack des gemeinen 
Weltlaufs, daß ich daraus auch nicht einen 
frappanten- Unfland, fo wenig ald einen 
frappanten Zug aus Ihrem Geficht zu finden 
weis. Das Anziehende und Driginelle liege 
blos in der gegenwärtigen Stimmuug ihrer 
Seel; denn mit der Gutmuͤthigkeit, aus des 
felgen Vaters Verlaffenfchaft, hätt’ ich Sie 
wahrlich nicht mit Lebensgefahr über Stock 
und Stein ‚geleitet. - Ihr Spleen oder Ihre 
Hypochondrie giebt ihnen einen gemiffen 
Ausdruck von: Rohigkeit, aber auch zugleich 
von Veſtigkeit und Kraft im Denfen und 
Handeln, daß Gie dag erfte flüchtige Urtheil 
eines Sehers, oder der unräfonnirte Gefühle» 
blick „ leicht für ein Urgenie nehmen, und an 
a ‚einen Fehl gebären koͤnnt. Sie haben 
Ihre ganze Driginalität der Hypochondrie, 
und diefe wiederum Ihrer franfen Milz zu 
danken. Das dringt mich auf einen Gedanken, 
. der, bey Gott! mehr ift als ein flüchtiger 
‘ Einfall: unfere Originale von alfer Gattung 
nd Gefchlecht, es feyen Dichter, Denker, 
Künftler oder Zünftler, tragen meiner Meys 
‚nung nad) den Stoff ihrer Driginalitde nicht _ 
im Kopf, fondern im Eingemweid. Bey Ihnen 
"hat fie ihren Sitz in der Milz, bey einem 
andern vielleicht in der Gallenblafe oder im 
Mefenterium, im Duodenum oder im Blinde. 
darm, beſonders wenn ein tüchtiger Wurms 
ſtock drein geniftet hat; oder vielleicht if bee 
—— Ze D 4 Nieren⸗ 
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Nieren und Blaſenſtein dereigentliche Stimme 
hammer ber Seele. So viel‘ weis ich, daß 
bie Afteroriginalität der Echriftfteller, die 
elendes Flickwerk und. Künfteley, nicht-aber 
Natur ift, aus einer Eönvulfivifcheh Bewe⸗ 
guug eines fonft gefunden Magens entfpringt, 
der nichts zu zehren hat. — Dem fey indeß 
wie ihm wolle, Wenn das Badewafler vors 
erſt an Ihrer Milz feine phyfifche Kraft ges 
äußert hat, „möcht ich gern die Nachkur vol 
Ienden, und Sie mit den Menfchen wieder 
ausföhnen. Auch möcht ich Ihnen zu einem 


ehrlichen Stück Brod verhelfen, denn dag | 


Herumlungern-ohne Gefchäfte taugt nicht. 
Herr, wenn Sie guten Rath annehmen. wol- 


len, fo hab ich, wenn Sie erſt recht auf 


kurirt find, zu einem ehrlichen Brodermwerb 
für Sie allerley Borfchläg”. Wenn Madam 
Geoffrin, die Befchüßerin und Wohlthäterin 
der Gelehrten, noch am Leben wär, wollt 
sch Ihnen wohl einen-Spatiergang- nach 
Paris anrathen, Werth wären Sie immer, 
son der felgen Srau gekannt gemwefen zu ſeyn; 
von dem Schwarm der Schöndenfer,, Dice - - 
ser, Philofophen und Kunftrichter, welche die - 

ehriwürdige Matrone wie der leuchtende Dart 
. ben Kern eines Kometen umgaben, bie fie 
fleivete, mäftete, mit Tafchengeld verfahr 
und an welche fie Eöftliche Dofen, Uhren und 
Schreibtifche verſchwendete, hatten ficher 
zwey Drittel nicht die Haͤlfte Ihrer Origina⸗ 


litaͤt. Aber die herrliche Frau iſt entſchiafen, 1— 


ohne meines Wiſſens Succeſſion zu hinter⸗ 
laſſen. — Inzwiſchen geht mebe. — 


— 
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Weg ind: Holz. Wie wärs, wenn ich Ihr 
Profil an Freund Laͤvatern einſchickte, damit, 
wenn in feinem: phyſiognomiſchen Addreß⸗ 
comtoir, vor irgend einem Miniſter, nach. 
einem. weifen, klugen, treuen Geheimfchreiber 
Nachfrag gefhäh, Ihre Phyfiognomie, die 
meiner. Meynung nach allen diefen Eigen: 
fchaften entfpricht, denn Sie fehen doch für- 
wahr aus wie ein lebendiges Geheimniß, 
Gie dazu empfehlen möcht? Das wär mie 
ein Einfag ing Lotte. Würd’ Ihre Numer 
gegriffen, fo wären Sie unter Dach; und 
blieb. fie im Glüdsrad verborgen, fo wär 
weiter nichts dabey verlohren, als ein Schats 
tenbild. — 
—„Und das würde, verſetzte der Sempro⸗ 
ing, bey einem Miniſter eine ſehr ſchwache 
Empfehlung ſeyn, dem wären allenfalls die 
Talente eines Geheimſchreibers erkennbarer 
aus der Handſchrift, als aus einem Kopf⸗ 
umriß. Es duͤrfte aber wohl ſchwerlich ge⸗ 
ſchehen, wenn auch die Fragmente auf vier⸗ 
mal vier ſchwere Quartanten, oder gar wie 
die roͤmiſchen Geſetze zum axIog zaunAmv 
0A anſchwaͤllen, daß ein Fuͤrſt fo un- 
weiſe feyn, und. bey der Wahl feines Minis 
fiers, im eigentlichen Verſtende, nach dem 
Schatten greifen ; oder der Minifter fo ſchwach 
ſeyn, und feinen Schreiber nach) diefer Mes 
thode wählen würde. Und wenn fich dag 
zutruͤge, fo möcht? ich einer Ercellenz nicht 
dienen, die ich in meinem Kerzen als einen 
Thoren verachtete. Nein, Herr, fo toll gehts 
noch nicht in der Welt her. Das wär alfo 

. | D 5 Vor⸗ 
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ein Vorſchlag um Verhüngein, wenn Cie 


feinen andern haben.“ . " .. 
D ja!" Nur Geduld! Wenns dem Herrn 
allein um Brod und nicht um Arbeit In than 
iſt, wie ich glaube, denn ſolcher Schlaukoͤpf 
giebts mehr, ſo weis ich auch dazu Rath: 
ſoll Ihr Tiſch auf zwoͤlf Jahr gedeckt ſeyn. 
Sreplich iſts nur menſa ambulatoria; aber 
das wird bey Ihrer Spatziergaͤngerlaune 
Ihnen eben recht ſeyn. Hat meines Wiſſens 
Dr. Zuͤckert ohnlaͤngſt ein Buch geſchrieben 
von den Nahrungsmitteln, worinn er, nach⸗ 
dem die Menſchen ſchon manch Jahrtauſend 
ſich wohl genaͤhrt haben, nun hinterher ans 
zeigt, was eßbar fey, damit fid) niemand 
vergreifen und irgend von einem Ding na⸗ 
fchen möcht, das nicht zu eſſen tauge. Dies 
weil er aber unterlaffen hat, die nicht eßbaren 
Ding’ in Klaffen zu ordnen, und fie fo gu 
fpecificiren, wie die: eßbaren, foll® es wohl 
der Mühe lohnen, wenn fich einer dran gäb, 
der alle nicht eBbare Ding’ fein ſyſtematiſch 
ordnete, und als ein modiſches Etwas, oder 
als einen Verſuch über atrophifche Subſtan⸗ 
zen ‚öffentlich; and Licht ſtellte. Viel Kopfe 
brecheng. wuͤrd's eben nicht foften; denn es 
find wohl wenig Ding’ in der Natur, die 
nicht irgend einmal in einem Menfchenmagen 
ſollten aufgeſchloſſen und in Chylus verwan⸗ 
delt worden ſeyn. Daher die Naturforfcher 
befunden haben, daß naͤchſt dem Hanfifch 
fein gefräßiger ‚Thier auf Gottes Erdboden 
ſey, als der Menfch. Denn nachdem durch) 
den berüchtigten Wittenbergen Sgeinfreffe . 
* | | * ach⸗ 
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Bachkieſeln tinter' die Nahrungsmittel find 
verfeget worden; auch einer alten Sage nad) 
das Weinsberger Reitergeſchwader alles Le—⸗ 

>  Derwerf, mit Innbegriff der ledernen Feuer⸗ 
eimer und Spritzenſchlaͤuch' gemeiner Stadt, 

in feinen altdeutfchen Mägen verbaut haben 
fol, eh es dem Kaifer Konrad als Obfieger 
enfgegen getrabt.:fey: ſo weiß. ich außer 

+ Sn gg Spaten und Hufeiſen, wenig 
ing’ zu. nennen, die nicht eßbar wären. 
ah nm der Herr das Wenige in ein 
raftätlein verfaßt’, folches den fämmelichen 
Pränumeranten auf die gelchrte Republik 
bedicirte, ‚und an die Behoͤrde perfünlich 
einreichte: ſo koͤnnts nicht fehlen, daß - jeder 

ber Herren die Dedikation mit einer Mittags: 
mahlzeit honoriren würd’. Das wären, wo 

ich mich nicht verzähl, ſechs taufend und 
dreyzehn Mahlzeiten, und folglich, die Mor- 
salität der Tiſchwirthe abgerechnet, auf zwoͤlf 
Jahre Nahrung vollauf. Schier glaub ich, 
Ihr Magen ſollt' ſich dabey beſſer befinden; 
oe Bey RECHT hundert Gräfern deg Nitter 

inneus. | — 
”: „Das hieß auf Koſten des Publikums 

zehren, eine Entreprife, die felten mißlingt, 

und vollig im Geſchmack unſrer Zeit.ift; oder 
vielmehr eines jeden polisirten Jahrhunderts, 

wo der Luxus das Seniffgenie belebt und wirfs 

fam macht, die taufendfach vermehrten Bes 

durfniffe mit der. wenigften Unbequemlichfeit, 

fi) auf fremde Koften zu verfchaffen. Daher 

iſt mir nicht befremdend, wenn jeder arith- 
‚metifche Kopf zum Vortheil feiner eignen 
| ee | R inan⸗ 
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Finanzen, wie ehemals’ der -Minifter Law 
zum Vortheil des gemeinen. Geceld der 
Krone Sranfreich, irgend. ein Miffifippi Pros 
jefe auskalkulirt. Mber meine Bedürfniffe - . 
erftrecken fich nicht fo weit, daß ich da 
meine Zuflucht nehmen müßte; und ſeitdem 
mir dag Zudringen in das Gemad) meines 
Protektors übel gelungen. ift,..mag ich mich 
- bey keinem Menfchen mehr introduciren, tes 
der als Klient, noch ald Autor, am wenig⸗ 
ften als -Schmargger.“ 0 We. 
Nun des Menſchen Wil? ift fein Himmels 
reich! .. Ich feh aber doch nicht ab, warum 
Eie nicht als Autor in der Societät Ihret 
Zeitgenoffen. Sig und Stimm  beybehalten 
wollen, - wenn Sie:gleich nicht: von Angeficht 
zu Angeficht mic ihnen Unterhandlung pflegen 
moͤgen. ‚Schriftfiellerey treiben ift ja eine 
ehrliche Handthierung; am Geſchick dazu 
———— ſicherlich nicht, das zeigt mir 
Ihr ganzes Thun und Weſen an. Warum 
wollten Sie ſich nicht von einer der hundert 
und acht und achtzig Buchhandlungen, die. Dr; 
Kruͤnitz *) nur in ein und fiebenzig deutfchen 4 
- Städten: zufammen zähle, in Nahrung ſetzen 
laſſen? Wahrfcheinlicher Weif? fehlts Ihnen 
an Zutrauen gegen ſich ſelbſt. Geſetzt dieſe 
Furcht waͤr gegruͤnget: ſo ſpeiſt ja die wohl⸗ 
thätige Gilde ber deutſchen Buchhändler; 
nach Bericht-und Rechnung, des fortgefegten 
Hambergers, gegenwärtig fünftaufend Mann 
mit ihren Gerfienbroden.. An einem Auss 
ſpeiſertiſch, wo ihrer fo viel eſſen, A 
J uders 
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überzahliger Gaſt leicht mit ein; doch meyn 
ich. nicht, daß Gie blos Gnadenbrod effen 
würden, tie der große Haufe, der nicht ißt 
um zu fehreiben, fondern fchreibt um zu 
eſſen. — Es ſollt' mir nicht ſchwer fallen, 
Ihnen Materie und Form zu einer herrlichen 
Drudfchrift, die guten Vertrieb fänd, anzu⸗ 
zeigen; doc) werden Sie daſchon felbft Raͤth 
fchaffen. - Denn gleichwie auf der einen Seite 
der menfchliche Wis unerfchspflich ift, immer 
neue Materialien zu fommlen, um daraus 
Papier zu. bereiten, oder nach den Gefeßen 
einer wahren Palingenefie altes Verbrauchs 
tes wieder herzuftellen, und in Neues zw 
verwandeln; fo ift er auch nicht minder ges 
fehäftig, die neuen Afquifitionen unter der 
Drucerpreffe wieder einzufchwärzen. Daher 
iſt mirs fo glaublich, als wärs eine Weiſſa⸗ 
gung von Laurenz Rohrdommeln, daß der 
ganze Litteraturkram fich des nächften in eine: 
große ABäfch? verwandeln werde, two ber eine 
heil der Manufafturiften das wieder aus⸗ 
waͤſcht, was der andre eingefudelt hat. Laß 
ſich alfo der Herr ygarbov Ygarbarw, tele - 
ches ſchon vor mehrern Fahren ein Büchlein 
ander Stirn trug, und das ſeitdem bie: 
. Gelehrten, die Denker und Dichter, zum alle 
gemeinen Feldgefchren ermählet haben, em⸗ 
pfohlen feygn. Freylich ift bey fo bewandten 
Umftänden auf Verewigung nicht viel Spe⸗ 
kulation gu machen. Das Gered vom gold⸗ 
nen Vorhang, dahinter die Schriften von 
“ neuem Inhalt und neuer Ausführung , laut 
Landtagsabſchied, .geftelt werben — 
Sn PER Sr mm 
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kommt mir eben vor, wie die den Kriegsleu⸗ 
ten vorgeſpiegelten Ehrenzeichen: Hundert 
werden erſchlagen und unbebaͤndert einge⸗ 
ſcharrt, gegen Einen, der hinter einem Baum, 
oder einer Mauer ſich geborgen, oder ſich ein 
wenig gebuͤckt hat, daß die Kugeln uͤberhin 

geſauſet ſind; und dieſer Eine trägt. den 
Dank für alle Pine verſcharrten Konſorten 
davon. Dagegen hats auch nicht viel auf 
ſich, wenn Einer gleich ſich um Ehr und 
Reputation ſchreibt. Und wenn Ihnen eben 
dag wiederfuͤhr, was Mafter Bunkeln begegs 
net iſt, daß Sie vier oder fuͤnf Monate hin⸗ 


ter einander oͤffentlich zur Schau an den 


gelehrten Pranger geftellt würden: fo dürfe 
Sie das nicht fehrecken oder betrüben; über 
fur; oder lang Fommen die Wäfcher, waſchen 
and ringen Schand und Ehr’ rein aus, dem. 
Papier heraus, daß von beyden Fein Gedächts 
niß mehr überbleibt. ee 

„Bald fang ich an Ihren WVorfchlag zu 
goutiren. Wenn Sie ein verkappter Buchs - 

- Händler find, und der Neifige da Ihr Faktor: 
ift: fo koͤnnen wir bier ‚gleich: unter freyem 
Himmel auf das erfte Produft meiner Mufer 
Laune oder Hypochondrie fontrahiren, weni 
Sie mir nur Materie und Form deffelben 
näher beftimmen- wollen. “ 

Sehn Sie wohl, — daß Ihre Me⸗ 
thode zu phyſiognomiſiren, die Sie für in— 
fallibel halten, eben auch truͤgt. Sie nehmen 
meine Ned- für Thatfach’, vergleichen foldhe . 
nie meinen Geberden; und das Nefultat des 

Vergleichs iſt dennoch ein SET. B.-. 
— ei 
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freibe zwar als Landwirth zuweilen einen 
Frucht⸗ und Viehhandel, aber nicht wie der 
Hieronymus, des Sebaldus Nothankers 
reum daneben auch einen Buchhandel. 
| eachtet, wenn's Ihnen Ernſt iſt 
Autor zu werben, bin ich zu einem Hebanı= 
mendienft von Herzen erböthig. Sch habe 
mit den litferarifchen Mäcklern, die einen zu 
jegiger Zeit mit gedruckten Subffriptiong- 
und Pränumerationgaftien auf Gaffen’und 
Straßen. anlaufen wie die Echnurrjuden, _ 
gar. manchen Verkehr. Schicken Sie nur 
Ihr Grubenlicht zu: fo bald Sie in der 
Autorſchacht oder durch den Stollen einges 
fahren find, til id) fchon dafür forgen, daß 
die Kure zu Ihrem gelehrten Bergbau unter« 
gebracht werden ; hoff Gie.follen gut rentiren. 
Und. wenn Sie hernach auch. nicht eitel Horns 
er; zu Tage fördern, was ſchadets? Die. 
Ausbeute-Thaler machen fich ohnehin immer 
feltner, und die Sintereffenten laffen ihnen 
an Kagenfilber oder Glimmer gern genügen. — 
Was anlangt die Materia, wär mein un« 
vorgreiflicher Rath der, Cie zapften aus 
einem Faſſe, worein Gie felbft ‚gefeltert has 
. ben, und wovon Sie wiſſen, daß was innen 
iſt; bedienten fein Die Gaͤſt mit Ihrem eignen 
Gewaͤchs, obs gleich bey vielen Schriftſtel⸗ 
dern jeziger Zeit Sitt und Brauch iſt, daß 
ſie, wie die verarmten Schenkwirth', ſelbſt 
keinen Vorrath im Keller haben, und wenn 
gleichwohl ein Koftetrunf von ihnen begehrt 
wird, laufen fie mit ihrem Stechheber behend 
- I die erſte beſte Niederfage, heben ur‘ —* 
F | | dieſem 
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dieſem bald aus jenem Faß ein Maul vol 

aus, ſchuͤtten alles durch einander, woraus 
denn eine Miſchung entſteht, die keinem ſeinen 

Schmecker zuͤngeln will. Folgen Sie 

Raih, werfen Sie Ihr Buͤndlein Eu 

gen mit auf Zimmermanns Ruͤſtwagen, die 







Ladung wird am Gewicht nicht viel zunehmen; 


und wer die phyſiſchen Erfahrungen von dem 
Menſchen liebt, dem werden Ihre phyſiogno⸗ 
miſchen hinterher willkommen ſeyn. Oder 
dehnen Sie Ihr curriculum vitae, das Sie 
mir in einer Nuß zum Beſten gegeben, fein 
in die Laͤng und Breite, daß ſich wenigſtens 
ein Ranzen damit fuͤllen laͤßt, es iſt ſo lehr⸗ 
reich, als irgend eins hinter einer Inaugural⸗ 
diſputation. Oder ſind Sie mit einem Leibes⸗ 
gebrechen geplagt, als Gicht, Podagra, 
Hämorrhoiden; haben Sie einen Bruch, 
oder faboriren Sie an einer Augenkrankheit 
sder der Hypochondrie, — und die letztere 
piagt Sie bdoch gewiß: — fo laß ſich das 
der Herr Wink und Fingerzeig ſeyn zur Autor⸗ 
fchaft; denn die Gelehrten finden jeziger Zeit 
großen Gefchmad daran, das Publitum mit 
ihren Infirmitaͤten zu unterhalten. 
AEGSd meynen Sie, ic) ſollt' ein Nachtreter 
diefer Diaͤtetiker werden? Ich ſuche mir gern 
unbetretene Pfade; aber die ſind ſchwer in 
einem Felde zu finden, das von fünf tauſend 
Mann unqufherlich durchkreuzt wird; ich 
würde auch unvorfeglich den — eines 
Andern foigen muͤſſen. — Indeſſen erkenn 
ich 2 guten Willen, mir zu einem ehrli⸗ 
chen Broderwerb zu verhelfen, Bulk. Da | 
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Wiewohl die Fabrik, bey der Sie mich ans 
zubringen gedenken, fchon einen flarfen Depot 
von Ueberzähligen haben mag.“ 
Das ſagen Sie nicht, Herr! E8 gebricht 
dem brittifchen Seedepartement minder an 
-Matrofen, als dem bdeutfchen: Ritteraturs 
"Departement an gelebrten Handlangern. Kann 
‚mancher Kreuzer nicht auslegen, weils an 
"der Bemannung fehlt, und mancher vermag 
darum nicht länger See zu halten. Hat 
nicht die Iris bereitd abgetafelt, und den 
Reſt ihrer Equipage an den Merfur abgeges 
ben, um ihn wieder vollzählig zu machen? 
‚dennoch veranftalten die Rehders, Wieland, 
Nicolai, Boje, Meyer, Barrentrapp Sohn 
and Wenner, einen gelehrten Preßgang nad) 
dem andern, und nehmen weg, was utiges 
- : ftümmelte. Daumen hat. Doch wie gefagt, 
ich rath Ihnen, bag Sie’ lieber. ein kleines 
Boot auf eigne Rechnung befrachten, als 
unter einer Sıngge dienen. | 
„Das meyn? ich auch , die Unabhängigkeit, 
die ich in meiner gegenwärtigen Lage als 
Menfch befibe, ‚wär mir auch als Schrifts 
fteller um. keinen Preis feil. — Aber feßen 
Sie Ihre inſtruktive Abhandlung fort; « 
DHerreffend die äußere Form und Geftalt 
Ihrer ur re Geiftegfrucht, fo ift bil- 
lig darauf Bedacht zu nehmen, daß fie dem . 
kaufluſtigen Publitun behage. Wer weis 
nicht, daß die Buchverſchlinger nach dem 
Normal der Gaumenphyſiognomiſten urthei⸗ 
len, die von der Aeußerlichkeit einer Schuͤſſel 
auf die innere Güte und Schlechtigkeit der 
—— E ESpeiſe 
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Epeiſe ſchließen, und aus einem Koͤrbchen 
Birn oder Aepfel, um-der Phyſiognomie 


willen, die Einen waͤhlen, und die Andern 


liegen laſſen? Daher rath ich zu einem 


Livreeprodukt. Der deutſche Merkur, in 


‚feiner nebelgrauen Fracke, die meergruͤn vers 


glaſurte Ollapotrida, das deutſche Muſeum 


mit der leibfarbenen Staffage, tragen. ihre 


Uniform nicht blos, wie wir die Kleider, nach 
der Meynung einiger Gottesgelehrten, unſere 
Bloͤſe darunter zu verſtecken, ſondern aus 


Eitelkeit, damit wir wollen angeſehen ſeyn 
vor den Leuten, und beſſer ins Auge fallen. 
Aufs Wort, Herr! unter einem flohfarbenen 


Mantel kanns Ihnen nicht fehlen; Sie mö⸗ 


gen Schand oder Ehr' drunter verbergen, 
wenns nur Schwarz auf Weiß iſt, werden 
die Abbonenten gierig darnach greifen. 

„Wie aber, wenn ich Ihnen ſage, daß 
mein Ingenium ſo eingetrocknet iſt, daß ich 


fuͤrchte, es werde ſich weder wohlſchmecken⸗ 
des Del, noch ein geiſtiges Fluidum heraus⸗ 
preſſen Io n2« it E 


— laſſen, denn ‚im: Guten geben fie 
keinen 

nicht ſeyn, der Ihnen dieſen Dienſt leiſten 
moͤchte: ich kann nichts als Ihnen guten 
Rath ertheilen. Wenn Sie vermeynen, nichts 


von Ihrem eigenen nehmen zu Finnen, fo 


geht mir eben noch eine andre Idee bey, Die 


ich Ihnen nicht vorenthalten will... Hab: ges 


Er F fkannt 
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echt' ich eben nicht. Aber ich fuͤrcht', 
es geht Ihnen wie den Rindern der Hotten- 

totten, die fich, die Milch auf feltfame Manier 


ropfen von ſich. Doch :will ich der. 
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Fannt einen Mann, der verſtund fich aufs 
Ausbalgen der Vögel, wußt' von allerley 
Fluͤgelwerk die Haut Fünftlich abzuziehen, und 
den entnetvten und entfnochten Balg mit 
Stroh und Papierfpähnen fo gefchickt aus— 
sufiopfen, ‚daß das Federvieh mieder da fand 
als wenns lebte. Den Kunftgriff haben ihm 
andre abgefehn, und dag mit mehr Dingen 
verſucht: hat fich Einer ohnlängft verheißen, 
die heiligen Kirchenvaͤter fammt nnd fonderg 
auszubälgen. Ein Andrer ift mit feinem 
anatomiſchen Meffer über die Romanen hers 

‚gefallen: der hats mit der MWeltgefchichte, 
jener mit den Meifebefchreibern verfücht, und 
allen iſts, wenigſtens im dfonomifchen Ver: 
ftande, damit gelungen. Wie wär, wenn 
Sie eben das mit der franzdfifchen Enchflos 
pädie, oder einem andern korpulenten Werk 
unternähmen, und es friſchweg außbälgten ? 

„So viel Projekte, fprach.derSemproniug, 
hätt ich Ihrer flachen Phyfognomie nicht 
zugetraut. Sie haben deren ohne Zweifel 
noch mehr im Vorrath; aber Ihnen die 
Wahrheit zu fagen, ich weis von feinen‘ 
Gebrauch zu. machen. Des Gefchreibe für 
Knaben und Weiber, fpricht ein Allumfaſ— 
ſungsblickler, ift ohnehin fehon zu viel; und 
für Männer? — Wen fchmecit8? und wer 
mags? Ich till weder ein Tobakspflanzer 
noch ein Zichorienbrauer werden. Auf meis 
nem Acker reift fein Walzen; aber ich mag 
ihn‘ auch nicht mit Unfraut bepflanzen, weil 
das Unkraut jeziger Zeit höher im Preis ift, 
als der Waizen. Nein, mein Herr, ich bin im 

— E2 gewiſ⸗ 
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gewiſſen Verfiande.ein avaaPaßnrog, meing 
opera omnia füllen mit meinen Wiſſen un 
Willen feine Druckerfchriften ftümpfen.“ 
Alſo wollen Eie Ihren Acer, weil er 

hrer Meynung nach feinen Waizen trägt, . 
NJeber gar brach liegen laffen? Fuͤrwahr, daS. 
follten Sie niht! Sie find mit dem Men« 
ſchen gefpannt, beklagen fich über Fußtritte 
und Stöße Ihrer Zeitgenoffen. Was haben 
Sie fonft in Ihrem Vermögen, als Ihr bie» 
chen Acker, Ihrem verfallenen Kredit unter, 
den Menfchen wieder aufzuhelfen? Bauen 
Sie den: fo gelten Sie immer als ein ehr« 
 Ticher Hinterfiedler in der Gemeinde. Wer. 
nicht mit der glänzenden Nullitaͤt der Geburt, 
oder der Nealität feiner Bagen, oder der, 
Schutzwehr eines _Ehrenamtes ſich verboll⸗ 
werken kann, muß ſich unumgaͤnglich durch 
ſeinen Kopf geltend zu machen wiſſen, wenn 
er nicht will, daß jeder Dummkopf ihm einen 
Stoß verſetzen, oder über ihn hinrennen ſoll. 
Wer feinen Acker brach liegen läßt, oder ihn. 
wenigſtens nicht einzäunt, den darf nicht 


wundern, wenn er zu gemeiner Hut und. 


Zrift gebraucht. wird, und Schaaf und, 
Hornoleh drüber hin läuft. Die Stillen im 
Lande fomnien bey jeder Gelegenheit zu kurz. 
Warum wollten Sie aus Eigenfinn mit plom«- 
birten Talenten Ihren Tranfito durd) bie. 
Welt machen? Wenns hnen gelingen follte,. 
ſich als Skribent hervorzuftreben, und die. 
goldene Schaale des Honorariums mit dem 
Eichenblatt der Celebrität zu verbinden: ſo 
würde meines Erachtend Cie das u ve 2 
Er J ſiger 
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figer mit Welt und Weltbärgern wieder aus. 


föhnen, als eine Badekur. 

„Ahr letztes Motif der Celebrität iſt fehr 
anlockend zur Autorfchaft, ich geftch e8 cin; 
für mich würde es indeffen nur das erfte ſeyn. 
Das Notenfopiren gewährt freylich Feinen 
Trunk aus der goldenen Schaale; dennoch 
ifts ein Damın vor die Verfuchung zu, betteln 


‚und zu fehlen, und getwährt noch überdieß 


die Befriedigung, feinem Menfchen verbind—⸗ 
lid) zu ſeyn.“ 

Lieber Gott! rief-ich aus, da weis mans 
cher feines Reichthums fein End’, bewacht 
einen Schäß, wie der Drach' in der Fabel, 
verftehts auch wohl eben fo wenig, ihn zu 
nußnießbrauchen: und ’n andrer braver Kerl 
muß in Elend fchmachten. — Herr, wollen 
&ie zu mir siehn? An nothdürftigem Unters 
halt ſolls Ihnen nicht fehlen: ich bau Kars 
toffeln genug, Sie damit zu mäften. Oder 


- . wollen Sie Rekommendation haben? Pi 
ehr 


kenn einen grundreichen Mann, ift mein 


‚ guter Freund, heißt Dr. Glaſer, feßhaft in 


der Hennebergifchen Berg, und Handelsſtadt 
Suhla, den Sie par renommée wohl kennen 
werden, befißt einen ungeheuren unterirrdis 
ſchen Schatz Steinſalz ). — S iſt ’n 
Wort! der ſoll Sie veralimentiren. Wär 
Schand und Suͤnd, wenn der reiche Croͤſus, 

ER | € 3 dem 


*) Phyſikaliſge Bewegungsgruͤnde, die es wahr: 

ſcheinlich und glaublich machen, daß bey der 

Hennebergifiben Berg: und Handelsftadt Suhla 

ein unterirediicher großer Schatz von GSteinfalz 
verborgen ſey ꝛc. Leipzig 1776, 
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dem ber Himmel feinen Neichthum recht im 
Schlaf befcheert hat, nicht einen Theil diefer 
zufünftigen Ausbeute verhypotheciren wol’, 
einsweils einen ehrlichen Mann davon u - 
nähren, der verhungern koͤnnt eh der Ccha& 
gehoben würd’; denn noch ‚zur Zeit liegt er. 
wie Hiobs Schiefer tief. in ber Erde. verbors 
gen. Aber ich weis, der Befißer if ein. 
Menfchenfreund, feiner der auf doppelten 
Erfaß fpekulirt; thut was er giebt um Gotteg . 
willen, fo bald ſich einer finder,. der Vor— 
ſchuß leiſtet. TUE TIERE EN: 
„Wohl, mein Herr!“ fprach ber Sempros _ 
nius, fchlich fich ein wenig feitab, und ließ 
mich lang fein harren. Ich pfiff, rief und 
ſucht' ihn im Gebüfch, meynt' ich wuͤrd' ihn 
wohl in der Stellung finden, in welcher Graf 
Rudolph von Habsburg den Berner Bürger 
and; — aber umfonft! Meg mar der 
Schatz! Wenn der Waldbruder ‚nicht den 
Ning des Gyges befaß, fo war er wenigſtens 
fo leicht auf den Füßen, tie Aahel; hah 
ihn nicht, wieder mit Augen geſehn. Den 
ganzen Tag thaͤt mir die Geſellſchaft des felte _ 
ſamen Wanderers leid, und wie's zu geſchehn 
pflegt, daß einem immer das vorſchwebt, 
wornach das Gemuͤth trachtet, glaubt' ich 
al’ Augenblick, in jedem einzelnen Menfchen, 
ben ich in, der Fern fah, den Semproning _ 
wieder zu erblicken. Die oͤftern Taͤuſchungen 
berſetzten mein Gemuͤth in’ üble Laun', und 
‚nun. begann die Langeweil, die mich - fig 
Jahresfriſt nicht angefochten hatte, erbaͤrmlich 
mit ihrer Schlangengeiſſel mich zu reinigen 
—— — n 


: Ein Verdienft, dacht' ich, kann doch fichers 
lich der Phyſiognomik nicht abgeftritten wer: 
ı den, was auch die Afterredner davon ſagen 

moͤgen, ihren guten Leumund zu vernichten. 
Kein Menſch kann in Abrede Fon: daß fie: 
dem Geiſte eine befriedigende Unterhaltung 
gerwähre, die darum deſto intereffanter iſt, 
weil fie eines jeden Befchauers eigne Perſoͤn⸗ 

lichfeie unvermerfe ins Studium mit hinein 
zieht. Wir meflen uns in Gedanken mit jedem 
Kopf, der ung vorfommt, er fey Silhouett, 
oder Vollgeficht, Büfte, oder Urbild zu dem 
allen, wirkliche Sleifch- oder Knochenmaſſe. 
Denn ftillfchweigend haben wir mit unferm 

Witz die Convention getroffen, daß diefer 

Vergleich nie zu unferm Nachtheil, fondern 
immer zu unſerm Gewinn und Wortheil 
ausfallen muß. Wenn nun einer die vers‘ 
nürnbergerten Abfonterfeyungen in den Frag» 
menten durchblättert, und die Verdeutfchung 
derfelben mit zur Hand nimmt, feine eigne 
Larve damit vergleicht und gewahr wird, daß 
alt diefe Antliglein, die fo herrlich panegyri⸗ 
fire werden, im Grunde doch ordinäre Mens) 
fchengefichter find, tie fein eignes, ſchoͤpft 
er flügs aus jedem diefer Näpflein ein Fetta 
auge für -fich heraus, und richtet fich davon 
eine Brühe über feine eigne Phyfiognomie zu, 
die der Eigenlichbe gar behaglid) ift, und das. 
Zutrauen:gegen fich ſelbſt Eraftiget und ſtaͤrket. 
Seifft aber des Befchauers Blick auf Thoren- 
Narren: und Meerfagenphyfiognomien, fo 
muß der Wig, der bey Fineamenten vom 
portheilhaftee. " Bedeutung; gefchäftig mars 
Er Zu E4 Aehn⸗ 
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Aehnlichkeiten mit des Phyſiognomiſten Ges 
ſichtsform zu entdecken, dem Scharffinn wei⸗ 
chen, welcher nun die Differenz ber Gefichts⸗ 
ſymmetrie des Befchauers und der vorha⸗ 
benden Karrifaturen, mit der Art Gelbftue. 
friedenbeit und Gemuͤthsergoͤhlichteit berech⸗ 
net, die ein Neifender empfindet, ber-fich in. 
Bedlam befieht; denn da. dentt jeder bey 
ſich: Gore fey Lob, daß ic) Fein folcher 
Narr bin, - DE UN 
Inſonderheit hab ich den Glauben, daſt 
. Feine weibliche Hand die Fragmente durch«: 
blättert, davon die Eigenthümerin. nicht, bey 
Beſchauung aller weiblichen Siguren, ihre 
eignen Geſichtszuͤge mit denen von biefer 
weiblichen Engelfchaar vergleichen, und die 
ſchmeichelhafteſten Dinge für fich-zu erlaubter 
Gemuͤthsvergnuͤgung ‚daraus folgern ſollte; 
denn bie weibliche Eitelkeit kuͤtzelt fich doch mit 
nichts lieber, als der dee einer vortheilhaf⸗ 
tern Sefichtsbildung por a ihresgleichen. 
Und da darf, meiner Meynung nach, die 
Mutter Natur die weiblichen Reize nicht eben 
an Die Befchanerin verſchwendet haben, da⸗ 
mit. fie zu dieſer felbftgefälligen Ueberzeugung 
gelange: die Künftler fammt und ſonders 
haben dafuͤr geſorgt, daß Keine durch ein 


auffallend reizendes Konterfen in den Frage 


‚ menten insgeheim gedehmuͤthiget werden, oder 
auch dadurch ein Funke in den-Zunder der 
Begierden eines forfchenden Juͤngůngs falien 
moͤge. Wiewohl ich dadurch feinem der Bri-· 
ginale zu nahe treten will; ſondern vielmehr 
glaube, wie fie unbezweifelt dag auch — 
— —B68 werden⸗ 
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werden, daß es damit eine ganz andere Bes 


wandniß hat. | Ä 

: Wenn ich nun folchergeftalt den Antiphys - 
fiognoftifern einräumen wollt’, daß dag phys 
fiognomifche Studium nid;ts mehr als Phan⸗ 
tafeyfram und Spielmerf fen: fo müffen fie 
mir doch hinwiederum zugeftehen, daß «8 
das intereffantefte und anmuthigfte Spiel fey, 
welches der menfchliche Wiß jemals ausge 
dacht hat, müffige. Köpfe zu befchäftigen, 
damit fie wenigſtens nichts fchlimmerg begin, 
nen, fo lang fie damit fich-zu thun machen. 
' Daher meyn ich, hab Meifter Fichtenberg fehe 
übel getban, daß er dem Publikum dag ges 


- Jiebte Spieliverf, wie ein firenger Paͤdagog 


feinen Eleven- die Geige, Trommel, oder 
Hfennigtrompete aus ber Hand zu, nehmen 
und zu zertruͤmmern fich unterfangen hat, *) 
weil die junge Herrfchaft auf der Gaffe des 
Lerms damit zu viel machte. In unferm 
‚ fpielenden Zeitalter, wo alle Dinge zwey⸗ 
ſchuͤrig find, daß man fie brauchen fann zu 
Schimpf und Ernft, wie die Taktif, um mit, 
einerley Schwenkung im: Feld eine Schanze, 
und in der Akademie eine Paftete zu berennen ; 
wo bie ehrmürdigften und ernfthafteften Ding’ 
in ein Puppenroͤckchen müffen gekleidet wer⸗ 
‚den, wenn fie anziehend werden und Aufmerf- 
ſamkeit erregen ſollen: müßt einer, däucht 
mich , nicht fo rafch mit dem Schwerbt Petri 
dreinſchlagen, und Einem, der ein neu Spiel 
erfindet, gleich ein Dhr abbauen wollen. 
Eben drum hab ich fiir mein Theil dem Präs . 
H ueber Phyſiognomik wider die Phoſiognomen. 


— 
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ceptor nicht gehorcht, bin ihm aus der Schul 


gelaufen, und ſetz mein phyſiognomiſch Bil⸗ 
ppoquet ruͤſtig fort, welches mich vor den 


heftigen nfulten der Langeweile bisher ſo 


ſicher geſtellt hat, als die unternommene Reiſe 
vor den Anfaͤllen des Zipperleins, das mich 


| — dieſe Jahreszeit ſonſt ſelten unangefochten 


aͤßt. | f' er 
Hiernaͤchſt getran ich mir aus. bem oben 
eingeräumten , nicht aber:ald.wahr zugeſtan⸗ 
denen Satz, noch eine gar herzliche Folgerung 


für die Phyſiognomik zu ziehen, worauf mei⸗ 


nes Wiffens Feiner ihrer Adhärenten bisher 
verfallen iſt. Nach des. Grüblers Pinto’s 
Meynung *) hat die. Erfindung des Karten⸗ 
fpiels und. feine Allgemeinheis eine. Totalvers 
änderung in den Sitten der Europaͤer hervor⸗ 
gebracht. Wenn das wahr iſt, welches ich,: 
eben weil mirg zu hoch ift, nicht ‚bezweifeln: 
darf: fo’ ftehet zu-vermuthen, daß die Phy⸗ 


ſiognomik das nämliche weit eher und zuver⸗ 


läfliger bewirken werde, "Nach obiger Vor⸗ 


ausfetzung kämen: beyde darinn überein, daß 
ſie zu einerley Abfiche, wo nicht erfunden: 
wären, dennoch gebraucht: würden. Darum 


wuͤnſcht ich wie Pinto, daß einer der Ge⸗ 
Ichrsen ein afabemifch Progeamm über diefe 


‘. Materie fchrieb. Wenn fich nun’ daraus era 


gäb, dar die Gefichtspähung, nur ale Sur⸗ 
rogat für Die Bedärfniffe der Langeweile bes 
trachten, mehr Einfluß auf Sitten und Den« 
kungsart der Europäer habe, fie 


*) Vinto's Schreiben an Didetot. Haas deu 
i5. Mab 1777. ©, D. Merk: Januar 77. 
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froͤmmer, rechtſchaffener mache, als alle - 
Moralſyſteme, die aus den Herzen frommer 
Zeloten, oder dem politiſchen Gehirn der 
entſchlafenen Lojoliſten hervorgegangen find: 
fo. muͤßt's, ‚dacht ‚ich, jedem Widerſprecher 
in die Augeu leuchten, daß es eine grund— 
falſche Behauptung ſey, Eichenpflangen ſey 
beſſer als phyſiognomiſiren. Vielmehr bin 
ich der. veſten Meynung, daß Eichenpfianzen, 
in, Karten ſpielen und phyſiognomiſiren eins 
ander vollkommen die Wage halten. Denn 
dieſe dreyerley Geſchaͤfte haben einerley Nutzen 
und. Abſicht in der. Naͤh' und in der ern’; 
Der in der Naͤh' iſt zwar nur eine Nulfitäts 
Spiel und Zeitkuͤrzung; der in der Fern' aber 
eine. große Realität Maftbäum’,; Orlogs 
IHM, im Winter warme Stuben, demnächft 
aber auch Belebung. des Genies, Betriebs 
fanfeit, warme Kopf, Stärke, Kraft und 
Schwung im Denken und Empfinden. - Laßt 
nur die Menfchen fo lang mie Bhyfiognomif 
Beet: als fie. mit Karten gefptelt haben, fo 
werdet ihe Wunder fehen. — 0 02. - 
Ob ich nun zwar das. edle Studium: für 
meine Perſon keinesweges für Spielwerk 
geachtet, ſondern als ein ſehr ehrwuͤrdiges 
und ernſthaftes Geſchaͤft betrieben hab; kann 
ich gleichwohl nicht bergen, daß die große 
Anhaͤnglichkeit an daſſelbe viel Aehnlichkeit 
mit der Spielſucht hab’. Amuͤſirt hats mich 
gewiß eben fo fehr, als den guädgen Herrn 
die Piquetparthie mit der Sempronia. Jezt, 
ba mid) mein phyfiognomifcher Epießgefel 
berlaffen hate, und auf dem einfanen Wege 
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mie feine Phantaſie begegnete, mit ber id; 
Hätte mein Spiel treiben können, war mit 
nicht anders zu Muth, als eiriem debanquir⸗ 
ten Spieler, der Keinen findet, welcher einen 
Einfaß bey ihm wagen will. Eigentlich hafte 
der Sempronius mein ganz phyſtognomiſch 
Konzept verrückt; meine Grundfäge und Ers 
fahrungen ſchwankten hin und her, wie bie 
Thuͤrm' und Mofcheen in Smyrna beym gro: 
fen Erdbeben, und drohten einen plöglichen 
Einſturz und Berfall. a edacht' meine 
Erkenntniß an ihm zu ſchleifen; aber der 
Stein war zu ſcharf und machte ſchartig; 
haͤtte mir ſchier alle Ueberzeugung aus dem 
Hirn heraus geſchliffen, daß ich wieder in 
meinem Glauben fo zweifelmuͤthig war, als 
den Morgen, wo der Markus meiner Theorie 
einen fo tödlichen Streich verfeßte. Drum 
befchloß ich in der Eil, einen -aufrichtigen 
Seelenbruder aufzufuchen, mit dem, ich durch 
neue Prüfung und Erforfhung der Wahrheit 

wieder veſt und flark würd im Vertrauen a 
die gute Sache der phyfiognomifchen Mens 

fchenfunde. | | 
Befand mich eben auf der Höhe von 
ranfenland, als ich an dem Naftern meiner 
eel fo gut, als die Fifcher an dem Raftern *) 
der Elb und- anderer großen’ Flüffe abmierfen 
konnt', daß ſich in mir ein großer Sturm 
empdre. Setzt' deshalb alle Gegel bey, es 
‘ n 


*) Go nennt man das dumpfe, einem ‘fernen 
Sturmwind ähnliche. Getoͤſe am Ausflug, ber 
Ströme bev heiterm filen Wetter, als Vo 
botbe einer nahen Wetterveraͤnderung. 
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in den Haven -meines Freundes, des Beamten 
- Sportler einzulaufen, den ich auch,. ohne 
an ein Eyland verfchlagen zu werden, glüde 


⸗ 


lich erreichte. 


— 





Viertes Stillager. 


— 


Das Incognito. 


$ )er Reiſende, der Menfchenfreund, . der 
| Menfchenfeind, der Verliebte, und wer _ 
nicht? — fpricht der Meifter — Alle hans 
deln nach ihrem wahren oder falfchen, flaren 
oder Eonfufen phyfiognomifchen Urtheil. Iſt 
eine Bemerfung,, von beren Zuverläffigkeit 
ich mich zunächft in meines Freundes, des 
Beamten Spoͤrtlers Behaufung zu Gerolds« 
heim in. Sranfenland ofulariter überzeuge. 
habe. Wildfremde Leut', die durch gewiſſe 
Umftände mit einander in Verbindung kom⸗ 
men, und feinen andern Schlüffel haben, 
das Geheimniß'ihrer wechfilfeitigen Perſoͤn⸗ 
lichkeit aufzuſchließen und einander aygzus 
fundfchaften, greifen nad) dem Dietrich der 
phyſiognomiſchen Gefühle, und judiciren ein« 
ander nach ihrer äußern Form und Geftalt, 
die fie, was die beweglichen Theile anlangt, 
nach Befinden der Umſtaͤnde fo oder ſo — 
= a 


bg 


bagß ein feiner Spaͤher nur zwey Blicke braucht, 
um beym Eintritt in einen unbefannten Zirkel 
alles zu erforfchen, was er zu wiffen Begehren 
fann. Der Erſte ſagt ihm, was für Mes 
ſchen er vor fich Habe, obs Spießbürger oder. 
bilofophen, SKeffelflicker oder. Schöndenter, 


ieraffen oder gefeste Männer -find. Dee ._ 


Zweyte belehrt ihn, was fein phyfiognomifcher 
Inklang für einen-Wiederhall gebe, oder wie 
er bey der Gefellfchaft, in die er eingeführt 
wird, affreditirt ſey; denn die phyfiognomis 
fchen Blicke harzelliren fich twechfelfeitig,, mie 
zwo feindliche Parrullen, fo bald fie fich nur 
von weitem anfichtig erden. Diefeg Mas 
nöpre ift fo allgemein, daß es Aeußerung 
eines Grundtriebes zu ſeyn feheint, den die 
Natur allein fein organifirten Gefchdpfen ein= 
gepflanzt hat. Wer ficht nicht, daß zwey 
remde Hahn’ auf einem Hofe, ch fie ihren 
Wettſtreit anheben, und in der Zwiſchenzeit 
der Ruhe, bevor fie einen neuen Gang bes 
Hinnen, einander aufs fchärfite. phyſiogno⸗ 
. mifiren? Die Kagen desgleichen find die 
underdroffendften ausharrendeften Phyfiogno« 


miften, die tvahreften Gegenftände der Kunſt 


eines befondern Fragments, oder eines gan⸗ 
zen Bandes würdig, pflegen zu gewiſſen Zei⸗ 
ten Stunden lang mit halbzublinzenden Augen 
einander zu beobachten, und ihre phyſtogno⸗ 
miſchen Entdeckungen ſich wechſelſeitig entge⸗ 
gen zu miaulen. Widder, Stiere, Hirſche 
and Andere Thiere tragen. ihren. Fehdebrief, 
mit Buchſtaben, die ihrer Gegenpatt Ieferlich‘ 

gnug find, an der Stirn. Nur dns Hundes 
$ geſchlecht 


 Befchlecht: weicht: von dieſer allgemeinen Regel 
ab, pflege unter feinesgleichen und bey der 
kerſten Befanntfchaft Fehden und Freund⸗ 
Ichaftsverträy” nicht nach phyſiognomiſchen 
Anklang und Wiederſchall zu ermeſſen, ſon⸗ 
dern hat ſeit undenklichen Zeiten eine ganz 
entgegengeſetzte Methode beliebt, davon außer 
dem kurzweiligen Phaͤdrus noch kein Phyſiker 
den zureichenden Grund anzugeben gewußt 
* Im * 


Wenn daher Eslinger in Frankfurt der 
Meynung iſt, er hab durch den Verſuch eines 
Beweiſes, uͤber die phyſiognomiſche Kenntniß 
der Pferde, was nagelneyes in die Welt hin 
ein verlegt: ſo irrt er ſich gewaltig. Jedes 
Gethier, das mit dem Erzvater Noah in den 
Kaſten gieng, iſt erweisbar ſo gut Phyſio⸗ 
gnomiſt als das Pferd und deſſen leiblicher 
Couſin, der Eſel. Raͤums gleichwohl gern 
ein, daß die meiſten Menſchen nicht anders 
phyſiognomiſiren, als die Pferd' und deren 
Aftergeſchlecht. Denn gleichwie nach oben 

belobtem Beweiſe die Pferde den Willen ihnen 
bekannter Menſchen, auch des Reiters innre 
Qualitaͤten und Gedanken, in fo fern fie ſich 
aufs Pferd beziehen, aus der Phyſiognomie 
leſen und verſtehen, und darnach ihre. Maaß⸗ 
regeln nehmen, daß fie ſich entweder gedul⸗ 
dig nach dem Willen des Reiter. zaͤumen, 
guͤrten, auffigen und dreffiren laffen; oder 
ſich aufbäumen, den Reiter abfatteln, hinten 
ausfchlagen und um fich beißen: fo pflegen 
die gewohnlichen Altagsphyfiognomiften aus 

den Gefichtszügen und Mienen pen, * | 
x es annter 
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kannter Perfonen deren innre Dualitäten auch 
nur, in fo fern fie fich auf den Befchauer bes- 
ziehen, zu erforfchen, ihr Verhalten gegen fie 
nad) dieſem Maaßſtab abzumerfen, und die 
edle Phyfiognomif ihrer egoiftifchen Politik 
als Dienftmagd unterzuordnen; verfahren 
mit allen Unbekannten, die in ihren Geſichts⸗ 
fraig eintreten, wie die Pferd’ mit dem Meiter. 
er feine Deitfche Enallen, die Sporen Elirs 
ren läßt, Schluß und Sattelveft iſt; Furg 
bey wem fie phyfiognomifche Ueberlegenheit 
fühlen, .den laffen fie aufſitzen, tragen ihn 
ſanft und fiher, find freundlich, befcheiden, - 
gutmuͤthig, lenkſam, laffen feinen ihrer 
Schwänf und Tüden ausgehen. Wo fie 
aber aus. phnfiognomifchen Gründen vermus 
then, das. Uebergewiche ſey auf ihrer Eeite, 
fangen fie flugs an ſich aufzubäumen, find 
ftetifch und ſtoͤrriſch, ftolz, übermüthig,. wies 
bern und fehnauben, fpigen die Ohren, ers 
fen die Naſen auf, und geberden fich fo uns 
bändig, als Roß und Mäuler, laffen nicht 
‚eher ab, big fie den unfundigen Neiter abges 
fattelt und auf den Sand gefeßt haben, da 
fie denn gar Iuftige Sprünge machen und die 
Mähne fehütteln. Hab von dem allen ficher 
Zeugniß und Beweis, durd) die Aufnahme, 
‚ bie mir in Freund Spoͤrtlers Behaufung - 
‚ wieberfuhr. | z ; f 
Ein. ſchoͤner Abend wars, als ich. bey _ 
hellem Mondenlicht die Thuͤrm' ber Burg 
Geroldeheim in der Term’ entdecfte. Hatte 
mir einen Plan ausgedacht, den Beamten 
- Sportler mit meinem Beſuch zu — | 
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und: zu. verfürhen , ob ihm aus der uͤberſen⸗ 
deten Silhouette eine Idee von: meiner Phys 
fiognomie vorfchweben, item, ob. der erfie 
phnfiognomifche Anblick Herzen zu Herzen 
reißen werde. War fehr begierig zu erfahren, 
was die Kunft für Effeft thun mürde, welches 
Berlangen der unfculdige Cimber büßen 
muße, melchen ich weidlich anfpornt’, daß er 
mich bald an Drt und Stelle brachte. Ich 
ritt in ein. Wirthshaus des Städtleing ein, 
hatte mich dicht in meinen Oberrock hinein 
geknüpft, ließ mich ganz folitaire auf die Burg 
geleiten, freut? mich unter Weges meines 
Incognito, wie eine Fledermaus, die in einen 
Maskenſaal eintritt, ihre Bekannten und 
Gefpielen närrt, fi) das ganze ABE von 
ihnen in.die Hand auffagen läßt, und immer 
dazu den Kopf fehüttelt, Aber wies mehr« 
mals begegnet, wenn fich Einer einen Spaß 
ausgedacht hat, daß ihm die Freude zu 
Mafler wird: fo mwiederfuhr mirs auch hier, 
Mußt abziehen tie ich gefommen war. Der _ 
Herr, hieß es, fen über Land, und die Fas 
‚milie, beftehend aus Weib, Kind, Schooße 
hund und Gefinde, ſey eben in die Kirch 
gegangen. Mitsdiefem Befcheid -thät der 
Thorwaͤrter fein Zenfter zu, und ließ mich 
vor der Thür ftchen fo lang ich wollte. Ich 
vermutbete eine Nachtleiche; gieng alfo, weil 
ich fonft nichts zu thun hatte, nad) Anleitung 
des Thurms, der mir zum Wegmeifer diente, 
der Kirche zu, die ich gleichwohl zu meiner 
Verwunderung oͤd und verfchloffen fand. 
Eine fonderbare Ark, dacht’ ich, im Herbſt⸗ 

nn 8 monat 
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monat die Leute in April zu ſchicken; begegnet 
mir aber darauf ein Altvater, der mir aus 
dem Traum’ half. _ RE 
Der zeitige Paſtor loci, fprach er, hab mit 
bochobrigfeitlicher Erlaubniß im Kirchenritual 
allerley Abänderungen unternommen ; hab die 
gewoͤhnlichen Betftunden in der Kirch aus 
dem Sonnenfchein hinaus auf einen Nafens 
platz in den Mondfchein verlegt; hab auch 
das Gefangbuch unigeackert, die Quecken, 
auch die ausländifchen Gewaͤchs, als Myr: 


« .rhen, Aloe und Kaffia herauggepflügt, und 


dafür Nachtviolen, Roſen und Sonnenblus 
men bineingepflanzt. Dürfe niemand mehr 
zu Abend fingen: Hinunter ift der Sonnen» 
fchein, die finftre Nacht bricht ftarf herein; 
fondern jezt laut’ e8: Der liebe Mond glänzt 
hell und rein. Doc) ſey jedem nachgelaffen, 
zur Zeit des Neuenlichtes der alten Weiſe fich 
zu bedienen; darum pfleg er, als ein Feind 

von allen Ireuerungen, der's gleichwohl mit - 
feinem Seelenhirten nicht verderben. dürfe, 
nur im leßten- Viertel und im Neumond. feine 
Andacht laut werden zu laffen. — 
Weils jedem Reiſenden obliegt, jedes Or⸗ 
tes Sitt und Gewohnheit zu erforſchen, und 
fleißfig zu notiren, was von dem gemeinen 
Schlendrian abweicht, eilt' ich das neue 
Phaͤnomenon behsrig in Augenſchein zu neh⸗ 
men. ch fand die ganze Gemeinde. gar zuͤch⸗ 
tig und fittfam in lange Reihen gelagert, dag 
Geſicht nach Morgen, dem kommenden Mond 
entgegen gekehrt. Der Prediger machte dem 
Auditorium nicht das gewöhnliche Vis à vis, 
| | 0 fondern 


ondern hielt fich hinter der Front' als ein Ma⸗ 
or, wenn dag Bataillon im Chargiren begrifz 
fen ift, vermuthlich um nicht durd) eine andere 
Stellung fich oder der Gemeinde den herrli— 
chen Anblick des Mondes zu rauben. Warg 
die Neuheit der Sache, oder hat der Mond 
eine geheime Kraft, auf die Oberfläche des 
Gemuͤths einen folchen Eindruck zu machen, 
wie auf die Oberfläche des Dceans, wo er, 
wie Die Gelehrten meynen, Ebb’ und Fluth 
verurſachen fol: gnug es lief mir ein em— 
pfindfamer Schauer nad) dem andern den 
Mücken herunter, als ich in feyerlicher Stille 
fo viel fromme Seelen einmüthig ing fanfte 
Eilberlicht des Vollmonds hingegoffen fand. 
Mitten-aus dem Haufen glänzten mir, wie 
neugedeckte Ziegeldächer, unter den bemoos⸗ 
ten Strohhlitten eines Dorfs, zwo feuers 
farbene Saloppen entgegen, von denen ich 
vermuthete, daß es Sportlerifche Samiliens _ 
anera wären. Um die Andacht nicht zu unters 
brechen, wolle ich mic) nicht mitten eindrin- 
en, fondern macht” am aͤußerſten Ende der 
erſammlung den Sligelmann; nahm mie 
ıber vor, die Saloppen nicht aus den Augen 
laſſen, fondern auf dem Heimweg mie 


ihnen Bekanntſchaft zu machen, 


Mittlerweil 5 Pfarr einen ſtattlichen 
Sermon, wobon ic) hier manches aufzuzeich 
a Beruf fühlte, mofern er nicht. auf die 

nächte Meß ein Bändchen feiner. heiligen 
Reden, betitelt: Predigten im Moudſchein 


gehalten, ans Licht zu felen gefonnen wär. 
Sein Fra 
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Will nur. zur Probe ein: Fleines Fragment 
daraus hier einfchalten, welches alfo lautet: 
„Nimm mic) auf, heilige Natur, in deinen 
Schatten! — Müde von der Arbeit der 
Pflicht und der Tugend, birgt fich der Pilger 
unter deine Flügel, (Gloͤßlein. Die Uebung 
der Tugend follte, dächt ich, dem 'frommen 
Pilger Feine Arbeit feyn, noch weniger foll® 
. er. davon ermüden) Ach mie fehon und 
heilig ift alles um. dich ber, fanfte webende 
Natur! heilig ‚wie. ein Tempel Gottes. — 
(Blöglein. Mit Verlaub eine Frage. Was 
bat deun die Natur um fich her, dag heilig 
wie ein Tempel Gottes wär, wenn fie es 
nicht felbft ift?) Liebe Sterbliche, die ihr 
mwähnt, e8 wohne im Tempel Eeine Gottheit 
fein Vater im Himmel, der. die Menfchen 
liebe, kommt hieher in diefe file Feyer ber 
Nacht, daß ihr den Himmiel feht, und all 
dieſe Sterne, ‚und das Kommen des Silber: 
monds und fen Schimmern ing Dunkle der 
Baͤume und. des Gebüfches, wie das Schim- 
mern des Trofied in die träurige Seele! 
(Glößlein. Der Mondfchein iſt gar. - eine 
herrliche Sad’; aber von der ‚Liebe des 
- Yllvarer gegen uns arme Sterbliche giebts 
wohl ſtaͤrkere und eindringlichere Beweife.) 
Daß ihr diefe Kühlung des Abends, dieſe 
Kraft des Lebens, aus Gottes Händen trin⸗ 
Fee, und ich euch druͤcke an meinen Buſen, 
und dieſe Thrän’ euch fage; Brüder, ſeht 
wie er fo gut ift! tie er fo wohl thut, und 
feine Liebe fo fÜR ift im heiligen Kelch ber 
Natur! daß ihr glaube und ſelig N 
N. | Em" — — 
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rs wir mit einander anbeten im Mond: 
ein.“ ! 
Mag dabey fein Bewenden haben, möchten 
fonft der Gloͤßlein zu viel. werden. Durd) 
den Mondfchein felig werden, dazu gehört 
freylich viel; ed kanns nicht jedweder praftiz 
tiren wie durch den Glauben: drum iftg 
£raun ein ſtarkes Stüd. Doc) etwas Unfinn, 
oder wies der Franzos nennt, Galimathias, 
der die empfindſamen Peroranten leicht an⸗ 
wandelt, muß man ihnen verzeihen; wär 
auch ungerecht, ein Ding mit dem Mifroffop 
des Verftandes zu betrachten, was eigentlich 
fuͤr dag Fühlhorn der Empfindfamfeit gehöre. - 
Bahr ift ed, daß ein folcher gefchraubter 
Vortrag fo voltsnend ing Ohr raufcht, tie 
eine Opernarie im neuen italienifchen Ges 
ſchmack, wo nıan um ber fehmeichelhaften 
Daffagen willen. auf eine Zeit lang vergißt, 
vaß ein Kontrepunft in der Welt if. Daher 
erklär ich mir ein. Problem, das. außerdent 
ſchwer zu Idfen wär. Hab angemerkt, daß 
bie beliebteſten Prediger, die auf ihren Lehr⸗ 
fühlen mächtigen Beyfall finden, und von 
ihrer Heerde angeftaunet werden, wenn fie 
den dringenden Bitten ihrer Zuhoͤrer nicht 
widerftehen innen, und ihre Worte der Era 
baunng, an heiliger Stätte gefprochen, oͤf⸗ 
fentlich ang Licht zu fielen waghalfen, felten 
mit heiler Haut davon fommen; fährt der 
ganze Kunftrichterftricd auf fie log, packt fie 
beym Fell oder beym Ohr, und ſchuͤttelt fie 
weidlich. Da hingegen andere, Die durch 
ihre Predigten ſaͤumige Kirchengänger machen, 
run 33%. wenn 
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wenn fie ihre Meditationen, die niemand , 
hören will, in die, Druckerey bringen, und 
vom Dhr an den Verftand gleichfam appellis 
ren, finden oft mehr Benfall als fie vermu⸗ 
then; werden von allen Zeitungsbuden hoch⸗ 
gerühmit und angepriefen. Woher das? 
- Ganz natürlich daher, weil fie ihre Predigten - 
für Geift und. Herz Ealkulire haben, drun 
behagen fie dem Leſer; denn der urtheilt nach 
den Eindrud aufs Herz: den Zuhoͤrer aber, 
übertäubt die Modulation. Drum darf 
einen nicht wundern, wenn der Eritifche Apoll 
zuweilen einen Marſyas fchindet, den. dag 
Midasohr feined Auditoriums mit lauten 
Deyfall kroͤnt. Was niemand hören mag— 
fone? man. drucken, und die homiletifhen 
Produfte, die dem Kirchföller den Einſturz 
drohen, follten die Verfaſſer fo. weislich in 
ihren ungugänglichen Bücherfchrein verwah⸗ 
ren, wie die Mutter Natur ihren. Schaf 
Steinfalz in den Suhler Klüften verwahret. 
Als die Verfammlung nad) geendigter 
Mondenandacht aus einander gieng, hielt ich 
mic) zu ben feuerfarbenen Saloppen, zu 
denen ſich unter Weges ein Weißmantel ges 
fellte. In einem düftern Fußpfad, zwiſchen 
ben Bartenhecten des Fleckens, fchloß ich mich 
an die Gefellfchaft,. erhafcht? zuerft ein Juͤng⸗ 
ferchen, telches ich gar recht die Tochter 
vom Haus zu feyn erachtete. Frug praemiflis 
praemittendis, ob dem alfo fey? Der Knicks 
des Juͤngferchens ſprach: ja. Zugleich ſah 
fie mir fharf in die Augen, und nach einer. 
Uebgrficht von einem Augenblick rief — | 
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freudig: Der Here Vetter, Mama! : Welche 
Norte mich an: die Mutter präfentieten , die 
mic) gar tugendlich und ehrlich, mit Kom⸗ 
plimenten, Entfchuldigungen über dic Abwe⸗ 
fenheit des Mannes, Vorwürfen, wegen der 
ſehr angenehmen, aber ganz unvermutheten 
Veberrafchung, und Nachfragen nach dem 
Heren Sohn empfieng. Der Jrrthum war 
nach meinem Sinn, drum. unterhielt ich ihn 
durch meine Gegenreden „übie ſo ganz aufs 
Allgemeine geſtellt waren Iß nichts draus 
zu'nchmen war, als ich ſeh ihres Eheherrn 
dicker Sreund. Indem mit einer freundlichen 
Einladung der. Marfch. fortgefeßt wurde, 
kroch ein niedliches Händchen zwiſchen dem 
Ermel meines. Reitrocks durch, und faßt' 
mich beym Arm. War die Hand der Tochter; 
denn der Weißmantel hatte nicht Luſt die 
Mutter loszulaſſen, welche Inpoliteſſe ich 
ihm gieichwohl gern verzieh. Ich wuͤnſcht', 
der nächtliche Spatzierweg haͤtt' ein paar 
Meilen gebauret. Der Mond Eonne wegen 
‘der Bäume, ob fie gleich. der Herbft ſchon 
halb entblättert hatte, an mir feine Verraͤ⸗ 
theren begehen; aber bie Kerzen in der Burg, 
die ich -in der Fern ſchimmern ſah, hätt: ich 
um des qui pro quo Willen gern ausblafen 
Seym Eintritt ind Zimmer, ald die Vet—⸗ 
gerfchaft beym Licht befehen wurde, erfpirirte 
fie freylich. Mutter und Tochter twurden 
ihres Irrthums innen, fahen einen wildfrem⸗ 
den Mann vor fich, der fich al8 Freund von 
Hans introducirte, und doch nicht ‚mit ber 
| 54 “ Sprade 
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Eprache heraus wollt, wer er eigentlich ſey. 


Alfo war ihrerfeits Fein ander. Mittel übrig. 
als phyfiognomifche Betrachtungen: anzuftele 
den. Die ganze Verhandlung dauert unge⸗ 

faͤhr ſechs Sekunden; aber in Worte über- 
getragen, getraut’ ich mirs ſchwerlich auf 
ſechs Bogen zufammen zu drängen, was bie 


. Blicke all.fagten. Der phyfiognomifche Blitz⸗ 


blick ift eine: fo kurze und nerodfe Sprache; 
daß unter allen lebenden Sprachen nur allein 
die FJapanifche efaͤhr damit in dem naͤm⸗ 
lichen Verhaͤltuß fteht, als dieſe mit ber 
Deutfchen. Drum würd’ ich Kuͤrz halber 
unfre phyfiognomifche Entrevüe ing Japani⸗ 
che überfegen, wenn ich mich fo. drauf vers 
ſtuͤnd als Freund Afmus, deffen befannte 
Audienz beym -Kaifer, (davon die wäfferige 
Ueberfeßung, um den Pränumeranten dag 
Verſtaͤndniß zu oͤffnen, viele Blätter in feinen 
Merken ausfüllt,) nach der Verficherung eis 
nes Sachfundigen, wegen Vollkommenheit 
bes Sprachidioms nicht länger gedauert ha» 
ben fol, als ‘Einer nießt, und der Andre 
dazu fagt: profit! BR : A 
- Duinteffentirt lautet die. phyfiognomifche 
a nenne in der Spörtlerifchen Burg 
Aalen sic 1; u: Pf 






| Sich weis nicht, was dag alberne Mädchen 


| gefeben hat. — Das ift doch nimmermebe 


ter Anton! — Ein fremdes unbefänntes 
Geſicht! — . Vieleicht ein verdorbner * 


* N 


‚Die Stau vom Haus erft vor fich, hernach 
| —an mich. J 


39 


fat, oder ein Viehhaͤndler. — Sollts wohl 
ein Jude ſeyn? — ‚Scheint doch nicht, ehen⸗ 
der ein Foͤrſter, oder ein Pachter, der im 
Amtsgericht eine Schuld auszuflagen hat. — — 
Mein Herr, es iſt hier. ein Irrthum vorge 
fallen. Das unbedachtfane Mädchen. hat ie 
ats. einen Better, angefündiger, der mir wille 
kommen würde geweſen feyn: Sie ſind weder. 
Eins noch das Andere. Das wuͤrde ich Ihnen 
ohne Bedenken woͤrtlich ſagen, wenn Sie ſich 
nicht als Freund meines Mannes angekuͤndi⸗ 
get haͤtten. In dieſer Ruͤckſicht muß ich Sie 
doch wohl mit kalter Hoͤflichkeit und mit kalter 
Kuͤche bewirthen; allenfalls ſteht auch eine 
Kammer zum Nachtlager zu Dienſten, wofern 
Sie ſich nach der Mahlzeit nicht ſtreichen 
ſollten. Zum.:Zeitvertreib hab. ich mir pors 
genommen Sie auszufundfchaften, wenn Sie 
‚mit der Sprache nicht heraus: wollen. 
Ich. an. die Srau vom Haus. 

Bon ungebetnen Gaͤſten, ſeh ich wohl, 
HMadam, find Sie eben feine Sreundin ; mie 
geht's auch fü, drum verzeih ichs ihnen. 
— koͤnnen Sie einem angeblichen 

reund Ihres Eheherrn, der hoffentlich als 
ein rechtlicher Mann ausſieht, nicht wohl die 
drey nothwendigen Ding verſagen, die ein 
Gaſt von ſeinem Wirth begehren kann: naͤm⸗ 
lich ein freundlich Geſicht, ein Licht, und ein 
Gericht, wo Sie ſich nicht an Hirſchfeld und 
der Gaſtfreundſchaft verſuͤndigen wollen. Das 
Kundſchaften kann ich nicht wehren, werd’ 
aber meine Karten — halt, 

—X 5 A 


90 | 
daß Sie nicht viel eingucken koͤnnen; denn 


ich bin entſchloſſen, bis zu Freund Spoͤrtlers 
Ankunft das ſtrengſte Incoguito zu beobachten. 


Die Tochter vom Saus an mid. 
Guter Mann, wer du auch feyn magſt, 
da du nicht Vetter Anton biſt, wär mirg der 
größte -Gefalle, wenn du dich empfählt:: 
außer ihm ift ung fein. Menfch willkommen. 
Deine Gegenwart feßt mich in die. außerfte: 
DVerlegenheit. Siehft du, wie Mama, mit: 


ijhrem flrafenden Auge,: mir meine kleine 
Ucbereilung verweift? — Wenit meine Bitten 
etwas uͤber dich vermögen, ..fo mach feinen 
Gebraud, von unfrer fcheinbaren Hoͤflichkeit 


ben, fonft muß ichs entgelten. 
| h an dieſelbe. | 
Liebes füßes Mädchen, eben drum bleib 


in Worten: laß dich nicht halten da zu biei- 


Haus geführet hat. Die Verlegenheit, wor⸗ 
ein dich mein Dableiben verfegt, ift ein Grund 
mehr dazu. Dein befcheidentlich‘ zur Erbe 
gerichteted Auge und die Fleine Angftröthe, 
die deine jungfräulichen Wangen färbt, iſt 
das herrlichfte Schaufpiel für ung angehende 
Graubärte. Wir alten Knaben gehen recht 


drauf aus, die jungen Mädchen roth zu 


uns fo gern Zweydeutigkeiten vorzufagen, 
welchen Brauch ich gleichwohl nicht habe. 
Henn ich aber gelegentlich eines fo lieblichen 


machen, drum En ihnen die Gecken unter 


Anblicks genießen, oder a + 


pP" 


ich da, weil mich ein fo guter Engel hier ins 
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wie hier dazu Veranlaſſung geben kann: fo 
ſuch ich die Naͤckerey lieber zu unterhaltem 
als aͤbzukuͤrzen. (Hier legt' ich ganz treulich 
meinen Hut ab.) Wenn auch Mama ein 
wenig keift; der Strauß wird ſchon bey naͤ⸗ 
herer Bekanntſchaft uͤberhingehen . 
Der Weißmantel, der ſich unterdeſſen in 
einen Blaurock verwandelt hatte, ohne doch 
das Anſehen eines Kriegsmannes ſich zu ge⸗ 
ben, fiel auch in die phyſiognomiſche Unter⸗ 
redung mit ein, ſah mich ſtarr an, als wollt 
er mich durchſchauen, und ſein Blick ſagte 
mir deutlich; Herr , Sie kommen wie geru⸗ 
fen, bleiben Sie immer, damit ich jemand 
habe, dem ich meinen Witz fuͤhlen laſſen und 
bey der Mahlzeit ſchrauben kann. hr ganz 
Exterioͤr qualificire Sie dazu, mir mit-Jhnen 
einen Spoß zu machen. : er Ä 

Ich beantworte” diefe Anrede mit einem 
Heinen Seitenblicfe, der fo viel hieß, als; 
8 koͤmmt auf den Verſuch an. 
: Der Schoofßhund der Dame, der mir 
mehr phyfiognomifche Kenntniß zu haben 
ſchien, als der ganze Eslingerifche Reitſtall, 
vermerkt' im erſten Augenblick, daß ich bey 
feiner Donna eben nicht zum beften affreditire 
ſey; denn er brummt' und belle’ fo oft ich 
ihn anſah, und meil feine Gebieterin ihn 

dafür nicht ohrfeigte, war mir das. Beweis 
ſatt, daß fie ihn zu ihrem rechtlichen Anwald 
beftätigte, miv ihre Gefinnungen auf eine 
Jegale Art Fund zu machen. 

Alles dag, was ich hier nur nach einigen‘ 
Grundzuͤgen hinſkizzirt hab’, war Po 

er, — res mi 
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miſchin einem: Fuͤnftheil einer Halten Minure 
ſehr dentlich und ordentlich abgehandelt; und 
nun kams zum zweyten Theil der Converſation 
nämlich“ zur woͤrtlichen Unterredung. S 
kann nicht fehlen, daß die phyſiognowiſche 
Anſprache bey jeder Zuſammenkunft mehrered 
Perſonen vorhergeht, oft’ giebt ſie den Tom 
der geſellſchaftlichen Unterredung an, wie⸗ 
wohl dieſe auch zu Zeiten ganz anders laute, 
als in den Geſichtern und Mienen der Vers 
ſammlung gefchrieben ftehet. Die Seel glaubt 
indeffen immer niehr der Geberden- als der 
Woͤrterſprache. Wer weis nicht, daß args 
woͤhniſche Leute mit Argusaugen die Geberden 
Anderer belaufchen, und auf diefe Beobachs 
fungen mehr vertrauen, als auf Wort’ und 
Shatbandlungen. Betheuret einem folchen 
Menfchenfcheuen mit den Feyerlichften Kids 
fehwüren, daß ihr ihn mit. Bruderliebe 
umfahet, zieht ihn aus dem Waffer, lauft 
für ihn durchs Feuer; er glaubt doch 
‚ nicht, daß ihrs ehrlich mit ihm meynt, fo 
‚bald euch eine mißgedeutete Geberde feinen 
Augen verdächtig macht. Ob nun gleich die 
Geſichtskritler in ihren Konjekturen oftmals 
fo unglüclich find. wenn fie mit ihren eignen 
Augen fehen, wie der Ueberſetzer von den 
Werken der Philoſtrate, wenn er ohne dem 
Olearius kunftrichtert : ſo ift und bleibt‘ doch 
für die Sachfundigen die Phyfiognomie der 
Grundtert, der die Gefinnungen und Gedans 
Ten des Herzens zuverläffiger und unverftell« 
ter offenbart al8 die Zung. Hab angemerkt, . 
daß Leut' einander mit ben Augen codſchae 
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bie. durch Sreundfchaftsnerficherungen und 
brünflige Umarmungen einander- zu berücen 
trachteten. » Desgleihen hab ich, auch wohl 
gelebt daß ein Paar zärtliche Augen eine 

iebeserklärung thaten, indeß der Mund vom 
Wetter fprach. ‚Hab aud) wohl gefehn, daß 
ein. Soldat der Gaffen laufen mußt‘, für die 
gnaͤdige Strafe, oder ein Ordensbruder nach 


- empfangner Difciplin, ‚für die liebreiche vaͤter⸗ 


iche Züchtigung- ſich bedankten, deren Phys 
ſiognomien gegen den löblichen Stab, oder 
den Pater Superior Verwünfchungen auss 
fließen, die in Worte überfegt eine Wieders 
—5 — der militaͤriſchen oder kloͤſterlichen 
Diſciplin verwirket haͤten. 
., Eh die Hausfrau ‚auftragen ließ, wurde 
die Gefellfchaft noch um einen Mann verftärkt: 
war der Lunatikus, der Paftor loci. Ich 
wollt' Ihnen gern, ſprach fie bey feinem Eins 
tritt, hier einen Fremden praͤſentiren; aber 
weis ſelbſt nicht unter welchem Ramen. 
Sich zu mir wendend.) Das iſt unſer Herr 
farr, mein Herr. Ich will Ihnen, gegen⸗ 
redet' ich, mit meiner Kundſchaft und meinem 
Keifepaf dienen; vor der Hand aber qualis 
ficire ich mich nur. als einen Ihrer aufmerf- 
amen Zuhörer. ‚bey der heutigen Abendans 
acht. ‚Se. Ehrmürden beliebten weiter feine 
Rotiz von. mir zu nehmen; im Grunde kuͤm⸗ 
merte den geiftlichen Herrn nichts: als Lott⸗ 
end Phyfiognomie, die er mit vielem Eifer 
zu. ſtudiren hin, 7 | F 
Bey der Mahlzeit wurd’ ung groͤßtentheils 
das Konzept verruͤckt. Der Hausfrau da⸗ 
w durch, 
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durch, daß ich ihrem Nachforſchen immer 
entſchluͤpfte: wenn fie meynte mich beym 
Schopf und Mantel erfaßt zu haben, ließ 
ich Schopf und Mantel in ihrer Hand, und 

entrann durch die Hinterthuͤr einer unbefries 
digenden Antwort. Dem Freund Blourock 
dadurch, daß er nicht zum Wort fommen, 
und feinen Witz an mir verficchen Fonnte. 
Mir, daß die Tifchreden einen ganz andern 
Gang nahmen, als ich erwartet hatte” Denn 
als ich auf Feine Weife aus meinem NHinters 


: halt heraus zu bringen war, ließ die Mutter 


von mir ab, und ihre beredte Zunge, lief 
fpornftreih8 über einen Gemeinplatz Bin, 
wodurch fie gar behend die Tochter erreichte, 
und min einer großen Gabe der Deutlichkeit 
über die voreiligen Schnellgefühle der Tochter 
perorirte, daß dem lieben Kinde eine zurück- 
gehaltene Thrän’ an der Augenwimper perlte; 
wiewohl fie mie fittfamer Unterwürfigfeie 
und einem fanften Erröthen, ohne den Mund 
u verzerren, oder wies ver erwachſenen 
Tochter Art ift, ihre Apologie zu machen, 
die mütterliche Strafpredigt anhoͤrte. Welche 
Sittſamkeit allein mich zu des Mävchens 
Freund würde gemacht haben, wenn ich® 
nicht bereits gemefen wärs; denn ihre liebliche 
Geftalt und das Zährchen, das in. ihrem 
Auge zitterte, hatten ihre magifche Kraft . 
fchon an meinem Herzen geäußert, fonderlich 
dag letzte. Iſt doch fonderbar, weis mie 
feinen berzanfajfendern Anblick, als wenn ich 
weibliche Zähren aus einem fehonen Auge 
traͤufeln feb, das dunft mich Rn 
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auf einer ſich aufſchließenden Nofe, - mein 
Herz wird. ganz im Gefühle eines fanften 
Entzuͤckens aufgelöft: Bricht aber die Thraͤ⸗ 
nenquelle aus alten. Mauerwerk hervor, fo 
fühlt mich die, Grotte, woher fie entfpringt; 
mehr, ale daß ſie mein Herz erwärmt, -wes_ 

nigſtens iſts nur Halbgefuͤhl kalten Mitleids, 
was ich da empfinde. Kann ſich keiner das 
geben oder nehmeny, was eine Beylage der 
Naturdfi; waͤr aber doch begierig zu erfahs 


zen, ob mehr Leute eben ſo genaturt find, - 


wie ih. Meines. Wiffens find die Thränen, 
die dag Zepter Ahasveros geneigt, die Nichs 
terftühle erfchüittert, dag Necht gebogen, oder 
über der Chifane gefiegt haben, auch. die, 
welche noch oft vor. dem Parlement zu Paris 
plädogiren, immer aus fchönen Augen ges 


floffen. | 

Während der mütterlichen Harangue hatt’ 
ich Zeit ein Paar Bemerkungen zu machen, 
die mir auffielen. Bey genauer Betrachtung 
der weiblichen Tifchgenoffenfchaft ſchienen mir 
beyder Gefichtsformen gar befannt zu feyn, 
als hätt? ich fie fehon irgendwo geſehen. 
Konnte alles Nachfinnens ungeachtet nicht 
auf die Spur Fommen, big ich von ungefähr, 
weis nicht durch welche Affociation, an den . 
Kamin in meinem Klofet. gedachte. Hab 
allerley Gypswerk darauf geftellt, darunter 
auch) die Buͤſte der jungen Niobe ift; wenig⸗ 
ftens hat der Haufirer mir den Abguß dafuͤr 
verkauft. Diefer Figur glich die Tochter, 
als hab fie ihr Gefichtchen zum Abfornen 
bergeliehen. Sch verglich flugs NE hen — 
Re y⸗ 
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Phyſiognomie der Mutter, auch des Vaters, 
in ſo fern ſolche aus den uͤberſendeten Zeich⸗ 
nungen mir noch vorſchwebte; konnt' aber 
Feines Grundzugs in Lottchens Laͤrvchen an⸗ 
ſichtig werden, der ſich nach einem Familien⸗ 
gepraͤge geartet haͤtt, woruͤber ich allerley 
Gloſſen machte; waͤhnt', die Weißmaͤntel 
moͤchten wohl von je her einen Zutritt im 
Hauſe gehabt haben. Doch fiel mir hinter⸗ 
her ein, die Frau waͤr vielleicht nur Stief⸗ 
mutter, welches die moraliſche Abhandlung 
glaublich machte, womit ſie das ſanfte dul⸗ 
dende Maͤdchen chikanirte. Und in dieſem 
Punkt' hatt' ich mich auch nicht geirrt, wie 
ich nachher erfuhte . 

Nachdem ich alle Kamine und Winkel 


= ° meines Haufes in Gedanken durchgemuftert 


hatte, ohne die mir befannte Aehnlichkeit der 
Mutter, deren Lebensalter beyläufig an Wils 
kes Numer ‚gränzte, unter meinen Biften 
zu finden: fiel mir bey einer gewiffen DBers 
wendung des Kopfes deutlic) in. die Augen, 
daß deffen Profil einem aus den Fragmenten 
auf eine frappante Art zu gleichen fchien. 
Iſt dag Igkte der vier ofilporträfe von 
Frauen, aus dem dritten Tomus Geite 3177 
mit der Epigraphe: die Flügfte, anftelligfte 
und praftifch verſtaͤndigſte; wobey eine muth⸗ 
willige Hand in men Exemplar mit ber. 
Hlepfeder notirt hat: eine Phyfiognomie 
die ich mir nicht zur Schwiegermutter wählen 
mochte. In Anfehung meiner Tiſchwirthin 
fand ich beyde Urtheile fehr pafiend. e 
Rn u Nach 
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+. Nach diefer Entdeckung lag mir nichts fo 
fehr am Herzen, als den Faden des Elenchug, 
den die Mutter in einem fort um die Spindel 
ihrer  geläufigen Zunge drehte, mit guter 
Manier abzufchneiden. Daher nutzt' ich die 
erfte-befte Daufe, wendete mich zu dem Pres 
diger, deffen Miene: der Keidenden Troft zu— 
ſprach, und mir, als dem Uranfang diefes 

Unheild, eine Etrafpredigt hielt. Muß Sr. 
Ehrwürden, dacht ich, einen Knopf machen, 
damit er mir den Tert nicht. zu: fcharf leſe. 
Eie find noch) ein junger Mann, fprad) ich, 
und die prudentia paltoralis ffeht bey Ihnen 
ſchon in voller Reife, welches ich bewundere. 
Mich dünkt, es kommt einem Prediger alleg 
darauf an, das Herz feiner Zuhörer empfind« 
fam zu machen ; ein empfindfames Herz ift 
wie weiches Wachs, aller Eindrüce fähig, 
die ihm die Hand des Künftlerg zu geben gut 
befindet. Billige daher gar fehr die fein aus: 
- gedachte Prozedur, diefen großen Endzweck 
mittelft des herrlichen Phänomens des Mons 
denlicytes zu erzielen, und die Herzen Ihrer 
Zuhsrer dadurch zu fehmelzen, und nach ihren 
frommen Abfichten: zu bequemen, wie die 

Alchymiſten die fteinharten heffifchen Eifen- - 
nieren durchs Mondenlicht bezwingen, um 
das gebenedeyte Blut des rothen Löwen her— 
außsuziehen. — Aber was fagt die Confras 
ternitat zu dieſem Unternehmen? Haben 
Sie fd. tolerante Mitbrüder, die durch die 
nächtliche Andacht nicht geärgert werden, 
und dieſe gute Abfiche durch Gefchrey über 
Neuerungsſucht ‚nicht —— — — 
te 
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Sie gar deshalb einer Heterodoxie bezüch- 
tigen? RL 
. Er. Daß ich nicht wüßte. — Und wenn 
auch. Wer Kraft und Thätigfeit fühle, Gutes. 
u wirken, ſetzt fich über thoͤrichte Borursheile 
inweg. ich und viele gute Seelen mit mir 
Jieben das Mondenlicht; es ift dem. menfd)s 
lichen Auge viel angemeffener als der grelle 
Sonnenſchein. Das melancholifche Helldunfel 
einer geräufchlofen Mondennacht fchlieft dag 
Herz zu fanften Gefühlen auf. Was kann 
ich beffer8 thun, ale mich diefer Gefühle 
meiner Zuhörer bemächtigen, um meinem. 
Vortrag den Eingang in ihr Herz zu erleich- 
tern; und welch Mirtel ift zu diefer Abficht 
— und zugleich wirkſamer? A 
.. Jh. Wenns an fandplagen gebricht, oder 
an andern Himmelgzeichen, fo wuͤßt' ich: 
nichts, das gefchickter wär, einen rührenden 
Eindruck aufs Herz zu beivirken, ale eine 
Andachtsübung im Mondfchein; Habe heut 
an mir felbft empfunden. Das bemweift mir 
eben Ihre Paftoralflugheit, daß Sie bey 
den jezigen Mangel an Landplagen ein neucg 
Vehikulum, die frommen Gefühle Ihrer Ges 
meinde zu unterhalten, ausgefpahet haben. 
. Hat der Mond fchon fo lang gefchienen, und 
iſt meines Wiffens außer ihnen noch fein 
berufener und verordneter Kirchendiener dars 
auf verfallen, die heilige Kanıpe der Andacht 
an deffen Falten. Schimmer anzuzünden, 
Gleichwohl verdient er diefe Ehre eben ſowohl 
als ein Kometenfchweif, ein Werterftral, ein 
Rordlicht, ‚sin fliegender. Drach, ‚oder fonft 
| | —— eine 


| Be 9. 
‚eine Hinmelsbegebenheit. Hab von den ge⸗ 


nannten Dingen dicke Volumina Predigten 
zu Haus, die meine Vorfahren gefammler, 
und ihre Andacht bey fchlimmen Wetter, wenn 
fie nicht zur Kirche famen, damit ımterhalten 
haben. Mein felger Vater hatte eine Favorit« 


1; 


. predigf, die pflegt’ er jahr aus Jahr einzw 


leſen: folche handele’ vom großen Kometen, _ 


ber vor hundert Jahren den Türfenfrieg vor- 
bedeutet hat. Andere Zeiten, andere Gitten. 


Ich würde mir Ihre Mondenpredigten dafür 


wählen, wenn fie zu haben wären. 

Fr. D ja! fie find zu haben. — Zog 
darauf ein Avertiſſement aus der Zafche, wel⸗ 
ches er mir. überreichte, mit dem Erfuchen, 
gegen die gewöhnliche Gebühr Pränuneranten 
für ihn zu werben. Zn 

Ich. Lieber Herr, ich pfleg zwar auf fein 


Buch mehr zu pränumerirens denn in unfree 


Kipper: und Mipperzeit wird man damit gar 
arg bezogen; und wenn das Publifum. fo 
daͤcht wie ich, bäff die Pränumerationg- 
‚mäckeley auf einmal ein End. Auch laß ich 
mich nicht leicht für einen Werboffisier gebraus 
- chen; doch hier gilt eine Ausnahme: Hab 
ſchon Ihren herrlichen Vortrag erprobt, und 
werde nicht ermangeln,. hr Avertiffemene 


mit guten Empfehlungen unter meinen Bes 


fannten zu diftribuiren. — Wahrlich, funfs 
zehn leichte Vasen find Fein Geld für ein 
einziged warmes Herzensgefühl, wenn ich 
mirs um diefen geringen Preis erfaufen 
fann! — Leiſtet' hierauf guse Zahlung, und 
hatte mir dem Anſchein =. dag — 
2 er 
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„der ganzen Tifchgefelfchaft, bie den Mond⸗ 
fehrinhandel des Predigers zu begünftigen 
fehien, mit eingekauft. Die Dame Sportler 
fonſultirte ſchon mit fich, "ob ſie nicht ein 

Baftbett für mich zurichten müffe., Als ich 
dag vermerfte, wollt' ichs durch ein Epipho- 
nema über die Predigten gar zu gut machen, 
und verdarbg ganz. | 
Seitdem die Mondenfontemplation in dem 
‚empfindfamen Deutfchland recht in Gang ge» 
kommen ift, fuhr ich fort, haben die Phyſici 
anmerken wollen, daß die heitern, Abende im 
Jahr, audy nach ſtuͤrmiſchen Tagen, ſich 
mehren, und dagegen die fichtbaren Finſter⸗ 
niffe hier zu Lande immer. feltener. werden. 
Sind ihrer fihier noch einmal fo viel um 
Neuholland, die Magellanifche Straße, und 
den Südpol herum fichtbar, als bey ung. 
Sch verhoff demnach, der freundliche Mond 
werde führohin, bey der fich mehrenden An⸗ 
‚zahl feiner Befchauer und DBerehrer, dem 
unbefcheidenen Erdfchatten ganz aus dem Wege 
gihen, um der fublunarifchen Welt feinen 
erguickenden Anblick, fo viel von ihm abhangt, _ 
Ä ar ungedindert zu geftatten. 

—Dieſe Worte, die ich in aller Unfchuld‘ 
ſprach, feßten die ganze Tifchgefellfchaft in 
einen phyfiognomifchen Alarm, daß ich fie 


gern wieder zurückgenommen und in-meine 


Bruſt eingekerfere hart, wenn ich fie hätt. 
wieder einfahen Eönnen, wie der Vater Aeolus 
‚feine unbändigen Sturnifnappen. Die Haus⸗ 
patrona nahms für Satyre, rückte den Stubl, 
obgleich einige Schuͤſſeln noch nicht — 
ER ie waren; 
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waren; und fo erreichten unfere fonberheitlis 
chen Zifchreden, die wohl werth'wären, von 
dem Pater Ddildi.Schreger, Kondentual des 
Herren Abten zu Ensdorf, feiner Sammlung: 
hinter den wohlerfahrnen Speismeifter *) mie 
einverleibt zu werden, plöglich ihre Endſchaft. 
Im Betreff des Nachtquartierg bliebe ben _ 
ber Dachfiube, welche vermuthlich die Her⸗ 
berge ehrfamer Bagabonden war. Dennod) 
fand id) da. ziemliche Bequemlichkeit, obgleich: 
der felge Gellert und Kapitän Niebuhr andrer- 
Meynung mochten gewefen feyn; denn der 
> Erſte würde auf einem Stuhle oben auf dem 
Zifche pernoctirt, und .ber Andre vermeynt 
haben, er befand fich wieder in der koptiſchen 
Kirche zu. Sifte. — a 
Als ich zum Frühftüch gefordert wurde," 
vernahm ich mit, Freuden ii Freund Sportler 
fey fpat in der Nacht zu Haufe gefommen. 
Ich mache midy auf: .gine warme: herzige: 
Umäarmung gefaßt, meynt* das Spiel meines 
Incognito fey nun aus, da hubs erft recht 
an. Der Empfang war fo kalt, wie er bey 
Unbekannten zu feyn ‚ia wenn fid) der. 
Saft dem Wirthe nicht empfiehlt, wie ein 
Apfel dem. Munde durch äußere Schale, oder 
ein Kolibri dem Auge durch fein bunt Gefieder. 
Der gierige Blick der Hausfrau frug alsbald 
beym Eintritt ihren peron orten: Run fag, 
— afte Fremde, der 

3 


an, wer iſt denn der r 
| aus⸗ 


H Augssburg 1777. 


**) Die Reiſenden wurden, als fie fich darinnen 
‚ umfehen wolten, durch die Floͤhe daxaus ver: 
trieben. Niebuhrs Reifebefchreibungs - »" 
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ausficht als wenn er ein Arkantım zu dere ⸗ 


handeln haͤtt? Wo ſchreibt ſich denn die 


Freundſchaft her? Seine ruhige untheilneh⸗ 
mende Miene antwortete: Schatz, da fragſt 


du mich zu viel. Für mich kanns der Mars. 


quis d’ Ayınar feyn, fonft auch Saint Ger» 


main genannt, *) der dir feinen verjüingenden 


Baljam verfaufen will, oder der.ewig mans’ 
dernde Jud, oder der wilde Jaͤger; ich fenn 


ihn fo wenig, . al8 einen von den dreyen 


großen Wanderern. . Sch ſchwoͤr bir, daß ich 


den Mann nie mit Augen gefehen. hab. . Als⸗ 


bald wetterleuchtete ihr Auge auf Rottchen 
einen. neuen Verweis, davon der Donner 
wohl ſollt' hoͤrbar nachgerollt ſeyn, wenn ſich 
der Wind nicht gedreher hätte. Das ſittſame 
Mädchen ftund ganz beflommen da, voll 


fcheuer Furcht, daß fie einen überläftigen 


Konverſus, oder .fonft einen Landfahrer für 


den Better Anton ‚möcht. aufgegriffen. haben, 


und nun noch einer Strafpredigt werd her« 
halten müfjen. — 


— So weit bie phyſtognomiſche Panto⸗ 


mime. Die mündliche Unterredung ergab 
folgendes. R er ed 
Willkommen, lieber Sreund, fprach ich 


ſchuͤttelt dem ehrlichen Sportler die Hand, 


die er mir nicht. entgegen reichte: bin id) 
Ihnen denn fo ganz; unbekannt ? nn 


*) S. le memorial d’un Mondain par Mr. 
“le Comte Max, Lamberg. Au Cup Corre 
7 — 
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Er kalt und etwas betroffen. 


Ich entſinne mich nicht, Sie jemals geſehn 
zu haben. Wer ſind Sie, um Vergebung? 
Ich. Ey fehn Sie mich nur recht an, ich 
woHe hr Herz fagt es ihnen, und nicht 
der Mund, oder der. Reifepaß, menn ic) 
einen hätte. Dr: er. 
Er. Wie? Sie find ein Neifender,. und 
haben feinen Paß? re — 
> Sch. Herr, den frag ich im Geficht frey 
und offenbar, bedarf Feines gefchriebnen in 
- der Taſche. Sehn Sie mich nur recht drauf 
an. BR: ie 
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Er mid nachdenkend beſchauend. 


Ja, es iſt mir, als ſollt' ich Sie ken⸗ 
nen — Wiewohl, wenn ich nicht irre, ſchie⸗ 
den wir uns eben nicht als Freunde. — 
Sind Sie nicht der Roßkamm, der vor eis 
nigen Jahren hier in puncto — — 


Freund, unterbrach ich. feine Ned’, Sie 
haben doch lauter Inquiſitenphyſiognomien 
im Kopf, die Ihnen ohn' Unterlaß vorſchwe⸗ 
ben. Begehn Sie an meinem Geſicht nicht 
eine zweyſache Sünde? Die erſte mit dem 
Profil iſt Ihnen verziehen. an 
Er hoͤchlich ſich verwundernd. | 
Ach um Gottes. willen! Sind Sie mein 
phyſiognomiſcher Freund? — Fiel mir dar⸗ 
RN 64 auf 
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auf um ben Hals, und erdruͤckt' mich mie 
Umarmungen, die ich aus Herzenggrund ers 
wiederte. Präfentir mich darauf an feine 
Hausfrau, die über die unvermutbete Aufld» 
fung des Knotens etwas betreten fehien. Sie 
war nun ganz fehmeidig, hatte den über: 
zwergen Blick und den Hohn auf der Nafe 
eingezogen, und dafür die Flagge franzofifcher 
Höflichkeit aufgeftecft; doch merkt ich ihr an,, 
daß die Incognito's von meiner Ark nicht in 
ihrem Geſchmack wären. 


Zur Strafe mußt ich nun durch einen 
Strom von Komplimenten, Entfchuldiguns 
gen und Ehrenerklärungen durchfchwimmen 
Wenn ich mich aus einem Wirbel heraus _ 
gearbeitet hatte, wurd ich von einem andern 
ergriffen und fortgeriffen. Band nur einmal 
Grund, ein wenig zu ruhen ;-waren Lottchens 
holde Augen, die fie nun aufzuheben und bins 
ter der Mutter Rücken ein wenig friumphirend 
damit umher zu ſchauen wagte ar mir 
ein herzerquickender Anblick, das liebe Kind 
wieder aufgeheitert, zu fehen, der mich. für 
das laͤſtige Geremoniel entſchaͤdigte. Allee 
Widerſtrebens ungeachtet, mußt' ich die 
Territorialrechte meines Freundes anerkennen, 
der nun Roß und Mann in die Burg quar⸗ 
tierte. Philipp wurde mein Succeffor in der 
koptiſchen Kirche, und ich müßte von einem 
Prunfzimmer Befig. nehmen, das. mir von 
der Spoͤrtleriſchen Hausphyfiognomie einen - 
vortheilhaften Begriff machte: hier ſah ber 
wohlbehaltene Mann und.die anftellige, F 
F — | ae | prakti⸗ 
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praftifchem Verſtand alled ordnende Frau aus 


jedem Winkel hervor. „Auf den Abend macht: 


ich ‚vor Schlafengehen, meinen Gewohnheit 
nacht, einige Reflexionen, die das Incognito 
veranlafte. © | 


—Zuweilen, dacht ich, gilt ein Privilegium 
von Schneider mehr, als eins vom Kaifer. 
Sin der phyfiognomifchen Welt hat der Kestere 
feine, der: Erfte defto größere Gerechtfame. 


Denn was auch.Lavater lehrt, daß die Phy- 


fiognomie den Stand des Menfchen vgroffens 
bare, und. zum Erempel ein Fürft auf den 
erſten Anblick von allen übrigen Menfchen 
unterfcheidbar.feys fo verſteht fich dag, wenn 
der Fuͤrſt mit den Inſignien — iſt, 
womit ihn der Schneider beliehen hat. Denn 
außerdem waͤrs nicht moͤglich, daß die Goͤtter 
dieſer Erde die Freuden des Incognito ſchme⸗ 
cken koͤnnten, die dem Vater Zevs in der 
alten Welt ſo manchen Spaß machten, wel⸗ 
chen ihm Goͤtterembarras und Etiquette au⸗ 
ßerdem verſagten. Die Phyſiognomie des 
Kleides, der Schnitt. deſſelben und die Vers 
brämung hat ficherlich mehr Einfluß in die 
Urtheile der Phyfiognomiften von unbekannten 
Perſonen, als die Zuge des Gefichts, von 
| & Graͤnzlinie der Stirn big zur Halsfraufe 
ab; „und oft muß die Paraphrafe des - 
Schneidermeifters unerflärbaren :fineamenten 
zur Efelsbrücke dienen. Wenn es wahr ifl, 
daß die Form unfers Hutes und die Art ihn 
u fegen fchon.unfern ganzen Umfang und 
rt von. Geckerey verräch, wie viel mehr 
„Vier 65 muß 
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muß der ganze Anzug einen Menfchen charale 


terifiren; auch heftet fich die Fertigkeit, durch 
das Aeußerliche eines Menfchen. fein Innres 


zu erkennen, fihneller auf die. ganze Ober⸗ 


fläche, als auf einen Theil derfelben. 


Es hätte nur einer glängendern Hülfe bes 
Duft, fo wurde die Dame Sportler den Ton. 
ihrer phyfiognomifchen Anſprache gang ums 
geftinnmt haben. Unfehlbar hätte mir ihre 
Miene geſagt: Kein gemein Sefiht! In 
‚ Wahrheit eine edle dhyfiognomie! Seyn Sie 

mir willfommen, mein Herr, Ihr Befuch ift 


unferm Haufe eine Ehre u. ſ. w. Darum. 


fann ich8 jenem hochgelahrten Doktor nicht 
vergeben, daß der. Narr feinen Sammetrock 
zerfeßte, weil er um des Rocks willen geehrt 
wurde. Denn als er eines Tages mit einer 
verfchabten Fracke angethan unter. das Volk 
gieng, feßts im Gedränge manchen Stoß 
für ihn ab, mußt jedem Lump ausweichen 

und fi) fümmerlic) an den Haͤuſern weg⸗ 
drücden, welches ihn denn mächtig verdroß: 
darum gieng er heim, legt: fein Ehrenkleid 


* 


an, und ſtolzieret wieder durch die naͤmliche 


Straße, worauf ihm jedermann Platz machte; 


Die Leute gruͤßten ihn freundlich, und gaben. - 
ihm die Ehre, die dem Doktor rt 


Das verdroß ihm nur noch mehr, daß de— 


Mann um des Rockes. willen geehrt ward, 


und die alte Fracke nicht um des Manned 
willen. Drauf ſprach er zornmüthig gu feis 


nem Feyerkleide: biſt du der, hochberuͤhmte 
Doktor; oder bin ichs? Und gilt ein — 
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Bon ‚Schneider mehr als eind von der Fa- 
kultaͤt? Nicht alfo! Wandert alsbald mie. 
feinem Sammetrod zum Hackeklotz, und zer⸗ 
ſtuͤckt ihn wie einen ausgefchlachteten Schoͤps. 


Hat der Lavater gar eine artige Spekula⸗ 
ion: meynt derſelbe aus dem bloßen Daumen 
eines. Menfchen, oder ‘auch nur aus deffen . 


Abſchattung, die Geſichtsform deſſelben Men⸗ 


ſchen, und bekanntermaßen aus dieſer dem 
ganzen Charakters einfolglich, vermoͤge eines 
untrüglichen Schluſſes, aus der Silhouette 


des Daumens das Innwendige des ganzen 
Menſchen zu errathen. Das heißt wahrlich 


recht. ex vngue leonem! Thu's ihm einer 
nach, wer s kann, ich getrau mir das Stuͤck⸗ 
lein nicht zu prakticiren. Rach meinem un⸗ 
maßgeblichen Davorhalten laͤßt ſich aus der 


Phyſiognomie der Kleidung auf das Thun 


und Wefen eines Menfchen ein. viel fiherenr 
"Schluß machen, al8 aus ber Phyfiognoniie 
des Daumens ; obgleich der Daum ein Glied 


des menfchlichen Leibes, und dag Kleid nur 


F Wein Accelorium deſſelben. Deshalb ſah jener 


phyfiognomifche Beiftliche einem Unbekannten, 
der mit guten Empfehlungsſchreiben, die 
feine Froͤmmigkeit hochprießen, in fein Zins 
mer trat, nicht nach dem Daumen, fondern 
nach dem Kleide, und bewillfommer ihn gar 
fäuberlich mit den Worten: hr feyd Fein 
Chrift, Urfache deg: weil ihr fo ſehweiniſch 
ausſeht. Haͤtt ihm der Fremde immer den 


Daumen dinhalten und fagen.mögen: Dex; 
ich trage mein Chriſtenthum im. Daumen; 


und 
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und nicht im. Rocke, bemungeachtet wiirde 
der Phyſiognomiſt dem Rocke mehr geglaube 
‚haben, als dem Daumen. Es ift und bleibt 
mir alfo. goldlautere Wahrheit! ein fein:mor 
diſch Kleid gilt in der phyfiognomifchen- Welt 
mehr, als ein Empfehlungsfchreiben ;' mehr 
als ein Teftimonium, ein Neifepaß, ein: Die 
plom, ein Patent, ein Adelsbrief, oder ein 
befiegelter ‚und befchworner Stammbaum, | 
verſteht fich von der: erſten Entree; denn bins 

terher haben all diefe papiernen Garande 
der Ehr und Würde eines Menfchen auch ihre 

Meriten. . Heart Wesens 027 
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Wie nun eine Idee immer die andere ge⸗ 
biehrt, und die Gedanken im Kopf ſich eben 
ſo an einander reihen, wie die unendlichen 
Gelenke des Bandwurms im Eingeweid; da 
immer eins aus dem andern kommt, jedes 
fuͤr ſich Leben und Bewegung hat, und alle 
zuſammen gleichwohl ein Ganzes ausmachen: 
fo giengs auch diegmal mit meiner Abends 
betrachtung. Von der dußern phnfifchen 
Hülfe der Kleidung, die den Werth und auch® 
den Unmerth der Menfchen fo gefchickt ver« 
birgt, daß manch phyfiognonifc Auge das 
durch getäufcht wird, und manch phyfiognos 
mifd) Urthel daran ftrauchele, verfiel ich uns 
verſehens auf die allegorifche Mandeltracht, 
die ben verfchiedenen Gelegenheiten dem In⸗ 
cognito gleichfalls gar förderlich if: - War 
vor Zeiten einmal in der Mode der Mantel 
der chriftlichen Liebe, womit man die Blößen 
und Fehler des Nächften zu bedecken — 
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«daß fie im ſtrengſten Incognito blieben, oder 
doch von dem bofen Keumund oͤffentlich nicht 
‚durften angetaftet werden; aber dieſer bes 
:gueme Wachtrocf, der jedem gerecht war, 
dem er umgemworfen wurde, iſt durch langen 
Gebrauch fo durchlöchert, daß er gar niche 
‚mehr zu gebrauchen ift. Die alten Philoſophen 
pflegten fich in den Mantel ihrer Tugend ein- 
‚zuhüllen. Nach. diefem Schnitt haben die 
neuern Schriftfteller fich -allerley Mäntel ver: 
-fertiget, als den Mantel der innern-Uebers 
‚zeugung, des Wahrheitägefühle, der Gleich⸗ 
‚müthigfeit und fo weiter, worein fie fich zu 
huͤllen pflegen, wenn fich kritiſche Wolfen - 
gegen ihre Schriften. aufthurmen, und ein 
Schlagregen bed Tadeld und der Herabmwürs 

‚derung ihrer Produfte auf fie niederſtroͤmt. 


: Unter allen. Mänteln ift indeffen feiner 
bequemer für die Herren, als der Mantel der 
Anonymität, da mags regnen und hageln fo 
viel eg immer will, mögen alle zwey und 
dreyßig Winde faufen, unter diefer dichten: 
Filzſchaube kann jeder. feinen Weg geruhig 
‚fortfegen, dringt weder Wind noch Negen 
‚ein; nur die lieblicyen Sonnenftralen pflegen 
‚manchem Wandrer diefelbe abzukomplimen⸗ 
tiren. Darum ift der anonymifche Mantel 

in unfern Tagen die gemeinfte Modetracht der 
Sfribenten, die fich bey den ſchnellen Abwech⸗ 
felungen ber Witterung darunter wohl feyn 
laſſen. Verdruͤßen aber darfs Keinen, wenn 
er. bey dieſem ſtrengen Jucognito nicht jeders 
zeit nad) Stand und Würden bedient wird, 
— | wie 
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wie mir in Geroldsheim wiederfuhr, als ich 
mich dichte in meinen Oberrock hinein gefnüpft 
hatte; oder wenn einen fein Weg vor einent 
Dorfe vorbey trägt, wo die muthwillige Ju⸗ 
gend eben Plumbſack ſpielt, daß ein ſolcher 
verkappter Wanderer, von dem kein Menſch 
weis wer er iſt, einen Klapp mitunter abbe⸗ 
kommt, das kann ſich wohl zutragen. Hat 
ſich der Fall erſt unlaͤngſt begeben mit einem 
gar feinen reputirlichen Manne, wo ich mich 
recht entſinne, wars einer der Biographen 
des ſelgen Grafen Bernſtorf: dem begegnet 
der Merkur auf der Straße, als er ſich in 
ſeinen anonymiſchen Mantel gehuͤllt hatte, 
und verſetzt ihm unverſehens einen Hieb mit 
‚feinem Caduzeus Plumbſack, daß der Mann _ 
zufammenfuhr, feinen- Mantel von einander 
ſchlug, frug, was dag fir Manier fey, Leute, 
die man nicht Fenn, auf freyer. Straßen fo zu 
inſultiren? Worauf fein Reifiger noch fcharf 
‚mit dem Gott erpoftulire Der -Stöhrenfricd 
merkt’, er hab eine Bevue gemacht, deren er 
immer etivelche abzubitten hat, zog fein bes - 
fiedertes Käpplein ab, und bat gar höchlich 
um Verzeihung; fchob alle Schuld auf den 
anonynifchen Mantel; ‚ließ fich nicht weiter 
auf die Kontrovers ein, und zog ſich vermog’ 
feiner beflügelten Fuß’ leicht aus der Affäre. -. 
Iſt gleichwohl ein feltener Fall, daß einer 
auf folche Weif’ das anonymifche Incognito 
ablegt. Die liebe Sonn mit ihren erwärmen» 
den Stralen hat viel mehr Kraft, das zu 
bewirken, ald Sturm, und Hagelivetter, oder 
gar der Plumbſack. Habens die zeitigen 
a Se 
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Schriftfteller an ber Art, wenn fie irgend ein 
Wiſchlein in die gelehrte Welt auggehn laffen, 

daß fie, abfonderlich bey der erften Ausflucht, 
den Mantel forafältig um ſich fchlagen, und 
wenn fie von außen eine rauhe Euft vermers 
ten, ſchnuͤren fie-die Kapp’ übers Geficht, 
und ftcchen drinn wie die Schnecke in ihrem 
Hänslein. So bald aber ein freundlicher 
Sonnenblick aus einer Bibliothek oder gelehr- 
ten Zeitung auf fie herabfiralt, wird ihnen 
der Mantel läftig, merfen die Hülle von ſich, 
meynen 's war Wetter mie in Yundstagen; 
tröchen gleichwohl gern wieder unter, wenn 
die Witterung. ſich ändert und der Wind aus 
dem falten Koche bläft; aber da iſts vorbey, 
haben ſie's doch nicht beffer haben wollen, 

ftehen hernach unbedeckt in Wind und Wetter 

da, und fehn fo froftig und nüchtern aug, 

daß e8 einem jammert. 


Oft iſts mit der Anonymität auch nur 
Beier. Ein groß Theil der Skribenten, 
welche die Leipziger Meß beziehen, koͤnnten 

"= ge£roft ihren Vor⸗ und Zunam.n aufs Titels . 
blatt ihrer Schriften feßen, und würden im 
‚offenen Helm dennoch fo unbekannt bleiben 
als unter dem Mantel; oder dag Nififo von 
Schand und Ehr waͤr mwenigiteng in einem 
Termin von ſechs Monaten abgemacht. Ges 
meiniglich treibt bie folgende Meß bie Pros 
dufte der vorhergehenden ab, wie: dag junge 
Laub im Frühling daß verdorrete vom vorigen 
Herbſt an einem Eichbaum, welches. ein E piel 
der Winde wird. Find: außerdem noch de 
— men 
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ſchen dem Troß der anonymiſchen Schrift⸗ 
ſteller, die ſich verbergen, wo ſie's nicht Urs 
ſach haben, und meinem Philipp eine ſonder⸗ 
bare Aehnlichkeit. Dem fiels vorigen Winter 
ein, als ich dem Stallamt in. H** meinen 
Haber verhandelte, einer Safchingemummerey 
nit beyzuwohnen. MWeilaber in der Magfens 
welt die Livree nicht in dem Anfehn ift, als 
‚in der litterarifchen, hatt? er nicht dag Herz 
hinzugeben. Ich heuert’ ihm dennoch eineu 
türfifchen Kaftan, ſchob ihm eine tüchtige 
Naſe mit einem Knebelbart unter den Zurs 
ban, und hieß ihn mir folgen. Aber mag 
gefhah! Bey einen Schleiffer ward ihm 
. die Nafe abgeftoßen, und im Getümmel des 
Tanzfaals alsbald — Da gafft' ihm 
sun jeder ins Geſicht, kennt' ihn gleichwohl 

fein Menfch, und er behauptete fein Sncognito 


ſo gut in der natürlichen Geftalt, als ber 


litterarifche Pobel, wenn er fi) des anony» 
mifchen Mantel$ entlediget, 


Den zweyten Morgen nadı dem Srübftüc 
führte mich mein Gaftfreund in fein phyſio⸗ 
nomifdy SKabinet, dag mit viel hundert. 
Schurfenphyfiognomien ringsum austapeziert 


war, eitel Diebsgelichter, Schandbuben, 


Koͤnigsmoͤrder und Kindermorderinnen,Mord> 
‚brenner, Giftmifcher und dergleichen. Waren 
da zu fehen Kartufche, Lips Tullian, Nikol 
Lift, der. Jud Sis, ferner die Koͤnigsmoͤrder 
in chronolegifcher Ordnung, von Jakob 
Element an bis auf den verruchten Poladen- 
Nachdem er mir die merkwuͤrdigſten Re 
| | arun⸗ 
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darunter nebſt Ihrem Leben und ihren Thaten 
fürzlich angezeigt, auch das Sterbejahr und ' 
Die Todesart eines jedweden, mit Beyhülfe 
feines darüber. gefertigten. Katalogus, anges 
geben hatte, frug ich nach den Zeichnungen 
ehrlicher Keute. Er antwortete: Geine Liebs 
haberey gehe nur auf — und 
er glaube: davon einen ſolchen Schatz zu bes 
fißen, als fein Sammler leicht zufammen 
bringen werde ; dag Glück hab’ ihm beſonders 
wohl gewollt,. die feltenften Schandphyſio⸗ 
nomien  aufzutreiben. Von rechtfchaffner 

euten befiß’ er. zwar auch eine Fleine Anzahl 
Silhouetten; weil er aber nicht viel draus 
mache, waͤren fie nidye rangirt,. Schloß dar⸗ 
auf. ein Schubfäftlein auf,. worinn irgend ein 

paar Dußend Schattenföpf? lagen, darunter 
ich zu meinem Vergnügen: und zu meiner 
Demüthigung auch meine Abfchattung fand : 
denn ich fab an den vier. Enden: deutliche 
ee daß fie ſchon mar angenagelt ges 
weſen. | | — 


In ſeiner Bibliothek fand ich einen guten 
Vorrath phyfiognomiſcher Schriften aus der 
alten und neuen Epoque, und zu meiner gro⸗ 
ßen Wonne auch den vierten Theil der. Frag⸗ 
mente, den ich, weil die litterariſche Cirkulation 
bey mir hinterm Wald langſam von Statten 
geht, und ich felbft die Zahlung etwas vers 
fpätet hatte, vor der Augreife noch nicht von 
meinem Bücherlivranten in Empfang nehmen 
Tonnte. Ich fiel: mit ſolchem Heißhunger an 
dieſe Seelenfpeife, daß — —— 

— | wurde 
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wuͤrde verfchmähet haben, den die Hausfrau 
auf den Mittag der Gaftfreundfchaft. geopfert 
hatte, wenn nicht Kottchen die Ambafjade, 
mic) zur Mahlzeit einzuladen, übernommen 


e 


hatte. | 
Drey: Tage. lang ſtudirt' ich unabläffig 
meinen Autor; fühlte, daß durd) den Ge: 
brauch diefer heilfaimen Arzney die natürliche 
Wärme für die gute Sache der Phyfiognomif 
fi) wieder: mehrte, und die Falten Nebel, 
womit der Sempronius meinen Kopf erfüllt 
hatte, nach und nach wegduͤnſteten. Gtieß 
auf gar viel herrliche Stellen, als ic) gleich 
anfangs im erften Nennen den ganzen Tomus 
nur flüchtig ‚durchlief. Traf ſich fonderbar, 
daß mir zuerft im vierten Fragment das 
Wort an Neifende.in die Augen fiel. Der 
Wunfch- des herzguten Lavaters, daß ein 
phyſtognomiſch Taſchenbuch für Meifende ges 
fchrieben- wuͤrde, aber von feinem. andern, 
als einem geübten Neifer, fchmeichelte gar 
fehr meiner Eitelfeit. Mein Itinerarlum, 
dacht ich bey mir, das ic) nach beendigter 
Reiſe, will's Gott, ans Licht zu ſtellen ges 


fonnen bin, .ift doch. ſo recht nach ber Idee 


des Meifters: fteht alles drinn, wag Er vom 
Taſchenbuch verlangt, und kann mit Fug 

und Necht. dafür gelten, ch hab gefehm 
verglichen, beurtheilt, hab die Gelehrten, 
Weiſen und Männer, von denen viel Sagen 
ift im Lande, eufgefacht, das Berhältniß 
ihrer Werke, ihres Ruhms und ihrer Geſtalt 
fleißig erwogen, dag Kanalwafler. ie 
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Quelle verglichen, als ich ihr Rauſchen zu 
Leipzig am naͤchſten hoͤrte. Dieſe Stirn, 
ſagt' ich zu mir, dieſe Augenbraune dichtet 
ſo, uͤberſetzt ſo. Endlich hab ich auch alles 
ſo befunden, wie Lavater meynt, daß er es 
befinden wuͤrde, wenn er unbekannt herum 
reifen konnte: ich war, wie er, ‚an die Maͤn⸗ 
ner von großem Namen leichtglaubig, und _ 
wurde mit jedem Tage fchwerglaubiger. Hab 
feinen verachtet, bin aber gleichwohl fehr auf 
meiner Hut -gewefen, daß ihr Name und die 
Gage von ihnen weder Blendlicht noch Nebel 
mir wurde... Alles das fund mit Klaren duͤr— 
ren Worten in meinem Neifejourmal lang 
zuvor, eh der. vierte Tomus der Fragmente 
da mar. Wird fich der liebe Mann niche 
- wenig erfreuen, wenn er erfährt, daß einem 
von feinen zwey und dreyfig phyfiognonis - 
ſchen Defideratid auf der 452. Seite bereits 
ohne feine Bitte und Weranlaffung Gnüge 
gefchehen fey. — | | 


. Außerdem war mir bey dem Wort an 
Meifende noch befonderg der erfie Aphorismus 
eindringlich: „Für Neifende find drey Dinge 
fchlechterding® unentbehrlich, Gefundheit, 
Geld und Phyfiognomif.“ Am erften und. 
legten Erforderniß hab ich, Gott fey Dank, 
auf meiner Reiſe Feinen Mangel gefpüretz 
beym Zweyten langt” ich rafch nach. meinem 
Beutel, fand, daß das Wort vom Meifter 
geredt: war zu feiner Zeit: 's war darinn 
volle Ebbe, daß ich ganz gemächlich bis auf 
den Grund hinein waden konnt. Das betwog 
92 _ mich), 
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mich, in aller Eil den Philipp nach meinet 
Heimath zu ſpediren, und dem Verwaͤlter 


gemeſſene Ordre zu ſtellen, mich mit neuen 


Baarfchaft zu verfehen. Zugleich gab ih 
meinen Privatakademiften daheim kurzen Be⸗ 
richt von dem Zuftand did Phyſiognomie⸗ 
wefeng in dem Strich Landes, den ich durch⸗ 
ogen hatte; thät auch dem Schoͤndenker 

2* aff, als beftändigen Sekretär unfrer 

rivaratademie, Auftrag, den Plan derſelben 
aufs baldefte nach Zürc) einzufenden, damit 
— L. daraus erſehe, daß ein ſolches 
nftitut, als er wuͤnſchet, bereits exiſtire. 


Hierauf begab ich mich wieder ans Stu-⸗ 
dium. Sieh da! abermal eine ſchmeichelhafte 
Idee fuͤr mich; auf der 179. Seite las ich: 
eine Vhyſtiognomik des Lachens waͤr das in⸗ 
tereſſanteſte Lehrbuch der Menſchenkenntniß, 
dazu hab ich auch bereits meinen Beytrag 
geliefert, bey Gelegenheit des Anlachers in 
der Stadt Meiffen. Die Bemerkungen, bie 
ich damals aus dem Stegreif niederfchrieb, 
find mir nun erft werth, denn fie leiften mic 
Gewaͤhr über mein phyſiognomiſch Talent; 
fonnte mich nicht enthalten, — verſchiedenen⸗ 
malen mit dem bekannten Spruͤchwort: les 
beaux eſprits fe rencontrent, mir ein Kompli⸗ 
ment zu machen, und glaube bald, dag ih 
unter zehn taufend Aphyſiognoſtikern hervor⸗ 
rag’, wie einer der Geroldsheimer Thuͤrm 
— Baͤum' und Gebaͤude der weiten 
Die. ©. | - 
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Beſonders vergnuͤgte mich der zur Wirk⸗ 


lichkeit gediehene Stirnmeffer, welcher bey 


Menfchenfchädeln die nämlichen Dienfte leiftet, 
als das Eyermaaf bey den Hünereyern, nicht 
nur vermöge deffelben, wie jener Geizhals 


in der Komödie that, zu erforfchen, ob jedes 


Ey, daß er auf dem Märkte einkaufte, fein 
volles Maaß und Gewicht bielt;. fordern 
nach der Verbefferung deffelben, von einem 
großen Kunftmeifter, die richtige Prognofis 
zu ftelen, ob ein Ey zum Unterlegen oder 
nur zum Eyerfuchen tauge, item, ob ein 
Haͤhnlein oder ein Hühnlein draus friechen 
werd’; Eben fo zeigt der Favaterifche Stirn 
mefler, nicht nur ob ein Menfchenfchädel 
das volle Maaß des Hirng für den gefunden 
fchlichten Menfchenverftand enthalte, fondern 
auch zu welchen Grad. von: Erfenntnißs 
vermögen, Gedaͤchtniß, KEinbildungstraft, 
ingleichen von Eindrucksfähigkeit, Empfins 
dung nnd Schnellkraft, jeder Schädel Nes 
zeptivität habe. Und wenn ein Mathematiker 
Die Bogenlinien der Stirn auf gerade Linien 
u .reduciren unternaͤhm, welches mir ſehr 
praktikabel fcheint, würde man den Verftand 
eines Menfchen mit gemeiner Kramerelle aus⸗ 
meffen können, mie eine Nolle Band. Nur: 
fürchte ich, daß diefe herrliche Erfindung 
nicht allewege das leiften werde, was das 
phyſiognomiſche Publifum fich davon ver⸗ 
fpricht. Nehms ab an dem verbefferten und 
zu dfonomifchen Gebrauch eingerichteten Oo⸗ 
meter, der feit mehrern Jahren in meiner 
Wirthſchaft im Brauch ift. Zumeilen iſt mird 
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damit ganz gelungen, daß die Eyer, aus 
welchen Hühnlein hätten auskriechen ſollen, 
eitel Hahn’ gebracht haben, auch wohl die 
unfruchtbaren, weil fie das- Eyermaaß für _ 
tauglich augab,. den Bruthennen find unters 
gelegt worden, . und bagegen ein herrlid) 
Hühnergefchlecht Durch einen einzigen Ringels 
kuchen vernichtet wurde. Demungeachtet 
halt ich veft bey dem Eyermaaß, denn die 
zen von den Eyerembryonen, wenn 
ie auch nur daß zehntemal eintrifft, ift mit 
alledem eine. £reffliche Spekulation. Zar 
mieynt einer meiner Nachbarn, ein alter Land⸗ 
wirth, das Ding, fen eitel Spielerey und 
ehimärifch Weſen; und wenn auch: alles aufs 
Haar zuträf, .wagdenn für Geminn und Vors 
theil bey der Sache herausfomm?. Ob es nicht 
ein Zeitverderb fey, fie einer. unbefriedigten 
Neugier aufjuopfern? Die Kenntnif,* ob 
Eyer zur Brut tauglich, oder unfruchtbar 
wären, könne-man fich leichter und ficheren 
aus ganz andern Indiciis -nerfchaffen, die 
jeder Hühnermutter befannt wären, wobey 
es feines Abzirkelnd brauche. Er ſey des 
Glaubens, den die chriftliche Kirche in einem 
alten Liede befenne: — 


Eyer von Buͤhnern eingelegt, 
Werden junge draus geheckt. 


nebrigens laß er den Himmel walten, kuͤm⸗ 


mere ſich weiter um nichts, und babe bey 


dieſer Methode nie Mangel an Huͤhnervieh 
‚gehabt, Ach laß meinen Nachbar reden, fo 
lang er Luſt hat, und. bleibe Sn 
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feiner Methode. Gleichwohl kann idy nicht 
bergen, daß mirs fo. vorkommt, als ließ fich 
dag, was der. alte Landwirth vom Eyermeffer 


ſagte, mutatis mutandis gar fuͤglich auf den 


Stirnmeffer deuten. Denn ob ein Menfd) 
gut und tauglich; oder ob er in Anfehung 
feines Geiſtes und Herzens ein tod und uns 
frischtbar Weſen ſey, laͤßt ſich auf die gemeine 
Art, die das Evangelium lehrt: an ihren 
Fruͤchten ſollt ihr ſie erkennen, welches auch 
des Sempronius Manier war, die Geiſter zu 
pruͤfen, viel leichter und ſicherer erforſchen, 
als durch den Stirnmeſſer. Dieſer hat noch 
uͤberdieß die Unbequemlichkeit, daß man ihn 
nicht an jedem Kopf ſo anbringen kann, als 
den Oometer an den Eyern: die halten bey 
den Verſuchen ſtill und laſſen ſich handieren; 
das thun die Kopf’ nicht fo leicht. Laͤßt ſich 
- nicht jeder: ohne beleidigende Sndiffretion in 
das Maaß einklemmen: würden die Herren - 
und Damen einen fchonen Ferm anfangen, 
- wenn:ein Phnfiognomift in ihren: Zirkel traͤt, 
mie. feinem Stienmeffer über die gepuderten 
Kopf’ herführ, und mit ihnen umgehn wolle" 
wie ein Hühnerdogt mit. den Eyern. Doch 
das find nur fo meine unvorgreiflichen Ges 
danken, kann feyn, daß dag all anders geht, 
wenn die Sach einmal: in Gang:fommt. 


In des. dritten Abſchnittes achtes Frag. 
ment, welches von den Schriftſtellern Hans 
delt, woraus ſich die Phyſiognomik beweiſen 
laͤßt, gehört. meinem Beduͤnken nach auch das 
hohe Lied, welches, weil es ganz phyſtogno⸗ 
— 94 miſchen 
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miſchen Innhalts iſt, den ſtaͤrkſten Beweis 
fuͤr die edle Wiſſenſchaft enthaͤlt. Hab' das 
nur obiter notiren wollen, damit bey einer 
zweyten Auflage der Fragmente, wenn eine 

ſollt noͤthig ſeyn, beliebiger Gebrauch von 
dieſer Bemerkung koͤnne gemacht werden. 


Wie ich aber uͤber die angefuͤhrten Mate⸗ 
rien große Freude empfand; ſo ſtieß mir auch 
eins und das andre auf, das mich ganz klein⸗ 
laut und meinen phyſiognomiſchen Spleen 
wieder voͤllig rege machte. Hab ein ſonderbar 
Dubium, das ich aus dem Stegreif nicht 
ſogleich zu loͤſen weis. Auf der 322. Seite 
kommen vor zehn Graͤnzumriſſe maͤnnlicher 
Geſichter aus einer deutſchen Stadt, von 
denen ſagt der Meiſter: Ich geſteh, daß ich 
den Charakter dieſer meiſtens ſonderbaren 
Stirnformen zu wiſſen wuͤnſchte; denn Wiſſen 
des Gewiſſen allein giebt Grund zum Ver—⸗ 
muthen des Ungewiſſen. Sonderbar! Auf 
ber 219. Seite fteht ja ein langes Fragment 
von der Stirn: und deren Ausdeutung , wel« 

ches ich mir gezeichnee hatte, um e8 mit Fleiß. 
F ffudiren, und auf einmal hinter dag Ges 

eimniß der Stienfunde zu kommen; aber die 
folgende Entdeckung hat meinen Much gang 
niedergefchlagen. Denn. was von einer beut« 
ſchen Stadt gilt, denk ich, gilt von allen, 
‚ wenn einem nun da gleich Menfcengefichter 
Dutzendweiſe aufftoßen, aus welchen : der 
Meifter fo wenig Flug werben: fann als der 
' Schüler; was hilfe denn das Studium, und 
wo bleibt. die verheißene Menschenkunde * 
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der Phyſiognomie? Wenn Freund L. den 
perſoͤnlichen Charakter dieſer zehn ſonderbaren 
Stirnformen von ‚feinem Korreſpondenten zu 
erforſchen wuͤnſcht, um aus dem Wiſſen des 
Gewiſſen erſt noch phyſiognomiſche Vermu⸗ 
thungen zu haſchen: ſo iſt das ein Heiſcheſatz, 
der im vierten Tomus zu fpät fonımt. So 
weit follte die Kunſt doch fortgeruͤckt feyn, 
daß man, befonders: nach fo mweitfchichtigen 
Abhandlungen von. Stirnformen, nicht erft 
nach einem Dic mihi oder Zubläfer: fich umſe⸗ 
ben dürfte, der den Phyfiognomiften auf den 
rechten Trichter helfen müßte. Das ift meis 


| | nes Erachtens ein Stüclein, worüber. ber 


Eemprenius triumphiren fönnte, würde ſpre⸗ 
chen: jest vermerfe der Zürcher, daß die 
Phyſiognomik nicht. mit: einenr Arm zu ums. 
fpannen fey, und: nehme nun auf die.Kebt. 
audy den andern, nämlich. die Kenntniß der 
Thathandlungen zu Hülfe; wo Lavater num 
bin wol, da fey er laͤngſt gewefen. © 


- Weberhaupt ift mir bey der Heberficht des 
legten Bandes eine “Idee beygegangen, ‚von 
der. ich. nicht weiß, daß fie einem Mecenfenten 
eingeleuchtet babe; folglich gebührt mir, im 
Sall fie richtig befunden würde, . die Ehre 
dieſer feharffinnigen Beobachtung allein. Mir 
kommts vor, als fey der Meifter im. vierten: 
Tomus von feinem Lehrftuhl herabgeftiegen, 
und hab fich wieder auf die Lernbank geſetzt. 
Ende, wo man vermuthen follte,.! daß; 

der phyſiognomiſche Vielwiſſer alle Zweiſels⸗ 
knoten wuͤrde geloͤſt haben, weis er weit 
re 95 weniger 
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weniger als im erſten Theile; dort ſpricht er | 


viel zuverläffiger und beftimmter ; bier. ift des 


Marneng, daß man feinem Gefühl.nicht vers _ 


trauen, und an der Gewißheit phyſiognomi⸗ 
ſcher Urtheile zweifeln folle, : fein End. — 
Das heißt doch im Grunde zuruͤckgelernt. 
‚Und was foll endlich der Lehrjünger bey fidy 
gedenfen,. wenn er feinen Meifter bey Vol⸗ 


lendung feines Meifterwerfg, ‚mit fchweiseris . 


fcher ‚Ehrlichkeit, die recht aus dem Innern 
des Herzens: vorquillt, über daffelbe ausrufen 
hoͤrt: Di Eitelkeit der Eitelkeiten! Alles iſt 
eitel! Das iſt wahrlich Feine ſonderliche Em— 
pfehlung fürs Werk und fürs Studiums 


Ich antwort auf dieſe übel angebrachte 


Herzensergießung: Mitnichten! 'S iſt nicht 
alles eitelz der. gediegene Kichtftral der Wahr⸗ 
heit ift beſtaͤndig und umderänderlich, und 
leuchtet in alle Etwigfeit. Es würd’ nrid) 
nicht wenig wurmen, wenn ich mir. für meine 
- blanfen Louisdor vier. dicke Band’ Eitelfeiten 


erkauft hätte, das wären mir fodaun gar. 


leidige. Troͤſter. WIN nicht. hoffen, daß. es 


damit nach dem .Buchftaben gemeynet ſey, 
fonft hätt ich mis meinem felgen’ Aeltervaten | 
fchier einerley Schickfal. Zu: dem fam vor 


langen jahren - ein. reifender Adeptuß, ber 
vermaß fich hoch und theuer, ihm das große 
Maturgeheimnig zu lehren, gediegened Bley 
in: gediegened Gold zu. verwandeln. Im ers 
ſten Jahr gieng das Werf raſch von Statten 
alle bleyerne 

des Hauſes —— im Schmelztiegel War 
bey jedem. Verſuch der:befte Anfchein vor⸗ 
HB En 9 Eh. ; 
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Handen, daß vet Brose gelingen werde: 


denn die herausgebrachte Maffe war immer 
Beynahegold. Das machte den lieben Aelter— 
vater nur bißigers er mennte, weil die 

auptſache gut von der Hand gehe, werde 
ſich' die Kleinigkeit, woran's noch gebrach, 
. mit Der Zeit wohl finden. Und fo fraß in 
einer Reihe von Jahren der Schnelstiegel ben 


ganzen bleyernen Gdfterdivan im Luftgarten; 


dennoch fehlt's immer an der Kleinigkeit, die 
der Kunft den Ausfchlag hätt’ geben follen. 
Bald hielt das erfünftelte Gold nicht den 
Strich, bald mangelte die fpesififche Schwere, 


bald wieder die. Seuerbeftändigfeit u. f. mw. 


Endlich ald man dachte, mun- wären alle 
Berg’ überftiegen, fchrieb der Adeptus eines 
Tages bey fruͤhem Morgen über die- Thür 
des Laboratoriumg, nachdem er fie-verfchlof- 
fen hatte, die nachdenkliche Sentens: O Ei: 
telkeit der Eitelfeiten! Alles ift. eitel! und 
sieng davon, - | 


 Mährend diefer Meditation hört’ ich Freund 


Sportlern in feinem phyſiognomiſchen Kabine: 


weidlich haͤmmern: er hatte wieder Ane herr: 
liche Afquifition von einigen Diebsphyfiogno- 
mien gemacht, auch unter andern ein elendeg 
Kupfer von dem ehemals berüchtigten thuͤrin⸗ 


gifehen Mienfchenfreffer aufgetrieben, das er | 


mit großer Zufriedenheit, indem er die Mes 
lodie eines Sterbeliedes dazu pfiff, an die 
Wand anzweckte. Wohl ihm! ſprach ich zu 
mir, daß er nicht, wie ich, von jedem anti⸗ 
phyfiognomiſchen Winde, gleich einem — 
Wir 7* en en 
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fenden Rohr, hin. und her gebeugt wird! 
Es ift doch um den Glauben ber Einfältigen 
ein herrlich Ding ; ihm vermag. fein Zweifel 
oder Einwurf das geringfte von feiner Ueber⸗ 
zeugung abzudringen. Weil er fi um alle 
Phyſiognomien, die nicht Galgen· und Rad⸗ 
- fähig find, unbefümmere laͤßt: fo irrts ihm. 
mwenigyzu wiffen, ob durch bie Fragmente 
Die Dhnfognomit zu einem gewiffen Grad der 
Volikommenheit gediehen:fey; oder ob8 das 
mit die Bewandniß habe wie mit jenem Guck» 
faften, von dem der Eigner rühmte, daß ex 
darinn eine DBorftellung zeigen wolle, bie. 
niche Abbildung oder Nachahmung, ſondern 
wahre. Natur in ihrer ungefhminften Dars 
ftellung ſey. As fih nun bie Zufchauer 
haufenmeis herzudrängten ‚, ‚die Geltenheit-in 
Augenfchein zu nehmen, ließ er Einen nach 
dem Andern vors Augenglas treten. und hin⸗ 
ein fehauen. Alle fahen im Grunde nichts: 
denn e8 war inmmwendig ftocfdunfel.. Wie 
fich nun jeder Befchauer darob hoͤchlich vers 
wunderte, ſprach der Savojer: dag fey ein 
Stück der egyptifchen Finſterniß in natur 
was er zeige, und weiter enthalte fein Guck⸗ 
kaſten nichts, als eine ewige unducchdring« 
liche Nacht. | ARE Be 
- Konnts benmac nicht länger Umgang 
haben, meinem Bufenfreunde mein Herz 
auszufchütten, und ihm meine Zweifel, Klein» 
mutbigfeit und Ungeduld über dag Unbefries 
digende in der phyfiognomifchen Menſchen⸗ 
kunde, das ſich nun nach geſchloſſenem Kanne 
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daraus veröffenbare, der Länge nach zu 
detailliren. Er hoͤrte mich als ein Richter 
an, der den Beſcheid fchon im Kopf hat, 
eb die Partheyen ausgeredt haben, und gab 
mir, nachdem ich mich ſattſam entnothdürfz 
tet hatte, folgendes darauf zu vernehmen. 


Es ſey nicht zu verwundern, ſprach er, 
daß ich bey allem Eifer und der großen Ans 
haͤnglichkeit an die große Kunſt dennoch mit 
allerley Zweifeln zu kaͤmpfen haͤtte. Denn 
da ich, fo viel er aus meinem Diſkurs ver— 
fiehe, alles nach‘ Lavaters Negeln abzikkeln 
wolle, fo koͤnn's nicht fehlen, daß: mir. bes. 
gegne, was dem‘großen Haufen, der dem 
Meifter nachphyfiognomifire, twiederführ : daß 
nichts zutraͤf. Die Phyſiognomik ſey ein 
habitus practieus, den. müffe man im Kopf 
haben, und nicht im Buche, ob man fich 
denfelben gleich daraus erwerben. müffe. 
Wenn man aber jedes vorfommende Erempel 
aus dem Buche Iöfen wolle, fo fey dag eben 
fo viel, als wenn. ein Nichter jeden ihm 
vorkommenden Rechtsfall im Korpus juris. 
auffischen und darnach decidiren wolle. Da 
rät immer die Kautel ein; minima circum- 
itantia  variat rem. : Alles fomme auf -den 
Blitzblick des Sehers an, diefer entfcheide 
auf Nechtshändel angewendet juridifch, mie 
bey Gefichtsfornen phyfiognomifh. Auf 
dieſes Schnellgefühl könne man fich, gun 
ed auf vorgängiges ernfthaftes Studium ge⸗ 
gründet ſey, aber auch ficherer verlaffen, als 
auf einen Wahrſagergeiſt. Das fen * 
| wahre 
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wahre Prozedur ben der phyſiognomiſchen 
Menfchenfunde, mer diefe nicht einfchlager 
der bleibe: ein Etümpferin Ewigkeit. Darauf 
‚ beziehe fidy auch des. Lavaters Klage, daß 
e8 ihm in der Seele Eränfe,:von feinen. Be—⸗ 
mühungen ſo felten den” Gebrauch, den er 
fich gefehmeichelt habe, wahrzunehmen ; denn 
das hab’er nicht vorgeſehen, daß fogar fehr 
‚wenige feiner Jünger, in den Geift ver Sache 
nnd Jutereſſe der Menfchheit — 
ſtark, weiſe und gut genug waͤren. 


Alſo, Freund, antwortet ich, glauben 
Eie, daß. ich: als ein - ABeC Saas ? die 
PoyRognomi ftudirt hab: 


Er. Ja, noch zur Zeit ſind wir Bas Ale; 
abber es iſt ein mächtiger Unserfchied. unter. 
den mancherley Methoden, das ADE zu 
ftudiren. Daß hierauf fehr viel anfomme; 
beweiſt nicht nur der fritifche Fleiß der Ges 
lehrten, dad AU B CBuch zu mehren und zu 
beffern, ‚fondern auch der große Baurentumult, 
der vor einiger Zeit draußen im Neich über 
ein fol nen AB E Buch entfiund. Was: 
wollten die Bauren anders damit, als ihre 
bisherige Methode vertheidigen, da die Lan⸗ 
desobrigkeit eine > einzuführen vorhatte ? 
Und fo, dünft mich, bangen Sie auch mie 
allzu großer Aengftlichkeit an Ihrer Methode zu 
phnfiognomifiren, meffen alles nach Lavaters 
Echfügen ab, trauen Ihren Kräften zu we⸗ 
nig: daraus fommen verzagte, der Wahrheit 
nie ————— entſprechende Urtheile, 
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Sit nachher. irre. werden muͤſen, weil Sie 


nie in den Geiſt der Sache eindringen, 


ſondern beym Detail Mühe und Geduld 
verlieren... Io" Zn. N u 


Ich. Und Sie, Freund, wenn ich Ihnen 
unverholen meine Meynung fügen folly ge: 
hören in die Klaſſe der Ueberhäupfler, die 

vermeynen in den Geift der Sache einzudrins 

‘gen, wenn fie fich ein allgemeines phyſtogno⸗ 

mifches Ideal formen, bey welchen fie ſtehen 

bleiben, und nun auf gut Glück. bey der . 

Praxis nach der Eingebung ihrer Phantafie - 

zu Werfe gehen; meynen, fie haben die Sach' 

| dep allen vier Enden angefaßt, und Fönnten _ 

| nun mächtige Rieſenſchritt thun; drehen fich 

} gleichtwohl immer atif dem — Phan⸗ 

' °  Lafie herum, wie die hoͤlzernen Equilibriſten, 

| bie die Dfenwärme umtreibt, ohne daß fie 

einen Schrift vorwärts fommen. So viel 

. ich Phyfiognomiften gefehen und befprochen 

habe, hat jeder feine eigene Methode, fo wie 

jeder Alchymiſt feinen Prozeß, dadurch er 

\permeynt der Natur ihre Geheimniffe abzu— 

locken; aber der phyſiſche Goldfchiefer und 

der phyſiognomiſche liegen gleichtief verbor⸗ 

gen, und ich ſeh's wahrlich nicht ab, wenn 

je des Finſtern etwan ein Ende werden 
—— A—— 

Er. Sie find in Ihren Erwartungen zu 
raſch. Nur Geduld! in vier Jahren kann 
die. Phyfiognomif dag nicht feyn, was fie in 
is Ko 2 — vierzig 
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vierzig oder vielleicht in vier hundert Jahren 
feyn wird. Große Projekte glücfen in der 
Ausfuͤhrung nicht gleich anfangs, es if 
guug, wenn fie nur zum Theil gelingen. 


Ich. „Darinn haben Cie mohl recht. 
Drum vergleich ich die Kunſt der koloſſaliſchen 
Bildfäule Peter des Großen. Da ift unten 
ber alles fir und fertig; der Granitfelg, der 
zum. Sußgeftell dienen ſollt', ift mit unfäglis 
cher Muͤh und Aufwand zur Etelle gebracht; 
desgleichen war der Metallguß glücklich bie 
zum Kopf des Helden und des Pferdes ges 
fliegen; aber da hatte die Freude auf einmal 
ein End; . denn es plabte die Form. Dem 
unbeſchadet nennt der Künftler. feine Arbeit 
elungen, obgleich) dem Helden. und dem 
ferde die Kopfe — und laut neuerer 
Berichte der wiederholte Verſuch, durch an⸗ 
geſetzte Fragmente das Kunſtwerk zu ergaͤnzen, 
abermals mißlungen iſt. Ich dent' dieſes 
Simile hat den Fehler nicht, daß es hinke, 
ſondern mit der verglichenen Sache ſelbſt ganz 
fein Schritt halte. Wenn nun Meiſter Fal⸗ 
konet ſpraͤch: man muͤſſe ſich an das Vers 
fehlte nicht ſtoßen, ſondern in den Geiſt des 
Ganzen eindringen; die heroiſche Unterneh⸗ 
mung eines ſo großen und kuͤhnen Werkes 
bewundern; fein Kunſtprodukt koͤnn immer 
zur Schau aufgeftellt werden, es fey doc) 
größtentheild gelungen, und er, hab’ im 
Ganzen immer fo viel geleifiet, daß das 
Dublifum mir ibn zufrieden zu feyn En Ä 
1“ . a i 
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ade; benn den Kopf könne man fich ja 
leicht hinzudenfen: ſo glaub ich ſchwerlich, 
daß der dirigirende Senat mit diefer kahlen 
Ausrede fich werde abfpeifen laffen. Geben 
Sie an Statt des Petersburger Kunftprodufts 
das Zürcher, und an Statt bed Senats das 
‚Publifums fo werden Gie die Folgerungen 

des Dergleichs gar gleichförmig finden. 
Eingeſtehen müffen Sie mir, daß dag foftdare 
phyſiognomiſche Opus, nachdem es beendis 
‚get worden ift, vollffümmen die Phyfioguomie 
de8 Babplonifchen Thurms bat, wie er 

flegt in dem Kupferbilde abgebildee zu wer⸗ 

en: bie Zinne fehlt daran, und fo ift dag 
Ganze nichts als eine prächtige Ruine, die 
man anftaunen und begaffen, nicht aber ges 
brauchen und nußen kann. Es liegt ein 
Haufe Werkftücke bey einander, da man . 
nicht durch noch drüber fann, zum Theil 
prächtige Rudera, mie die zu Palmyra: bier ' 
ein Saͤnlenknauf, dort ein Stüd vom Ges 
bälfe, da ein Triglyph und fo ferner; will 
mang aber vermauren, giebts eitel Flickwerk, 
denn es paßt Fein Stück zum andern. 


Er. : Ganz recht! Wer heiße Ihnen auch 
dieſe Bruchſtuͤcke vermauren, die Ihnen nur 
zum Modell und Vorbild dienen follen, deg 
Tempels der phyſiognomiſchen Weicheit, ven 
jeder Kunftverehrer nach feinem eignen Maaß⸗ 
ftab, fo wie es fein Vermoͤgen und feine 
Kräfte erlauben, fich felbit auferbauen muß: | 
Ihr Spleen wird hoffentlich evaporiren, 
wenn Sie mit ruhigerm Si erwägen): daß 
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er aus einer -überfpannten. Erwartung ent 
fprungen ift, Ich bin. in meiner Hoffnung 
auch getäufcht worden s.in dem letzten Zomus 
erwartete ich, mit Zuverläffigfeit das Vol: 


geficht oder die Silhouette des Zuͤrcher Kelch 


vergifters; und wenn fich diefer noch immer 
dem Adlerblick des Sehers verbirgt, doch 
mwenigftens fein deal nach den Grundlinien 
und charakteriftifchen Geſichtszuͤgen, die ein 
folder entmenfchter Boͤſewicht nothwendig 
aben. muß; denn jedes Lafter hat ja Teine 


viene, folglich muß die. Kelchvergiftung | 


auch die ihrige haben: damit andere Geſichts⸗ 
fpäber, ‚denen die Phyſiognomie des Laſters 
auffallender ift als Lavatern ſelbſt, den Gifte 
mifcher . vieleicht hätten ‚entdecken: mögen. 
Allein ich finde bey der Menge Materialien 


von. diefem ‚intereffanten Gegenftande nicht 


eine Eylbe. Das macht mir ingwoifchen feine 


Unluſt; ich begnüge mich an dem, was da 


iſt, und. verlange nicht nach dem, was dba - 


feyn koͤnnte; lege nicht Harpunen zurechte, 


- und fielle feine Thrantonnen ans Ufer eines 


Teiches, um da auf den Wallfifch- und Rob⸗ 
benfang auszugehen, wo mir mein Netz nur 
Karauſchen uͤnd Bratfifche. liefert, mich da⸗ 
von mäßig zu fättigen. | 


Ich. Lieber Freund, obgleich Ihre Brats 
fiſch' nicht. für jeden Gaumen find, und ich 
mich nicht darauf, möcht‘ laffen zu Gafte bit» 
ten,. fo wünfche ich doch , weil ich eben bier 


zur Stelle bin, Sie Ihr Netz einmal aus » 


‚ werfen zu.fehen, ob Sie einen Zifchzug Pa 
.e | | ‚ten, 
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gen, oder leer wieder heimkehrten. Ich mol - 
nır am Lande bleiben, und von fern einen 
Zufchauer abgeben, _ mn 


Er. Ihrem Wunfche foll morgen Gnüge 
gefchehen. Ein benachbarter Gerichtspatron 
bat vor, über einige Malefifanten ein phy⸗ 
ſiognomiſch Halsgericht hegen zu laſſen, uͤm 
einen Verſuch zu machen, was der ſcharfe 
Blick des Nichterg zur Entdecfung des Laſters 
mehr oder minder als die Tortur vermoge. 
Ich bin erbeten worden, dabey zu affiftiven. 
Wollen Sie nun als Benfißer oder Auffultane 
biefer. intereffanten Unterfuchung beywohnen, 
fo werden Sie fehr wilfommen feyn. 





Diefe Einladung fam mir fehr gelegen; 
ich nahm fie alfo ftehenden Fußes an, be- 
gierig zu erfahren, ob man’s bald dürfe 
laut fagen, nach 25 jahren werde bie 
Phyſiognomik ftatt der Lehre von der Tortur 
zur Kriminalrechtswiffenfchaft gehören. 


Ende des dritten Zefts. 
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Fünfter Kite. 





Wird gehegt ein phyſiognomiſch Halsı 


gericht, ' 
Bighouheim Burcholdsheim, Purgolds⸗ 
heim, oder wie? — Hab's aus der 


Acht gelaſſen, an Ort und Stell' etymologiſche 
Kundſchaft von dem Namen der Dynaſtie 
des mannveſten Ritters Brechtold von Urlau 
einzuziehen, ob ich gleich ſolches von Freund 
Spoͤrtlern zu erforſchen die beſte Gelegenheit 
gehabt haͤtte, als wir zum phyſiognomiſchen 
Armenſuͤndergericht einmuͤthig dahin trabten. 
Gleichwohl hab ich bis zu meiner Heimkunft 
in einer ſo glücklichen Unwiſſenheit über die 
Ableitung des Namens dieſes alten Ritterſitzes 
gelebt, daß mir nicht der geringſte Zweifel 
beygegangen ift, die Benennung des Orts fey 
phyfiognomifchen Urfprungs: denn die Ges 
gend.da herum iſt holzreich, der Edelhof ſieht 
einer alten Bergvefte oder Burg aus den - 
Zeiten des Fauftrechts fehr ähnlich ; daraus 
derivirt' ich ganz natuͤrlich Burgholzheim, 
oder die Burg Holzheim. Mein etymologi⸗ 
ſcher Freund, der Rektor Brunold hat mich 
inzwiſchen eines andern belchre: meynt der—⸗ 
ſelbe, der erſte Beſitzer oder Erbauer habe 
. . 92 Brech⸗ 
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SHrechtold, Berchtold oder Burchold geheißen, 
welches alleg ein und derfelbe Name fey, den 
‘ feine Gefchlechtfolge beybehalten Habe, mie 
der Name deg zeitigen Zinnhabers-wermuthen 
laffe, und fo heiße der Dit nad) Dem Taufs 
‚namen des erſten Erwerberd Burcholdeheim, 
welche Ableitung gleichfalls gar natürlich her⸗ 
auskommt. Endlich hat Meifter Gernwitz, 
der homme de lettres S—aff bey dieſer Geles 
genheit feine Weisheit gan zu Tage 
fördern wollen, der Teitet den Namen her von 
purem Gold, bemeift feine Meynung mit den 

oldnen Paläften aus der. ‚irrenden Ritter 

poque, und glaubt, die Burg hab ehedem 
ein goldenes oder vergoldetes Dach gehabt, 
welches in alten Zeiten nichts ungewoͤhnliches 

eweſen ſey; mie denn Herzog Friedrich von 

efterreich, zubenamfet mit der leeren Tafche, 
zu Widerlegung biefes fchimpflichen Sobri—⸗ 
quets, auf fein Schloß zu Inſpruck, oder 
wie Andre melden, auf einen Erfer defjelben 
ein goldne Dach haben feen laſſen. Die 
Zufanmenfeßung aus zweyen Sprachen bes 
ftätige feine Meynung noch mehr; denn das 
Gold fehmelze leichter mit dem eroterifchen 
Beywort pur, als mit dem einheimifchen 
lauter oder gediegen zufanımen: daher wären 
die Luftſchloͤſſer in den Feenmährchen ge 
wöhnlich von purem Gold erbaut, aber nicht 
leicht werde man eins aus gediegenem Golde 
antreffen. Welches alles ſich auch wohl hd= 
ren läßt, obgleich der alte Rektor den Kopf 
weidlich fchüttelte, und dem Etymologiften 
ein uͤberſchießendes s, das fich nicht RT 
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mit einderiviren laffen, wie ein Schloß ans 
Maulmwarf, daß er fehmeigen mußte. Hab 
mich hierauf bey Herrn Buͤſching und den 
Homannifchen Erben in der Sad)’ Raths er» 
holen wollen; hab aber weder in der erftern: 
Erodbefchreibung, noch in ber Charte von 
Sranfenland den Ort ausfindig machen koͤn⸗ 
nen. Mags vor ber Hand bey der phyſio⸗ 
gnomifchen Ableitung verbleiben. | 
Burgholzheim in Franfenland, war alfo 
dießmal der Tummelplaß, wo der Beamte 
- Sportler feine phyfiognomifchen Talente wolls 
te wirfen laffen. Somohl dag Gefpräd) def 
felben unter Wegs, als der Eintritt in die 
Burg felbft, ließ hier viel fonderbares vers 
mutben. Der Guthsherr war chedem Soldat 
eweſen, hatte im vorigen Kriege unter einem 
Fräntifchen Kontingent ein Gefchwader Reiter 
fommandiret, nachher quittiret, und fid) als 
charafterifirter Obrifter auf fein Guth in Ruhe 
-gefeßt. Seiner Geftalt nach glich er dem 
Ugolino , wie fulcher in den Tragmenten ges 
kratzt iſt. Eben fo einfach verfchloffen in fich 
felbft, auch fo unfanguinifch trocen. Sim 
Alphabet der Menfchheit möcht er fich mit 
dem dürrleibigen, langbeinigen ff vergleichen 
laffen: denn er war fo ſchmaͤchtig, und fo 
wenig bewadet, als Ariftoteles. Seine Ge 
mahlin paßte zu ihm wie das ß, obgleich 
der Beamte Sportler diefen Vergleich, als 
ich ihm folchen mittheilte, nicht goutiren 
wollte, teil fein Kollege, der Beamte Bürger, 
das hoͤchſt albern gefunden, er aber bie 
Stau von Urlau nichts weniger als albern 
1x2 | 93 fand, 
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fand. Ich belehrt’ ihn aber, daß. der Vers 
. gleich nicht auf diefe Eigenfchaft des ß ges 
meynet fey, fondern auf eine andere, die 
Freund Bürger daran entdeckt habe, nämlich 
daß es bucklich fey, und eben dag Gebrechen 
würde der Wolksdichter, wenn er zugegen 
geweſen wär, ander guten Dame auch wahr⸗ 
genommen haben. Außerdem war ein junger 
‚ Herr vorhanden, der eben von feinen Neifen 
nad Haufe war, und fich eine Zeitlang in 
Mien und Weblar aufgehalten hatte, den 
Reichsprozeß zu ftüdiren. War eine weich - 
gefchaffne Seele, durchaus empfindfam, und 
machte mie dem Vater einen ftarfen Kontraft; 
die einzige Frucht aus rechtmäßigen Ehebett, 
das Idol der Eltern, deffen Winf ihr Gefrß 
war. Hieß mit feinem Taufnamen nicht 


Burchold: oder Brechtold, fonderun gauz dem - 


Familiengebrauch entgegen, Dorotheus, oder, 

eigentlidy a Deo datus wie Ludwig der XIV. 
 Miewohl der allerchriftlichfte König folchen 
Namen_nur incognito geführet hat, da er 
fich in der Gefellfchaft der übrigen en procef- 
fion verlohr; der junge Baron mußt’ ihn 
aber*in Ermanglung eines andern folitaite 
führen. Darüber gabs einen heftigen Haus⸗ 
frieg. Als der Vater aus dem Feldzug nad) 

Haus fam, und den jungen EStammerben 
fand, wollt' er ihn unter diefem befremdenden 
Namen nicht für feinen Sohn erkennen. 
Denn obgleich ein fchlauer Feldprediger, den 
Ehefrieden zu befördern, die. Ausfunft traf, 
den lateiniſchen Namen ind Griechifche zu 
überfegen: ſo war dadurch doch) Ä 
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beffert, dent Water Flang das Dorotheug fo 
weibiſch und mägdehaft, daß ihm um Ludwig 
des XIV. millen Adeodatus noch leidlicher 
fchin. Demnach beftand er darauf, daß 
Diefer - Name mit einem rittermäßigen müffe 
vertauſcht werden, wenn der Junker in den 
Familienſtammbaum full eingetragen wer⸗ 
‚den; aber das wollte die Mutter nicht zugeben. 
Sie hielt diefen Taufch für eine Gewiſſens?⸗ 
ſache, und wollte nicht geftatten, daß ihr 
Kind, wie fie fagte, umgetaufe würde. End: 
lich wurde von einem Elugen Kopf der Name 
Theodor ausgemittelt, der beyde Eltern zus 
frieden ftellte, den Vater, weil ihn ein König 
von Korfifa geführt hatr und die Mutter, 
weil fie.belchrt wurde, daß er mit den beyden 
verfchmäheten Namen’ von gleicher Bedeutung 
ſey. — vergeſſen zu melden, was die ei⸗ 
geil e Beranlaffung zu der feltfamen Auge 
vahl des Taufnamens war. Die guten Leute 
hatten fhon fieben Jahre inunfruchtbarem 
Eheftande gelebt, und die junge Frau hatte 
fi) halb und halb des Gluͤcks verziehen, 
- Mutter zw werden, mußte die Schuld 
der Unfruchtbarkeit allein tragen; denn’ 
ihr Gemahl hatte ſich in Abficht feiner 
Kapazität gnugfam legitimirt.: Als ſie nun 
unverhofft fich gefeegneten Leibes fand, machte 
ihr das viel Freude, und fie pflegte oft zu 
fagen : fie hab die Keibesfrucht vom Himmel 
erbeten. Dieß Wort arripirte bey einer Gas 
fteren der Paftor loci, uud that den Vorſchlag/ 
diefe Wohlthat des Himmel durch einen be⸗ 
jeichnenden Namen = Kindes unvergeßlich 
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zu machen, welches genehmiget, und hernach 


zu rechter Zeit und Stunde, wiewohl nicht 
aufs ſchicklichſte ausgefuͤhret wurde. 


Außerdem wußte Freund Spoͤrtler noch 


allerley Holzheimer Domeftifa zu erzaͤhlen, 
die Frau von Urlau betreffend. Zum Exempel 
ein ſeltſames Geluͤbde bey ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft: falls ſie einen Stammerben zur Welt 
brächte, jedem, Reiter von der Schwadron 
ihres Eheherrn mit einem Eufpenforium zu 
verfeben ; und ald-der Himmel ihr. auch dies 
fen Wunfch gewaͤhret, babe ſie 66 Stück dem 

errn Eolombier, Dodteur ‚Regent der miedi» 


cinifchen Fakultät zu Paris in Kommiffion 


gegeben; ‚der „eigenfinnige Obriſte aber ſey 
für die zukünftige Defcendenz feines Negiments 
fo wenig beſorgt geweſen, daß er ‘dag Ges 


ſchenk nicht acceptiren wollen. NHiernächft fey 


fie in ihren jüngern-Sahren eine. große Ber: 
ehrerin von Kleift geweſen, habe den Dichter 
bey aller Gelegenheit allegirt, und -fich nad) 
deſſen Grundfägen über dag Neiten.der Da— 


men, als eine dem fchönen Geſchlecht unan⸗ 


ftändige Sache, jederzeit hoͤchlich ſtandaliſirt. 
Seitdem ‚aber, Prizeliuß die Damen in der 
Fr unterwieſen, fchrittlingg zu reiten, ſey 
je. anders Sinnes worden; Kleift ſey verab- 
ſchiedet, nun feße fie mit ihrem; Herrn über 
die Gräben.wie ein Huſar, und von der Zeit 
an fey das gute Vernehmen in der Ehe, das 


vorher ganz erkaltet geweſen, wieder herge⸗ 


ſtellt. Y 


Nachdem der alte Ritter Kuͤraß und 


Pickelhaube in Pflugfchaar und. Spaten ums 


geivanz . 
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gewandelt hatte, lag er der Landwirthſchaft 
ob, machte unter der- Hand den Roßfamm, 
und war dabey ein großer Kurfchmidt und 
Thiermaler. Sein Stall beftund eigentlich 
“ ang lauter Schinmeln, die er aber nad) 
Befinden der Umftände in Schäden, Tieger, 
Nußrappen, Schweißfüchfe, Salben u. f. m. 
nachdem e8 der Gefchmack der Käufer ers 
heiſchte, umzufchaffen verftund.. Durch dies _ 
ſes Gewerbe und eine farge Wirthſchaft häts 
ten die Finanzen des Defpoten von Burgholz⸗ 
heim auf gutem Fuß fiehen müffen, wenn 
nicht Sunfer Theodor in Wien und Weglar 
eine ganz andere Praris der Defonomie ges 
trieben hätt’, al8 daheim der Vater. Dort 
verfchlang ein Terrän von wenig Duadrats 
fchuhen in einen Abend oft mehr, alg der 
Mater von vielen Morgen Ackerland ärndten 
fonnte, wenn eine unglücliche Karte den 
Werth von einem Fuder Korn nad) dem an⸗ 
>» dern in die Bank tranfporfirte. Diefe Rücken 
- mußten nun,. nach der goldnen Wirthſchafts⸗ 
regel: den Aufwand im Großen durch ben 
Erwerb im Kleinen zu erfeßen, wieder aus⸗ 
gefüllt werden. Daher wurde die Bezahlung . 
* » der Dejeunees im Prater auf die Käfepfennige 
. xepartirt, und den Champagner, der in Weßs 
‚dar in des jungen Herrn Zimmer bey mancher. 
verſchwenderiſchen Mahlzeit unter dem Tifch 
flog, follte das dem Gefinde abgebungene 
Dier bezahlen. Bey diefen und mehrern oko⸗ 
nomiſchen Erfparniffen war nur. der Artikel 
an Deputat des Hundebrodes unangetaftet 
geblieben, es ließ ſich Davon auch nicht wohl 
ET A5 | etwas 
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etivag abrupfen, bern feit undenklichen abs 
ren waren die in’ der Gerichtshaft fich befins 
denden Arreftanten bey den Hofhunden in die 
Roſt verdingt. Einige Jahre her war aber 
die Diebsärndte fo ergiebig geweſen, nnd ein 
verfehmißter Serichtsfrohn hatte nebft dem 
wachfamen Juſtiziarius die Srohnvefte mit 
allerley Vagabonden und Diebsgefindel fo 
angefülft,- daß dem dfonomifirenden Gerichts⸗ 
patron die Präarogative der hohen Gerichts: 
- barkeit, wegen der Atzungskoſten, fehr läftig 
wurde. Daher mußte das arme Hundevieh 
jede Felddeube durdy verminderte Portionen 
entgelten; und bey mehrern Anwachs der 
Sinquifiten liefen Hunde und Diebe in Ges 
fahr zu verhungern. X 

Unter dieſen ͤmſtaͤnden hatte ber Gerichts⸗ 
herr dem Kriminalrichter die Beſchleunigung 
der heilſamen Juſtiz ſo nachdruͤcklich anem⸗ 
pfohlen, daß dieſer das ganze Diebsdepot 
in weniger als einem Monat des Todes 
ſchuldig fand. Nur fehlte bey allen insge⸗ 
ſammt das eigne Eingeftändniß ihrer Verbres 
chen, welches ihnen jedoch vermoͤge der durd) 


⸗ D 


Urthel und Recht zuerfannten Tortur nur - 


durfte abgezwungen werden, alsdenn wollte 
der Richter ſtraͤcklich mit der Exekution vor» 
ſchreiten. Nach dem Ermeſſen des Ritters 


hätt’ e8 aller dieſer Umſchweife nicht bedurft, , 


der ‘auf gut folbatifch die feiner Meute fo 
überläftigen Köftgänger, wenns auf ihn. ans 
fommen: wär, an den erften beſten Baum 


oder Balken würd’ auffnüpfen und ihnen die 


% 


Brodpforten auf immerdar haben va 


IF. 


Iaffen. Weil aber die deutſchen Schsppen- 
fühle die Cognition über Hals: und Haut 
an fich geriffen haben, fo daß heut zu Tage - 
die Kriminaljurisdiftion mehr eine. Gervitud, 
als ein Privilegium für den Guthsherrn iſt: 
fo mußt er zwar im Ganzen dem Recht feinen 
Lauf laffen; aber ein wenig rücken und dres 
ben an der Mafchine, um ihren Gang zu 
befchleunigen, das bliebe ihm unverwehrt. 
Daher befahl er dem Gerichtshalter, Die 
Verhafteten auouis modo zum Geftändniß zu 
bringen: und diefer hatte denn pflichtfchuldi- 
germaßen verheißen, die armen Schlachtopfer 
der Juſtiz fo lange zwicken, fchrauben, zerren 
und dehnen zu laffen, bis fie fich. ſammt und 
ſonders um den Hals bekannt hätten. —. 


Incidenter. — Menfchenfunde und Men» 


fchenliebe lagen dem Anfchein nach nicht iin 
dem Wirkungskraife des Burgyolzheimer. 
Juſtizbeamten. Hab ich irgend zmifchen zwey 
Phyſiognomien eine frappante Aehnlichkeit 
gefunden, ſo wars zwifchen der feinigen und 
des Michel Angelo Buonarotti in dem dritten 
Tomus der Fragmente. Sern alle. Sanfts 


muth und alle Grazie, von oben bis unten: 


Eben diefe gefaltete Stirn, diefe gegen die 
Naſe fich, wild abueigenden Augenbraunen, 
eben diefe breifgedruckte Nafe, eben dieſes 
wildfraufe Haar: Ausdruck von anmutbhlofer. 
unbeugfamer Vollfraft. Ein wahres furdht- 
erweckendes Lömwengeficht! Mit den Gefichts- 
zügen flimmten die Gefinnungen ded Mannes . 
volfommen überein. Ich hart? ihm ſich ber 
Hagen, daß ihn das Gluͤck in feinem — | 

| ' \ 0 
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ſo wenig beguͤnſtigt habe, da es nun einmal 
einen Beamten aus ihm ſchaffen wollen: ſo 
haͤtte er gewuͤnſcht, anſtatt dem richterlichen 
Amte in Burgholzheim im Frankenlande vor⸗ 
zuſtehen, das Rentamt Burghauſſen in Bays 
ern zu verwalten. Dort muͤſſe ſich, meynt' 
er, der Beamte excellent ſtehen: denn befage 
der im Münchner Intelligenzblatt fich befin» 
denden Abhandlung von Felddieberey, wären 
vom fahr 1748. bi$ 1776 dafelbfi an die 
11000 .Menfchen ein Opfer der peinlichen 
Gefeße worden. In hieſigem Gerichtsbezirk, 
feßt? er. gang mißmuͤthig hinzu, wären in 
diefer Zeit nicht fo viel Lerchen gefangen, als 
als dort Diebe juftificire worden. Er wolle 
gern die erfte oder die le&te Ziffer an diefer 
Summe fchwinden laffen, und doch ein Ka⸗ 
pitalift feyn, wenn er, wie gewöhnlich, die 
Juſtificirten als Nichter beerbt hätte. Wun⸗ 
derbar! dacht ich bey mir, daß Richter und 
Malefitant doc) fo oft nad) einerley Grund» 
fägen. denken und handeln, als wären fie 
zuſammen in eine Schul gegangen. Beyde 
haben die nämliche Begierde Menfchen hinzu⸗ 
mwürgen, um fich ihrer Verlaffenfchaft zu ber 
mächtigen. Darum ſo oft ich den Nichter 
einen Dieb zum Galgen geleiten feh, denk ich 
immer an einen Hecht, der. eine Aalraupe 
verſchlingt. „ 

Ehe noch die gewaltſame Wahrheitgprobe - 
in Burgholzheim ihren Fortgang hatte, langte 
ber junge Theodor auf dem väterlichen Erbfiß 
an, und erwarb fich da, als armer Eunder 
Patron, mie mehrerm Nechte den Ber 


Soter von den: Malefikanten, als ehemals 
Antiochus der Syrer von feinen Hoffchmeich- 


lern. Der empfindſame Knabe, nach dem 


Ton der ſentimentaliſchen Welt geſtimmt, 


dem's ſchwarz vor den Augen wurde, wenn 


er einer Aderlaſſe zuſah, konnt's nicht aus⸗ 


halten, daß der Gerichtspfleger den Patron, 


um ihm die Eßluſt bey der Mahlzeit zu ver⸗ 
mehren, vom Wuͤrgen und Abſchlachten der 
Delinquenten unterhielt, als waͤr vom Stech⸗ 
haufen der Maſthaͤmmel die Rede. Der Bifs 
ſen ftarb ihm im Munde „ er befam Bapeurg, 
wurd’ oft bleich um bie Nafer und es ver⸗ 
gieng ihm faft Huren und Gehen, wie dem 
General Tylli bey der Leipziger. Schlacht, 
nach Pufendorfs Bericht, Mußte zu dem 
mütterlichen Niechfläfchchen einmal ums ans 


dre feine Zuflucht nehmen: denn er empfand, 


vermoͤge feiner, lebhaften Phantafie und der 
Meichlichfeit: des Herzens die Daumenftöcke, 
Schnüren -und den fpanifchen Stiefel an 
Händen, Armen und Waden fo. gut, ale das 


Richtſchwerdt und. den hänfenen Strang in 


der Spina dorfi und am Adamsapfel. Ueber» 
dieß hatt’ er von den Todesftrafen und ber 
Folter ganz andere Begriffe, als der.martias 
lifche Vater und deffen eiferner Gerichtsvogt. 
. Alfo nahm er feinen Andreas Zaupfer zur 
Hand, nachdem er vorher feinen geweſenen 
Lehrer, die Negierungsräthe von Sonnenfel® 
und Banniza fleißig Fonfultiret, und hielt, 
unter Beyftand dieſes antifriminaliftifchen 


-  Sriumpiratd , den beyden Kriminaltyrannen: 


ſolche polsmifhe Borlefungen, daß ſie au 
— ijhrem 
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ihrem letzten Bollwerk, des Käfer Karid 
peinlichen: Halsgerichreordnung - Chamade, 
fchlagen, und ſich dem Ueberwinder auf Difs 
fretion "ergeben mußten. Und weils dent 
jungen Menfchenfreund minder um Ehr’ und | 
Sieg, als überhaupt um mildere Geſinnungen 
zu thun war, fprad) er dabey mie fo vieler 
Wärme, daf die dichte Eisrinde ihrer gefrors 
nen Herzen nach und. nach auffhaucte, und 
der Caame. menfchlihen Gefühle, den ee _ 


. reichlich auszuſtreuen nicht unterließ, darin 


wieder anfleng zu vegetiren. | 

Wie wird aber, fing der Beamte, in 
Kriminalfällen, ohne Folter die Wahrheit 
an den Tag kommen? Und wenn die Torfur 
fol abgefchafft werden, was ift an ihre Stelle 


zu feßen? Der fcharfe Blick des Richters, 


ſprach Theodor mit Sonnenfels. Ich wollte, 


du haͤtteſt das nicht gefagt, mein Cohn, fiel 


A 


die froͤmmelnde Mutter hier ein, welcher übria 
gens die Suada des Sohnes manche Sreus 
denthräne entlocft hatte, wer fann einem 
Menfchen ins Herz fehen, und wie ſollt' es 
ein Nichter wagen, unferm NHerregott ing 
Amt zu: fallen? Theodor, der ganz neoderne - 
Kopf, der alle Vorursheile, und. befonders 
religiöfe fo fehr haßte, als die Folter, fagte 
mit einiger Aufwallung, die der Widerfpruch 
von einer’GSeite veranlaßte, von Welcher er- 
fi) nur Beyfall verhieß, und im Ton eines 
jungen Weltmannd. O Mama, wir haben 
‚in unfern Tagen mehrere Vorrechte des Hime 
mels gefchmälert, die ihm chedem Unverfiand 
und Aberglaube lieh. Ein Fühner Dann be | 
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in-einem ‚fernen Welttheile den Blisen Gang 
and. Bahn vorgezeichnet, und. ihnen ‚gelehrt, 
nad) der menfchlihen Willkuͤhr fich zu.beques 
men; und in dem unſrigen hat ein noch kuͤh⸗ 
nerer gar. dag Feuer aus den Wolken: geftohs 
Ien, welches .die lauten. Gefänge andächtiger 
Matronen und verzagter Garnweber nie aus⸗ 
gelsfcht. Haben... Wir: haben. die Geiffel des 
Hinimels, die Peſt, für Kontrebande erklärt, 
und laffen fie nicht mehr über die vaterländifche 
Graͤnze paſſiren; wir haben ung der Blatterz 
buͤchſe des Wuͤrgengels bemaͤchtiget, und das 
todende Gift derſelben in heilſame Arzney ver⸗ 
wandelt; wir haben gelernt mit engliſchen 
Roſſen den Sturmwinden vorzulaufen; wir 
ebieten dem Meer, und wiſſen die fuͤrchter⸗ 
liche Gewalt der Wellen. im: Augenblick. durch 
eine Tonne Del zu zerftdren.. Endlich hat ein 
weifer Mann verfucht , die Herzenskunde als 
Beylage und Erbe dem. menfchlichen. Wiffen 
zuzueignen; wir. fehen. In den innwendigen 
Menfchen durch - feine Außerliche Geſtalt ſo 
offenbar, als in einem Spiegel, und dieſe 
Kunſt ift ihm ſo gelungen,. daß es blos des 
Sehers Schuld, ift, wenn er: beym erften Anz 
blick eines Menfchen; ‚nicht alle Geheimniffe. 
. feines. Herzens durchſchauet. a 
So wenig Bedenken die gute Mutter fand, 
ir die Vorrechte der Männer. einen, Eingriff 
zu thun, wenn fie männliche Beinkleider ans 
legte, um ag zu reiten: fo gewiffen- 
haft war fie in Abficht der. Vorrechte de3 
Himmels, die wollte, fie. auf keine Art gekraͤnkt 
wiſſen. Der arme Theodor mußte feine leichte 
AR — ſinnigen 
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ſinnigen Reden mit einer nachbrüclichen Ge⸗ 
wiffensrüge büßen, und wurde ungeachtet: der 
Einwendung, daß der Herjensfündiger, von 
dem die Nede war, ein wuͤrdiger gewiſſenhaf⸗ 
ter Geiſtlicher ſey, fuͤr einen foͤrmlichen Ketzer 
und Freydenker erklaͤret. Der Praͤſes der 
Diſpuͤte, der alte Ritter war waͤhrend ber- 
felben, wie er über Tifche oft pflegte, fanft 
eingefchlafen, und ber Juſtiziarius war ver: 
ftumme, Der richterlihe Scharfbli, den 
der junge Herr von ihm forderte, bedünfte 
ihm ein ganz fremdes Requifitum eines Mich 
ters zu ſeyn, davon ihm fein Lebtag noch 
nichts zu Dhren fommen war: denn außer 
der fcharfen Frage und einem fcharfen Meffer, 
fennt? er nichts fcharfes in rerum natura? 
Scharffinn und Scharfblick waren alfo für 
ihn unbekannte Känder. 

Ungeachtet der notorifchen Freydenkerey 
und ihres fcheinbaren Unwillens dagegen, 
liebte die Fromme Mutter ihren Theodor den⸗ 


noch unermeßlich, und bereute es Feinesmeges, 


diefes Weltfind neun Monden lang unter dem 
Herzen getragen zu haben: daher murd’ er nach 


— 


einigen Erläuterungen über die phyſiognomi⸗ 


fche Herzenskunde Bald twieber von ihr in 
die rechtglaubige Kirche aufgenommen; und 
es fehlte wenig daran, daß er fie felbft zur 
Phyfiognomiftin machte. : Der Vater befam 
von den Einfichten des Sohnes von Tag zit 
Tag größere Begriffe, der Nichter hatte für 
die neoterifche Kriminalwiffenfchaft deg An 

Gerichtspatrons allen möglichen  Nefpeft, 
drückte ſich für ihn nieder, weil er fürchtet 
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er möchte ihn mit dem richterlichen Scharfblick 


4 


been, wie ein Haag für den Windhund fich 
in die Furchen drüct. Sonach wurde dem 
Baron Theodor auf fein Begehren die Ausfuͤh⸗ 
rung des Burgholzheimer Kriminalprogeffes 
ohne Widerfpruch überlaffen. : 
Inzwiſchen giengs dem jungen Marne 
wie s vielen geht, die fi) an das trium« 
phirende Wir anfchließen, von dem man im 
gemeinen Leben fü viel Wunderdinge Hort, 
an welchen dag Individuum, das fich mit 
dem Mir brüftet, oft feinen, oder fehr unbe» 


deutenden Antheil hat. Ob man gleich hätte 


vermuchen Finnen, daß Theodor dem Himmel 
feine Vorrechte mit hätte abdringen helfen, 
daß ihm der Todesengel, auch Wind und 
Meer 'gehorfam mären, und daß er in das 
menfchliche Herz hineinfchauen Eönne, wie in 
einen Spiegel: fo vermocht' er doch bey der 
eriten vorläufigen Probe einer Delinquentin 
nicht anzufehen, ob fie des Ehebruchs, des 
Diebſtahls, oder. gar der Zauberer bezüchtis 


get wuͤrde; und als fi) dag angefchuldigte 


Deliktum aus den Uften ergab, verwirrte ihn 
ihre Phyfiognomie'dergeftält, daß er fie weder - 
zu verurtheilen noch freyzufprechen waghalste. 
In diefer Verlegenheit nahm er zum Seher 


Sportler, dem Phonir aller phyfiognomifchen 


Kichter in Sranfenland, feine Zuflucht, der 


ſich denn aller freundnachbarlichen Dienfte 
gern und willig erbot, auch zu rechter Ge⸗ 
tichtgzeit an Ort und Stelle fich einfand, 
worauf denn das erfte phnfiognoniifche 
Armeſuͤndergericht auf deutfchen Grund und. 
| ; B Boden, 


ar 


Boden, in Benfeyn des jungen Barons, 
einiger der Phyfiognomie fundiger Männer, 
nämlich eines Kandpredigerd, eines Chirurs 
gus und eines Kunſtmalers, desgleichen des 
judicis ordinarii und der ewöhnlichen Schoͤp⸗ 
pen, unter Freund Spoͤrtlers Vorſitz geheget 


wurde. 

Eh und bevor die Sitzung ihren Anfang 
nahm, gabs noch einige Debatten über die 
Zulaffung des Malers als Beyfigers, abfon- 
derlich in Abficht des Stimmrechtes, welches 
ihm dag Judicium nicht zugeftehen wollte: 
angefehen der phyſiognomiſche Canon die 
Maler namentlich von der Phyfioanomiften- 
gilde ausſchloͤſſe. Trat auf der Prediger, 
ein ftarker Drientalift, der allenthalben Ans 
fpielungen auf die morgenländifche Litteratur 
anbrachte, und mit einer Ueberſetzung des 
Salmuds umgehen fol, weils ihm fein Lands⸗ 
mann Herr Rabe mit feiner meifterlichen doch. 
nicht zu Danke gemacht hat, fprad) mit gro⸗ 
fer Gravitäts Der Lavaterfche Coder, den- 
‚ich feiner innern Ordnung und Einrichtung 
halber den phyſiognomiſchen Keran nenne, ° 
befagt in der ngunten Gure des IV. Tomus 
ausdrüclich, daß fein Maler ins phyfiognos 
miſche Heiligthum eingebe: Die wenigſten 
Maler, heißts am angezogenen Drt, find 
Phyſiognomiſten; die wenigften, fag ich, weil 
ich nicht fagen darf: kein Kinziger iſts; 
aber doch fagen darf: id) fenne feinen, der's 
durchaus if. Inzwiſchen fufpendir ich für 
den gegenwärtigen Sal mein Judicium ganz» 
lich, und uͤberlaſſe es dem Ermefjen meiner: 
hr | Herren 
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Herren Kollegen, was ſie nach ihrer Gewiſ⸗ 
ſenhaftigkeit in dieſem paſſu entſcheiden wer⸗ 
den. Der Kuͤnſtler vertheidigte ſich aber ſehr 
gut, ſprach: es gehe den meiſten Malern 
wie den meiſten Menſchen, die wenigſten 
waͤren Phyſiognomen, weil er ſich aus 
Beſcheidenheit, in Gegenwart fo vieler phy— 
: fiognomifchen Praͤtendenten, nicht zu fagen 
getraue: kein Einziger ſeys; aber doc) ſagen 
dürfe: er Ferne feinen Menfchen, der's durch—⸗ 
aus ſey, und wer fich in der Berfammlung 
dafür ausgebe, folle den erften Stein auf ihre 
werfen. Als nun Feiner von ung nad) einem 
Stein griff, fintemal ‚auch Feiner in der Ge— 
richtsftube vorhanden war, ‚der nicht wär 
eingemauret geweſen, blieb er, quoad adtum 
praefentem in Poſſeß feines phyſiognomiſchen 


# “ri 


Stimmrechteg. 


- Wurden hierauf beein geführet Parther, 
Meder und Elamither, ein Gemengfel von 


. allerley Volk, wie in der Pfingftepiftel: hauf« 


ten in der Getichtsfrohn Schurken bey eins 
ander,. vom Rhein, vom. Mayn, von der 
Elbe, Oder, Wefer und der Donau. Nach— 
dem der GerichtShalter: jeden fein Suͤnden⸗ 
regiſter kuͤrzlich rekapitulirt hatte, wurde den 
Inquiſiten mit durchdringenden Blicken von 
allen Seiten Dein zugeſetzt, darob fich einige 
nicht wenig entfärhten, wiewohl im firengen 
Verſtande Feiner. Farbe, hatte: denn vom 

häufigen Waſſertrinken und wenig folider 
Nahrung, hatten fie insgeſammt ein Fakochy- 


mifches Anfehen. Andere hatten's ihren 


Spott, das waren die Ausgeleenten, achteten 
—— ED feines 
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feines Vefchauens, machten Allerley feltfame 
Grimaffen, und. hafıhten zum ‚Zeitvertreib, 


während des ftummen Verhoͤrs, Stechfliegen 


vom Geländer der Gerichtsfchranfen. Der 
Chirurgus, welcher, wie ich bald vermerfte, 
ein Partialift und fein. Umiverfalift in. der 
Kunft war, befchäftigte fich, Haar, Bart und 
Gebif der Inquifiten zu befchauen, und aus 
diefen Indiciis ihre Malefifantenfchaft zu ermefs 
fen. Als ich ihn nach geendigter Seſſton früg, 
wie er auf das phyfiognomifche Zahnftudium 
gekommen fey? gab er zur Antwort: Er 
habe jederzeit geglaubt, die Cognition über 
Haar, Bart und Gebiß gehöre eigentlich für 
fein Forum, denn darüber müffe ein Ehirurs 

us und Barbier Fompetenter Richter feyn. 
Deshalb hab’er die gehdrige Kenntnig davon 


aus den Fragmenten zu erlangen. geſucht; 
allein. da, hab’ er wenig Troft gefunden. . 


Doch fey er durch eine Kupfertafel, die fünfte 
nämlich im erften Theil, auf die Spur der 
phyfiognomifchen Zahntheorie gebracht wor⸗ 
den. Dort fen der Kerl in der flachen Muͤtze, 
mit erhabner feelenlofer Hand, vermoͤge der 
Zähne in die Klaffe der Boͤſewichte vermiefen 


worden, dag hab’ in feinen Kram gedient? 


Deshalb hab’ er von der Stund an über die 


Bedeutfamfeit der Zähne nachgedacht, und 


fey in diefem Studium fo. weit gefommen, 
daß er die Menfchen eben fo gut in Anfehung 


Ihres bosartigen Charakters nach den Zähnen 


zu Elaffifieiren wiffe, als die Naturfündiger 
die fleiſchfreſſenden Thiere. — 


Der 
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Der Kunſtmaler leiſtete dem Gerichtshof 
während dem Verhoͤr dadurch einen ſehr 
reellen Dienſt, daß er das phyſiognomiſche 
Protokoll fuͤhrte, und mit großer Behendigkeit 
die Grundzuͤge der ſaͤmmtlichen Malefikanten 
mittelſt ſeiner Bleyfeder ſehr getreu aufs 
Papier warf, welches den Praͤſes bewog, 
dieſe Zeichnungen mit ad ada zu nehmen, weil 
fie die Rationes dubitandi et.decidendi der ge— 
falleten. RODBOnupmKhen Sentenzen in fi 
fchloffen. Nachdem von demfelben und. den " 
fämmtlichen Gerichtsbenfigern alle Geſichts— 
uͤge der hochnorhpeinlichen. Delinquenten« 
Schar in. reife Betrachtung waren gezogen 
worden, mußten die Gefangenen abtreten, 
- und e8 fam zum votiren. Da Man fich aber 
nicht darüber verglichen hatte, 0b das von 
oben herein, I unten hinauf gefchehen 
ſollte, wurde DER. Beamte Sportler erfucht, 
vorerft feine Meynung zu fagen, ber ſich denn 
bier als phyfiognomifcher Kriminalift in feiner 
ganzen Größe zeigte, und die Gefichtszüge 
der Delinquenten von den ihnen. angefchul- 
digten Verbrechen fo gefchicht und mit fo 
binreiffender Beredfamfeit entweder zu trennen, 
oder beyde mit einander zu vergleichen wußte, 
daß alle die. herumfigenden Jaherren fich ihm 
beyfällig erflärten. Das fachte eine alte Idee 
wieder bey mir auf, die ich ſchon feit langen 
Sahren einmal erfaßt hatte, die aber ganz 
erlofchen wars Mich duͤnkt, auf den erften 
Anblick ſcheinen unfere Difafterien, Zinanz« 
fammern, Kanzeleyen, Konfiftorien und 
Stadtraͤthe immer über complet: denn zwey 
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Drittel der ehrwuͤrdigen Senatoren, der ge⸗ 


nannten und nicht genannten Kollegien, ſind 
doch im Grunde nur Jaherren, die das ein⸗ 
ſylbige bilitterariſche Wörtlein, das den gan⸗ 
zen Umfang ihrer Verdienſte um den Staat 
in ſich ſchließt, gleichwohl fetter maͤſtet, als 


ehedem den redſeligen Konſul Cicero feine 
weltberuͤhmte Eloquenz. Dennoch hat dieſes 


reſpektable Korpus — denn Geſellſchaft, 
die vermoͤge ihrer Zahl und Vielheit eine ges 
wiſſe vim intrinfecam erlangt hat, ift refpeftas 
bel — auch feine Werdienfte. Ohne Bey— 
ftand diefer Eintöner wär fein Propos in der 
Melt zu einem einförmigen Schluß zu bringen 5 
daher Fenn’ ich wenig gröbere Jrrthuͤmer, als 
den, womit unfere Kartenmacher das Ecfers 


dauß zu ffempeln pflegen, führt folches bes 


kanntlich den Denkſpruch quot capita tot 
fenfüs. Wär dag wahr, ſo wären weder die 
Canones der Tridentiner, noch irgend einer 
andern Kirchenverfanimlung zu. Stande ge— 
fommen; fo fehlte die ganze Myriade Subs 
ffribenten hinter dem Konkordienbuche; ſo 
würde im brittifchen Unferparlement der 


Minifter feine Brieftafche vergebens oͤffnen, 


um zum Beduͤrfniß des Staates die Millionen 
- Pfunde bey Dußenden fich bemwilligen zu lafs 
fen; fo würden die Gefchwornen, ungeachtet 
der Motifen aus dem Magen, nie einen 


Highwayman in der Mittagsftunde- einftint« 


mig verurtheilen, gehangen zu werden; fo 
‚wär in feiner Rathsverſammlung, die fich 
Br beyden Ertremen, dem ehrwuͤr⸗ 

igen Senat des alten Roms, bie EU fl 
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zeitigen zu Schilda herab, gedenken laͤßt, 


Fei⸗ einmuͤthiges Concluſum abgefaßt wor« 
M und fo fäßen die Burgholzheimer Rich⸗ 
ter noch immer auf ihrer. phyfiognomifchen 


Gerichtsbanf, und zanften über dag zu fäl 


lende Decifum. Da fich aber die Jaherren 
an das Spoͤrtleriſche Gutachten insgefammit 


anſchloſſen, fo gieng dieſes gar bald in feine 


volle Nechtsfraft über. 
Nach Maasgabe dieſes phyfiognomifchen 


Rechtsſpruches wurde der ſcheele Veitel, ein 


angeblicher Erzdieb, feines beharrlichen Ab⸗ 
leugnens, aller ihm imputirten Diebſtaͤhle 
ungeachtet, in Betracht ſeiner Phyſiognomie 


und Statur, pro confello et eonuitio erklaͤret. 


Die haͤrteſten Boͤſewichter, ſprach unſer Ges 


richtspraͤſes, find immer die Unterfeßten: 


denn wo viel gedrungene Kraft ift, da iſt 
auch viel Verfuchung zum Mißbrauch derfels 
ben; daher Inquiſit aller gewaltfamen Eins 
bruͤche, Wegelagerungen und Beraubungen, 
deren ihm die Akten zeihen, fchuldig erfannt 
und als überwiefen condemnirt wird, von 
Rechts wegen. Peter Knollhorn hingegen, 
ein berüchtigter Schenftwirth und Diebshähler, 


obgleich in feiner Behauſung geftohlnes Gut 


war vorgefunden worden, -ingleichen das 
Mauznerifche Ehemeib, in pun&to inculpati 


adulterü, ob ſchon ihr Ehemann fie in Aa= 


grante delicto wollte ergriffen haben, fie auch 
das Verbrechen beynahe eingeftanden hatte, 


. 


welches Befenntniß jedoch vom Nichter durch 


illegale Konfuffionen ausgepreßt zu feyn 


ſchien, wurden a der unumſtoͤslichen 
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ſiognomie ertheilte, indem ihre Geſicht 
der Klaſſe derer gehoͤrten, die gewiſſe 
gar nicht begehen koͤnnen, plenarie abſolvſtet 
In Anſehung einiger andern blieb, in Betracht 
ihrer indecidirten Lineamenten, das Urtheil 
vor der Hand noch in ſuſpenſo. 

Einer der Gefangenen, auf den nichts 


Zeugniſſe ihrer Unfchuld, die ihnen. die Phy⸗ 





eigentlich zu bringen war, außer daß er fih 
verdächtig gemacht hatte, die Gutherzigkeit 


der Leute durch. erdichtete Brandbriefe im 
Kontribution gefeßt zu haben, zog des Be⸗ 


amten Sportlers Aufmerkfamfeit beſonders 


auf ih, Er that daher dem Gericht den 
Vortrag: 68 erhelle zwar nicht aug den Akten, 

daß befagter Vagabond ſich eines Kapitals 
verbrechengs fchuldig gemacht habe; dennod) 
gravire ihn feine Phyſiognomie dergeſtalt, 
daß bey genauer Unterſuchung ſo enorme 
delicta ſich veroffenbaren dürften, Die durch 
die Kriminalgeſetze noch nicht proportionirlich 
verpoͤnt waͤren; es ahnde ihm bereits das 
Geſtaͤndniß einer ſchwarzen That; jedoch ſey 
er vorjezt nicht im Stande, ſich weiter dar⸗ 
uͤber auszulaſſen. Nahm dabey eine myſte⸗ 


rioͤſe Miene an, welche allen Gerichtsaſſeſſoren 


ſonderbare Dinge erwarten ließ, und erſuchte 


das Gericht um die Erlaubniß, Inquiſiten 


auf den Nachmittag zu einem geheimen Ver⸗ 
hoͤr berufen zu laſſen, wobey, außer dem 


Juſtiziarius, feinem von den phyſiognomi⸗ 


schen Beyſitzern zugegen zu ſeyn, wichtiger 
Urfachen halber, geſtattet werden konne. 
Nachdem ſeinem Geſuch mar deferiret den 


) 
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den, fand Judicium gut, für- dießmal zu 
adjourniren. a ee 
., Mic) nahm Wunder, mit welcher Zuvers 
—* Freund Spoͤrtler ſeine phyſiognomi⸗ 
chen Deciſa faͤllete, ohne im geringſten zu 
haͤſitiren, welches ein ſicherer Beweis ſeiner 
vollen Ueberzeugung von der Untruͤglichkeit 
der Kunſt war, in ſo fern er ſich darauf ein⸗ 
ließ; und mir wurde glaubhaft, daß er durch 
das unermuͤdete Studium ſeiner Schurken⸗ 
gallerie zu einer Fertigkeit gelangt ſey, die 
Driginale von Buͤberey und Bosheit fo ſchnell 
und richtig von den unfchuldigen Schlachts 
opfern der Juſtiz zu unterfcheiden, wie ein 
Kenner in einer Bilderfammlung Originals 
gemälde von Nachbildungen, die ein minder 
kundiges Yuge trügen. Es war mir, als 
fühle ich, daß fich ein neidifches Mißbehagen 
in meinem Herzen regte über die mächtige 
Ueberlegenheit des Spörtlerifchen »Gefühls- 
finneg, wenn ich meinen eignen damit. in 
Vergleichung ftellte,. „Gott weiß, was ich 
würde vorgebracht ‚haben, wenn ich den 
‚Malefifanten das phyfiognomifche Urtheil 
hätte fprechen follen. Sonder Zweifel würde 
mird nicht befier ergangen feyn, als dem 
Junker Theodor. beym erften phyftognomifchen 
Kriminaliftenverfuch, oder wie dem ehrlichen 
Lavater felbft, mit den gehen Granzumriffen 
männlicher Gefichter aus einer deutfchen 
Stadt, die ich ihm noch immer nicht ver- 
zeihen Tann. Ich konnt' das eigentliche 
Malefifantenfältchen feinem aus der Burg: 
holzheimer Dieboſchag. abgewinnen, ng 
Pre, Ge 5 . I 
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ich “mir äuch dießfalls Mühe gab. Deut, 
wenn id) die ganze loͤbliche Gefellfchaft an 
einem Kornſchwaden angetroffen hatt’, oder 
auf dem Heufchlag, oder auf. einem Markt, 
wo fie Eyer und Zwiebeln zum Verkauf aus⸗ 
geboten hätte: fo wuͤrd' ich fie all indgefamme 
für ‘ehrliche Bauerleut' angefprochen, und 
Feine boͤſe Tuͤck noch Schalfheit hinter ihnen 
vermuthet Haben. Hier aber in der Verhor- 
fiube dienten das Geklirr der Feffeln, die 
umber gepflanzten Wachtfpieße, und die vor⸗ 
laͤufige Notiz der angefchuldigten Mißhand⸗ 
lungen dem phyfiognomifchen Auge freylich 
zum Brillenglafe, das alle Gefichtszüge vers 
maleficirte. jedoch mit Zuftimmung eine® 
reinen Gewiſſens, bey; 5* phyſiognomi⸗ 
ſchen Scherbengerichte das ſchwarze ‘oder 
weiße Taͤfelein fuͤr jeden Kopf einzulegen, 
und das ſo behend, wie's Freund Spoͤrtlern 
von der Hand gieng, das war uͤber meinen 
Horizont. — — 
Beſonders war mir unbegreiflich, wie er 
an dem Sliegenjäger einen fo großen Brarfifch 
zu erhafchen vermeynte, den ich zwar feiner 
Baſchkiren Phyſiognomie halber für einen 
wandernden Schulfnecht hielt, aber mir nicht 


trraͤtmen ließ, daß diefe mißgeſtaltete Gefichte« 


form ein frey offentlich Bekenntniß unerhorter 
Schandthaten ablege. Indeſſen hegt' ich für 
die Spertlerifhe Phyſiognomicen Forenſem 
bereits ein fo günftiges Vorurtheil, daß ic) 
von dem Freiffenden Berg eine fürehterlide 
Mifgeburt erwartete. Weil Hochmitfag 
war, begaben ſich Kichter und Scheren 
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mit Beyſeitſetzung alles in dergleichen Faͤllen 
ſonſt gewöhnlichen: Geremonielg, mit großer 
Eilfertigkeif aus der Gerichtsſtube zum, riche 
terlichen Hegemahl ing, Speifegemach, aug 
welchem der Wiener Hautgouf, mit der fräns 
Fifchen Provinzialküche'vereinbart, den Konz 
nrenden entgegen duftete. Woraus. deutlich 
. zu begreifen tar, daß Junker Theodor in 
der Küche fo gut als in der Gerichtsffube. 
ſein Wefen hatte, und beyden eine Neformas 
- tion ſchien zugedacht zu haben." 
Nachdem ein’'und die andere nahrhafte 
Schuͤſſel das gewöhnliche Stillfchtweigen des 
erften Imbiſſes verfcheucht, auch der Werth: 
heimer die Lebensgeifter wieder angefrifche 
Hatte, wurde die Tiſchgeſellſchaft gang ge⸗ 
ſpraͤchig; und als beym Deſert Junker Theos 
dor feinen Wiener Flaſchenkeller aufthaͤt, und 
die Liqueurs Fines im kleinen Portionen aus⸗ 
ſendete, fo daß die Zwergroͤmer unter den 
ohen Stengelglaͤſern mit Doppelkuͤmmel 
herumhuͤpften, wie ſtaͤdtiſche Petitmaͤters bey 
einem Kirchweihtanze, belebte die gefprächige - 
Saune den Wirth und die Gäfte, und die 
Anterredung wurde fo laut und tumultuarifch, 
wie in einer Trinkftube, Selbſt der unſan⸗ 
! guinifehe Kitter empfand. die mwohlthätige 
Wirkung der geiftigen Getränfe, und wurde 


ſo fanguinifch, heiter und empfindfant, daß 


‚er in einer Anvandelung von Menfchenliebe 
den Abhub der Tafel in die Frohnveſte fchickte, 
- am die darbenden Delinquenten dadurch zu 
erquicken. Nur der Beamte Sportler nahm 
on alle dem keinen Antheil, mar in Ei 
— ads 
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Nachdenken: verſunken, und. vergaß in diefem 
Zuftande des dumpfen veſten Hinftauneng 
nicht nur Effen und Trinken, fondern ſchien 
gat nicht zu bemerfen, was um und neben 
bin vorgieng; wär auch ficherlich wie St» 
frates in. dem Feldzuge gegen Potidäa, nad) 
Bericht des Plato, vier und zwanzig Stunden 
lang in dev einmal angenommenen ekftatifchen 
Stellung geblieben, wenn ihn nicht das Ge: 
raͤuſch der Stühle, als man von Tafel aufs 
ftund, einigermaßen zu ſich felbft gebracht 
hätte. - Er verlohr fich. doch. bald aus der 
Geſellſchaft, und eilte wieder an feinen Fiſch⸗ 
teich zum Angelhafen, 
Der junge Baron gab uns indeffen nach 


einer feinen Abhandlung vom Reichsprozeß 


feine ganze Polizey- Handlungs» und Finanz⸗ 
wiffenfchaft nach Sonnenfelfifchen Grundfü- 
Ken zum. Beſten; wurde aber darüber mit 
dem anweſenden Paftor in eine Difpüte vers 
wickelt, die im Zwielichten, als fi) Tag und . 
Macht fcheidete, noch nicht entfchieden. war. 
Denn als er. mit feinem Lehrer behauptete, 
ein Landpfarrer müffe nicht mit den Zehenden 
und Wirthſchaft überladen,. fondern auf reine 
Befoldungseinfünfte angewieſen werden, ber 
meynte jener, nach dem Duintlein feiner 
phyfiognomifchen Einficht, dem jungen Kirch⸗ 
patron. den Vorfaß aus den Augen zu lefen, 
diefe Theorie dereinft in. ‚feinem Gerichtsbezirk 
‚ad praxiu zu bringen; welches. ihn denn bes 
wog, da er ed nicht der Klugheit gemäß. ers 
achtete, feinen Gegner en tronte anzugreifen, 
einen gelehrten Einfall in. die ‚fee 
Dr | ' ii 
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Erblande zu wagen, und aus den renommir⸗ 
ten Briefen uͤber den Zuſtand der Litteratur 
zu Wien manches Excerptum beyjubringen, 
das dem jungen Herrn nicht ſchmecken mochte. 
Als daher der geiftliche Gegenpart wie ein 
ftsrrifcher Stier durch) Feine Widerlegung fich 
bändigen laffen, und weder zur Rechten noch 
zur Linken ausbeugen wollte, fondern immer 
- mit feinen Hornern voran auf die Wiener 
_ Gelehrten einbohrte, die in der That ſchlecht 
wären berathen gemwefen, wenn fie den jungen 
Stanfen zu ihrem Schutzpatron erwaͤhlet bäts 
ten: fuchte ſich diefer mit franzsfifcher Leich⸗ 
tigfeit durch einen Geitenfprung zu retfen, 
and riß den polemifchen Kaden dadurch ab, 
daß er auf die Wiener Handlungeimduftrie 
zurüchfam, und den Gewinn des Pushänd« 
lers berechnete, welcher den lufratifen Einfall 
hatte, bey Anweſenheit des fripolitanifchen 
Gefandten , in deffen Gefolge ſich ein ſchwar⸗ 
zer Ganymed in puris naturalibus befand, 
Sonnenfächer mie Milchflohr zu überziehen, 
deren Gebrauch der Neugier der Wienerinnen 
Befriedigungen geftattete, ohne ihre Gefchäs 
migkeit zu verleßen. Die Srau von Urlau, 
die die Polyhifiorey ihres Sohnes in der 
Stile bemunderte, ohne an den gelehrten 
Materien, die aufs Tapet kamen, Antheil zu 
‚ nehmen, hatte fich bisher beym Theetiſch mit 
ber Lektuͤr eines Erbauungsbuchs befchäftiger, 
während daß ihr Herr feinen Marftall nnd 
Hundezwinger muſterte, und nur fo obenhin 
‚außer dem Zufammenhange etwas von den 
‚ Wienerfächern vernommen, Weil nun von 
R ener 
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einer Sache die. Rede war, bie eigentlich in 


das. Fach des weiblichen Putzes einſchlug/ 


wollte. ſie hier auch ein Wort mit einreden, 
thaͤt ihr Buch zu, und indem ſie ihr Seheglas 
in die Hoͤhe hob, fiel fie urploͤtzlich eins Eine 
feltfame Methode, durch den Fächer ſehen zu 
wollen; warum. braucht, da8 Wiener Frauen» 
zimmer dazu nicht lieber ein Vergroͤßerungs⸗ 
glas, wie ich? Dieſe mütterliche Queerfrage 
hemmte den Fluß der Beredfamfeit des Soh⸗ 


nes auf einmal, denn er wußte nicht gleich, 


wie er ſich mit der Beantwortung nehmen 
ſollte. Weil nun auch dieſer Funktion nie— 
mand aus der Geſellſchaft ſich unterzog, und 
bey einigen der Anweſenden der Mund ſich 
ſichtbar Ohrwaͤrts dehnte, auch die Wangen⸗ 
muskel unwillkuͤhrlich aufſchwallen, obgleich 
ſich jedermann Gewalt. anthat, die Anuwan⸗ 
delung des Lachens zu verbergen: merkte die 
gute Dame, ihrer Aphyſiognoſie ungeachtet, 
daß hier ein Mifverftand obwalten muͤſſe; 


daher. nahm fie ſchweigend ihre Retirade wie 


der ins Buch), zu den frommen Unterhaltuns 
gen. — . Waren, wie ich.nachher erkah, als 
ich unvermerft einguckte, ‚die Zinfendorfifchen 
Eheviertelſtunden. * 

Meinem Beduͤnken nach zoͤgerte die Abend⸗ 
mahlzeit allzu lang, nicht daß der Magen ſie 
begehret haͤtte, ſondern das ungeduldige Ver⸗ 


langen nach einer Privatandienz beym Groß⸗ 


inquiſitor Sportler, um den Erfolg von dem 
Verhoͤr des inhaftirten Bafchkiven zu verneh⸗ 
men, dehnte die S £ | 
einft der betruͤgliche Witz der Konigin me 
ja ! K“ 
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die Karthagiſche Kuͤhhaut, daß an beyden 
Fein Ende zu finden war. Die phyſiognomi⸗ 
ſche Prognofis deutete auf einen glückkichen 
Hang, als Freund Sportler mit der heiterften 
gnügfamften Miene in die Gefellfchaft trat. - 
Er war. redfeliger als gemohnlich, und af) 
ald wenn er vier Magen hätte, wie. ei 
Drommedar. Das machte mir viel Freude, 
denn da ich in meinem Herzen der. Spottleris 
schen Diebsfunde, wiewohl ungern, eine große 
Veberlegenheit über. meine phyfiognomifche “ 
Kenntniß in diefem Fache einmal zugeftanden 
hatte, wuͤnſchte ich nun insgeheim, daß der 
verhoͤrte Inquiſit die gräulichfien Schands - 
thaten möcht auf feinem Gewiſſen haben, 
die ohne Zwang und Folter, allein durch dag 
phnfiognomifche Auge eines fcharfblickenden 
Nichter wären offenbar worden ‚damit die 
gute Sache der Kunſt dadurd) gefräftigee 
und geftärfet würde. War fehier des Sinnes 
meines Zürcher Freundes, der dag zerfallene 
Meich des Teufels, laut feiner neuerlichen 
edigten über die Exiſtenz defielben, auf 
ottes weitem Erdboden wieder. anrichten 
moͤcht, und gern fäh, daß aller Teufelsfpuck 
and die großmiüsterlichen Legenden. hiftorifche 
Evidenz hätten, damit die Macht de Neicheg 
- Gottes dadurch verherrlichet, auch der chrift« 
liche, Glaube deſto mehr Licht und Klarheit 
durch diefen höllifchen Schlagfchatten gemwins _ 
nen möge. Glücklichermweife wurde dem Kris 
minaliſten und mir ein Zimmer zum Nacht 
quartier angewieſen, wo mein Kontubernal, 
nachdem er feinen Rock mit einem Kaftan 
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vertauſcht, eine Federmuͤtze in Geftalt eines 


Turbans auf den Kopf gethlirmer, und feinen 
ungeheuren meerfchaumenen Tobakskopf ges 
füllt hatte, tweldyes zufammen ihm dag firenge 
Anſehn eines türfifchen Kadis oder gar eines 
Baſſen gab, vor allererft den Nachtriegel vor 
die Thür ſchob, damit wir defto ungeftdrter 
bleiben möchten, hierauf feinen Stuhl gang 
nah” zu mir rücte. Als er aber der Praͤpa⸗ 
ratorien zu viel machte‘, brach id) das Still 
fchiveigen zuerft aus Ungeduld , und fprach : 
De en wie ſtehts um die Kunft, bat fie 


ſich heut wohl gelöft, oder hat fie fallirt? 


Gepriefen ſey die Kunft! antwortet er mit 
balblauter Stimm’, damit Fein Horcher an 
der Wand ein Wort von demfriminalgeheims 
ni erhafchen möcht’: das fey hinfort die 
Lofung, wenn ich mit einem Freund phyfios 
gnomifche Verhandlung treibe; ich habe eine 
große Entdedung Jhnen mitzutheilen, doc) 


nur fub rofa. 


Ich. Wohl, laffen Sie heren. ö 
Er. Haben Sie den Inquiſiten Baflian 


j Schabziger beym Verhoͤr bemerkt? 


Ich. En wohl hab ic) ihn bemerkt, bei 
Hafchkiren, mit der vorhängenden zur Erde 
niederfinfenden unebenen Stirn, den chinefis 
fchen Schweinsaugen, den wild aufwärts 
fträubenden Augenbraunen und vertorrenem 
Haarwuchs. ch glaub, über des Simſons 
Haarlocken ift nicht fo viel philofophirt und 
fommentirt worden, als der gefchwäßige 


Baͤlbier und reſpektive Gerichtsbenfiger Aber 


diefen Haarwuchs mir vorzudociren onen: 
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Er. Alfo doch eine fehr anffallende Phy⸗ 
fiognomie! über die ale Anweſende ihre Spe⸗ 
culationen gehabt haben mögen. — Wie 
judiciren Sie diefelbe? — 

Ich. Wie ich die judicir, Herr? — das 
iſt eine Meiſterfrage, die ich nicht aus dem 
Stegreife loͤſen kan. Vor ein paar Wochen 
haͤtt ich mir das wohl getraut, eh ich den 
Sempronius und den vierten Tomus kannte; 
aber jezt habe ich gar keinen Muth mehr, 
beſonders wenns auf Haut und Leben an— 
kommt, meinem Schnellgefuͤhl zu trauen, und 
wie Sie, mit ſolcher Zuverlaͤßigkeit ein Ge⸗ 
ſicht als ein Stuͤck Akten abzuurtheln. 

Er. Aber ihre Privatmeynung von dieſer 
Phyſiognomie? die wird den Inquiſiten nicht 
um den Hals bringen. | * 

Ich. Die hab ich Ihnen ſchon erklaͤrt: 
das Geficht hat einige Aehnlichkeie mit dem 
in den Fragmenten abgebildeten Bafchfir,. 
Nun lehrt mich der Text zu der Abbildung, 
daß eine folche Gefichtsform auf dee unter: 
ſten Stufe der Menfchengeftalt zu ftehen kom⸗ 
. me, und folglich als ein’ Endglied in der 
Kette, nur von der einen Seite in die Klaſſe 

der vernünftigen Gefchöpfe, von der Andern 
aber in die Klaffe des unvernuͤnftigen Ges 
thiers eingreiffe. Mithin dürften Dummheit, 
thierifcher Trug, dann wilde Unerbittlichkeit, 
vielleicht auch tückifche doch planlofe Boßheit 
nad) diefem Auffenfchein,. die hauptfächlich- 
ſten Ingredienzien in der- Kompofition der 
Perfönlichkeit dieſes Halbmenfchen feyn. 


TE 
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Kr. Sehr richtig; aber nur zu allges 
nein! — — Auch feuchter mir nicht vollkom⸗ 
men ein, was Sie durd) planlofe. Boßheit 
verſtehen. | 2 
Ich. Nichts mehr, als daß sch. dem 
Dummkopf nicht zutraue, mit Abfiche und 
Vorbedacht, fondern nur nach einem wilden 
Inſtinkt zu wirken, das ift, ohne daß er 
weiß, ober fich darum bekuͤmmert, ob bie 


That gut oder boͤſe ſey. Iſt wohl möglich, 


daß der Kerl alle Qualitäten des eingefleiſch⸗ 
ten. Teufels, des Ruͤdgerodts befiß, daß er 
fen ein Hurer ohne Maaf, ein Mäochenmor- 


der, ein Strauchdieb, Bandit und fo weiter, 
nur ohne Gefühl und Bewußtfeyn Diefer . 


Thaten ald Verbrechen. Denkt wohl in der 
Sunktion feines Berufs Menfchen abzumür- 
gen, wie ber Koch die Kappaunen fchlachtet. 
Er. Könnte diefe. anfcheinende Dumm: 
pek nicht eine erfünftelte Hülle ſeyn, dahin 
ter fich natürliche Verſchlagenheit und argli- 
ftige Boßheit birgt? = 

Ich. Das widerlegt, dünft mich, der 
YAugenfchein. Doch Augenfchein ift Schein, 
und daß der betrügt, hab ich oft aus der 
Erfahrung. FE Fe 
Er. Sch begreife nicht, Wie Sie durd) 
den fichern Fingerzeig, den Ihnen Ihr phy⸗ 
fiognomifches Gefühl beym erften Anblick dies 


ſes Menſchen gab, als ein Freund der Kunſt 


fich nicht reizen ließen tiefer in diefe merk⸗ 
wuͤrdige Phyfiognomie einzudringen. - Ich 
hofte ihre Beobachtungen follten den meiniz 
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gen vorlaufen; aber ich ſehe Sie diesmal 
weit hinter mir. | 
Freund „fiel. ich ihm in die Nede, laffen 
Sie Eid) das all nicht irren, wenn Sie Weg 
haben, fo gehen Sie rüftig auf ihrer Bahr 
fort, und fehn Sie Eich nicht nach Ihrem 
urückgelaffenen Gefehreen um. Sich wills 
hnen anzeigen, warum ich Ihrem Gange. 
nicht fo fchnell folgen fann. Vorerſt war 
mir des Delinquentengewirres auf einmal 
zuviel. So menig ein GSternguder die 
GSternbilder, die in einem ABinfel von mehr 
als hundert Grad liegen, mit einem Blick 
uͤberſchauen kann: fo wenig kann aud) ein 
Phyſiognom mit feinem intelleftwalen Blick 
mehrere Gefichtsformen auf einmal deutlich 
überfihauen, fo daß er fich aller Empfindung 
gen, die fie in feiner Seel erregen, bewußt 
ift; und diefe erfte Empfindung ift doch dag 
erfte Hauptrequifitum aller Gefichtsdentung, 
welcher der Schauer mehr als ‚aller Heobe 
achtung, und wie einer Inſpiration trauen 
fann. Drum wollte mirs gleich anfangs 
nicht ein, daß die. ganze Schelmenrotte in die 
Gerichtgftube hereingetrieben wurde, wie bey 
einem Abjagen das umftellte Wild aus der 
Kammer, wenn das Nolltuc, aufgezogen ift, 
auf den Lauf gejagef wird. Meinem Ers 
meſſen nach hätten fie al einzeln follen vor: 
geführet und beaugenfcheiniget werden, wie 
die Pferd und dag Hornvich beym Verkehr 
auf den Märkten. Anderntheils gefich ich 
ein, daß ich die Phyfiognomie des Lafters 
nicht. fo a Fond fiudieret habe, wie Sie, 
— C2 Durch 
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Durch Ihren unermuͤdeten Eifer ſcheints Ih⸗ 
nen gelungen zu feyn, bie Gefichtsform der 
Schurken fo glücklich zu befchleichen, wie 
Lottinger den Kufuf, der fich die Mühe nicht 
verdruͤſen laffen, viele jahre mit Lebensge— 
fahr Baum auf Baum ab zu klettern, au 
Bifh und Hecken durchzufriechen, um die 
Chronique Scandaleufe dieſes munderbaren 
Vogels in Betref feiner Propagation zu veris 
ficiren. Zoͤgern Sie alfo nicht länger, mir 
den Schaf zu zeigen, den Sie vermoͤge Jh- 
n phyfiognomifchen Zlämmleine gehoben - 
aben. ° | Ä 

v ‚Er. So vernehmen Sie denn, daß ſich 
das ſcheußliche Ungeheuer teuflifcher Bosheit, 
der Zürcher Weinvergifter in hiefiger Ges 
richtshaft befinder! 

Th, die Arme in einander fihlagend, 
und mit dem Ausdruck des hoͤchſten Erftau- 
nens mid) an die Lehne meines Stuhls an- 
drängend. Was? den Zürcher Giftmolch 
hätten Sie ausgewittert? 

Fr, mit Selbitzufriedenheit und etwas - 
fchlauföpfig dazu ausfehend. Ja nicht ans 

8! - | 


ers! 
Ih. Und er hat das Verbrechen einges 
ffanden? | 
Er. Das nidyt; aber aus der Konkurs» 
renz aller Umftände ergiebt ſich, daß die Sa— 
che gewiß if. 
Ich. Bin begierig, das ſo recht aus 
dem Grunde zu erforfchen, wenn Sie aus 
der Eriminalfchul ſchwatzen dürfen. 


Er. 
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Er. Sie follen alles erfahren, doch vor 
der Hand bleibt das Geheimniß unter ung! - 


Ich. Verſteht ih! Das Näthfel fagt: 
für mein zu enge, für drey zu weit, für zwey 
gerade recht, und die Aufldfung ift: ein Ges 
heimniß. Eroͤfnen Gie mir alfo die Sache, 
damit folche durch Ihr Wiffen und meine 
Mitwiffenfchaft erft zu einem Geheimniß quas 
lifizive werde. 


Er. Die auffallende Phyfiognomie des - 

Inquiſfiten ließ mir beym erften Anblick vers 
muthen, daß bier mehr als gemeiner Vers 
brecher fey ; ich fand die anfdinende Dunipf- 
heit und abgefpannte Sinnesfraft auch in 
den Gefichtern einiger ausgeſuchten Bofe- 
mwichte in meiner Sammlung , die die übers 
-dachteften Plans von Büberey und Schalt 
heit ausgefponnen haben. Gleichwohl war 
aus den Akten fein Hauptverbrechen erficht: 


lich, deflen er fich fchuldig- gemacht hätte, 


auffer daß er als ein Landftreicher auferzogen, 
ſich bald für einen Salzburger Emigranten, 
bald fiir einen getauften Juden ausgegeben ? 
auch zumeilen auf den Brand gebettelt habe. 
Er fen aber in hiefiger Gerichtshaft von ei— 
nem, an: das Forum delicti unlängft abge⸗ 
lieferten Hauptdiebe, für einen Schweizer 
und befannten Diebsmäkler in Zürch ange- 
‚fprochen worden, welches letzter Inquiſit 
zwar leugne, aber doch eingeſtehe, daß er 
aus Zuͤrch buͤrtig ſey, mit ſeinem rechten 
Namen Baſtian Schabziger heiße, und feine 
WVaterſtadt verlaſſen babe, such er im — 
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der Nahrung gekommen, und feinen Brod⸗ 
erwerb in der Fremde habe fuchen wollen. 
Ich. Curios! Eine Phyfiognomie mit 
alten Signalementen der Lafterhaftigfeit; die. 
SGStadt Zuͤrch, und-die dafige Weinvergiftung 
begegnen bier einander, und treffen in einen 
Punkte zufammen, fo natürlich, mie drey 
Latera eines foliden Winkels; aber. dag mache 


Ihre Vermuthung noch nicht folid. wu 


Er. Das Spielwerf der Affociation freis 
Yich nicht; allein ich nahme für einen Wink, . 
der Sache E nachzuforfchen; die Eleinfte 





Zufaͤlligkeit 
rechte Spur. "Hören Sie, was der mittaͤgi— 
ge Verhoͤr ergab Auf mein Befragen , wel⸗ 
ches Handwerfsser kundig, oder welcher Pro= 


den Michter oft auf die - 


feffion er zugethan fey, deponirte Snquifitz 


er habe fich, nie auf ein Handwerk, fondern 
jederzeit auf8 Fußwerk gelegt, ſey ehemals 
ein Bodenläufer und Gemfenjäger gemefen, 
nachher fen er von dem Glöckner ander Groß» 
münfterfirche in Zürch als Glockenläuter und 
Hälgtreter angenommen worden, da er den 
Glocken -vermöge feiner Füße .eine befondere 
Schwungkraft mitzutheilen gewußt, um ih— 
nen einen herzhaften Schall und taktmaͤßige 
Bewegung zu geben, weshalb er auch viele 
Jahre das Gelaͤute dirigirt habe. BEN 
Ich. Kurios! on 
Er. Gefragt, ob ihn dies Amt auch gea 
nährt habe? Antwort: er habe von ben or⸗ 
dentlichen Gefällen fein Jahrbrod reichlich 
‚gehabt, aufferdem hab ihm das. — 
— oo: gr der 
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der VBerfiorbenen manch ſchoͤnes Accidens 
eingetragen. | 
Ich. Curios! Sr | 
Fr. Gefragt, womit er fich auffer ben 
Kirchtagen beſchaͤftiget, 05’ er ſich da niche 
ale Diebsfpion und Mäkler geftohlner Gas 
chen habe brauchen laffen? Antwort: er has 
be Jahr aus Jahr ein alle Tage was zu 
treten gehabt, die Glocden oder die Orgel⸗ 
bälge. Bey müßigen Stunden hab er. dem 
Sodtengräber Würz, wenn fich die Stadt⸗ 
ärzte hurtig gehalten und ihre Lieferungen 
häufig gewefen, dann und wann ein Grab 
gegen ein Tranfgeld ausmwerfen helfen. Ge⸗ 
fragt, ob er nicht gern Zechgelachen beyge⸗ 
wohnt, am Spieltiſch geſeſſen und gewizelt 
Habe? Antwort, ja zuweilen ſey das geſche⸗ 
ben, wenn er bey Geld geweſen, Gpiel und 
gute Schtwänfe hab er von jeher geliebt 
Gefragt, wodurch er in Verfall der Nahrung 
‚gerathen ? Antwort, die Urſache wiſſe er nihe 
eigentlich anzugeben; ber Glöckner hab ihn 
unter allerley nichtigem Vorwand verabſchie⸗ 
det. Dermuthlich fen er von feinen Kameras 
den angefchtwärge worden; denn auf dem 
Glockenſtuhl hab er fharf Kommando ges 
halten, und es feinem ungenoffen ausgehen 
laffen, der wider den Taft geläutet habe. 
Gefragt, zu welcher Zeit er aus Zuͤrch aus⸗ 
gewandert ſey? Antwort, gerade in der Mit⸗ 
tagsftunde, als er feinen legten Biſſen Prod 
aufgezehrt gehabt, den Tag wiſſe er nicht 
mehr genau; es ſey aber im Jahr 76 gewe⸗ 
ſen, als das Laub gefallen. | 


— 
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Ih. Curios! F 
Er. Ferner gefragt, ob er um die, in 

eben dem Jahr zu Zuͤrch vorgefallene Ver⸗ 

des Abendmahlweins Wiſſenſchaft 

abe? Bey dieſer Sache war Inquiſit wie 
vom Donner geruͤhrt, alle Geſichtsmuskeln 
wurden ploͤtzlich angeſpannt und ſchwollen 
auf vom Antrieb des Blutes, es veroffen⸗ 
barte ſich ein ſichtbares Herzklopfen, und er 
ſuchte feine Beſtuͤrzung hinter ein angenem=- 
menes Huſten zu verbergen. Judicium pro⸗ 
tocollirte dieſen Umſtand forgfältig, während - 
des Inquiſit Zeit hatte ſich zu erholen. Wor⸗ 
auf die nämliche Frage an ihm ergieng, die 
er kurzab damit beantwortete; er wiſſe vom 
nichts. Zwar erinnere er fich, daß einmal 
von einer Weinvergiftung ein Stadtgewaͤſch 
ſich entfponnen habe: er habe fich aber niche 
darum befümmert ; denn was ihn nicht bren⸗ 
ne, das Iöfche er nicht, Judicium; wie er 
leugnen fönne, von einer Stadt und. Land⸗ 

Fündigen Sache etwas zu wiſſen, da oͤfſent⸗ 

lich dagegen fen geprediget worden, und er 

feines: angeblichen Berufs halber in der Kir⸗ 
che fenn müffen? Antwort: er fey zwar in 
der Kirche geweſen, aber der Schall des 

Evangelii fey nicht zu ihm hinter die Orgel 

edrungen, daher koͤnn' er auch von feiner 

—* Rechenſchaft ablegen. Judicium er⸗ 

aͤchtete hierauf noͤthig, den Weg pathogno⸗ 

miſcher · Verſuche einzuſchlagen, die Leiden« 
ſchaften des Inkulpaten rege zn machen, und 
durch genaue Beobachtungen hierüber, die 

Wahrheit zu erforfchen, oder Inquifiten Er 
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Geftändniß feiner ſchwarzen That zu bringen. 
Judex gab alfo zu vernehmen: alles freche 
Leugnen wolle hier nichts verfangen, in Zürch 
fen bereits das Giftkomplott entdeckt, e8 ſey 
offenbar, daß er der Urheber diefes gräulis 
chen Attentats ſey; er werde in allen Zeituns 
gen durch Steckbriefe aufgefucht, und fen fo 
fenntlich befchrieben, dag man ſich an feiner 
Perſon gar nicht irren koͤnne. Er folle Gott 
und der Obrigkeit die Ehre.thun und die 
Wahrheit bekennen, fonft ftünd ihm morgen 
den Tages die empfindlichfte Marter bevor. 
Ein freyes ungezwungenes Befenntniß werde 
eine Milderung der Strafe bewirfen, denn 
feine Leugnens ungeachtet werd’ er einem 
fchmählichen Feuertod nicht entlaufen, 
Sch. Herr das ift halsbrechende Bered⸗ 

ſamkeit! Kein Wunder, wenn da die armen 
Sünder ausbeichten müffen, was der Richter 
haben will. Sch mochte’ fchier das Wort des 


"alten fächfifchen Herzog Wilhelms, dag der: 


felbe, laut des Annaliften Müllers Zeugniß, 
dem Rath zu Burtftäde, einem thüringifchen 
Städtchen, daß feiner Criminaliften halber 
nicht minder als feiner Ochfen wegen berühmt _ 
ift, bey Gelegenheit eines Criminalfalles an- 
heim gab, wenns fein boͤs Geblüt gäb, auf 
Eie anwenden. hr Herren, fprach er, zieht 
hin mit eurem Bericht: Gott bewahr mich 
für euren Gericht! — Vermuthlich wirkte 
die hochnothpeinliche Attrappe alles mag 
Sie wünfhten? Zu 
Er. Alles, was ein gewiffenhafter Rich⸗ 
ter du Offenbarung der Wahrheit wünfchen 
Ä 0. 5 kann. 
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kann. Ich bedauerte nur, daß ich unſern 
Zeichner nicht mit ins Verhoͤr genommen 
hatte, um die unverkennbaren Ausdruͤcke des 
boͤſen Gewiſſens, und das reine Geſtaͤndniß 


der veruͤbten Schandthat, das dem ganz uns 


phnfiognomifchen Juſtiziarius und felbft dem 
beyftehenden Gerichtsfrohn in die Augen fiel, 
mit fprechenden Zügen abzufchildern.. Es 
fehlte nichts als dag mündliche Geſtaͤndniß, 
wozu Inquiſit nicht zu bringen war; obwohl 
im Grunde darauf nichts ankommt. — Was 
fagen Sie nun zu diefer großen Entdeckung? 
and was meynen fie, daß das Publifum das 
von fagen wird, wenn wir an die große 
Glocke fchlagen und die ganze Species Facti 
der Welt vor Augen legen? Jetzt müffen die 
Zweifler und Widerfacher der Kunft verftunts 


men: denn nun iſts Sonnenflar, daß die 


hyſiognomik alles dag .geleiftet hat, mag 

ie leiften follte. | 
Ih. Freund, jubiliren Sie nicht zu 

früh. Sch hab zu Haus ’n-alten Thaler, 
darauf ſteht die Ueberfchriftt alles mit Bes 
dacht.” Sch denk es fey noch nicht Zeit, Ihr 
gelegtes Ey fo laut zu recenſiren. Ob Sie 
gleich phyfiognomifch und pathognomiſch mie 
ihrem fnquifiten zu Werke gegangen find, 
den ftehenden und bewegten Charakter deffels 
ben genau erwogen, die Summe feiner Kas 
pitalfraft und das davon abgemworfene Inter⸗ 
eſſe £reulich in Rechnung geführet haben : fo 
fönnte dennoch ein error calculi irgendwo 
fiecken, der daB ganze Facit derfelben vers 


ruͤckte. Sch hab? verfchiedene Monita dagegen. | 
wo 7 
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Er. Sie verbinden mich, wenn Sie mir 
Diefelben mittheilen. :Aber zuvor vergännen 
Sie, daß ich Ihnen meine Ueberzeugungs⸗ 
gruͤnde, als die Bilanz der Rechnung kuͤrz⸗ 
lich rekapitulire. — 
Ich. Zugeſtanden. — 
Er Die ſonderbare Konkurrenz der la⸗ 
ſterfaͤhigen Phyfiognomie des Inquiſiten mie 
den Umftänden, daß er ein Zürcher ift, daß 
er zur Zeit der Weinvergiftung dafelbfi ge⸗ 
genwärtig gewefen, daß er am eben ber Kir» 
che, wo dieſe ſchwarze That verübt worden. 
ft, eine Beftallung gehabt, daß er kurz nach 
dieſem Vorfall verabfchiedet und darauf land» 
flüchtig worden, find Poften, die Gie bereitd 
ald PBräfumtionen, die den Sinkulpaten fehr 
verdächtig machen, agnofeirt haben. _ 
Ich. Werden in Rechnung paſſirt. 
Er. Die unerzwungene Auſſage des Ver⸗ 
hafteten, daß er gern am Spieltifch ſitze, 
and dabey zu wigeln pflege, fcheinet zwar 
ganz Feine Beziehung auf das Deliftum zu 
haben; aNdieweilen aber der Helfer L. in feis 
ner befannten zivoten Giftpredigt, die Nei⸗ 
gung zum Spiel und zur Wißeley mit pros 
phetifchem Geifte dem Weinvergifter attribus 
irt,:und den. Verbrecher durch diefe Eigen- 
fchaft gleichfam charafterifirt hat: fo ift nicht 
abzuleugnen, daß fulche einen richtigen Ver: 
muthungsgrund enthalte, daß mit Beyſtim⸗ 
mung der übrigen Indizien Inkulpat das 
imputirte Deliktum wirklich begangen habe. 
. Aus Reverenz gegen eine Kanzels 
propofition, ang dem Munde des Meiſters 
W a ü in 
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in der Menfchenkunde, bleibt diefer Vermu⸗ 
thungsgrund bilig an feinen Drt geftellt, 
ohne etwas für. oder wider Inquiſiten zu ents 
fcheiden. a 

Pr. Die heftige Gemuͤthsbewegung defs 
felben bey Erwähnung der Weinvergiftung, 
fein verfängliches Leugnen und nachherigeg 
Geftändniß einiger. Wiffenfchaft von diefer 
Hegebenheit, endlich das pathognomifche Ge⸗ 
ftändniß der That ſelbſt, laffen feinen Zweifel 
2. daß Inquiſit der Zürcher Weinvergif- 
ter ſey. 
’ Ich. Diefe Eonfequenz kann nicht pafs 

r | 


en. | 
Pr. Und warum nicht? | 

IH. Aus drey flatthaften Gründen. 
Pro primo, weil die oben angeführte Konkurs 
ven; fehr zufällig ift; Pro fecundo, der pro: 
phetifche Geift der Lanaterifchen Konjefturen 
in eine poetifche Grille hinſchwindet; ‚Proter- 
tio, in der Komputation des pathognomifchen _ 
Artikels, ein großer Nechnungsfehler ſteckt. 
Er. Wie fo? Ä 
Ich. Freund, die Intereſſen find da mit 
zum Kapital gefchlagen worden. Sie haben 
alle Blicke, Minen und Grimaffen des Ba⸗ 
ſtians, auf das, feiner vermeynten lafterfä- 
higen Phyfiognomie. imputirte Verbrechen 
gesogen, ohne zu bedenken, daß das all’ 
eicht andern Grund haben kann. Denn 
da der arme Narr, der fich teiter Feines 
Frevels bewußt war, als daß er zur Lei⸗ 
besnahrung und Nothdurft auf einen fals 
fchen Brandbrief gebettelt, und dafür nebft 
- AM 
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ein paar Dutzend Zuchthieben ſich irgend eis 
ner gnädigen Landesverweiſung verfah, Urs 
plötzlich einer Frevelthat fehuldig erkannt 
wurde, die ihm, unter den Aufpigien Ihrer 
Sriminaleloqueng , all die Martern des Heilts 
gen Laurenzius verhieß: fo mar ihm das 
aufferm Spaß, und fein Wunder ‚wenn er 
fich ängftlich gebehrdete, feltfame Gefichter 
‘fchnitt, und Judasſchweiß fehmizte. er 
fann auch unter folchen Umftänden Contenanz 
halten? Daraus ergiebt fich fo viel, daß bey 
Ihrer pathognomifihen Komputation ein er- 
or calculi gar wohl möglich ift. Und wenn 
wir nun das Nechnungsmanual zumachen, 
Kapitalfraft und Zinfen auf einen Augenblick 
beyfeit feßen: fo fagen Sie mir einen vers 
nünftigen Vermuthungsgrund, daraus fich 


begreifen laffe, warum der Zürcher Weinver⸗ 


ifter eben ein Glockenlaͤuter ſeyn müffe? 


3 


elche Abficht, oder welcher fcheinbare Vor⸗ 


theil fönnt? ihn wohl zu diefer That beſtimmt 
haben ? | | | 


“ Br. Jezt treffen Sie auf den Haupt 


punkt, den mich ihre zufrühgzeitige Nefutas - 


tion noch nicht erreichen ließ. Sie fünnen 
ſich — dies Raͤthſel nicht loͤſen? 
ch. 


Nein, das kann ich in Wahrheit 


nicht, wofern Sie mich nicht mit Ihrem Kal: 
be pflügen laffen. (Nach einigem Herumfin- 
nen.) Wohlan, fo fpannen Sie denn nur vor! 


Er. Unbezweifelt hatte der Holenbrand 


die Abſicht, die zwoͤlf hundert Kommunifan« 
‚ ten in Zeit von einigen Monaten beym Des 
graͤbniß nach einander hinzuläuten, um un 

| € 7 ben⸗ 
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Renten durch dieſe Acriventalgefälle zu meh⸗ 
ren, und ſeine Zech- und Spielgelach deſto 
vfterer beſuchen zu koͤnnen. Das iſt der. 
Grund, der einen Glockenlaͤuter u als je⸗ 
den andern Frevler beſtimmen mußte, dieſe 
greuliche That zu veruͤben. Selbſt aus der 
Kompoſition des Giftes legt ſich die Abſicht 
klar zu Tage. Er waͤhlte ein langſam wir⸗ 
kendes Gift, eine Mixtur aus Letten, ſpani— 
ſchem Pfeffer, Stechapfel, Schwerdlilien und 
wahren Arſenik. 

Ih. Dieſe ſeltſame Kompoſition verraͤth 
freylich einen Pfuſcher von Giftmiſcher, und 
zugleich ‚einen großen Dummkopf. Ein kluͤ⸗ 
gerer, Boͤſewicht würde die aqua Tophana, 
aus Arfenik, alkalifchem Salze, und dem 
Saft der Eymbalaria, welche zumeilen ben 
Nachfolger deg heiligen Peters von römifchen 
Stuhl auf die erfte Sproffe der Himmelslei⸗ 
ter befördert, zu feiner Abfiche dienlicher bes 
funden haben... Wiewohl es der gangen 
Quackſalberey nicht bedurft hätt’, wenn der 
Zürcher Gätemetier mit der. Arfenikbüchfe er- 
was freygebiger umgangen wär. — 
Er. Ey, es war ihm nicht ums Mors 
den, fondern nur ums Hinläuten zu thun. 
Was hätt er für Gewinn gehabt, wenn die 
zwelfhundere Kommunikanten in einer Nacht 
mit einander. abgeftanden wären, wie die 
Sifche in fremden Waffer? Sie follten nad) 
und nach hinfterben, damit er einem jeden _ 
beſonders die Todtenglocke Iäuten koͤnne. 
Aber da offenbart ſich die unerfahrne Hand 
des Thaͤters allenthalben. Er weiß nit 
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rechte Doſis zu treffen: fuͤr zwey oder drey 
Seſtern waͤr ſie gewiß wirkſam geweſen, fuͤr 
zwey und dreißig war ſie zu ſchwach. Er 
vertheilt die Giftportionen ungleich: daher 
der mehr oder weniger truͤbe Wein. Der 
ungeuͤbte Verbrecher zittert bey Begehung 
ſeiner That, er verfehlt die Oefnung des ei⸗ 
nen Bechers, ohne es zu bemerfen, und vers 
fehütter dag Giftpulver auf den Nand: das 
her der beſchmutzte Becher. Alles das bes 
weißt auf eine überzeugende Art, daß ein Uns 
erfahrner diefe That unternommen habe, und 
wenn man die Phyfiognomie der ganzen Hands 
lung, mit der Phyfiognomie des Thäters 
zufammenhält, fo erklären fich alle Fehler, der 
erſtern durch die leßtern fo volllommen, daß 
kein andrer Menfch, als der Inquiſit der 
Meinvergifter ſeyn Fann. 
Ich. Warlih, Freund, Sie find recht 
finnreich, alle Umftände der Zürcher Wein» 
vergiftung mit einem Anftrid von Wahrs 
fcheinlichfeit auf den Baftian hinaus zu dres 
ben. Aber verzeihn Sie mir einen Vergleich, 
mie kommts vor, als hätten Sie gefliffent- 
lid) die Stechäpfel, den fpanifchen Pfeffer, 
den Sliegengift und die Übrigen Ingredienzien 
dem Kerl in die Tafche praftizirt, um her⸗ 
nach bey der Vifitation das all bey ihm zu 
finden. Wie? Wenn ich als ein barmherzi⸗ 
ger Samariter mic) zum Defenfor des armen 
- Sünder angaͤb, und aus ftatthaften Grüns 
den ertvieß, daß er an dem vergifteren Abend 
mahlmwein fo unfchuldig fey, als Sie und 
ich; oder als der felge Reimarus = 
. Ä | ‘ ert⸗ 
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Wertheimer Bibel Schmidt an den vergifte- 
ten Sragmenten eines Ungenannten, aus dem 
Wolfenbuͤttler Bücherfchag? | 

Fr. Weil Sie heute in. der Laune find, 
‚mir in. allen Widerpart zu halten, fo traw 
id) Ihnen ſchon einige Mmomenta defenfionis 
zu; aber ich fürchte, der morgende Verhoͤr 
dürfte fie alle entfräften. ee 
3 Gh. Nein, Herr, bie laffen fid) durch 

fein Verhoͤr entkräften. Kurz von der Sad), 
weils hoch Mitternacht ift, die ganze Zürcher 
Tragßdie ift ein optifcher Betrug, oder beffer 
ein phyſiognomiſcher Irrthum. | 

Pr, hochaufſtaunend. Wie? 

Ich. Sehn Sie, Freund, diefe ſtanda⸗ 
loͤſe Gefchichte war bisher eine. furchebare 
Wafferhefe, die fich aufgerhurmt hatte, und 
fo weit ihr Gang ‚reichte, alles in den Wir- 
bel ihrer Glaubwuͤrdigkeit fortriß; unlängft 
aber hat ein Berliner Konftabel einen Schuß 
‚dagegen. gewagt, ‚der dag ganze Phaͤnome⸗ 
non auf einmal zerftöret hat. Will dag fo» 
viel fagen „ ein Falter philofophifcher Kopf⸗ 
an det aber eine feine sartfühlende Naſe her⸗ 

an. mag, bat in einem fonderbaren 
Sraftätlein gar anfchaulicy dargerhan, daß 
Einige der Zürcher Feuerkoͤpf, bey der vers 
meynten Abendmahlwein » Vergiftung , nach 
ihrer Gewohnheit zu früh Lärm geblafen, ei⸗ 
ne Katz' für einen Meerwolf, einen Schatten 
für ein Nachtgefpenft, ein Stüclein Faulholz 
für eine Todtenkerze auggefchrieen haben. 
Denn wer das abentheuerliche liebe, dem 
fehl es nie an Abentheuern, und dba un 
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"leicht begegnen, daß fich einer an einer Winde 
muͤhl verftoß und fie für einen großmaͤchtigen 
Niefen anſeh. Die ganze Each lauf’ nady 
‚ ‚genauer Erwägung aller :Umftänd’ auf ein 
- Glaufom hinaus, und das Wahre an der 
Zürcher Mordgefchichte reduzire fich ſonach 
auf: eine Nachläßigkeit, ein Verſehen, oder 
 böcdhftens auf eine oͤconomiſche Manfcherey 
eines Weinbrauers, Kelfnerd, Küfers oder 
fonft eines Kellerwurms, wobey aber nicht 
die mindefte Boßheit oder gottlofe Abſicht 
verſire. Dabey hat. der Autor die fchlichte 
gefunde Vernunft fo fehr auf feiner Seite, 
daß alle Gegengründe von feiner Behauptung 


+ abprallen wie leichte Bolgen, von der Hand 


eines Knaben aus einem Federkiel abgedrückt, . 
gegen eine fteinerne Wand. : 
Er, Nur Schade!. daß fich offenbare 
Facta aus Hffentlichen Judizialakten fo: gar 
ſchwer mwegvernünfteln laffen. Was beweiße 
eine dürre Behauptung fine .die er contule 
gegen dag Vilum repletum dreyer erfahrnen 
GStadtärzte, die das Sediment in den See 
ftern einmüthig für eine Kompofition aus 
mancherley. Giften erfannt haben. Die 32 
Seſter find eben fo viele unverdächtige Zeugen 
der Wahrheit — das Sediment ! dag Eedis 
ment! wer kann da durch oder drüber? . 
Ih. Sch verftehe Sie. Sie meynen, 
mein Ungenannter werde mit feiner Demone 
firation im Sediment ftecken bleiben. Das 
hat keine Gefahr: im Sediment liegt eben 
der optiſche Betrug , der phyfiognomifche 
Irrthum. Die Verzte alla — 
* a 
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als ſchon durch das Gered der. Abentheuret 
ein paniſches Schrecken auf die ganze Stadt 


gefallen war. Sie pruͤften nicht mit freyem 


unbefangnen Forfchungsgeifte, fondern: tra» 
ten die Unterfuchung mie Giftbeſchwaͤngertem 
ideal an. Was Wunder, wenn ihnen . die 


Smagination einen_ ihr gewöhnlichen Streih 


foielte, und fie finden ließ, was fie fo ämfig 
fuchten? Mein Autor hält die Zürcher Aerzte 
mie ihrem Viſum repertum ziemlich warm, 
hauptfächlidy über einen Varianten deffelben. 


Einer will wahren Arfenif aus dem Gedb 


"ment heraus geklaubt haben, den uͤbrigen 
Kollegen hats damit nicht gelingen wollen. 
Daraus zieh ich den fichern Schluß, daß das 
Kollegium mit der Sedimentprobe nicht chy⸗ 
mifch, fondern phyſiognomiſch zu Werk ges 
gangen ſey. Sie betrachteten die fanıtlihen Se— 
ſtern, wie ich heut morgen bie ſaͤmtlichen Malefi⸗ 


Fanten. Weil Richter und Echdppen einmuͤthig 


ſchrieen, die ganze Rott ſey heillos Geſindel, 
. "fo fand ich jede Phyſiognomie mehr oder we⸗ 
niger mit dem Kaingzeichen geftempelt. Und 
weil in Zuͤrch das allgemeine Geſchrey ſich er 
‚hob: der Zod in Topfen! fo fahen die Nerz 
t2 dem Sediment alsbald die Giftphyſiogno⸗ 
mie an, und die erhigte Phantafte des Einen 
wirst ed. ugs mit einer Dofis Würgefal; 
Freund Sportlern wollts nicht ein, daB 


ich ihm fein Korpus Delikti fo twegräfonnirter - 


und weil er nun ganz ficher vermuthen koun⸗ 


te,.daß ich aus diefen Prämiffen die wicht - 


ge Konkluſion bald würde, nachrollen lafen : 


Wenn in Zücch die ſchwarze That. ber. y 
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giftung des Abendmahlweins gang und gar 
nicht fey begangen worden : fo Eönn”auch der 
Schwarzkünftler weder in ZUrch, noch in des 
Burgholzheimer Pathmus, noch fonft irgend⸗ 
wo in rerum.natura exiſtiren, ſondern ſey ei⸗ 
gentlich in den luftigen Regionen der Hirnge⸗ 
fpinnfte zu Haufe, welche Konfequeng ihn um 


das Leibroß aus dem Marftall feiner Stefe 


fenpferde würde gebracht haben: fo faße? er 
fi) deshalb mit der Gegeurede ganz kurz, 
ſprach: der: morgende Verhoͤr werd entfchets 
Den. Worauf er gedanfenvoll feinen Tobafgs 
moͤrſer ausklopfte, die Federmüß - ein wenig 
zurecht rückte, und furzab wohl zu fchlafen 
wünfchte, gebehrdete ſich dabey fo kalt und 
mürrifch, ale fey er höchlich beleidiget, und 
von mir an Ehr und Reputation angegriffen 
worden. Wie er fo fchnell und mißmuͤthig 
in die Federn kroch, dacht ich in meinem 
&inn: Petrus-currit, ergo currat, laß ihn laus 
fen! und warf mic) aud) ganz troßig in mein 
Bett, mo ich. bald in einen Schlaf fiel, den 
die heiligen Siebenfchläfer nicht fefter mögen 
gefchlafen haben. 
Die Sonne war fchon hoch am Himmel 
als ich erwachte; gleichwohl Herrfcht um 
mich her eine feyerliche Stille, ich verwuns 
dere mich von Freund Sportlern feinen 
Odemzug zu vernehmen, und fam ploͤtzlich 
auf die fchrecfhafte Wermuthung, er habe 
fich vielleicht über meinen nächtlichen Diſpu⸗ 
fat geärgert, und fey von einem Schlagfluf 
befallen worden. Darum fprang ich raſch 
aus dem Bett, und fchlug ben Vorhang des 
FR 2 ſeini⸗ 
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feinigen zuruͤck; aber ba fand ich das Iedige 
Meft, der Bogel war ſchon ausgeflogen. Ich 
klingelt' den Bedienten, kam feiner zum Vor⸗ 
ſchein, ſondern ein Stubenmaͤdchen. Ich 
frug, wie ſo ſpaͤt am Tag alles noch ſo oͤd 
und ſtill in der Burg ſey? Wo die Bedienten 
waͤren? Ob die Herrſchaft auf ſey? Item, 
ob mein Kontubernal ſchon wieder Halsge— 
richt halt, oder wo er hingeſchwunden ſey? 
Die Dirn ſchlug, hoͤchlich ſich veriwundernd, 
die Händ zuſammen und fprach: ob ich nicht 
wiß, was die Nacht fey vorgefallen, nichts 
vernommen hätt von dem linglücf, dag fich 
begeben hab’ auf dem Edelhofe? Ich ſchau⸗ 
dert’ zurück: Was für ein Unglücf, frug ich» 
da weiß ich Fein Wort von, muß in einen 
Zodtenfchlaf gelegen haben. Was ifts? Ue⸗ 
berfall oder Kriegsfchall? Feuer oder. Wafs 


ſersnoth? Ein Uebel, das im Abendfegen" 


weggebetet wird! oder haben ſich die ſchwar⸗ 
zen Nachtgefpenfter, nachdem fie aus den 
Gefangbüchern_vertrieben find, hier eingenis 


fiet? Das alles nicht, erwiederte die Dirn', 


die fämtlichen Malefifanten haben fich diefe 
Nacht loggebrochen, und find davon gelaus 
fen, alles ift ihnen nach fie wieder einzufans 
gen, damit fie nicht die Burg in Brand fies 
cken, oder ung alle erwüärgen. O Weh! 


fagt ic), das ift eine fchlimme Zeitung, ver⸗ 
fügte nıich darauf zum Junker Theodor, der - 


von allem was männlich in der Burg mar 
allein zu. Haus geblieben, und während der 
allgemeinen a in ftolzer Ruh feine 
Toilette machte. . 
-. RER gelte 
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om dem erfuhr ich. fol⸗ 
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‚gende Bartifularia: der. ſaͤmmtlichen Inqui⸗ 
fiten Schaar fey, nach Auffage eines zurück: 
gelafferren Pubens, das ftumme Verhoͤr ſehr 
bedenklich vorgefommeen., befonders wegen 
der Gegenwart eines Geiftlidien in vollem 
Amtsornat, von dem fie wähnten, er wär. 
da, fie zum Sterben zu bereiten. Nicht.mins 
der hatte fie die ungerwohnte Spende des Ges 
richtsherrn in Furcht und Schreden: verfeßt ; 
denn der Abhub der Herrentafel bedünfte ih» 
nen die Todtenmahlzeit gu verfündigen. Das 
sum hatten fie nur ſparſam davon gefoftet, 
und die übrigen Brocken ihren Hütern preiß 
gegeben, die feine Koftverächter waren, und _ 
befonders dag Getränfe nebft dem Doppel 
fümmel nicht, verfchmäheten, und als fie da= 
von in fügen Schlaf hintaumelten, hatte die 
Stranggenoffenfchaft. den günftigen Augen⸗ 
blick genügt, und fi) in. der Stille davon 
gemacht. F * 
In der Mittagsſtunde langte die ganze 
Gerichtsfolge zu Roß und Fuß wieder auf 
der Burg an. Von den Entſprungenen war 
keiner wieder eingehaſcht worden, dagegen 
hatten die Diebsjaͤger an Haaſen, Rebhuͤnern 
und Krammetsvogeln einen guten Fang ges 
than, der ihrer Muͤh wohl lohnte. Uebri⸗ 
gens machte dieſer Zufall, nach dem vers 


fchiedenen Sjntereffe, das die Verfolger an 


der Sache nahmen, aufihre Phyſiognomien 
verfchiedene Eindrücke. Der Gerichtspatron 
fchien eben nicht mißvergnügt ‚darüber, daß 

der Kriminalprozeß eine ſo unvermuthete Ab» 
kuͤrzung erlitten hatte, bit feinem Hundezwin⸗ 
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ger gar wohl behagte. Der Junker Men 
ſchenfreund frenete fich, daß die Inquiſiten 
ſo mweißlich ihr, Schickfal ſelbſt entfchieden, 
ihn diefer Mühe. enthoben, und. feinem Ges» 
wiſſen feine Blutfhuld aufgebürdet ‚hatten. 


Der Juſtiziarius ftand in vollem Gleichges 


wicht, wie die beyden ledigen Schaalen einer 
——— Was konnt's ihm auch ver⸗ 
chlagen, daß die Delinquenten entlaufen 
waren? Er beſaß ihren Nachlaß, zwar nicht 


als Erbſchaft, dennoch als eine Donatio in- 


ter vivros. Nur der Beamte Sportler ſah ſo 
betrübt aus, wie ein frifcher Wittwer, dem 
die erſte Frau geftorben ift, war untroͤſtbar, 
daß ihm fein Bratfifch davon geſchwommen 
war. ch hatte indeß meine eignen Gedans 


ſchicklichere Auskunft hätte Finnen erdacht 
erden, den Burgholzbeimer Kriminalprozeß 
mit Ehren zu beendigen, als die Entweichung 


4 


der Delinquenten. Dabey fanden die Rich⸗ 


ter ſowohl ihre Rechnung als die armen 
Suͤnder; denn beyde waren in Sicherheit. 
Die Letztern in Anſehung ihrer Haut, und 
die Erſten in Abſicht auf ihre Ehre. Welche 
Fakultaͤt durfts nun wagen, ihren phyſio⸗ 


ken uͤber die Sache, hielt dafuͤr, daß keine 


gnomiſchen Rechtsſpruch zu reformiren? Da- 


zum Glück nody die Skizzen der Entronnenen 
vorhanden waren, fo hatten die Richter im⸗ 
mer Zug und Macht, dag Urtheil an dem 
Delinguenten in. effigie volftrecfen zu laffen. 
Das wär auch mein unvorgreiflicher Rath, 
wenn's nach 25 “jahren dahin kommen folls 
> 26, daß die Phyfiognomif ſtatt der mr — 
San | da 
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dem Criminalprogeß aufgenommen würd’. 
Auf ſolche Weife waͤrs handgreiflich, daß die 
Gefichtsfrage nie ſolch Unheil anrichten koͤnn⸗ 


te, als der fcharfen Frage bepgemeflen wird;. _. 


denn wenn auch einem armen Suͤnder zw 
ch gefehähe, fo wärs vor. Gott und der 
Melt eher zu verantivorten, wenn irgend ein⸗ 
mal ein Unfchuldiger in etfigie, ale wenn er 
in Perſon gehängt, oder verbrannt würde. 
Weil nach der Holzheimer Diebsfataftros 
phe des Beamten Spoͤrtlers Bleiben hier 
nicht länger war, fo ließ er ſtracks nach 
Tiſch auffatteln, und wir trabten denfelben 
Abend nach Geroldsheim zuruͤck. Mein Reis 
fegefährte war nicht fonderlich gefprächig, 
Barum giengs auf dem Heimweg fo ftill her 
wie bey einen Feichenzuge. Dadurch gewann 
ich, Zeit, auf eine liebreiche Anrede an nieinen 
Freund zu. finnen, die zu feinem Nutz und 
Frommen abzwecken follt,- fo wie's ehemals 
Licentiat Razeberger mit ſeinen liebreichen 
Arnreden zu halten. pflegte. Lieber Mann, 
fprach id), grämen Sie fich nicht zu ſehr 
über eine zerfallne Kürbishütte, in deren 
.Scyatten Sie triumphirend die Zuverläßig- 
feit Ihres phyfiognomifchen Ausfpruche era 
warteten. Was vor Zeiten dem alten Seher 
ein paar Feldweges hinter Ninive begegnet 
sift, das hat fi) auch mit Ihnen begeben. 
Verzeihen Sie meine Offenherzigfeit, Cie bes - 
finden ſich, duͤnkt mich, in dem nämlichen 
Ball; ihn mar fo wenig mit den Untergang _ 
der Koͤnigsſtadt gedient, als Ihnen mitlein 
paar MaicHanen Chhecin ; aber fie jag⸗ 


ten 


"6 


ten Beyde nach Ehr und Ruhm, und kuͤtzel⸗ 
- ten fich vorläufig damit, unter dem Kürbißs 
fchatten, was das für Auffehen machen würs 
de, wenn der Erfolg Ihren Urtheilsfpruch 
beftätigte; aber da welkte der Kürbiß hin. 
Das darf Sie nicht Wunder nehmen: mit 
‘den idealifchen Kürbißhütten, die wir ung 
bauen,. gehts ordindr fo, und dann ſticht 
ung freilich der heiße Mittagsftrahl des Vers 
druffes und des Mißmuths leicht auf die 
Glatze. Wenn alles nach Ihrem Sinn ges’ 


gangen wär, fo ift nicht zu zweifeln, daß 


Sie im Kriminalprogeß "würden Epoque ges 
macht, und vielleicht die Ehre der ſtattlichen 
Erfindung , die Phyfiognomif der Tortur zu 
ſubſtituiren, dem eigentlichen Erfinder entrif« 
fen haben, Vermuthlich wär das neue Kris 
minalfpftem nach ihnen das Spörtlerifche, 
und nicht dag Sonnenfelfifche oder Lavater⸗ 
ſche genennt worden; fo tie die neue Welt 
nicht, Columbina heißt, fondern- Amerifa, 
Aber wie? wenn Eie zu frühzeitig an die 
große Glocke gefchlagen, der Welt Ihre Pro⸗ 
zedur vor Augen gelegt, twiggbie Zürcher von | 
der Gifthiſtorie groß Gefchrey erhoben hätten, 
und nun haͤtt' ein Berliner hinter Ihnen her: 
gefegt, und das alles als Spreu und Spekte ing‘ 
Auskehricht gefchürtet, wag Sie als Saatkorn 
auszuſtreuen gedachten? Waͤr da der letzte 
Betrug nicht aͤrger geweſen, als der erſte? 
Der Fall iſt immer moͤglich, daß Sie ſich in 
Anſehung des Baſtels geirret haben koͤnnen; 
und wenn das oben belobte Traktaͤtlein Recht 
haͤtte, ſo waͤrs gewiß. Wenns Ihnen ve 
ergalle . 
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ergangen wär, wie unlaͤngſt dem Dresdner 
Thuͤrmer? der des Abends den aufgehenden 
Venusſtern fuͤr eine angezuͤndete Lermſtange 

anſah, die ganze Stadt in Furcht und 
Schrecken feßte, daß jedermann glaubte, der 
Feind fen fchon in der Stadt Weichbild ein⸗ 
geruͤckt, bis ein Heiner Zeitverlauf den Plas 
nereir hoch über den Horizont erhob, und der, 
sptifche Betrug dadurch an den Tag kam. 
ch weiß, daß. der Zürcher Bafchfir, auffer 
dieſem tertio comparationis mit dem Venus⸗ 
ftern wenig Achnlichkeit hat; allein wag kann . 

- der arme Schelm dazu, daß das fünfte Paar 
Hirnnerven, welches nach Profeffor Wris⸗ 
bergs Meynung , die ganze menfchliche Phy⸗ 

ſiognomie ausfpinnt, feiner anvertrautengunfs 
tion fo fehlecht nachgekommen ift, und anſtatt 


eine menfchliche Gefichtsform zu bilden, eine. 


Affenfrage hingefudelt hat? Zu welchen Fehl⸗ 
fchlüffen die Phyfiognomie verleiten koͤnne, 
Davon hab ich den calum in terminis gehabt, 
‚bey Meinem Schäfer den Marfus, 
"  Veberhaupt aber — bier war noch. eine 
folide Beleuchtung der Sonnenfelfifchen Grille 
durch den Scharfblic der Richter die Tortur 
zu erfparen, die Unfchuld zu retten und das 
Laſter erbleichen zu machen, auf dem Wege 
auszuſtroͤhmen, als ich wahrnahm, daß mir 
am Ende unferd Weges waren. Da ic) eben _ 
. meinen Focus communis durd) dag über: 
haupt aber eingefädele hatte, ſchwang fich 
-Sreund Sportler aus dem Sattel, und wir 
befanden ung an feiner Hausthuͤr. | 
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Fuͤnftes Stillager. 








Mu greund Spoͤrtlern hatt' ich, die Wahr⸗ 
beit zu ſagen, nichts mehr gu verab⸗ 
andeln, nachdem feine  phyfiognomifche 
euchtfugel, die er an den deutfchen Horizont 

hoch hinauf zu fchnellen vermeynte, ohne die 

gehoffte Würfung auf dem Erdboden zerplatzt 

war. Die Adfpekten fchienen überhaupt im . 

Fraͤnkiſchen Kraife der Kunft eben fo wenig 

günftig zu feyn wie in dem Meißner. Fiel 

mir Das Adagium wieder bey, dag ic) dem 

Mag. Gratius in meiner jugend gar oft 

auffagen muͤſſen: E 

Dulcius ex ipfo fonte bibuntur aquae. - 
Ich lauert daher von einem Tag zum an⸗ 
dern auf die Ruͤckkehr meines Philippe, und 
fuͤhlt' einen fo brennenden Durft nach dem 
phyſiognomiſchen Duellwafler in der Schweiz, 
dab ich mich würd’ wächfernen Schwingen. 
andertrauet haben, wenn ich der Dädalis 
-fchen Künfte fundig gemefen wär. Bisher 
hatt’ ich manche Erfahrung gehabt, die mei= 
nen phyfiognomifchen Glauben wanfend mach⸗ 
te. Daß große Vertrauen, welches ich in 

Freund Sportlerd Kunfterfahrniß geſetzt hat⸗ 

te, taͤuſchte mic) abermal. Sein phyfiogno- 

miſches eve fam mir fo chi« 
maͤriſch vor wie der Lufthandel, den jezt un« 
ſere Raturforfcher zum Theil reiben, die au 
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allen Schallecken der Maͤrkte und Straßen 
ihr Sortiment von Fixerluft, Feuerluft, 


Sumpfluft, Vitriolluft, Salzluft, Salpeter⸗ 


luft u. ſ. w. ausrufen. Was Wunder, wenn 
mich das vollends zum phyſiognomiſchen 
Spinoziſten gemacht haͤtte? das war aber 
der Abſicht meiner Reiſe ſchnurſtracks zuwi⸗ 
der: die ſollte mich nicht an der Wahrheit 


irre machen, fündern diefe befeftigen und ſtaͤr⸗ — 


ken. Alſo reſolvirt ich mich. kurz, vor die 


rechte Schmiede zu gehen, und fobald es mei⸗ 
ne Finanzen erlauben würden, recta nach 
Zürch zn traben. | — 

Wie ich der Sach eines Abends in der 


Still nachdacht', und mich dabey an den 
warmen Ofen geſetzt hatte, weil der Wind 
mächtig über. die Haberſtoppeln ſtrich, fiel 
- mir unverfeheng die Ueberfchrigt: conitanter, 


in dem handfeften Gewoͤlk an der Dfenplatte, 
oben über dem fpringenden Braunfchweiger 
Roß, in die Augen. - Das nahm ich für eis 
nen Winf meines Genius an, mit eben dem 
Vertrauen, als eine fromme Matron einen 
gezogenen Denffprucdy aus dem hinmlifchen 
Schaͤtzkaͤſtlein. Habe nicht ermangelt, ſprach 
ich zu mir felber, fowohl auf meinen Reiſen 
ale zu Haus auf alle phyfiognomifche Gegen- 
fände fleißig zu invigiliren; hab die innre 


Energie der Seele, oder den Zentralgeift in 
- mir, feit langer Zeit allein darauf gefteuret : 


Wie ſollts nun an der Beharrlichkeit fehlen? 


Will mit meinem Herzen den Bund erneuern, 
nie in der. Standhaftigfeit zu wanfen, ſon⸗ 
dern fo lang mis Suchen und Forſchen „- 

; | Eu der. 
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ber phyfiognomifchen Wahrheit fortzufahren,. 
big ich aufs Trockne bin, und ficher darauf 
fußen kann, ohne befürchten zu dürfen, daß 
mich eine gweifelmüthige Brandung, die mic). 
ein und andermal vom phyfiognomifchen Ufer 
abgefpühlet hat, in den Strudel der Unges 
wißheit, oder gar in den Abgrund des Uns 
glauben fortreiße. Hat ſich der entfchloffene 
franzoͤſiſche Juͤngling Anquetil weder den 
weiten Weg von Paris bis an den Indus, 
noc) die unfagliche Mühe des Suchens und 

orfchens verdrießen laſſen, den Zend Avefta, 

oroafters lebendiges Wort. und der Brah⸗ 
inen heilige Bücher in Oſten nnd Süden aufs 
zufuchen, und als einen gegrabenen et 
feinem Vaterland zuzumenden: mie follt’ ich» 
mich eine Dreyfchrittreife von. Frankeniand 
in die Schweiz verdrießen laffen, das leben⸗ 
dige phyfiognomifche Wort aus des Meifters 
Hunde zu vernehmen? Es bleibt dod) dabey : 
vox viva docet; warum zoͤgen wir auf dem 
gelehrten Jahrmarkt der Akademien, um dort 
aus der eriten Hand für baares Held Wiſſen⸗ 
fchaft und Weisheit einzutaufchen, wenn ung 
diefe Artikel der Hoͤckenkram unfrer Büchers 
fchränfe eben fo gut liefern koͤnnte? 

Beym Morgengruß war dag erſte, daß 
ich Freund Sportlern mein Vorhaben erdfs 
. nee, der folches gar fehr billigste, und mir. 
nur anlag, noch einige Tage bey ihm zu vers 
ziehen, weil er in einer wichtigen Sache mei⸗ 
nes Beyrathes bedürfe, welches ich ihm auch. 
verhieh. Um die Mittageftunde fah ich ends 
lich meinen Philipp auf den ——— 
ae re gan⸗ 
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Wänger hoͤchſterwuͤnſcht den Hof hereinkom⸗ 
men. Lezterer gieng ſehr bedachtſam und huͤf⸗ 
tenlahm einher, daraus id) die guͤnſtige Ver⸗ 
muthung zog, es druͤcke ihn eine. ſchwere 
Buͤrde grobes Courant, welches ich mehrer 
Bequemlichkeit halber in Gold: umzuſetzen be» 
ſchloß. Und ſogleich flogen vor meiner Phan— 
taſie die angenehmen Bilder herrlicher Schwei⸗ 
zer Gegenden voruͤber, die hochgethuͤrmten 


Glaͤtſcher, die kalten Eißthaͤler, die grünen - 


Allpen dazwifchen, der unaufhaltfame Rhein— 
fall, und noch. viel fchweigerifche Seltenhei- 
ten mehr... Schon. begegneten mir aͤuf mei» 
nem Wege ganze Schaaren mwohlgenährter, - 
dickbewadeter Milchmädchen., ‚ich. fab fie mit 
dem vollen Zuber auf dem Kopf, und mit 
fihern Tritt wie die Gemſen, den Feilen Fels 
fenmweg herabwallen, weidete mein: Yug au : 
dem ſchmucken Schweizervieh, und in: mein 
Ohr ertönte. hier. im Rande der Freyheit dag 
berühmte: Kuhlied ungeftraft, welches in Gal⸗ 
lien, dem Lande der Sklaverey, bey. Gaſſen⸗ 
laufen verpontift zu pfeifen, weil es Defer- 
tion und Heimweh befördert. Syn einem 
zweyten Augenblick der Entzuͤckung ſtand ich 
vor des herzguten Lavater Hausthuͤr, die 
mir von ſeiner liebreichen Gattin geoͤfnet wur: 
de, ich druͤckt ihr im Geiſte gar herzig ihre 
ſanfte weibliche Hand, die ich mir in der 
Natur freilich lieblicher gedenke, als mir ihre 
abſilhouettirten Handſchuh' im Buch vorge⸗ 
kommen ſind. Die ſchoͤne Viſion verſchwand, 
als mein Feldjaͤger die Treppe herauf tapp⸗ 
te, mir ſeine Depeſchen abzugeben. — 
*327 ⸗— er 
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derPhilipp fo flink und ‚tüftig einher, daß 
ich ihm Feine Belaftung von: grobem Courant 
abmerken konnt. Eh? ich die Briefftegel loͤß⸗ 
te, frug ich, wo er daß baare Geld gelaſſen 
hab? Worauf er in den Schubſack griff, und 
‚einen verfiegelten Beutel hervorzog, der ex- 
tenfive .meiner Erwartung zwar. entfprad}; 
aber nicht intenfive: denn er fah fo welf und. 
duͤrrleibig aus, wie eine von den lieben mas 
‚gern Kühen. Pharaonis. nl 
- Das war allerdings ein großer Strich 
durch, meine Rechnung , und ich; wurde. das 
durch fo uͤbler Laune, daß. ich meinem Phi⸗ 
lipp feinen "Waldrapport, den er mir von 
meinem Gehege-ablegen wolle, nicht anhoͤren 
mochte, fondern ihn mit kurzer Abfertigung 
entließ ,. und die uͤberbrachten Depefchen zur _ 
Hand nahm. Waren derfelben:vier, ‚die er⸗ 
ſie vom Hausmeiſter, die zum mindeſten zwan⸗ 
zig nahmhafte ‚Gründe enthielt, warum er 
die anverlangte Summe nicht in der vollen 
Zahl hab einſenden Tonnen, ſoudern folche 
in einen Bruch zu zerfaͤllen ſich gemuͤſiget ge⸗ 
a fo daß der .Beutel'nur ein Drittel des 
zanzen in fidy faffe, worunter der vornehnıs 
fie und wichtigfte war, baß er nicht mehr 
Geld hab: auftreiben Finnen: .. Die zwote Des 
pefche von Dr. Yaldrian, enthielt eine Kranz 
fengefthichte eines. ehrwuͤrdigen Mitgliedes 
der phyſiognomiſchen Privatafademie, das 
ander Trommelfucht hart darnieder liege, und. 
wenig. Hofnung zur Genefung habe. Die 
dritte betraf einen wichtigen Hauskrieg, zwi⸗ 
ſchen der ECoufine und der Frau — 
— Erſte⸗ 
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Erſtere hatte einen Einfall in mein Kloſet ge⸗ 
waget, des boͤslichen Vorhabens, die Sil⸗ 
hotietten⸗Tapezerey zu zerſtoͤhren, und Allen 
‚meinen Buͤſten die Kopf? einzuſchlagen; war 
aber: zum Glück durch’ die Beredſamkeit der 
Lestern, die an Beweglichkeit der Zunge 
Rembrands geſchwaͤtzige Magd noch) übertrift, 
von ihrem —— Vorſatz abgebracht 
worden. Die: vierte war ein Bericht der 
Kunſtakademie, die Aufldfung einer: phyſto⸗ 


gnomifchen Aufgabe betreffend. * 


Dieſe Depeſchen ſetzten verſchiedene Lei⸗ 
denſchaften bey mir in Bewegung: die erſte 
zernichtete mir. das Lieblingspropos der vor⸗ 
habenden GSchmeizerreife, welches’ meinch 
ganzen Unwillen rege machte. Die zweyte 
betruͤbte mich uͤber den bevorſtehenden Verluſt 
eines phyſiognomiſchen Freundes. "Die dritte 
demüthigte mich um eines feltfamen Gedan- 
feng willen, der mir dabey aufftieß, und wel⸗ 
‚chen die-Antivort mit mehrern berührt;' zu⸗ 
leic) jagte mir das Verfahren der Bilders 
Kärmenin ein. gut Theil Galle ind Blut. Die 
vierte hätte mich zu lachen gemacht, wenn 
phyfiognomifche Materien nicht zu ehrwuͤrdig 
‚wären, darüber zu ‚lachen. Ich abſentirte 
mich alsbald. nach der Mahlzeit" von der Ge⸗ 
fellfchaft, ergrif die Feder, und- ließ mit der 
erſten Poſt folgende: Briefe ablaufen, davon 
ic) zu meiner Notiz die Kopeyen in mein Rei⸗ 
fejournal verzeichnete, at am 
En, Are Mugen ©, 10908 
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- ‚An den Verwalter Balthafar Koch. 
Es waͤr mir ungleich lieber, wen Er 
von dem großen Eolbert abftanınıte, waͤrs 
auch nur aus der wilden Eh’, als daß Er 
in unbefleckter Gefchlechtsfolge aus. den Ken- 
den Sohannes Koch von Hailbronn, weis 
Jand Philipp Melanchtong gewefenen Haus⸗ 
vogt entſproſſen zu ſeyn ſich beduͤnken läßt. 
Art laͤßt nicht von Art. Obgleich Camera⸗ 
rius feinem Uraͤltervater dag ruͤhmliche Zeugs 
niß giebt, daß er ein ehrlicher Hausvogt ge⸗ 
weſen ſey, ohne welchen der theure Gottes⸗ 
mann in ſeiner Oekonomie nicht beſtanden 
waͤr, dem der Konkurs wie ſein Schatten 
immer auf dem Fuße nachgefolgt ſeyn ſoll: 
ſo ergiebt ſich doch aus allen Umſtaͤnden, daß 
Johannes ein ſo arger Knauſer war als ſein 
wuͤrdiger Abkoͤmmling. Ich kanns nie ohne 
Jammer und Herzeleid leſen, wie der ſelge 
Melanchton ſich von ſeinem Hausmeiſter 
mußt' anſchnauzen laſſen; wenn er einmal 
gutes Muths ſeyn, ein Wohlleben oder ei⸗ 
nen Hochſchmauß anſtellen wollte, war dazu 
nie Geld in Kaſſa, und der Hausmeiſter kiff 
und biß um ſich, wie ein wilder Eber; daher 
der gutes friedliebende Mann, um den unges 
fiimen Polterer los zu werden, einen filbers 
nen Becher nach dem. andern, welche ihm 


. die großen Herren zum Undenfen zu verehren 


pflegten, unter feinem ſchwarzen Chorrod 
verſtohlner Weife aus dem Haus franfpors 
tirte, zum Troͤdler oder Goldſchmidt Bo 
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und fie: verfilberte, damit feine erbetenen Gaͤ⸗ 
fte nicht. mit: leeren Mägen durften nach Haus 
sehen. Der: große Eolbert verftand das Ding 
anderg, der war.immer bey Gelde, und wenn 
fein Herr die ganze werthe Ehriftenheit hätte 


gaftiren wollen, fo würd’ er Die Spefen dazu - 


ohne Murren: und groß Expoſtuliren herbey 


gefchaft haben, daben wußt' er dem Generals 


konkurs, deribem ‚großen Ludwig nicht mins 
der auf dem Fuße nachging , als dem front 
men Melanchton, vermöge- feines erfindfa- 
men Kopfs : fo. gefchicht vorzubeugen, daß 
folcher ihn nie einholen fonnt. Wenn Er bes 
denft, was. Eolbert für ein gefälliger Diener 


ſeines Herrn war, und wie fehr Johanneg 
Koch nebſt Defcendenz dagegen abftiht: fo 


muß er mir. den Wunfch verzeihen, daß ich 
lieber wollt’, Er fey des erfteen Baftardfohn 
in vierten Glied, als des letztern eheleiblis 
cher Enfel im zehnten. ' | 

Es ift eine armfelige Ausflucht, daß Er 
durch die angerühmte Vollwichtigfeit der ges 


ränderten Dukaten die geringe Anzahl derfel« 
ben bemänteln will. Das kommt mir eben - 


fo vor, wie die Gaffonade des Kommendan⸗ 
. ten: von DBarcellona, da der itzt regierende 
König von Spanien dafelbft ans Land ftie 

von der brüderlichen Erbfchaft Befis zu neh⸗ 


‚men. Als der Ehrenmann von feinem neuen 


Seren gefragt. wurde, ob er viel Soldaten 
unter feinem Befehl habe, anttvorggge der la⸗ 
Eonifche Spanier: wenig aber gute! worauf 
Ge: fatholifche Majeftät gar nachdenklich er» 
wiederte: ein Koͤnig — Spanien muͤſſe * 
— | E allein 
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allein gute Soldaten haben, ſondern auch 
viele. Und ſo verhaͤlt ſichs auch mit einem 
Meifer, beſonders mit einem: phyfiognomiz 
fchen, der bedarf nicht nur guter und wichtis 
ger Dufgten, fondern aud) vieler. gif’ Er 
die Fragmente, -fo würden ihn die. beleh⸗ 
ven, „daß von den drey für den’ Neifenden 
fchlechterdings unentbehrlichen Dingen , das 

weyte, Geld fey. . Er lobe mir ferner Seine 

hrlichfeit und Treue vor, die hab ich nie 
in Zweifel gezogen; aber wenn. Er glaubt, 
damit ſey aͤlles gethan, und ſich hinter die 
"Schrift verſtecken will, die da ſage, man fir 
che nicht mehr an den Haushaltern, denn 
daß fie treu erfunden werden: fo dient Ihm 
zur Nachricht, daß es heut zu Tage damit 
al anders iſt. Die Ehrlichkeit iſt gerade das 
Verdienſt, welches am wenigſten empfiehlt. 
Einer Rentenier empfiehlt nichts fo ſehr, als 
die gute Qualitaͤt, immer ſo viel Baarſchaft 
in Bereitſchaft zu halten, als ſein Herr be⸗ 
darf. Dazu gehoͤrt nun freilich. Kopf; ich 
behaupte aber auch, daß unfre Financiers Die . 
beften Köpfe der Nation find, nicht die, twels 
che in der Kameralſchul' zu Lautern reifen, 
wie die Pyſangfruͤchte in einem einheimifchen 
Sreibhaug; fondern die ohne durch die Kunſt 
" getrieben, ihre Talente wirken laffen als Ges 
nied, auf denen Colberts Geift rudet; die 
ſich, wie das Corps de-genic des Hplofernes, 

darauf Aſtehen, den Buͤrgern zu Bethulia 
das ee abzugraben, und es gleichſam 
durch eine geheime Nöhrenfarth in die Eiftern 
ihres Herrn zu leiten, daß dieſer feinen er 
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doͤſchen, oder ſich gar darin baden kann, wie 
er will. Sieht Er, Freund, fo machen’g die 
Camerales, wiſſen die Heinen Bächlein der 
Einnahme durch fleißiges Forfchen und Nach» 
graben immer zu mehren, ſchreyen dabey uber 
dürre trockne Witterung, und klagen, wenn je⸗ 
mand aus ihrem Brünnlein. fchöpfen. will, 
alle Quellen feyn. verfiegt; aber daffelbe hat 
Waſſer die Fülle, nur nicht: für jedermann, 
fondern “allein für ihren Brodherrn. Hit 
Er nach) diefer Tandbräuchlichen Methode auf 
meinen Vortheil raffiniret, die Einnahme zu 
: mehren und die baare Auszahlung durc) Pas 
pier, daß heißt, Schuldfcheine, Verfchreibuns 
gen, Anweifungen u. f. m. zu. mindern ge= 
wußt: fo wird’ Er mir volle Zahlung geleis 
ftes, und folche nicht haben in die Brüche fal« 


len laſſen. Seine Bruchrechnung wird Ihm ° 


“ demnach alles Ernftes vermwiefen, und Ihm 

‘hierdurch aufgegeben, meine. Drdre zu hono⸗ 
riren, den Defekt der anverlangten Summe 
zu ergänzen, und aufs förderfamfte anhero 
einzuſenden. Wornach ſich zu achten. 


An den Rektor Brunold. 
Hab’. mit vieler Bedauerniß in Erfahrung 
gebracht , daß Sie. feit meiner Abmefenheit 
mit großer Reibesfchtwachheit heimgefucht wor⸗ 
den, und wenig Hofnung zur Wichergenes 
ſung obhanden fey. Sie find ein weifer Mann, 
“ und. ein weifer Mann, hab ic) fagen hoͤren, 
dürfe Fein metaphpfifches Uebel fcheuen. Wie 
© RN. E2 ° 700 folls 
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ſollten Sie ſich alfo vor den, Freund- Satz 
fürchten ;. wenn er fich über Ihr Lager beu- 
gen wird, Gie zu umarmen? Es tft wahrer 
Iinfinn vom-Water,Ariftoreled, wenn er, der 
doch auch. für einen weifen Mann gelten will, 
ſich nicht entbloͤdet, den Tod ein Furchtge⸗ 
rippe Oobecora ro Doßecoraran zu ſchel⸗ 
ten. Ahnen trau ich eine vertrautere Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Wuͤrgengel zu, und trage da⸗ 
je fein Bedenken, über Ihre bevorftchende 

ufloͤſung mich mit Ihnen indem Ton eines 
Hausvaters zu beſprechen, von dem ein Haft 
fich feheiden will. Wenn Diefer ufammenz 
packt und. Reifeanftalten vorkehrt, pflegt der 
Erftere wohl: werfchiedene Beftelungen zu ma» 
ehen, und dem Neifenden einige-Aufträge zw 
‚geben. Sind Wirth und Gaft genau bekannt, 
ſo gefchichts auch wohl, daß’ einer. von dem 
andern etwas zum Andenken fich ausbittet, 
was dieſer leicht entrathen, und jener gut 
nutzen kann. : Wenns alfo im Rath ber Waͤch⸗ 
ter. beſchloſſen wär, daß Sie diesmal ing ſtille 
Grab hinüber fehlummern follten „. ſo hab ich 
beydes an Sie, einen Auftrag und eine Dit 
te. Den erften in der Qualität eines Praͤſes 
unferer phyſiognomiſchen Privatakademie, des 
ren würdiges Mitglied Sie bisher geweſen 
find, welcher dahin gehet, Ihre fämtlichen 
Lukubrationen phyfivgnomifchen Innhalts, 
es moͤgen ſolche vollendet oder noch unvols 
lendet feyn, infonderheit die Verſuche über 
die Engelphyfiognomie, und die tieffinnige 
Unterſuchung über die neun. ruͤckſtaͤnd gen 

oberſten Engel: der Schroͤderiſchen Drdnung 
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‚der. Akademie nicht vorzuentbalten, fondern 
alle dahin gehörige Auffäße und Sfripturen 
dem beftändigen Sefretär derfelben, Herrn 
Fkaff, noch bey Leibesleben abzuliefern, da= 
mit. fie als archivarifche Urkunden in den afa= 
demifchen Bücherfchrein reponiret werden, 
und nicht etwa Ihren lachenden Erben in die 
Hände.fallen, die fie leicht: "an die allgemeine 
Schlaͤchterzunft aller litterarifchen Produfte, 
die Gewürzhändler, vermafeln dürften. Würs 
den diefe herrlichen Manuferipte wohl ein 
günfliger Schirffal zu erwarten haben, alS 
des berühmten Johann Hevels aftronomifche 
Platten, die er mit ſonderbarem Fleis und 
Muͤh ſelbſt geaͤzt hatte? und die von einem 
der Erben, der kein Kunſtkenner war, fo we⸗ 
nig geachter wurden, daß er fie zu Küchenges 
fchirr umarbeiten ließ, davon big auf den 
heutigen Tag ein ſchoͤnes blankes Koffeebret 
übrig ift, das als eine Geltenheitiin Danzig 
gezeigt wird. Wa 
Sie werden nun bald in den Vorhoͤfen 
des Himmeld zu der perfönlichen Bekannt 
fchaft aller der Engel gelangen, von denen 
Sie uns bienieden in Ihren akademiſchen 
Vorleſungen auf: eine fo -intereffante Are 
. unterhielten. Und wenn Lavaters Muthma⸗ 
fung zutrift, daß die Engel im Himmel da8 
Studium der Gefichtsfunde gleichfalls: trei⸗ 
hen, und beffere Phyfiognomiften find als die 
Menfchen, welches ſehr glaublich ift, weil 
fie fehier fechstaufend Jahr phyfiognomifirt, 
und folglich eine viel längere Praris haben 
als wir; hiernaͤchſt «aber auch der englifche 
i | E3 Blitz⸗ 
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der menfchliche : fo zweifle ich nicht, daß Gie 
auch in jenen Leben unſer freuer Kunſtgenoß 
" Herbleiben, und unter Anmweifung der himms 


Blitzblik um ein gut Theil fehärfer if als 


. Siichen Lehrmeiſter Ihre phyſiognomiſchen 


Einfichten werden zu erweitern fuchen. Ich 


glaube für gewiß, Sie werden droben in eis 


ner Lektion von einem'phyfiognomifchen Ens 
gel mehr profitiven, als aus den vier Duatz 
tanten Ihre ganze Lebenszeit; nur ift zu be= 


dauren, dag mir auf diefer Unterwelt diefer _ 


Himmlifchen Berichtigungen und Zufäge zu 


Ihrer alademiſchen Verlaſſenſchaft nicht theil⸗ 


haftig werden koͤnnen .. | 
. Die Bitte an Sie gehet mich näher an, 

bat aber auch-Hinficht auf unfer phyfiognos 
mifches Juſtitut. Würden Sie mir es wohl 
abfchlagen Finnen, wenn ich mir von Ihrem 
irdiſchen Hinterlaß etwas zum Andenfen aus⸗ 
bät, wovon Ihre Erben gar feinen, Gebrauch 


machen Finnen, und wodurch die Erbfchafs 


‚folglich um nichts gefehmälert wird? Als der 
berühmte Garrick geftorben war, erfuchte 
Lord Spencer deffen binterlaffene Wittive im 
einem Gondolenzbriefe um eine Haarlocke feis 


nes erblaßten Freundes, um folche ihm u | 
| * 


Andenken zu tragen: meine Bitte iſt von 
AUicher Art. Ich erſuche Sie, lieber Sreund, 
um die Erlaubniß, daß ich durch Ihren Arzt, 


ben. Dr. Baldrian, nach Ihrem felgen Hin⸗ 


ſcheiden Sie darf ffalpen laffen. Es ift mir 
dabey nicht um Haut und Echopf zu thuns 
wie den Irokoͤſen, das alles ſollen Gie mit 


I ihr Ruhekaͤmmerlein nehnien, fondern u 


* 


um Ihr Cranium, welches ich zu beſitzen 
wuͤnſchte. Sie wiſſen, daß Freund L. in dem 
letzten Theil ſeines Werks, allen Freunden der 
Kunſt eine Sammlung von Schaͤdeln von 
befannten’ Perſonen fürs Studium der Phy- 
fiognomif auraͤth. Sch fage, fpricht er, von 
Bekannten : denn der Phyſiognomiſt fol ler— 
nen, ebe er lehren will; er Soll Bekanntes 
nit Bekanntem, unläugbare äußere Charaf- 
ter mit unläugbaren inneren vergleichen. Der 
Vorſchlag ift vortreflid 5; nur bey der Nuss 

führung bat er einige. Schwierigfeit., Wie 
ſoll man's anftellen, zu einer beträchtlichen 
Schädelfammlung® von‘ befannten Perfonen 


zur gelangen 2? Soll! die Lieferung durch dem‘ 


Zodtengräber) aus dem Beinhaus gefchehen, 
wer leiftet da Gewähr, daß: die Schädel aus 
thentiſch find „und unfere geipefenen Bekanns 

ten nicht aus Irrthum oder mit Vorſatz in 
ein Quartier verlegte worden, worin fie nie 
gehauffee haben ? Sollte fih aber ein Samm⸗ 
kr beygehen laſſen, von Sffenslicher Gerichts 
ftätte. einen: oder den andern Kopf, der da« 
felbft zur ‚Schau‘ auggeftellt wär, aus Lieb» 
habereh wegzufapern: ſo könne er ‚Teiche mit 
der Juſtiz darüber in Händel: gerathen, Es 
bleibt alfo fein Mittel übrig, als durch Erbs _ 
gangsrecht, durd) ein. Legat oder eine. Donas 
tion. ſich des Beſitzes von ungezweifelt richti⸗ 
gen Schaͤdelexemplaren bekannter Perſonen zu 
vergewiſſern. Ich hab dahek eine Propoſi⸗ 
tion auf dem Herzen, die ich ſogleich nach 
meiner Heimkunft unſerm Inſtitut vorzule— 
gen geſonnen bin, des Juhalts daß 
es E4 aͤlle 


/ 


7% 

alle gegenwärtige und zukuͤnftige akademiſche 
Mitglieder, zum Behufdes Studiums verbind⸗ 
lich machen follen,. nach erfolgtem Ableben 
ihre Schädel der phyfiognomifdyen- Privat: 
afademie zu vermachen, wobey ich, wofern 
fie den übrigen Kollegen mit gutem Benfpiel 
vorzugehen. gemeynet find, diefe- patriotifche 
Gefinnung mit VBorzeigung Ihrer Reliquie 
die ich ale ein Heiligthum aufzubewahren 
verfpreche, hoͤchlich zu rühmen nicht verfeh⸗ 
len werde. Verſehe mic, geneigter Willfah» 
rung und verbarre c. u 

z—_ III. —F 
An die Couſine. 

Woher kommt Ihnen der Einfall, einen 
Burgfriedensbruch zu begehen, mit der Wuth 
einer Bacchantin in mein Zimmer einzuſtuͤr⸗ 
men, über meine Gypsbuͤſten und die fried« 
liche Silhouettenfchaar den Torchon gleich 
einen furchebaren Thyrfug zu fchwingen, und 
-.. dem ganzen wehrlofen Haufen den Untergang 
zu drohen, dem derfelbe, wo Ihnen nicht Einz 
halt gefchehen wäre, gewiß nicht wuͤrde ent⸗ 
gangen feyn? Wahrlich, Coufine, ich verſtehs 
und begreifs nicht, was Sie zu einer fü 

feindfeligen Invaſion in mein Gebiete verans 
laßt hat! Gränzftrittigkeiten haben wir doch . 
meines Wiſſens nicht mit einander; außer 
daß mir unter einem Dad) ‚wohnen, haben 
wir nichts gemein. Unfere Refidenzen liegen 
ja weit genug auseinander, und find durch 
fehte Scheide wände, auc Schloß und Niegel 

abgeſondert. Ich gefteh ‚Ihnen ale — 


| Er 009 
des Eigenthums in Ihrem Antheil meines 
Hauſes zu, und habe dafuͤr eben die Achtung, 
welche die Griechen ehemals in ihren Woh⸗ 
nungen dem Gynaͤceum erwieſen. Als die 
Sophie Ihnen den erſten Beſuch machte, und 
Sie beym Weggehen hinter ihr her kehren 
ließen, wie in einem Kartheuſerkloſter, wenn's 
ein Ketzer durch feinen profanen Fußtritt ent 
weihet hat: ſo Flagte: das liebe Geſchoͤpf mir 
dieſe Schmach mit hellen Thränen. ch war, 
wie Sie leicht glauben fünnen; mit diefem 


Denehmen fehr unzufrieden; aber ich unters 


druͤckte meine Empfindlichkeit, ‚fchrieb alles 
auf die Rechnung Ihrer firengen Begriffe, - 
und begnügte mich mit dem Entfehluffe, Ihr 
veſtaliſches Neiligehum nicht mehr zu betres 
‚ten, noch bdiefes der Sophie zu geftatten. 
Wie koͤnnen Sie ſich alfo einen: Streifgang 
uͤber die Graͤnze erlauben, mit der Abſicht, 
in meinem Gebiete ärger zu haufen; als in 
Feindes Land 
ES.agen Sie mir, Couſine, wes Geiſtes 
Kind Sie ſind? Sicher umſchwebt Sie der 
unruhige ifonokldftifche Schatten des Doktor 
Abcdarius, fonft Andreas Bodenftein Carl⸗ 
- Fade genannt. Wenn Sie bey Ihrer Herbfts 
Zur die Kirchengefchichte zu Ihrer Herbftleftür 
erwählee haben, fo gnad mir. Gott, wenn 
Sie erft auf den heilloſen Schiwärmer, den 
Thomas Münzer fonımen, dann werden Sie 
mid) fonder Zweifel mit einem Baurenauf⸗ 
ruhr regaliren. Was für ein boͤſer Gnom' 
feine Gifiblafe auch über Sie ausgeſchuͤttet 
haben mags ſo wollt ich Ihnen gern- den wuͤ⸗ 
Zu E5 tigen 
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tigen Enthuſiaſmus verzeihen, wenn Cie ih⸗ 
ren Kehrbeſen über die Driginale meiner Sil⸗ 
houettenſammlung erhoben hätten, die haben 
mirs zum Theil fo bunt und kraus gemacht, 
vaß es mir wohlthun würde, wenn mid) eis 
ne dritte Hand an ihren rächen wollte. Aber 
das- follen die fchuldlofen Schattenbilder niche 
entgelten. | - 

Und daß ich fragen mag, mas hatten 
denn die Ihnen zu Leid gethan? Noch mehr, 
mas hatten die Hüften gefündiget, daß Sie 
ein fo ſchweres Gericht über. fie wollten erge= 
ben lafien? Sie ehren ja das Andenfen des 
Philofophen von Ferney geben fo wie feineg 
Ulntipoten, des Genfer, Bürgers und nachhe— 
rigen Notenfchreiberg ;in, Paris, und haben: 
Lezterm nie mit Formen jugerufen: Tai-toi 
— Jaques! Wenn ic) bedenke, daß ſich die 

ruchftücken diefer nachgebildeten berühmten: 

- Schädel in meinem Zimmer würden gemifche 
- haben, toie fich die Bruchftücken der Origina= ° 
le nun -in den Gräbern mifchen, daß, Gdtter _ 
und Helden des Alterthums, nebft den Sub» 
ffantiven aus der Grammetif der Menfch« - 
beit von allerley Nationen, die die Ehre uns 
ſers Zeitalterd find, und in meinem. Klofeg 
die gemifchtefte Gefellfchaft ausmachen, die je 
zuſammen in einem Zimmer coeriftive. hat, in 
unedle Trümmer wuͤrde zerfallen feyn, die 
‚nicht einmal- gedient hätten, ein figurirtes 
Gartenbecet damit zu belegen; wie mit der 
Scherben eines umgeworfenen Porzellantia . 
fches ; wenn id) ertwäge, daß namentlich. der 
abgezehrte Voltäre, der Speckhals Ohcliuge 
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der ernſte Rouſſeau, die holdſelige Niobe, der 
giganteffe Apoll, die himmliſche Venus, der 
krausbaͤrtige Homer, die ochſenaͤugige Pallas, 
der ambaſſadirende Doktor Fraͤnklin, der 
Gernmann und reſpektive Friedensbote Dok—⸗ 
tor Pauli, der raſende Roland, der ver— 
ſchwebte Lavater, das Schuſter⸗Triumphi⸗ 
rat, Hanns Sachs, Jakob Böhm und Pe⸗ 
ter Menadie, der geoͤhrte Silen, der unaͤus⸗ 
redfane xaofoon, der ungeregelte Shafefpear, 
der fterbende Sechter, der nacte Ganynied, 
der zunftmeifterliche Cato, auch meine eigne 
Hüfte, ganz imrdmifchen Koftum, dabey nicht 
zu vergeſſen; daß, fag ich, diefe mannigfals 
tigen Subſtanzen durch eine weibliche. Haud, 
mit dem Beſen der Verwüftung bewafnet, in 
einc Olla potrida follte verwandelt werden: 
fo bringt dag mein Gemuͤth aus aller Safı 
fung, und facht in meinem Herzen den Zuns 
der gerechter Rache an, daß ich aus aller 
Kräften abwehren muß, danıit die auflodernde 
Flamme nicht die teftamentarifche Verfügung 
versehre, die ich vor einigen Jahren zu Ih⸗ 
ren Gunften, bey meiner damaligen Kranks 
heit, in der Gerichtsftube deponirt habe. - 
"So fehr ich geneigt bin, in Ihrer ſtuͤr⸗ 
mifchen Semüthsart, dem gemshnlichen Tems 
peramentgfchler ihres Gefchlechts., wenn 
folches nicht ducc) das Joch des heiligen Ehe⸗ 
ſtandes gebändiget wird, für Sie eine Ent 
fchuldigung zu finden; denn die Menfchens 
fpäher baben IEURfEDie Beobachtung gemacht, 
Daß die ſanfteſte Grazie vom Mädchen im 
ſiebzehnten Jahre, eine firenge Veſleltn im 
Side — rey⸗ 


76 | 
dreyßigſten, und zehn Jahr fpäter vielleicht 
eine Surie werde: fo bin ich doc) nicht ver⸗ 
mögend, durch irgend einen fcheinbaren Bors 
wand, zu Befchdnigung Ihres gewaltſamen 
Artentats, mich felbft zu hintergehen. Hätte 
fich der freche Ganymed etwan in einem Wins: 
kel des Haufed zu ihrem Gehege gehdrig, 
Idhren verfchämten Augen jur Schau darges 
ſiellt, oder ſich gar in Ihr Bertfämmerlein 
geſchlichen, fo wären Eie berechtigt gemwefen, 
die ftrengfte Rache von ihm zu nehmen, ihm 
den Schädel einzuſchlagen, oder feinen ju- 
gendlichen Leib auf eine eremplarifche Art fonft 
zu verftämmeln, und wenn in der erften Aufs 
wallung Ihres Eifers alle feine Gypskonſor⸗ 
ten den Muthwillen des Knabens mit hätten 
entgelten müffen, fo wolle ich fein Wort über 
die ganze Tragddie verlohren haben. 
Indem ich das gegen Cie eingelaufene 
Klaglibell nochmals durchlefe, ſtoß ich auf 
eine Stelle, die ich vorher zu bemerken aus 
ber Acht gelaffen hatte, und die mir unver- 
muthet den feltfamen Aufiritt enträrhfelt. Sie 
Haben, wie ich-vernehme, den vier Bänden 
der phnfiognomifchen en die mir . 
> mein ſchweres Geld. foften, zu. gleicher. Zeit 
eine fehimpfliche Defenejtration zugedacht ges 
habt, wie vor Zeiten die Böhmer Stände . 
ders Faiferlichen Abgefandten; ja Sie haben 
die Ravaterifchen Opera gar zum Scheiterhaus 
fen kondemnirt, wie die heilige Inquiſition 
gu Zeiten mit den heimlichen Juden und vers 
rüchten Ketzern zu verfahren pflegt. - Zum 
Gluͤck waren die Fragmente außer dem — 
** | un 


7 


ns 


77 


und hatten ſich vor Ausbruch. des Ungewit⸗ 


ters, als wenn: ihnen Ungluͤck ahndete, zu 


den Akademiften ‚geflüchtet, wo Ihre gewalt: 


ſame Hand nicht hinlangen konnte. Ich will 
doch. nicht hoffen, daR Sie min üben die neue 
Ausgabe der ritterlichen Thaten des geftrens 
gen Junkers aus der Mancha gerathen find, 
und ſtatt der vermennten ‚Kirchengefchichte 
diefe lefen ? Alle, Umſtaͤnde laffen: mich; vermus 
then, daß. Sie willens geweſen find, die 


Baaſe des Ritters zu fpielen, und. ber mei— 


ne Nachlaſſenſchaft daheim eben fo ein kriti— 
ſches Halsgericht zu halten, wie jene vorflu- 
ge Couſine über den Buͤcherſchatz des irrenden 
Ritters. Meynen Sie denn, das Studium 
der Phyſiognomik habe mic, wahnwitzig ge= 
macht, wie. dag Studium des Amadis den 


erheben moͤgen, als ſey ich auf Abentheuer 
ausgezogen. Aber weiß, was fich für thoͤrich— 
te Dergleiche auf meine Nechnung zu Haus 


umtreiben, davon: Jhnen eins und's andre 
zu Ohren gekommen ift. Mid) kümmert das 


im Grunde wenig; ich trofte mich" mit dent 


fehr wahren und Fräftigen Ausfpruch des Met⸗ 
tenberger Demofthenes, Ehrn Pfarr Imhofs 


Ritter von der traurigen Geſtalt? Ich zweifle 
nicht, daß die Läfterzungen in meiner Nach— 
barfchaft über. meine geheime Reife weidlich 
afterreden und des tollen Gefchwäßes genug. 


in: feinem geiſtlichen Fruchtfchnitt, davon fich - 


"zur Ehre des guten. Gefchmacks- fehon die 
fünfte Auflage vergriffen hat, wo er fich alſo 
vernehmen läßt; Eine Laͤſterung ſticht wie ein 
Igel an allen Orten, ſie ſticht Gott, ſie n 
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die heiligen Sakramenten, fie ſticht die. Hei⸗ 
ligen im Himmel. — Ey nun, warum folld' 
die Laͤſterzunge mich nicht-auch ftechen? Aber 
Sie follten- verfiändiger ſeyn, boͤſe Gerüchte! 
richt durch Unbedacht und Uebereilung beſtaͤr⸗ 
fen, fondern ſolchen oͤffentlich widerſprechen 
und ſie dadurch entkraͤften. Wenn der Dorf⸗ 
barbier kein Becken mehr in ſeiner Gewalt 
hat: ſo mag dag ber Juſtiziarius auf fein Ges 
wiſſen nehmen, mein Hirn ift Gott Lob noch 
nicht fo vertrocknet, daß ich ihm eins mit 
dem Speer abgedrungen hätt, um es für: 
eine Pickelhaub zu gebrauchen. Auch ift meis 
ne Phyfiognomie ein reines Ganzes, alle Theis - 
le find einander homogen und vollkommen 
organifirt, ift nichts zuſammen Geflichtes dar⸗ 
in zu fpühren, daß das Facit der Rarrheit 
berausfomme ; noch meniger iff die Grund⸗ 
linie meiner Stirn um Zweydrittel kuͤrzer als 
ihre Perpendikularhoͤhe, wie es wohl bey dem 
geſtrengen Junker aus der Mancha ſo gewe⸗ 
ſen ſeyn mag. N 3 
Laſſen Sie alfo Ihr Bilderſtuͤrmeriſches 
Humor ſchwinden; laſſen Sie ſich belehren, 
daß Sie meine Reiſe ganz mißverſtanden ha⸗ 
ben. Ich kenne zwar Ihren unbeugſamen 
harten Sinn, der ſich nicht leicht durch den‘; 
Weg der Vorftelung und vernünftiger Zus‘ 
rechtweifung ein Borurtheil abgewinnen läßt} - 
Sie find wie die Erbfen im Rordwind gefüet,  - 
die im Kochen immer hart bleiben und des 
Quirls fpotten: aber Sie wiſſen, id) habe 
auch den Familienfchler, und. vielleicht noch 
einen haͤrtern Sinn als Sie. Gebe —— 
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948 all wohl zu Bedenken, und bin übrigens 


"mit ungemeiner Eonfideration c. 

An den phyſiognomiſchen Akademiker und 
1... Schirmbalter Heren F*aff. 
Aus Fhrem an mich erlaffenen: akademi⸗ 
chen Bericht habe des mehrern erfehen, wel⸗ 
hergeftalt der Pater Meffner, un die von ee 


richtshalter ihm angedrohete Gerichtsraͤumung 


zu unterlaufen, ſich an das phyſiognomiſche In⸗ 
ſtitut gewendet, und um Interceſſionales an 
mich nachgeſucht habe, mit dem Erbieten, 
wofern ihm das Indigenat in meiner Gerichts⸗ 
barkeit zugeſtanden wuͤrde, und den gewiſſen⸗ 
loſen Plackereyen und Drangſalen des Juſti⸗ 
ziarius Einhalt geſchaͤhe: fo wolle er eine his 
rurgifche Aufgabe aus den Sragmenten, dis 
ren mögliche Genügekeiftung von dem · Verfaſ⸗ 
fer felbft bezweifelt werde, zu voͤlliger Satis⸗ 
faction der Kenner unentgeltlich loͤſen, näms 
dic) eine Bienenkoͤnigin fo kunſtmaͤßig zu raſi⸗ 


ven, daß durch ein Gonnenmifroffop ihre 


Silhouette genau und mit dem fehärfften Um⸗ 


riß fich wuͤrde zeigen, und verndge diefer 


Dperation die große Ehiffer ins Alphabet der 


Phyſiognomik, die allgemeine Koͤnigslinie fine 


‚den laffen. | 


Ob ich num gleich bie Aufmerkſamkeit des 
Inſtituts auf alles das, mag zu Beförderung 
und Ausbreitung der phyfiognomifchen Wifs 
fenfchaft abzweckt, mit Bergnügen wahrneh⸗ 


me, und die. Herren ſamt und ſonders kun 
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lich. will erfucht ‚haben, ihren Eifer, immer 
tiefer im dag Kunſtgeheimniß eindringen, nie 
ermüden oder ſchwinden su laffen, biernächit 
aber auch hoͤchlich wuͤnſchte, der ganzen Preiß- 
würdigen Gefellfchaft meinen geneigten Wil⸗ 
len bey diefer Gelegenheit zu Tage legen, und’ 
ihnen das Recht der erſten Bitte augedeyhen 
zu laffen : ſo find’ ich doch nach reifer Ueber⸗ 
legung der. Sache Bedenken, Supplifanten 
in feinem Gefuch zu deferiren ; anerwogen«g 
den Mechten nicht gemäß zu.feyn fcheinet, 
um einen Bienenbart die Juſtiz in ihrem Lauf 
zu hemmen. Waͤr dennoch wohl begierig zu 
vernehmen, ob der Wicht dag mit feinem 
—— zu leiſten im Stande ſey, wozu 
er ſich anheiſchig gemacht hat. Waͤr traun 
ein Meiſterſtuͤck für einen. Bartſcherer, ſchier 
ſo kunſtreich, als die Erfindung des Tauſend⸗ 
kuͤnſtlers aus der Vorwelt, der die Flohe an 
Ketten legte wie die Baugefangenen, und ei— 
nen waͤchſernen Wagen fertigte, den nebſt den 
ſechs Geſpan davor, ein Muͤckenfluͤgel deckte. 
Genau erwogen laͤßt ſich kein unfchicklis 
cher Werkzeug als ein Scheermeſſer gedenken, 
den Kopf oder Koͤrper einer Biene von dem 
feinen Haarauswuchs zu befreyen. Den gu⸗ 
ten Lavater hat. bey ſeiner ganzen Bienenleh-⸗ 
re die cognitio fymbolica aus der Logif, durch 
eine feltfame Affociation irre geführt, wie daß 
der Berliner. Bienenfreund in der Kritif über 
das phyfiognomifche Werk auch gar feimbes 
merfef. Hätte Freund 8. das, was er für 
Haare. nimmt, fich als Federn oder Wolle ge 
dacht 5 ſo würde er ſchwerlich auf die brauner 
| ; ce 
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Idee des Raſirens verfallen ſeyn, und wert 
ihn - nicht: die tropiſche Benennung einer Kö⸗ 
nifin, die einige dem Weiſel beylegen , ge⸗ 
täufcht Hätte; wenn ihm dernatürliche Name 
einer Bienenmutter beygefallen wär: fo würs 
de er fein thener Papier nicht mit der uns 
fruchtbaren Spekulation eingefchwärzt haben, 
aus einem geſchornen “Bienenmeifel eine 
Grundlinie zur allgemeinen Koͤnigsphyſiogno⸗ 
mit abftrahiren zu wollen. " Was die Affocias 
tion fuͤr Hirngefpinfte zumeilen ausgebähre, | 
beweiſet unter andern der berühmte Phyſio— 
gnomiſt Franchenille, der laut Zeugniß der 
Memoiren der Berliner Akademie, aus der 
Geſtalt und Form unfrer heutigen Wappens 
ſchilder beweiſen will, daß fie aus der Fami⸗ 
‚lie der alten roͤmiſchen Schuhe abftammen, 
Wenn der ehrliche Schuſter Balduin in feis 
nem Traffat von Romerſchuh diefen bifarren 
Einfall gehabt hätte, fo wärs: zu verzeihen; 
aber ein- ehrwuͤrdiges Mitglied einer mweltbes 
rühmten Afademie und der weltberühmte Au— 
tor eines der Meifterwerfe des Genies, folls 
ten die Schaamtheile ihres: Verſtandes nicht 
fo leichtfinnig blofen. Was die Bienenkoͤni⸗ 
gin beerift,dte unter den’ hohen Potentaten 
doch nur einer Königin von Mvetat gleicht, 
und Königin iſt, wenn man fie dafür will 
gelten Taffen : ſo "bin ich der Meynung, daf 
fich aus ihreni Profil fo wenig, als aus den 
PR Zaunkoͤnigs, oder eines mineras 
ifchen Königs, ald des Regulus Antimonii 
oder des Rupferfönige, eine Spur von phy⸗ 
2 la lei 
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Lieber wind'-ich den Koͤnig im Kegelſpiel zunt 
Studium der Koͤnigslinie empfehlen, deſſen 
innre Obermacht über feines: gleichen/ beym 
erſien Anblick, vermoͤge feiner Stammhaſtig⸗ 
keit in die Augen fällt, und der uͤberdies mie 
der Bienenkoͤnigin und dem König Saul; das 

. gemein hat. daß er: um eine Ropfsläuge groͤſ⸗ 
fer ift als alles Wolf, RU Ey 
.- Andeß. wärs wohl der Mühe werth daß 
ein akademifches Mitglied ſich dran gaͤb, Die 
Signalementen der Bienenkoͤnigin zu untere 
fuchen , um zu erforfchen , welche phyſiogno⸗ 
mifche Chiffer, weils doch nicht der Koͤnigs⸗ 
buchſtab ſeyn kann, ſich ſonſt daraus verof⸗ 
fenbare; denn meines Erachtens iſt aus dem 
Inſektenreich fuͤr die Phyſiognomik kein Suͤjet 
intereffanter als dieſes. Und eine Linie liegt 
gewiß drinnen, nur fragt ſichs, welche? Obs 
die Linie oder die Chiffer des Genies iſt? Wer 
weiß nicht, daß die Biene das groͤßte mathe⸗ 
matiſche Genie iſt, aber nur fuͤrs Sechseck 
ihrer. Zelle? Oder die: Linie der Fruchtbarkeit? 
Wem iſt unbekannt, daß die fogenannte Koͤ⸗ 
nigin die allgemeine Volklsmutter ſey, in. dem. . 
Berftand, wie mancher: Fuͤrſt des Landes , 
Pater zu heißen .verdienet? Dder die Linie der. 
Buhlerey und zwar der ſchandharen Polys: 
andrie? Wer hat nicht fagen hoͤren, daß die 
Leibwache der Drohnen ihrer Gebieterin eben 
bie Dienſte leiſtet; die ſich die Tochter und 
Enkelin des großen Kaiſer Auguſtus von der 
praͤtorianiſchen Leibwache erweiſen ließ? Da⸗ 
mit nun dieſe tiefſinnige Unterſuchung nicht; 
durch den Haarſchleyer, wobiwien nA 
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bafte Natur die freche Hurenftirn ber Bienen⸗ 
koͤnigin verftecht hat, behindert werde, will 
ich Ihnen kürzlich Bericht geben, wie diefel« 
ben ohne Beyhuͤlfe des Meffnerifchen E cheers 
mefferd davon zu entFleiden ift, damit. man 
bey der Schattenzeichnung eine feharfe und 
etreue Gränzlinie ziehen könne. Dieſe Ers 
udung hab ich einem lieben wohlanftelligen 
Mädchen zu Geroldsheim, der Tochter mei« 
nes freundfchaftlichen Wirthes zu verdanken, 
mit welcher ich zumeilen -zu phyfiognomifiren 
pflege. Als wir. vor einigen Tagen zuſam⸗ 
men in den Wi snencen blätterten, und zus 
fälliger Weife auf die Abbildung. der Bienen 
mutter fließen, bedauert ich mit, Freund L. 
den rauhen und unvollfommenen Contur, 
worauf die Füngfer verfegte, dem koͤnne leicht 
abgeholfen werden, wenn das Eremplar, dag 
man zum Abfchatten brauchen wolle, nach 
den Gefegen der Küche von den Pflaumen, 
wie fie den Bienenbart gar artig nannte, bes 
freyet würde. ch war begierig, dag Expes 
riment zu fehen, wurde derohalben alsbald 
eine Königin, die ausregieret hatte, zur Hand 
gefchaft, welche Lottchen an eine dünne Haar- 
nadel, wie einen Braten an einen Spieß fteck- 
ge, und fchnell durch die Flamme: einer bren- 
nenden Wachskerze einigemal hin und. her 
bewegte, wodurch das dünne Härlein rein 
abgefengt murde, daß feine Spur davon 
übrig blieb, und das Eremplar, ohne von 
der Flamme Schaden zu leiden, fo glatt:und 
ſchmuck ausfah , als. fey es von der dhirurgis 
fchen Hand des Babders funftmäßig raſirt 
J 52 wor⸗ 
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worden. Dieſer Teichte und natürliche Hand⸗ 
griff leiftet das zuverläffig, was Freund 8. 
niit feinen muͤhſamen und funftreichen Anſtal⸗ 
fen zu bewirken felbft zweifelt, und ich den®’, 
es treffe das auch bey mehrern Fällen zu, 
Schließlich bitte auf ein Elogium für eim 
wohlverdientes Mitglied der Akademie, wel⸗ 
ches des nächften zu erfpiriren gedenket, fich 
gefaßt zu halten, und alles das, womit der 
liebe Mann das Inſtitut vor feinem felgen 
Hinfcheiden etwan bedenken mochte, in treuen 
Empfang zunehmen. Auch gſuche forgfäl- 
tig zu verhüten, daß das afademifche Exem⸗ 
plar der Fragmente feiner Perfon, die niche 
Kunftgenoffen gemacht ift, in die Hände kom⸗ 
- mer  Gehaben Gie fi) wohl 1 Hut 
| — 

Nachdem ich meine Correſpondenz expedi⸗ 

ret, und allenthalben das noͤthige verfügt 
hatte, davon id) mir den beften Erfolg ver- 
ſprach, fand ich, daß der Barometer meines 
are Bet bey‘ Empfang der Depefchen 
auf boͤs Wetter herunter gefallen war, wie⸗ 
der anfieng zu fleigen. Hatte mich ganz hei- 
ter gefchrieben , und gewährte nun die Bitte 
des Beamten Spoͤrtlers um fo williger, noch 
einige Zeit in: Geroldsheim zu raften, weil 
ich den Nachfihuß der Zahlung vom Haus 
abzuwarten noͤthig fand. Unterdeſſen entdecke 
ich im: Hauſe eine gewiſſe Gaͤhrung der Ge⸗ 
muͤther, die mir an den Phyſiognomien er⸗ 
fennbar genug war, davon ich aber, alles 
Raͤchgruͤbelns ungeachtet, das —— 
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* “ 


85 


Prinzipium nicht fonnte ausfindig machen. 
Das war klar, daß der harmoniſche Drey⸗ 
‚Klang. zwiſchen Vater, Mutter and. Tochter 
manche Diffonanz gab; und weil ein ver- 
ſtimmt Inſtrument dem Ohr wenig ſchmei-⸗ 
chelt, huͤtet ‚ich mich, meinen Ton anzuſchla⸗ 
gen, und ſo gabs manche langweilige Pauſe 
sin. der Geſellſchaft. Freund Sportler ſah fo 
ſteif und ernfthaft aus, wie ein-Criminalpros 
zeß; feine Ehegenoſſin verſucht's oft, fich 
durch einen freundlichen Blick oder ‚einen Lek—⸗ 
Ferbiffen ihm. anzufchmeicheln;. er. verfchlang 
beydes mit gleichem Kaltſinn. Lottchen, das 
- -aufblühende Mädchen, neigte.ihr Haupt wie 
eine Rofe-bey bänglicher ſchwuͤler Witterung, 
wenn Donnerwolfen rings den Horizont ums 
ziehen. Ihre Schöne glänzte feit einigen Ta- 
gen nicht: mehr, wie. der freundliche Mond 
am Dunftfreyen -Hinimel in ‚einer, Somnierz 
nacht, fiewarf.nur noch einen.bleichen Schim⸗ 
‚aner von ſich, wie wenn der Mond einen Hof 
am fich hat, uud auf veränderlich Wetter 
deutet. Wenn ihr irgend woher ein Scharf: 
blick begegnete, ſchlug fie verfchämt die Aus 
gen nieder, und zupfte ein Band; oder Schleife 
‚hen am ‚Kleide zurechte, um. ihre Verlegen: 
beit damit zu bemänteln. Aber das fichtbare 
Hinfchmachten ihrer Seel' voll Leidenskraft 
und Schmerzensempfänglichkeit,. lieh dem 
“ reisenden Gefchspf unnennbare Reize, die auf 
mein Herz fp allgemaltfam. wirkten, daß ich 
‚mit ihr anfing zu ſympathiſiren, und mich 
nicht enthalten konnte, . einmal, uͤberlaut zu 
ſtoͤhnen, wodurch die au ſo alarn 
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tet wurde, daß bie trübfinnige Scene mit ei⸗ 
nemmal verfchtwand, und das ſpoͤrtleriſche 
Rleeblat für den übrigen Tag Wieder auf den 
gefeligen Gefprächton geftimmee wurde. 
Obs nun wohl kein Gefchäft fürn ehrli⸗ 
chen Mann ift, ein Horcyer zu feyn , Fami⸗ 
Tiengeheimniffe auszuſpaͤhen, und fich in die 
Affären fremder Leute einzumifchen: fo Forint 
ich doch das Kopfhängen und Maulen um 
mich her nicht länger aushalten, darum ers 
fah id) meine Gelegenheit bey einer Hafenjagdr 
meinem Baftfreund auf den Bahn je fühlen, 
weil er fo bartleibig war, und emen Tag 
nach dem andern vorbeyfireichen ließ, ohne 
die- Angelegenheit, davon er mir verfprochen 
Hatte, Part zu geben, zu berühren. Kam 
mir ein, weil ich vermerkte, daß er was hat⸗ 
re, das ihn ſehr zwaͤngte und drängte, und 
gleichwohl nicht heraus wollte, die Entledi⸗ 
gung anf eine fchickliche Art zu befördern. 
Setzte mich unter einen Feldbaum, als ich 
des Herumlaufens im Feld müde war, und 
fann auf den Introitus der Nede, die ich an 


\ 


ben Freund Murrfopf zw halten gedachte. 


Wenn man fir genothdrungeit findet, Odio⸗ 
“fa zu berühren, halt ich der Sache fehr zus 
träglich, fich nach einer glimpflichen Einklei— 
dung umsufehen. Denke babey immer an 
das Verfahren meines Chirurgus: denn als 
mir Dr. Baldrian einsmals ein Klyſtir vers 
ordnet hatte, gegen welches ich einen großen 
Widerwillen bezeigte, überzog der Zeldfcheer 
Die Klyſtirſpruͤtz· mit einem umgekehrten Tau 
benfropf, und fo gieng alles’ leicht huge, 
BE — große: 
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größe Beſchwerde von fraffen. Fuͤgte ſich von 
ungefähr, daß ich ein Leſebuͤchlein ausLottchens 
SBicherfchranf bey mir inder Taſche trug, we | 
ches ich aufſchlug, um ein wenig drinn zu 
blättern 7 als ich keinen fehicklichen Eingang 
zu- meiner prämebitirten Rede finden Fontte, 
und fieh da! wider Vermuthen diente mit 
Das Büchlein felbft zum’ Tanbenkropfi" '" 

Als der Beamte aus’ den Stöppelfeld zus 
ruͤckkam/ mich zum Heimzug abzuholen, und 
mich mit Leſen beſchaͤftigt fand, frug er: ob 
mid) die Lektuͤre mehr amuͤſir als die Haſen⸗ 
jagd? Keins von beyden, antwortet ich, hat 
da ’n ſchmucker Duns von Autor was vom 
Hofnung baldiger befferer und fröhlicherer 
Menſchen hergehaſt, das mich anekele? weil 
er mie ein herrlich troftreich Ideal verpfufcht 
hat, daran ich mich zu laben und zu erquit⸗ 
ten gedachte, denn ich finde, daß die froͤh⸗ 
lichen Menſchen unter dem⸗ Monde, wenig⸗ 
ftens fo fern er mir leuchtet, ſich alle Ta 
ſeltner machen. Freund Spörtler faßte mir 
etwas bewegt die Hand, ich verſtehe Sie, 
ſprach ers Ihrem Scharfblick hat ſich das 
geheime Anliegen , das mich druͤckt und 
Vangt, nicht verheelen koͤnnen. — Es ſollte 
mir leid thun, wenns auf die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft einen Einfluß gehabt hätte» Das nicht, 
Freund, gegenredet ich; aber ſeitdem ich in 

en, © über jede Stirn Truͤbſinn her⸗ 
abhangen ſeh, iſt mir das Herz eingellemmt, 
als laͤgs zwiſchen einer Buchbinderpteffe, Ur⸗ 
theilen Sie aus dieſer Mitempfinduug auf 
‚meine Gefinnungeg a ſich/ man 
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Eie ihrem-geheimen, Kummer Luft zumachen 
gedenken „fo ziehen Sie ‚Ihr, Weer nur. ge» 
troft auf; ich habe Rezeptivitaͤt Ihr Anliegen 
in mein Herz aufzunehmen und zu. bewahren, 
es ift rund um wohl verſpuͤndet, und rinnt 
nicht aus, wie ein durchloͤchert Faß. — Der 
Mann erſeufzte, das Geheimnis ſchwebt' ihm 
auf den Lippen, und es war nur noch ein 
kleiner Anſtoß noͤthig, das Schutzbret zu he⸗ 
ben. Darum fuhr ich fort: Wofern ich mich 
nicht ganz ivre,.fo. bat ſich eine haͤusliche Ka⸗ 
lamitaͤt auf Ihre Milz geworfen. Wenn ich 
einen Hypochondriſten von Ihrer Conſtitution 
erblicke/ in deſſen Geſicht ſich nichts Ausge—⸗ 
trocknetes, Kraͤnkelndes veroffenbahrt, davon 
das Untertheil vielmehr den ſatten phlegma⸗ 
tiſchen Mann zeigt, bey dem fich weder Hun⸗ 
ger noch Durſt, noch magre Lebensart Hei= 
muthen laͤßt: fo waͤhn ich nicht, daß ihn fein 
Kleid preßt, „oder. ein ‚enger. Schuh. drückt, 
folcher Unbequemlichkeiten- würd’ er fich bald 
entledigen , und: ſichs bequem machen; ſon⸗ 
dern daß ihn ‚ein Geſchwuͤr in der Haut 
brennt, welches er nicht los werden kann, 
oder nicht ?8 Herz hat, den. Schwaͤren aufzu⸗ 
druͤcken. Einem Geſchaͤftsmann ftoßen in 


feinem Amt und Beruf. allerley Unannehms 


‚lichkeiten: auf; aber die ſtoͤhren fein innre® 


— — 


‚Gleichgewicht fo wenig, als der Eifer auf 


der Kanzel einen feiſten Free mager 


nacht, Wenn drauffen der Himmel fich ums 

woͤlkt, und Sturm und Plagregen verfündis 

7% fo achtet. man das wenig, wenn man 
Bi 


ch unter fein. eigen Dach bergen fann, wenn _ 
) Bi N —— 
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wur im Haus gut Wetter iſt/ wenigſtens am 
Horizont des ehelichen Betthimmels. Wet⸗ 
terleuchtet und donnerts aber auch da, — 
furz, wird der Hause und Ehefriede unterbros 
chen: fo hält: das in die Länge feiner aus, 
dem nicht dad Temperament eines, Hackeklo⸗ 
ße8 ‚verliehen ift,. und da muß endlich aus 


dem Keim fortwährender Mißmüthigkeit die 


Hypochondrie xeifen; denn nicht: jedermann 
iſt gegen einen Regenguß aus der Ehekammer 
mit dem Schirm ſcherzhafter Laune geruͤſtet, 
wie der weiſe Sokrates. Ich habe bemerkt, 
daß Ihre Ehekonſortin mit dem beruͤhmten 
Schriftſteller und Exparlementsadvokaten 
Linguet manches gemein hat. Auſſer einer 
gleich ſtarken Beredſamkeit, beſitzt ſie auch 
eben fo wie er die Gabe, beynah'. über; alles 


in der Welt andrev Meynung zu ſeyn als 


andre Leute; nur in-der Kunft, eine fchlimme 
Sache gut zu machen , ‚bleibt fie weit zurück, 
ob fie gleich eine. fchlichte Sache krumm zu 

achen, und jedes Ding anders als ihr Ehe⸗ 
* zu ſehen geuͤbt ſcheint, und Ihnen zu 
Zeiten durch den Geiſt des Widerſpruchs den 
Kopf wohl mag warm machen. Werden ſo 
einige Matrimonialdebatten vorgefallen ſeyn. 
Nicht wahr? is, een 
.. Sie find nahe dabey, erwiedert' er, den 
Knoten zu Löfen. Ich befinde mich in Abſicht 
meiner Frau dadurch in einer unbehäglichen 
Lage, daß.ich ihr nicht immer mein Herz of 


fenbahren, mein Anliegen mittheilen, - und ‘ 


ihren Beyrath in Drivatangelegenheiten ale 
der buoee Big Ren Brennen erwarten Ina. | 
da 5 j e 
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Sie ergreift zu ſchnell Parthey, und iſt jeber⸗ 
zeit darauf geſteuret, ihre Meynung durchzu⸗ 
ſetzen; daher find die Seſſionen bey unſern 
Konfnleationen gar bald geendiget, auch feie 
langer Zeil auſſer Brauch. Wir haben uns 
ſere gemeinfchaftlichen Gerechtfame nach ge⸗ 
wiſſen Departements unter uns vertheilet; fie 
praͤſidirt in der Küche, und ich im Keller. Alle 
Mobilien im Haufe ſtehen unter ihrer Aufſicht; 
alles was Niet und Nagelfeft ift, unter der 
meinigen.. Dem ungeachtet giebts hier mans 
che Kohifion, und in Bräjudizialfällen vers 
wahrt jeder Theil feine Jura aufs befte 
Schlimm genug, fprach ic), wenn 'n Mann 
fein Herz der Freundin feines Herzens, die 
die zweyte Hälfte deſſelben iſt, nicht zu aller 
Zeit: frey und - ohne Zurückhaltung eröftren 
Darf!: Das: fommt mir fo vor, als went in 
einem Haufe zwo Familien das Gefpilde has 
ben, dag: vorher einem Herrn zugehörte, 
wo's immer Zwiſt und Hader giebt, jeder 
vor den Freund Nachbar fich beftens wahret, 
und feinen Halbfchied vernagelt und verries 
gel. Weil dag aber. mit der Ehefreundin 
der gewoͤhnliche alt iſt: fo erheifcht die Roth⸗ 
durft, in dergleichen Anliegen zu vertrauten 


Muthsfreunden feine Zuflucht zu nehmen, 


und daran kanns Ihnen nicht fehlen. Wie 
viel haben Sie überhaupt Freunde, die's red» 
lich und aufrichtig meynen ? Der gute Mann 
ſtutzte bey dieſer Frage, mie ‘ihn das bey 
meinen Fragen oft wiederfuhr: Das koͤnn 
er nicht Tagen, fprach er, es fey ihm nie ein⸗ 
gefallen herum zu zählen, oder fie- — 
— BR ʒ er 


/ 
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der Numet zu führen; wie die loram latro- 

num, 3 

Ich. Bier Sie wiſſen nicht, ‚mühe viel 

Sie "Fremde: haben? ? Wie viel halen Sie 
denn Pferde? 

cr, Lächeln, Bier: Zugpferbe md ein 

Keutpferd. 

Ich. Und mie Biel haben Sie Kinder im 


| 
Sieben Wilcheih uud: eben ſo biel 


— 
Ich. Und. wie viel Schafe auf der 
Melde? | 
Er. Nach dem Matrikularanſchlag iſt 
dem Beamten vergoͤnnt, achtzig Stuͤck Schafe 
auf gemeiner —* zu halten, auſſerdem muß 
lede Dorfſchaft ins Amtsgericht gehoͤrig, 
Jaͤhrlich einen’ gemaͤſteten Schoͤps ihm in die 
Kuͤche — thut in Summa zwoͤlf Schoͤpſe. 
Wahrlich! Sie muͤſſen Ihr Stall⸗ 
| Sich fleißiger muftern, als Ihre Freunde! Der 
weife Heide Cicero hat wohl Necht, wenn er 
irgendwo den. ehrwuͤrdigen Scipio gerechte 
Klage führen laͤſſt, daß die Menfchen ihr. 
Schaf- und Ziegenvieh ſorgfaͤltiger zaͤhlten 
als ihre Zreunde; wie viel Stuͤck Vieh jeder 
habe, das wiff er an den Fingern abzuzaͤh⸗ 
Ten; aber feiner roiffe zu ſagen wie viel er 
Freunde habe. | 
"Er. Dem altklugen Cicero ſollts begegnet 
ſeyn, ſich eine ſolche Thorheit einfallen zu 
laſſen? Unmoͤglich! die wär laͤngſt auf allen 
Schulbaͤnken ausgepfiffen worden. Wer 
Tatın f$ —— ſagen: das iſt einer mei⸗ 
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ner Freunde, ‚wie man ſpricht, das ift einer 
* meiner Stiere, Gin bedachtfamer Philofoph 
wird. fagen s ich halte diefen Mann für mei« 
nen Freund, weil er fich in dieſem und jenen 
all fo berviefen hat. Wer fann einen Men⸗ 
ſchen ins. Herz .fehen „und feine wahren Ge- 
finnungen erforfchen? Und giebts nicht auch 
unbekannte Freunde, dergleichen: auf, allen 
Umfchlägen der Journale citirt und aufgefor- 
dert werden ‚Alitterarifche Ausgeburten zu bes 
fördern? Wenn unfre Freunde doch durchaus 
‚mit dem zahmen Hausvieh ſollen verglichen. 
werden, fo muß man die Aehnlichkeit nicht 
im Schaf⸗ und Ziegenftall» fondern auf dem 
Saubenfchlage fuchen. „Kein Hauswirth kann 
mit Gewißheit die. Zahl-feiner Tauben beſtim 
men 5° denn. die fliegen ab; und zu; und fo. 
e8 auch mit den Freunden, deren Natur und . * 
Befchaffenheit Ovid viel gründlicher ‚aus. der 
Erfahrung ftudirt haben magr. als Cicero aus 
feiner luftigen Theorie. 

D- weht sprach ich, der arme Tullius 
kommt hier ſehr ins Gedraͤnge, und ich bin 
nicht Mannes genug ihm Luft zu ſchaffen. 
Der Ehrenmann hat mehr Thorheiten geſagt, 
die unter der Firma Be a 
feiner Kollegen für Weisheit courſiren. J 
gebs zuz daß es zu der Romer Zeiten eine 
Thorheit geweſen wär, feine Freunde wie eis 
ne Heerde Schafe uͤberzaͤhlen zu wollen; aber 
mit uns iſts was anders;. wir ſehen jezt mit 
ſchaͤrfern Augen. Waͤr die, Phyſiognomik 
nicht eine Glocke ohne Kloͤpfel, wenn ſie nicht 
zur Menſchenkenntniß führte 2 Und mas —— 
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uns Menſchenkenntniß ohne Freundſchafts⸗ 
kunde? An Sie als einen Kunſtgenoſſen konnt' 
ich alſo die Frage mit Recht thun, wie viel 
Sie Freunde haben, und eine kathegoriſche 
Antwort darauf begehrren. — 

Er. Meine Bedürfniffe find in dieſem 
Punkt fo. mäßig, daß mic, an einem einzigen 
Freunde -guüger, dem ich mich mit vollen 
Zütrauen mittheilen kann. Ich erfenne Gie 


dafür, und glaube nicht, mich in diefer Mey⸗ 


nung zu irren. 


Sch umarmeihn dafuͤr herzlich und wir. 
bogen beyderfeitS aus dem Beywege der Uns 


terredung - wieder. in die Hauptſtraße eitt. 


Morüber, frug ich, find Gie mit Ihrer Ehe—⸗ 


freundin diffrepant ? 


Er. Ueber einen gewiſſen Praͤjudicialfall, 


N 


den meine Frau vor ihr Forum gezogen hat, 


und ish meiner Seits hab ihn gang Andere 
decidirt. Aber meine Tochter die Lotte wird, 
wie e8 das .Anfehen gewinnen will, -gegen 
den väterlichen: und ‚mütterlichen Befcheid 
das Reinedium. leuterationis interponiren, und 


an die Vaterliebe appelliren. . Dadurd) wird. 
der Prozeß fo intrifat, daß ich in der Sache 


feine Auskunft weiß, und mein Herz von mehr 
als einer Seite beunruhiget: finde... ‘Sch er: 


fuche Sie daher, mid) durch Ihr freundſchaft⸗ 


lich Gutachten zu unterftügen, 


Sp viel ich aus diefer Vorrede verſteh, 


verſetzt ich darauf, betrift Ihr Anliegen eine 


Heurathsangelegenheit, und da fuͤrcht ich, 
daß Sie bey mir, als einem Hageſtolz, we⸗ 


nig Troſt und Beyſtand finden werden; doch 


bin 


* 
ar 


bin ich von Herzen erboͤthig, Ihnen frey 
and bieder meine Gedanken gu eröfnen, wenn 
Sie mir den Caſum vorlegen tollen. — 
Freund Sportler gab mir darauf folgen⸗ 

ben Befcheid: Lottchen, fprad) er , fey die: 
einzige: Frucht ehelicher Liebe aus dem erften 
Ehebett, das eu ihrer Mutter, mie: 
der er in gluͤcklichek Eh gelebt habe, fo fern. 
nämlich er eine Frau glücklidy machen fönne. 

i Er fep jederzeit ein warmer Freund, ein Fals 
ter Liebhaber, ein zärtlicher Bater, und ein 
ertraͤglicher Ehemann geweſen. Die ftiefmüt« 
‚ terliche Zucht hab ihn gar oft in der Seel ges 
fränfet; aber um des edlen Hausfriedens 

« "willen hab er das liebe Kind nicht profegiren, . 
noch der felgen Frau rühmlich . erwähnen 
dürfen, ohne der Tochter Wehetage zu ma⸗ 
chen , über welche fich der weibliche Zorn gar : 
leicht. ergoffen, fo daß fie. oft: unverſchuldet 

die ſchwere mütterliche Hand babe fühlen 
müffen. Ich machte dabey die Bemerkung, . 
daß daß der Stiefmütter Gitt und Brauch 
von Anbeginn geweſen fey, von der Dame 
Juno an, bis-auf die Dame Epsrtler. Wege 
halb auch Water: Homer, um dag fliefmüts 
terliche Koſtum nicht zu verlegen, im 21ſten 
Buch der Jliade, die feufche Diana von der 
Königin des Olympus reichlich ohrfeigen Iaffe, 
wofern der Dichter von den Auslegern nicht. - 
mißverftanden werde. “er 
eine Abfiche, fuhr er fort, fey ſtets ge⸗ 

weſen, Lottchen, fobald fie einem Manız . 
entgegen ‚reifen wuͤrde, der ſtrengen Subor⸗ 
dination durch eine frühe Heurath zu er x 
4 J benz; 
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hen? darum hab, ‚en mit dem Vetter, Anton, 
einem bemitteltem Weinhändler in Werths 
heim, der einen einzigen Sohn, einen Kna⸗ 
‚ben. guter Hofnung «habe, die Verabredung 
getroffen, ihre Kinder zufanmen zu pagren. 
Seine Tochter hab, ein feines mufterliches 
Vermoͤgen, und es fey bereits die Mitgift 
and Gegenſteuer, das Brautkleid, der. Hod)- 
zeiftermin, und alles ſonſt erforderliche bis 
auf die Gaͤſte regulirt. Alles in großem Ges 
heim, ſo daß noch zur Zeit weder Frau noch 
Tochter, zu: Vermeidung weiblicher. Quacke— 
leyen ‚die geringfte Wiffenfchaft davon habe. 
Auf bevorfiehenden Er. Martins, als feinen 
Namenstag, hab. er die. Mine wollen forin« 
gen laſſen Die Abrede fey dergeftalt genomz 
men, der Bräutigam folle fic) unter ber Maße - 
ke eines Defuchs im Haufe introduciren, dag 
Mädchen, dag noch ein unfchuldiges-Kind _ 
fen, und von ıHerzensangelegenheiten feine 
Kenntniß hab, auch die Mutter zu gewinnen 
fuchen , und bey. diefer fein Wort anbringen, - 
die fich um fo Feäftiger für den Brautwerber 
verwenden und bie Sache nad) ihrer Gewohn⸗ 
heit durchzuſetzen ſich beftreben werde, wenn. 
er als Vater eine Abneigung gegen dieſe Heu⸗ 
rath vorſpiegle. So werde alles nach ſeinem 
Wunſch von ſtatten gehen, und die Liebe 
werde auf Seiten des jungen Paares, unter 

dem Anſchein von Schwierigkeiten deſto 
leichter Eingang finden. Allein durch den 
verdruͤßlichſten Zufall von der Welt ſey dieſer 
herrliche Plan zerrüttet worden. Es habe ſich 
ſeit einigen Jahren ein Freund vom Hauſe 

Sy, BER ein⸗ 
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eingefunden, der ab und zugegangen fey, ein 
artiger gefelliger Mann, Namens Drufchlig, 
Dberauditeur unter den Anfpachifchen Trup⸗ 
pen, — mar der Freund Weißmantel, deſſen 
bey der erſten Entree in Geroldsheim bereit® 
— worden. — Dieſer ſey vor einigen 
agen mit einer ſchriftlichen Anwerbung her⸗ 
ausgeplatzt, die er unter Protektion, und 
durch die Hand ſeiner Eheconſortin an ihn 
habe gelangen laſſen, und dieſe opiniatrire 
ſich nun die heimlich abgekartete Freyerey zu 
Stande zu bringen. Laffe ſich beygehen, über 
Lottchen, dem Ehevertrag gu Folge, die allei⸗ 
nige Difpofttion zu behaupten, weil fie ſolche 
unter die Mobilien zähle, und wolle von der 
in’den Nechten wohl bergebrachten Diſtink⸗ 
fion inter perfonas et res, nichts wiffen noch 
hören. Daran ſeys noch nicht genug, er 
vermuthe, daß der Paſtor Ioci mit einem glei= 
chen Antrag umgehe. Es müffe von ber Heu⸗ 
raths-Intrigue etwas hinüber ins Pfarr— 
haus trauſpiriret ſeyn; denn er, der Vater, 
habe ein Billet aufgefangen, welches an die 
Tochter gerichtet geweſen, und gar meinerlis 
hen Inhalts fey. Stribent lamentirefehr, 
daß der Mond: feinen: falden Schimmer jet 
ganz zur Unzeit den geſelligen Abendſtunden 
raube, und mit trägem Schritt und abneh⸗ 
menden Lichte, erſt in der mitternächtlichen‘ 


. Gefpenfterftunde zum Vorſchein komme; da 


er doch dem lieben Mädchen etwas zu eroͤf⸗ 


rien habe, davon der ganze Erfolg ihrer Pils 


aerreife durch. die Welt abhange. ‚Erbes 
ſchwoͤre fie bey allem, was ihr heilig —— 
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feinem Vorfchlage, ihre zukünftige Beſtim⸗ 
mung betreffend, Gehoͤr zu geben, eh und 
bevor der Mond der Erde wieder mit falbem 
&lanze leuchte, dann wol’ er vor dem Ans 
gefichte des Allvaters und der ſtillaufhorchen⸗ 

" den Natur ihr ein Geftändniß wagen, daB 
ſich feinem Herzen nur beym Silberglanz des 
traulichen Mondes, auf einem Spatziergan⸗ 
ge in dem: fterbenden Hain entreiffen laffe. 
Der beforgte Vater feßte hinzu, er fürchte, 
Der geiftliche Nachtvogel dürfte Lottchen em⸗ 
pfindfan machen, und das fey dag fchlimms 
fte, was fich zutragen fönne: denn empfind- 
fame Mädchen wären wie braufender Moft 
in neuen Gefäßen, die aller Neife und eifers 
nen Banden der väterlichen Autorität und 
des Gehorfams fpotteren. Diemweil nun pe- 
riculum in mora fey, waͤr nicht rathfam, mie 
den Spönfalien der Tochter big zum nächften 
Mondenwechſel zu zögern; denn da dürft es - 
mit.ihrem Herzen nicht mehr res integra ſeyn. 
. Daher wünfcht er gar fehr mein videtur su 
vernehmen , wie er, ohne mit feiner Cofta in 
A Dh An verwickelt zu werden, feis . 
ie Abſicht aufs baldefte und am füglichften 
. erreichen koͤnne. I 
Die Sache, erwiedert' ich, fen allerdingg 
kritiſch, ich wolle folche in- veifliche Ueberle- 
gung ziehen. Bor allen Dingen fey jezt noth⸗ 
wendig, Lottchen beyfeit zu nehmen, ihr ge= 
treulich und’ fonder Gefährde ihre Ehewerber 
anzuzeigen, und ihre Gefinnungen gegen ſol⸗ 
che zu erforfchen, darnach ließ fich weiter da» 
von. fprechen. —————— a, 
22 Dag 
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Das ſchien dem Vater, dem bie Liebes 
handel fremder waren als der Criminalpro⸗ 
jeß, fehr befremdlich aufzufallen. Das wäs 
re gar nicht Conflii, fprad) .er, den Mädchen 
auf ſolche Weife den Kopf fehwindelnd zu 
machen, wenn man fie in Heurachsfachen 
mit einreden ließ. Kine mohlgefittete Tochter 
müffe ſich in der Eltern Willen refigniven, 
und mit dem Loos zufrieden feyn, dag von 
diefen für fie gezogen mwürbe. 

O Vater! o Mörder! rief ich im vollem 
Eifer ans, wollen Sie ihr frommeg Kind 
hinfchlachten , wie der Meifter Mesger ein 
Milchlamm hinfchlachtet, Damit der erfte bes 
fie Käufer mit dem en Fleiſch feinen ges 
fräßigen Gaumen füßele? Wahrlich! von 
der Liebesöfonomie ber heutigen Welt find 
Ihnen noch nicht die erften Buchftaben be= 
fannt! Wie koͤnnen Sie für dag Herz einer - 
vollbürtigen Tochter Bürge ſeyn, daß es 
noch nie den füßen Minnetrieb gefühlee Habe? 
ie, wenn Lottchen, auf deren Lippen ein. 
gewiffer Hauch von vosftrebender, entgegen- 
fchmachtender Empfindung ſchwebt, der vaͤ⸗ 
terlichen. Difpofition vorgegriffen und ihr 
De bereits veräußert hätte? Wie, wenn 
ein leidender Juͤngling, einer der Edeln, bie 
mit Hochgefühl, das ift, auf Leben und Tod 
lieben, nad ihr: nicht unerhoͤrt feufzete? 
Wollten Sie fo gewiffenlos feyn, das Heilig. 
thum der erften Liebe zu zerſtoͤhren? Wuͤrde 
Sie's nicht auf der Seele breunen, wenn 

ſich fo ein lieber. Schwaͤrmer aus Verzweiſ⸗ 
lung erwersherte; oder feine animulam — 
J | z 
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s am blandulam in einem Blntfturg aushuftere; 
oder fich ſonſt zu Tode haͤrmte, zum cr&vecoeur 
für Sie, auf den Geroldsheimer Kirchhof 
fich begraben ließ, und Sie mit feinen Schafs 
ten qualee? Solcher fraurigen Erempel giebts 
viel in unfern Tagen. Sjeder. Vater, der eis 
ne wohlgeftaltete Tochter hat, follte dag all 
wohl erwägen, und eh er fein Kind ausſteu⸗ 
ref, zur Sicherftellung feines Gewiſſens, we⸗ 
nigftens in dreyer Herren Landen, und durch 
die oͤffentlichen Zeitungen Ediftaled ergeben 
laffen, um alle, die quovis modo ein Recht 
an’ ein ehefähiges Mädchen zu haben ver« 
meynen, zu convociren, und über ihre Prios 
ritaͤts⸗Jura rechtlich verfahren zu laffen, 

Der Mann fah mich verwundernd am, 
wußte nicht, obs zu Schimpf oder Ernft ges 
meynet fey, was ich da fprach, darum fuhe : 
ich fort. Weil die empfindfame Welt für 
Sie unter die unbekannten Auftralländer ge⸗ 
höret, fo trau ich ihnen kaum zu, daß Sie 
den venommirten Werther kennen. Den Wers 
ther % unterbrach er mich, 's ift mir fo,.al8 
hätt’ ich von ihm reden hoͤren. Wo hoͤrt er 
zu Haufe? Ich. Unter den beyden Linden 
an feinen Srabeshügel, wohin ihn eine Kotte 
befördert hat. Merken Sie ſich dag, Freund ! 
Sie haben aud) eine; Die Lotten find omis 
noͤs, und richten leicht groß Herzeleid an. 
Wenn ihnen alfo Werther fremd ift, ſo wer⸗ 
den Sie noch weniger einen Ndolph, einen 
Sontheim, einen Tellow und andre von gleis 
chem Gelichter kennen, die alle für ihre Maͤd⸗ 
hen, und für die wiederum ihre Mädchen 
N 62 aus⸗ 
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ausgelitten und Ba ‚Ep 
Eie Ihre Tochter an einen Mann verheuern, 

{denn Heurathen von Eltern geftiftet, find. 
nichts ander8 als Verheuerungen) fo lefen 
‚Sie Adolphs Briefe, den Beytrag zur Ges 
fchichte der Liebe, das Fragment aus der Ges 
fchichte eines Liebenden Juͤnglings, dag Frag. 
“ment zur Gefchichte der Zärtlichkeit, und wie 
die pumaeoyeada unferer litterarifchen Tes 
niers und Dftaden mehr heißen. Sie müffen 
wiften, daß die Sentimentaliften die Frag⸗ 
mente fo fehr lieben. wie die Phyfiognomiften, 
und ich trage feinen Zweifel, all unfer Wir 
fen und Verſtand werde noch bey Menfchen- 
gedenken in ein Fragment sufammenfchmelzen, . 
welches mir dadurch fehr glaublich wird, 
weil auch fogar mein Hausvogt, Balthafar 
Koch genannt, ein ganz unphyfiognomifcher 
und unfentimentalifcher Kopf, von der Frage 
sgentenfuche ift befallen worden, daß er mit 
mein Geld in ‚lauter Fragmenten zuzaͤhlt. 
Dieſe Gloſſa im Vorbeygehen. Leſen Sie, 
ſag ich, dieſe herzigen Buͤchlein, worin die 
Gerechtſame der erſten Liebe durch eindringliche 
Exempel ins Licht geſtellt werden, dergeſtalt, 
daß ſich alle Eltern daran ſpiegeln koͤnnen, 
die ihre Kinder, abſonderlich die Toͤchter mit 
Heurathsvorſchlaͤgen tyrannifiven.. Werden 
daraus belehrt, wie ſieſs auf. Seel und. Ges 
wiſſen haben, wenn fich ein braver frifcher 

Junge, den fie nicht zum Schwiegerfohn mes 
geri, abzehrt, kuͤmmerlich sufammenfchrumpft, 
und hinmelft wie ein Apfelfchnitt aufeinen 
Zwirnsfaden am heißen Ofen „oder gar MR. | 
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das Leib und Seel verderbliche Extremum 


des Selbſtmordes verfaͤllt. Werden belehrt, 
wie ſie ihre lieben Kinder mit dem vierten 
Gebot todfchlagen, wenn fie in Heurathsan⸗ 
gelegenheiten Gehorfam von ihnen verlangen, 
Merden belehrt, wie die fromme fugendfame 
Tochter ihr Leben ſiech und elend dahin 
ſchleppt, wenn ſie aus blindem Kloſtergehor⸗ 
ſam der erſten Liebe entſagen muß; wie ſie 
alle Freuden des Ehebetts entbehrt/ und aus 
ihrer. falten Umarmung ein ſchwaͤchliches, 


verkruͤpeltes Kindergefchlecht bervorfproßt, 


daher rhachitifche Kinder, Wafferföpfe und 


Zwerge, nicht minder epileptifcjen Zufällen, 
Girichtern und Abzehrungen unterworfene 


Stetblinge , faſt immer Früchte erzwuugner 


Ehen find. 


‚Der Beamte horchte hoch auf, als ich 
dieſe pathetiſche Rede an ihn hielt, und ich 


mierkte, daß fie nicht tod und unfruchtbar 


* 


bey ihm blieb, ſondern kraͤftig in ihm wuͤrk⸗ 
te,.wie Glauberifches Wunberfalz. Er ver: 


ſank in. ein tiefes Nachdenfen, und fchien den 


ganzen Canevas meined Vortrags zu wieders 
fäuen. Nachdem wir ſtillſchweigend ein paar 
hundert Schritte fortgegangen waren, ffund 


er ill, und hub alfo zu reden an: Was Sie 


mir gefagt haben, lieber Freund, ich unters 


ſuche jeze nicht, mit welcher Abficht und in 
“welcher Kaune, verdient Aufmerkfamfeit. Ih⸗ 


ve Heurathsariomen find mir neu und fremd: 
ich habe fie bey meiner zweyfachen Ehe nicht 


befolgt, und demungea htet mich. wohl dabey 


befunden, und fo hab ich quch meine Toch⸗ 
— | 63_ ver 
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ter nach dem alten Syſtem verheurathen wol⸗ 
+ Ten, weil ich von feinem andern wußte. € 

iſt mir nie der Gedanke eingefonimen, weder 
ale id) um die erfte, noch da ich um die zwo⸗ 
te Braut ward, daR ich eine frühere Verbin» 
dung ſtoöhren koͤnnte, und in diefer glücklichen 
Unwiffenheit hab ich mie meinen beyden 
Frauen, Gott Lob! gefunde und gerade Kin⸗ 
der gegeugt. Meine felge Frau war die Tochz 
ter meines Vorweſers bier im Amt, dem ich 
Alters halber beygefügt wurde. Als ich eie 
ner Wirthin bedurfte, ſprach ich ihn, ohne 
‚vorgängige Kiebesintrigue, um feine Tochter 
an, und erbiclt fie ohne Schwierigkeiten. 
Ich fupponirte, daß ihr Herz noch vollig frey 
fey, und daß fie mich als Mann, fo wie ich 
fie als Frau, in dem Maße lieben würbe, 
wie e8 der Stifter der Ehen verordnet hat. 
Mir lebten acht Jahr vergnuͤgt zufanımen, 
and nachdem ich ihren Verluſt, der Obſer⸗ 
vanz gemäß, ein volles Jahr bemweint und. 
betrauret hatte, entfchloß ich mich: zur zwo⸗ 
ten Heurath. Ich fahe meine jeßige Frau 
auf einem Jahrmarkte zu Neuftadt an der 
Aiſch, Lo fie ind Herz, ob ich gleich vor⸗ 
habender Sefchäfte wegen keine Zeit gewinnen 
konnte, mit ihr ein Wort zu reden. Als ihre 
Vater nad) einiger Zeit hierher Fam, entdeckt 
ich ihm. bey einem Glas Wein meine Abficht, 
der Handel wurde fichenden Fußes richtig, 
‚ohne daß das Maͤdchen gefragt wurde, und 
‚vier Wochen. darauf war. fie meine Srau. 
Sie hat mir zwey Soͤhne gebohrem, ein paar 
derbe gefunde Puben, die in Neuſtadt fre⸗ 
4 4 ae quen⸗ 
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quentiren, und mich nichts von einer geſtoͤhr⸗ 
ten erften Liebe vermuthen laffen, ungeachtet 
fie volle dreyßig Jahr alt war, da ich fie ehe⸗ 
lichte, und folglih Muße gnug zu giner früs 
bern Liebe gehabt hätte, wozu es ihr nicht 
an Reiz, und vermuthlich auch nicht an Teme 
perament gebrach. Dem ungeachtet hab ich - 
ihr nie eine Spur von geheimen Gram, ber 
fie mit einer Abzehrung bedrnhet hätte, ab» 
merken können: fie wog 113 Pfund alg fie. 
in mein Haus fam, und an ihrem legten 
Geburtstage wog fit 187 mit einem Aus; 
ſchlag. Das Recht, das meine beyden 
Schwiegervaͤter in Abficht ihrer Töchter hat: 
ten, dacht ich, flünde mir bey der meinigen 
auch zu. Meder ihre leibliche Mutter noch 
ihre Etiefmutter begehrten ein Votum bey 
ihrem NHeurathsgewerbe, und aus dieſem 
Grunde hab ich mit dem Vetter Anton, ohne . 
Vorwiſſen meiner Lotte die obgedachte Ehe: 
beredung abgefchloffen. Wenn der tertius ind® 
terueniens mir nicht das Spiel verdorben hät 
te, fo wär auch fonder Zweifel alles der Fa⸗ 
milienobfervanz gemäß zur Nichtigkeit gekom⸗ 
men, ohne daß ich mir etwas von einer lies 
galitaͤt in der Heurathsprozedur hätte ahn- 
den laffen. Ich verſteh's und begreif's auch 
Bis diefe Stunde nicht, wie ein tugendlich 
und ehrlich gefinntes Mädchen Herjensange- 
Iegenheiten haben kann, ehe und bevor fie 
von denen, die Über fie Macht und Gemalt 
haben, dazu authorifivet wird. Bekanntlich 
gehören die Kinder, und folglich auch die 
filiae familias unter die — und nicht un⸗ 
— * ter 
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ter bie Perſonen, haben mithin. auch.- Fein 
Recht über ihr Herz zu diſponiren. Ä 
| Eben drum, ſprach ich, zählt Ihre wer⸗ 
the Gattin Lottchen unter die Mobilien, über 
welche fie, laut Hausvertrag, das dominium 
diretum beſitzt. Diefe unverfehbene Konfes 
quenz, die ich ambulando meinem Begleiter 
queer über den Weg jagte, fchien ihn in eis 
nige Verlegenheit zu ſetzen. Er häfitirte et⸗ 
was, als ſuch er eine Refutation, und als 
ihm dieſe nicht entgegen kam, zog er fich - 
durch ein zweydeutiges Kopfnicken aus der’ 
- Affaire, ohne den Faden feiner Rede abzureife 
‚ fen. Bey mir iu Haus, fuhr er fort — ich 
bin ein Meklenburger aus geiftlichem Gebluͤt 
— ift es Sitt im Rande, daß jeder Neoparo⸗ 
chus fich in die Pfründe hinein heurathet, 
ohne daß man fagen koͤnne, daR er die Vo⸗ 
fation durch die Schürze empfange. Ein 
landublicher Gebrauch giebt der Tochter des 
Anteceſſoris ein jus quaefitum auf den Nach⸗ 
folger, der fein Teftimonium integritatis. niche 
darf verlegt haben, wenn er oil wahlfähig, 
feyn. Eine Predigerstochter würde für die. 
Schande ihres Gefchlechts gehalten werden, 
. wenn fie andere Erwartungen hätte alg der - 
Mutter zu fuccediren, oder. andermweite Ver⸗ 
bindungen eingieng. Gie kennt einmal ihre 
Beftimmung, und läßt die chriftliche Gemein» 
de zu rechter Zeit und Stunde ihr Schickſal 
in ftillee Erwartung entfcheiden ; die Sentis 
mentalliebe wird da gar nicht zum Worte ges 
Jaffen. Dem ungeachtet gedeyhen die Pries 
ſterehen daſelbſt vortreflich, gewinnen Keime, - 
’ Ä — | m 
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in Menge, die luſtig aufſchießen und wach 
fen mie die Tobadfgpflanzen. :. a? 
Das mag, verfeßt ich, in. den finftern 
Zeiten Ihrer felgen Mutter oder Schweiter, 
wenn, Sie eine: gehabt haben, fo gemwefen 
ſeyn; aber ich) bezweifle fehr, daß das in dem 
jegigen mehr enleuchteten Zeitalter noch fo 
fey. Es wäre denn, daß fich die heiße Lava 
des Sentimentalmefens noch nicht bis zum 
Geftade der Dftfee fortgewaͤlzet hätte, wies 
wohl fie einen weit ungeftümern Gang hat, 
als die, aus dem Aetna und Veſuvb; befons 
ders da alle Dämme und Gräben, bie ihren 
Lauf beugen. oder aufhalten. könnten, durch 
die Mobdeerziehung immer mehr und mehr 
applanirt werden. Andre Zeiten andre Gite 
“ sen. Jezt haben die Kraftgenies fich zu recht. 
lichen Anwalden der imter dem Vaterdeſpo⸗ 
tiſmus feufzenden Kreatur legitimiret, und 
den Toͤchtern die Gerechtfame wieder vindis 
zirt, ihre Herzterritorium auszuthun und zu 
verleihen wie und an wen fie wollen, ohne 
die Aeltern, Bormünder, Taufpathen, oder - 
die ganze Kommun, mo diefer nad) Landes: _ 
brauch obliegt, die Töchter: ihrer Pfarrherren 
an Mann zu. bringen, weiter mit diefer Sor⸗ 
ge zu behelligen. Bor Dlimszeiten, als die 
. Minnefinger die jungen Dirnen zum erften« 
mal empfindfam machten, waren fie auch im 
Beſitz dieſer Nechte, welches daraus erweis⸗ 
lich iſt, weil die ſchlauen Väter den perem⸗ 
toriſchen Termin, wo die Maͤdchen dieſe Rech⸗ 


te geltend machen konnten, nicht leicht abe⸗ 


warteten, und den Kniff erfanden, die Toͤch⸗ 
X — . .5 -: ter 
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ter in bee Kindheit zu vermaͤhlen. Darum 
fchickte König Andreas von Ungarn fein zar⸗ 
te8 Fräulein dem thüringer Ludwig, ihrem 
Sponfum, in einer filbernen Wiege zu: denn 
er fürchtete, wenn fie einmal aus den Wins . 
deln gefchlüpft fey , moͤchte fie fich felbft bes 
rathen, und da duͤrfts nit feinem Heuraths⸗ 
projekt vorbey feyn. Gleichwohl fcherzten bie 
' Engel bereitd um die Wiege der heiligen Eli« 
fabeth, und ließen eher himmlifche als irrdi« 
fche Verliebtheit vermuthen. Hätten fie Lott⸗ 
chen in der Wiege dem Better Anton zuges 
fchickt, fo fand ich gegen bie väterliche Ehe— 
beredung nichts einzuwenden. Aber jest iſts 
damit zu fpät; eine Tochter von 13 Jahren 
laͤßt nicht fo mit fich fehalten, tie eine von 
18 Wochen. Ungeachtet der ſechs großen ans 
gebohrnen Enden, die die gefeßgebenden 
Braminen im Weibe fanden, und welche faft 
alle Möglichkeit von Tugend ausfchließen; 
halt ich Lottchen für ein tugendhaftes gutes 
Kind, und preiße Sie im Befiß einer fo würs 
digen Tochter glücklich: aber den Eid für 
Gefährde, daß ihr noch Fein glücklicher Juͤng⸗ 
ling die Liebe inofulirt habe, möcht id) mie . 
boch nicht deferiren laffen. Darum ift mein 
wohlgemeynter Rath, ber, Sie gäben dem lies 
ben Rinde von ihrem Vorhaben Bericht, 
und vernähmen ihre wahren Herzensgeſin⸗ 
nungen darüber. Was der jungfräuliche 
Mund auszureden zu blöd ift, wird die reine 
truglofe Phyfiognomie, frey raus befennen. 
Gie wiffen wohl, wenn der Gordiſche Ehen 
Enoten einmal gefchlungen iſt, kann ihn die 


Ä 2107, 
Ir Todesfenfe oder das Konſiſtorialſchwerdt 
en. —— 


Freund Spoͤrtler ſchuͤttelte mir traulich 
die Hand. Gute Rathſchlaͤge, ſprach er, aus 
eines Freundes Mund, ſind guͤldene Aepfel 
in ſilbernen Schalen. Ich begreife, daß die 
Methode der Väter, die vollbuͤrtigen Toͤchter 
unbefragt, tie Eircaffifhe Sklavinnen zu 
verhandeln, nichts taugt; aber ich finde die 
Methode der Tochter, ohne Vorwiſſen der 
Eltern ihr Herz zu verfagen, nicht um ein 
- Daar beffer, fo landuͤblich fie auch feyn mag. 


Ich bin im ilatu docilitatis, und wünfchte nur 


von ber Lage des Herzens meiner Lotte jest . 
zuverläßig unterrichtet —— Ihre Theos 
rie hat mich an dem M 
macht. — Im Fall fie ein Liebesgeheimniß 
hätte, wird’ ichs ihr entreiſſen koͤnnen? In 
dergleichen Angelegenheiten find Vaͤter wohl 
felten die Vertrauten. Eine fchlaue Gefpies 
- In wär Hier ohne Zweifel daß bequemfte Be; 
- Hifulum; allein die fehle. — Und Ahnen 
die Wahrheit zu geftehen, meiner phyfiognos . 
miſchen Einfiht trau id) in dem Fady der 
Liebesfunde wenig zu: ich bin feit vielen 
Jahren ganz aus der Routine, die Phyſio⸗ 
gnomie eines Mädchens. zu judiciren. Das 
ber weis ich mich hierinne an keinen Men— 
ſchen als an Sie zu wenden. Sie fiheinen, 
wies die Art und Natur der Hageſtolze mie 
fih zu bringen pfleget, über die Liebe viel 
hr zu haben, und verfichen aus dem _ 
Grunde, feh ich, den jegigen Weltlauf 
RB 
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ſelben, wie ein Kaufmann ſeinen Wechſel⸗ 
cours verſtehet. Wie, ſollte das Herz eines 
jungen Maͤdchens ſo unergruͤndlich ſeyn, 
daß es ſich Ihrem Adlerblick verbergen koͤnn⸗ 
te? Sch gebe Ihnen bey dieſem Auftrage 
Carte blanche, und hoffe, daß Sie mid in 
einer Sache, die mir fo ſchwer auf dem 
Herzen liegt, Feine Fehlbitte thun laſſen. 


Das war eine boͤſe Kommiffion! Sch 
hätte. meinem Gaſtfreund' lieber die Zeche 
zählen‘, als. ihm einen ſolchen Reuterdienſt 
leiſten moͤgen, und er haͤtte ſich nicht feiner 

fuͤr die Propos, die ich über dag zeitige 
-  Heurathefoftum, mit auffliegender Wärme 
doch nur ſcherzweis geäußert hatte, an mir . 
rächen fönnen. Er drang mit folcher Ente 
fchloffenheit auf mich ein, daß ich mich 
durch feinen Seitenfprung retten fonnte, und 
- am ihn nur los zu werden, mich auf Difs 

kretion ergab. So fremd mir indeffen Dies 
fe. Art: Gefchäfte war, und fo untauglich 
ich mich erkannte, einem Mädchen. ein 
Liebesgeheimniß abzulocken; befchloß ich doch, 
meil das Verſprechen einmal heraus tar, 
des Auftrags mich zu entledigen, und das 
Abentheur zu beftehen. | | 
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- Fortfegung 


| Zwey Verliebte naſen ſich. 


| [8 Deffartes feine Welt erfchuf, Leibnitz 
N die Differenzialrechnung, Franz Bieta 
die Algebra ausſpaͤhete, mags viel Kopfbre⸗ 
chens gekoͤſtet haben, und das Triebwerk des 
Verſtandes oft in Bewegung ſeyn geſetzt 
worden, eh die Wirbel, Zahlen und Signa⸗ 
turen ſich nach dem Willen dieſer großen 
Denker in Formam artis bequemten. Mir fos 
ſtet es ſchier eben fo viel Anſtrengung des 
Geiſtes, einen mödum zu erfinden, mir Lott⸗ 
chens Herz aufzuſchließen; ich wuͤnſchte, daß 
ſie durch die Thuͤr des Zutrauens mir frey⸗ 
willigen Zugang verſtatten moͤchte, wies ei⸗ 
nem ehrlichen Manne ziemt, zur rechten Thuͤr 
einzugehen. Zwar gieng der Gaudieb Nikol 
Liſt auch zur rechten Thuͤr ein, als er die be⸗ 
ruͤhmte goldne Tafel in Luͤneburg ſtahl; aber 
er eroͤfnete ſolche durch einen diebiſchen Nach⸗ 
ſchluͤſſel, brauchte Trug und Argliſt, ſich des 
Kirchenraubes zu bemaͤchtigen, welcher uner⸗ 
laubten Mittel ich mich zu bedienen nicht ge⸗ 
ſonnen war. Allein durch eine nachfolgende 
‚Betrachtung dehnt' ich dieſe Gewiſſenhaftig⸗ 
keit ins weite. Ich erwog, daß junge Dir⸗ 
nen gern Schaͤkerey und Muthwillen uͤben, 
die Horcher und. Spuͤhrer ihren ae 7 
us aſſen, 
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äffen., durch befrügliche Dffenherzigfeit ben . 
Zugang in ihr Herzfämmerlein willig zu ge⸗ 
. ftatten fcheinen, und wenn der Kundfchafter 
angezogen fommt, fid) drinn zu befehen, ihm 
die Thür vor der Naſe zuwerfen, fich dar» 
hinter fielen wie Mutter Sara, und fi) von 
Herzen fatt lachen. Darum macht ich noch 
andere Anftalten, auch wider ihren Willen 
hinter das Liebesgeheimniß zu fommen, wenn 
eins vorhanden wär; erlaubte mir, entwe⸗ 
der durchs Fenfter bey ihr einzufteigen, und 
die Kiebe ihr aus den Augen zu lefen, wenn 
ich ſie ſcharf drauf anfähe; oder durch die 
Fallthuͤr der Lift mich einzupraftiziven, um 
das jungfräuliche Herz zu entfalten, und es 
durch intrifate Fragen aussuforfchen. Ich 
vertiefte mich, um biefen Plan auszuſpinnen, 
in weitfchichtige Meditationen, erhitte mich 
mehr als einmal dabey big zum Schwitzpunk⸗ 
te, ſah fo nachdenflid, aus, wie Guido Ben= 
tirolus, als deal eines politifchen Befchäfe- 
mannes, und blinzte mir den Augen gegen 
die platte Wand über, in ber Stellung des 
indianifchen- Philofophen auf feinem Lehr⸗ 
ſtuhl, wie er in den Sragmenten abgebildet 
if. Endlich gedieh der Operationsplan fo 
weit zur. Reife, als er fi) im Kabinet aus⸗ 
kluͤgeln läßt, das heißt, mit dem Vorbehalt, 
daran zu lien, zu hämmern, zu dehnen, 
megzufchneiden, um ihn mie einen ungemand« 
ten Handſchuh nach Befchaffenheit der Um⸗ 
fände fürjede Hand zu gebrauchen. 
Sich. erkiefte die nächte phyſiognomiſche 
Privatſtunde, die. ich in ber vateruchen 
| "blioe 
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bliothek mit Lottchen zuweilen zu halten 
pflegte, zu Ausführung meines Borhabeng ; 
und wenn das Gleichniß in feinem ganzen 
Umfange genommen, und auf ein Frauen⸗ 
— —— nicht auf eine unſaubere 

ebenidee führte, wuͤrd ich ſagen, daß ich 
meine Diſpoſition vorlaͤufig dahin genommen 
hätte, das phyſtognomiſche Werk diesmal 
zum Taubenkropf zu gebrauchen, wodurch 
ich bello modo den Tranſitus zum Tentamen 
einzuleiten gedachte. Allein das Juͤngferchen 
wollt mir nicht zur Rede ftehen, und lief ge« 
fliſſentlich einigemal hinter der Schul weg, 
woraus ich nicht ohne Grund vermuthete, 
fie müffe ettva8 von der Cache mittern, und 
da war Far, daß Freund Sportler im gehei⸗ 
men Conclave ausgefchwazt hatte. Ich hab’ 
es oft bemerkt, daß es mit der Männer Heine 
lichfeiten die Bewandniß hat, wie mit den 
Geheimniffen des Hofs, die man fich dort 
vertraulich ins Ohr raunt, wenn fie in der 
Stadt bereit$ la nouvelle du jour auf aller 
Gaſſen find. Wie oft werden am Putztiſch 
von der Gemahlin, am Nehramen von: der 
Zofe, oder vor der Bratpfann’ von der Kos 
‚hin des Miniſters Affären ventilirt, die in 
ber Geheimenrathsſtube gar große, Geheim⸗ 
niffe find? — 

Eh' und bevor ich eine guͤnſtige Stunde 
ablauren konnte, Kraft habenden Auftrags: 
mein Wort anzubringen, kamen unvermuthet 
eines Tages Vetter Anton und Sohn in Kom⸗ 
pagnie, in einem englifchen Schwanhals ſtatt— 
lich angeſchwommen, in der Intention, den, 

9% ver⸗ 
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verabredeten Ehehandel zur Nichtigkeit zu 
bringen, welches denn bey dermaligen be⸗ 
denklichen Zeitläuften, fo lieb und angenehm 


der Beſuch zu jeder andern Zeit geweſen waͤr, 


* 


das ganze — in Verwirrung ſetzte, beſon⸗ 
ders da zufaͤlliger Weiſe in der Mittagsſtun⸗ 


de der Freund Weißmantel einſprach, und 


uͤberdem es ſich fuͤgte, daß der veramorte 
Prediger bey Abnahme der Kirchrechnung den 
naͤmlichen Tag ex officio von dem Beamter - 
gaftiret werden mußte. | 7 

Drey Freyer um eine Braut, drei erste 
bey einem Kranfenbett, drey Außleger der 
hoben Dffenbahrung in einem Bande, drey 
Phyſiognomiſten über einerley Gefichtsform, 
und alle tria juncta in uno, die fo zufammen: 
treffen, wie die genannten Dreybeiten, ſtim⸗ 


men fchwerlich in ihren Meynungen und Be: 


nebmen überein. Daher gabs für den phy⸗ 
fkognomifchen und pathognomifchen Beobach⸗ 

tungegeift hier Nahrung-vol auf.. Wahr. 
fich eine intereffante Scene! Wie da: alles 
lebte und webte, Gefühle augftrchmten, 


Blicke und Mienen über zwerg und: in die 


Länge fich begegneten und durchkreuzten, an, 
einander: zerfchelleten , und wie din Kompes 
tent den andern damit in den-Abgrund zu ſe⸗ 
geln ftrebte. Seit der beruͤhmten Freyerſce⸗ 
ne beym Tamburin der Dame Penelope, muß 


8 keine wieder ſo denkwuͤrdig geweſen ſeyn, als 
die Geroldsheimer. Schade, daß der Geit 


fchwindfchreiber, der die Leichname im phy⸗ 
fiognomifchen Kabinet radirt hat, nicht zur 
Sand war, um durch Die herrliche Erfindung: 
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feiner Buchffabenformeln die ‚ganze Verhand⸗ 
lung. zu protofolliren. Hat mir wollen.ver- 
fichert werden daß eg derfelbe in feiner Kunft 
fo weit gebracht, daß er eine große Wette 
eingegangen, eine ganze Kirchengemeinde 
während ‚der Predigt. durch feine Formulars 
fchrift phyſiognomiſch zu charafterifiren, wel⸗ 
ches ihm denn auch dergeftalt gelungen, daß 
er mit-feiner Verseichnung su Etande gekom— 
men fey, eh. noch der Klingelbeufel herum 
-gemwefen , und nicht nur dag mweibliche Audis 
torium im Kirchſchiff ſammt und fonderg, 
fondern auch drey Emporfirchen über einans 
der, Mann für Mann ,. inclufive des Pfar- 
rers, Gantoris und Altarmannes, nad) als 
len bedeutfamen Geſichtszuͤgen feiner Schreib 
tafel einverleibt habe. Kine feiner Formeln 
nuͤtzt ich indeffen.doch für den Vetter Anton 
Eenior, deffen Gefichtsform. befonders auf 
- fallend. war, und ziemlich mit der Sormel 
Pagina 48 der erfien Defnung: B.M:M. 9, 
r.B.M.W.g.r. übereinfam. Das ift verdols 
metſchet: ein wärfelförmiger Kopf mit einge- 
bauchter Stirn, tief liegenden Augen, einges 
bogner Naſe, ovalen Ohren, beygedruckten 
Backen, kleinem Munde mit dünnen Lippen, 
ſpitzigen magern Kinn, von braunlicher Far: 
be und rothen Haaren. Eine drolfige Kons 
pofition! die ich nicht in der Natur gu ſeyn 
vermuthete, ‚wenn: ich fie nicht über Tiſch 
‚ zum vis a vis gehabt hätte. Ich judizirt' dar 
aus für eine zukünftige Schtwiegertochter eben 
nicht viel anlockendes; denn ob der Ehren» 
mann wohl nicht —— ausſah, als wenn 
eu N 4% er 
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er mit ben Königreichen wuͤrd' Chad ge⸗ 
fpielt haben, wenn ihn das Schickſal ven der 
Weintonne auf den Thron oder ind Kabinet 
verpflanzt hätte: fo fchiens doch, als wenn 
er in feinen vier Pfählen ein — Deſpot 
ſey, und da jeden Stein im Schachſpiel nach 
ſeinem Willen ruͤckte. Auſſerdem war er in 
ſeinen Handlungen ſehr puͤnktlich und takt⸗ 
mäßig, voͤllig der Mann nach der Uhr, glaub 
daß er foaar in immer gleichen Zeitlängen, 
den Tag über zwoͤlfmal, wie der egyptifche 
Kynokephalus, das Waſſer le. — 
Dagegen machte Vetter Anton junior 


Eeine üble Figur, war von lebhaften: Aifehen, 


als trieb er fein Gewerb dämfig , die vaͤterli⸗ 
chen Weine zu koften und den Keller zu revi⸗ 
viren. Seine Konftitution verfprad) einer 
rüftigen Stammhalter; nur mochr ihm der 
Roſt des Knabenſcheues noch nidyt abgerie⸗ 
ben ſeyn; die Suada praͤſidirte wenigſtens 
nicht auf ſeinen Lippen, wiewohl Huarts 
Bemerkung hier nicht zutraf, daß der Sohn 
oft den großen Verſtand des Vaters bezahlen 
muͤſſe. Er that aͤngſtlich und befangen bey 
‚jeden Wort, das er vorbracht', und ſchielte 
fo verfiohlen nad) dem Mädchen, als ſeys 
Nach einer verbotenen Frucht. Bu 
gun Sage dumm und ebriih, 
Schien gänzlich nicht gefährlich. | 
Ich urtheilt', daß er damit eben feine Er- 
oberung machen dürfte; wiewohl der Witzler 
3 aff, als einer der Waden und Nafen Phi⸗ 
loſophen, ſein Gluͤck ihm dennoch nicht wuͤr⸗ 
de verſagt haben. Lieblich wars nn 
. j k » R . f w | . 
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wie das fünfte Mädchen, obſchon von drey 
Seiten her belagert, ihrer Schanze ſowohl 
wahrnahm, daß ihr nicht abzumerken war, 
auf welchem Bollwerk fie die weiße Fahne 
ausftecken würde, um zu fapituliren. e 
Ueber Tifch wurde von den gleichgültig 
‚fen Dingen gefprochen; aber die Pantomime, 
welche die Gefellfchaft während der Mahlzeit 
aufführte,. erklärte mir vieles, die vorfyens 
de Sreyerintrigue betreffend. Erſt bemerkt' 
ich, daß jeder Freyer wußte, was der Andre 
im Schilde führte, wenn ſichs fehon feiner | 
Öffentlich auschät. Zum andern war erfichtz 
lich, daß auch Eottchen von dem geheimen 
Anliegen eines jedweden gute Rundfchaft hats 
te, und wohl mußte, daß fie der goldne Apfel 
fey, um den die Partheyen fich zanften. Und 
ob fie gleich. bey dem Anpochen und Lermen 
der Sponfirer von anffen Thuͤr und Fenfters 
laͤden wohl verfchloffen hielt, daß all mein 


Vifiren und Gloftern vergebens war, aus... 


dem Gedrittenfchein des Freyeradſpekts den 
begünftigten Liebhaber heraus zu finden: fo 
- fchien doc), ungeachtet der vom Vater mie 
angerühmten Unerfahrenheit ihres, Herzens, 
die Mutter Natur. den treuen ‚Unterricht ihr 
nicht vorenthalten zu haben, ben fie feiner 
ihrer jugendlichen Töchter verfagt: die auf⸗ 
blühenden Reize als Neß und Schlingen zu 
gebrauchen, um die Anflauner Kluppweiſe 
brein zu nüpfen, anzureihen und wenigſtens 
aus Eitelkeit damit ſo zu paradiren, wie die 
haͤusliche Mutter einen Bund Schluͤſſel an 
den Schuͤrzhaken trug. Die Jungfer hatte 

Es 22 dies⸗ 
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diesmal ihren Anzug ſorgfaͤltiger gewaͤhlt, 
wenns gleich nur an einem Werkeltag war, 
als die zween Sonntage vorher, da ich fie, 
zur Kirche führte. Sie war fo recht A la Lotte, 
hatte auch die verführerifche Schluppe am 
blendenden, halb ſichtbarlich durch Milchflohr 
fchimmernden Bufen nicht vergefien. Wer, 
der diefen erquickenden Anblick genoß, bückte 
ſich nicht tief vor dem töbtenden und beles 
benden Duellgeift, der’ daraus dem Schauer 
entgegenwallete? Dabey Fam eine zauberifche 
Eircaffienne dem ſchlanken Leibeswuchs tref⸗ 
lich zu ſtatten, der nach dem griechiſchen 
Kuͤnſtlermaaß neun Kopfslaͤngen zu halten 
ſchien. Ein langbefingerter haͤtt' ihre Taille 
leicht umſpannen koͤnnen, wenn anders das 
einen Retz fürs Auge haben kann, was den 
Naturgeſetzen ſchnurſtracks zuwider if. Die 
Schnürleiber haben ihre Wighs und Torrig, 
ihre Guelphen und Gibelliner eben fo. gut, 
wie die brittifche und chemals- die mälfche 
Staatsverfaflung. Ich hab. and) aus ftatt- 
"haften Gründen mic) immer zur Parthey der 
Gegner gefchlagen, und die gefchnürten Maͤd⸗ 
chen fo gefchmackloß und mwidernatürlid) be: 
funden, als der felge Winfelmann den ver: 
hunzten und ſchaͤbigten Kontur der griechi⸗ 
ſchen Buchftaben,, feit dem Zeitalter. des Ro⸗ 
pert Stephanus. Es ift Fein Licht und Schat⸗ 
ten mehr, ſprach ich oft, im ganzen weibli⸗ 
chen Korper: die faſt unmerkliche Hebung 
und Senfung, Schwellung und Vertiefung, 
welche den Buchftaben die Grazie giebt, theilt 
ſpiche auch der Oberflaͤche a 
Bea . nt | Ror⸗ 
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Koͤrpers mit. Wenn alles gerad und eben 
iſt wie ein Bret, oder der weibliche Leib in 
einen fiſchbeinern Trichter eingepreßt wird, 
daß er das Anſehen eines abgeſtuͤmpften Ke— 
gels, oder eines umgekehrten Zuckerhutes ge⸗ 
winnt; ſo ſchwindet alle Lieblichkeit und An⸗ 
muth davon. Warum ahmt doch dag weib⸗ 
liche Geſchicht, durch Aufblehung der Huͤf⸗ 
ten mit Pofchen und Reiffen, und Verduͤn⸗ 
nung der Zaille mittelft der Schnürleiber die 
Mißgeſtalt der Inſekten nach, deren Leib auch 
nur durch eine duͤnne Roͤhre zuſammenhaͤngt? 
Dieſe gar vernuuftmaͤßige ‚Betrachtung wis 
derlegte Lottchens wohlgepaßte Cirkaſſienne, 
durch ein einziges Argument per induitionem. 
So eine bedeutſame Phyſiognomie indeſſen 
dieſer Anzug, in Beziehung auf die Verfaſ⸗ 
.- fung des jungfräulichen Herzens hatte, fo 
wenig fehlen der fchlichte geradfinnige Vater 
“ Darauf zu achten, der für dieſes phyſiognomi⸗ 
Tche-Phänomen feinen. Einn hatte. Ueber . 
haupt war er, meiner Meynnng nad), in - 
Der geheimen Gefchichte feines Haufes fehr 
urnerfahren, dagegen fchienen feine Geheim- 
niſſe das -Mährchen der ganzen Hausgenofe 
ſenſchaft zu feyn, h FRE 
+ Sn Zeit von 24 Stunden hatte die erotifche 
Gaͤhrung durch Lottchens Reize bey dem Frey⸗ 
ertriumvirat mächtig zugenommen. Was für 
Interhandlungen im Cabinet ındgen feyn ges 
pflogen worden, fann ich nicht fagın, weil ich 
da nicht Sig und Stimm’ inn hatte, wieindem 






Burgholsheimer. Halsgericht, und hier nur - 


ins publikum des Geſellſchaftszimmers 
* = 23: h r⸗ 
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hoͤrte. Oeffentlich ergab ſich ſoviel, daß bie 


Erwartung aller Kompetenten auf gleiche Art 
geſpannt war, und jeder ſich mit der Hof⸗ 
nung fchmeichelte, der Treffer werd’ auf fein 
Loos fallen. Die Batterien waren von als 
fen Seiten angelegt: die Zelfenburg: zu eros 
bern, und die Braut: —— — 






ließ fi) ein halblauter, balbzu@ifgepreßter 
Eeufjer hören, wie der dumpfe all seiner 
in der Fern abgefenerten Kanone. Auf den 
Nachmittag hielt ich das Minnefpiel niche 
länger aus, ſtahl mich unvermerft aus der 


Gefellſchaft in die Bibliothef, nahm die Frage - 
mente zur Hand, um die erfchlaffte Sederfraft 


meiner Seel wieder zu erwecken. 'S dauert 
nicht lang, fo öffnete ſich die Thür,. trat 
herein die Sportlerifche Grazie, mit fanftene 
unfchuldigen Guͤtevollen Geficht; ihre Wan 
gen waren ‚höher geroͤthet als gewoͤhnlich, 
und ihr Herz ſchien etwas beflömmen zu ſeyn. 
Daraus urtheilt' ich, daß fie gleichfalls. bey 
dem Gedräng der Sreyerinfulten um Re ber, 
zu einer weifen Netirade fich entfchloffen has 
be; dacht, ha! dag ift vielleicht die guͤnſtige 
Stunde, wo ich lang nad) ‚getvachtet hab, 
mich meines Auftrags zu entfchütten. Both 
augenblicklich alle Kauerfamfeit und Spähs 
kraft in mir auf, und verfuchts kecklich ein 
Keimrüthlein aus dem phyfiognomifchen Koͤ⸗ 
cher hervorzulangen, und. es ihr unvermerkt 
in den Weg zu legeri, 0b ich dadurch ihr Lies 
besgeheimniß erhafchen könnte; oder wenige 
ſtens einige Sederlein darauf mochten bekle⸗ 


ben bleiben, daraus ich abnaͤhm, was * 
— —* 35 n 
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Ir Vogel in ihr zartes Herz geniſtet 
hHabe. 

Ich nahm den Beſuch für bekannt an. 
Sie kommen wie gerufen, ſprach ich, inden 
ich ihr einen Stuhl ang Pult rückte, ich hab 
‚sine intereffante Lektion für Sie, wenn Sie 
Luft und Muße haben eine Viertelſtunde hier 
zu verweilen, und die Gefellfchaft nicht zu⸗ 
diel dadurch verliehre. Sie beantwortete dies 
fen Knopf mir einer befcheidenen holdſeligen 
- Gebehrdung, fprach: der Papa molle die 
Herren eben: in feine Plantage führen, und 


r . 


nahm darauf gar züchtig an meiner Seite 


dB. » 
x Sonf its nicht meine Manier aus der 
Schul zu fhwagen, habs auch ‚nie verfucht 
en. vertraulich tete A tete mit einem Maͤd⸗ 
hen zu Papier zu bringen, deren ich zu Zei⸗ 
sen wohl gehabt habe; waren aber nicht au 
Yon der Befchaffenheit, daß fie für den dritten 
- Mann getaugt hätten. Denn fo fehr fich auch 
der Solus cum Sola daraus ergoͤtzen und ers 
bauen mag, fo giebt doc, unter dieſen ge- 
heimen Dialogen fo viel Schofeljeug mie in 
einem Meßkatalogus. Was das Gefpräch 
mit Lottchen unter vier Augen anbetrift, tels 
chen Werth es an fich haben mag, hoff ih - 
wenigſtens nicht, daß fich die Jugend daran 
ärgern werde. Alſo: — | 
Sie und ich. | 
h. Wir haben lang genug Silhouetten 
gemuſtert, laffen wir für heut’ das taͤuſchen⸗ 
de Schattenſpiel, und ſuchen uns reellere 
Rahrung für Geiſt und Herz Ich daͤcht 
Ber u 94 5wir 
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wir nähmen ein Vollgeficht, oder ;in ausge⸗ 


führtes Profil vor. — Schlug im dbritten 


Theil, gleichſam zur Voruͤbung, Raphaels 
Bild auf. — Was ſagen Sie zu dieſem 
Geſicht. 


Sie. Nicht halb ſo viel Gutes, als Herr 


L. davon geſagt hat. - 
Ich. Wie? Finden Sie es nicht fo eins 


fach, fo volfühlend, fo Luſtempfaͤnglich, fo 


verliebt verfchlitigend, als es der Tert cha⸗ 
rafterifitt? 000. | 
Sie. ‘Das alles; aber ich Fann die ver⸗ 
tiebten Berfchlinger nicht ausſtehn, darum 
bin ich dem Raphael gram. OL | 
Ih: In gewiffen Verſtande mögen Sie 
wohl Recht haben; aber im Kuͤnſtlerſinn find 
bie verliebten Verfchlinger nicht fo widerlich, 
wie im fentimentalifchen. Hier deufet das 
Wort auf Künftlerenehuftefmus, und erklärt 
Ir nn dem Beyſatz: trunfen im Sehen und 


en. | | 2 
- Sie Mir tommt das Geficht fehr nüch- 
‚teen vor, es hat meiner Empfindung nach 


ein füßlich fades Anfehen, dadurch mirg züs 


wider wird. Doch kanns feyn, daf ich mit 
den-Augen. der Kiliputianer fehe, denen das 
rg war, was die Hofparthey rund er: 

ickte. | . F 


Ich. Wunderbar! Ein phyſtognomiſcher 


Kunſtrichter hat dieſe Abkonterfeyung gerad 


ſo beurtheilt wie Sie. Spricht: es ſey nichts 


weiter, als ein wolluͤſtiges Weibergeſicht. 


Hab ihm dieſes Urtheils wegen für einen kal⸗ 
ten Krittler ohne Sehkraft anegefchelten; ob 
2 ein 
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lein da er mehr unpartheyiſche Stimmen auf 
ſeiner Seite hat, waͤhn ich ſchier, Raphaels 
Pinſel hab auf Lavaters Urtheil mehr Einfluſe 
gehabt, als fein Geſicht. Dem ſey nun wie 
ihm wolle, fo viel iſt klar, Raphael ſey nicht 
Ihr. Mann. ara a A 
Sie, Tächelnds: Wollen Sie mir denn eis 
nen Mann: in den Sragmenten fuchen? 
AIch. Bewahr Gott! den migen: Sie 
fich ſelber ſuchen, wenn Ihr Herz nicht ſchon 
gewaͤhlet hat, nur: moͤcht ich Ihre Favorit 
phyſiognomie im Buche kennen. | 
Sie. ch müßte Feine. | 
—Ich. Eo bin ic) .erböthig, Ihnen ein 
Favoritideal nachzumeifen. Iſt mir verſichert 
worden, daß in der katholiſchen Chriſtenheit 
die jungen Frauensleuf , wenn ſie einen Hei⸗ 
Jigen fich zum Schußpatron erfiefen, zu gleis 
her Zeit auch einen leiblichen Cicisbeo ing 
Herz zu fchließen pflegen. Der erſte Brauch 
iſt in der unfatholifhen Welt abgekommen, 
der andere hat ſich immer erhalten. Jezt ſagt 
das Gericht, unſere jungen Damen braud)- 
ten die Fragmente wie einen Heiligenkalender, 
unm ſich eine Favoritphyſiognomie zu ihrem 
Herzpatron daraus zu ſuchen. Zwar ſind 


gar wenige von den Portraits zu dieſer Pas 


tronſchaft qualifizirt: es ſtehn aber auch gar 
viel Heilige im roͤmiſchen Kalender, die feine 
Klienten haben. St. Blafins, St, Kilian, 
St. Sabian Sebaftian fiehn gang verlaffen 
da, wenn dem heiligen Antonius von Padna 
die  Seelenpfleglinge haufenweis zuſtroͤmen. 
Schauen Sie hier den phyfiognontifchen St. 
2 25 Antys 
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Antonius?! den allgemeinen Herzpatron der 
weiblichen Kunſtgenoſſenſchaft. — Blaͤt⸗ 
tert? raſch im ‚Buche fort, bis Pagina 180, 
ift dafelbft zu fehn im Profil Sir Benjamiız 
Weſt von mir zubenannt Parthenorcetes, weil 
ſchwerlich eine junge Befchauerin dürfte ges 
funden werden, die nicht, wenn ihr Herz an⸗ 
ders noch unbefangen iſt, in dieſe ‚glütliche 
Phyfiognomie mehr ‚oder weniger verſchwebt 
wär, .. und fie insgeheim zum Sreyerideal ſich 
auserfähe. — Was fagen Sie zu dieſem 
Geſichtchen? Iſt das nicht:'n lieber Junge? 
Sie, aufgeheitert. ‚Ein vortreflich Ge⸗ 
ſichtchen! wie der Text ſagt. (Sie las,) das 
Ganze ſtiller Adel, Reinheit, Gleichheit, Sanfte 
heit, nicht fade Glattheit. Sehr wahr! Mau 
dieft das alles mehr aug dem Geſicht als aus 
dem Buche. Ge uch ed 
ch. Hier hat's. Zreund L., feh ich, mit 
feiner Deutung Ihnen body zu. Danke ge⸗ 
macht, "dag freue mid, Sir Benjamin waͤr 
alſo wohl Ihre Favoritphyſiognomie? 
Sie. Das haben Sie, wenn Sie mich 
"zur weiblichen Kunſtgenoſſenſchaft zählen, bes 
reits entfchieden. | NERFBEFRTER N?" 
Ich. Ich gefteh’d, ein Geficht wie die⸗ 
ſes, noch dazu mit einer fo empfehlenden 
interpretation, hat viel anziehendes, und 
ſedwedes Frauenzimmer, das nicht an die 
ſtrenge Geluͤbde der Tochter Jephta gebun⸗ 
den iſt, — Incidenter! ich geſelle mich nicht 
zu der exegetiſchen Wuͤrgerzunft, die das 
arme Maͤdchen unbarmherzig abſchlachtet, 
ſondern zu den mildern Auslegern, die a 
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halten, fie babe nolent volens eine ewige 
Keufchheit geloben müffen. Denn wie würde 
ſichs fchicken, wenn die Tochter eines Helden 
drey Tage lang zaghaft um ihr Keben hätte 
weinen. wollen? Das. hätt’ ihr wenig Ehre 
gebracht, und der Vater wuͤrd' ihr zu einer 
fo unedlen Klage auch feine dreytägige Friſt 
verftartet , fondern. in der erften Stund’ ihr 
den Hals abgefchnitten haben. Es waren 
feine feigen, ‚fondern empfindfame Thränen, 
die fie. weinte, weil fie das ſuͤße Ehegluͤck 
entbehren, und ihren. Herspatron, ben fie 
vermuthlich fich fchon auserfohren hatte, auf 
ewig verabfchieden mußte. —._ jedes Frau⸗ 
 enzimmer fag ich, das nicht in dem Fall if, 
ein fo. furchtbar Gelübde, ablegen zu müffen, 
iſt bereihtiget, den zufünftigen Ehefreund fich 
nad) disfem Ideal vorzubilden. Wuͤßt ich 
wo der Yüngling anzutreffen wär, aus defe 
ſen Phyſiognomie die ſchoͤne Herzrubrif des 
Skweir Weſt hervorleuchtete, wahrlich, Lott⸗ 
chen! ich ſags unverhohlen, heute noch führt 
ich den Ihnen zu. Aber jeder, der fich un— 
zerfieng um Ihre Hand zu werben, und dies 
ſem Ideal nicht gleich Fam, — Gott guad feiner 
armen Seele! der hätts mit, mir zu thun, 
ich wuͤrd' eine. ſcharfe Lanze mit ihm brechen, 

und ihn auf den Sand feßen,.fo wahr ich lebe! 
| Sie, gar ehrbar und befcheiden. " Sie 
- "find fehr gütig. Ich gebe Ihnen aber die 
Verſicherung, daß: ich auch nie eine Verbin« 
dung eingehen. werde, bey welcher mir nicht 
das Gefühl wreined Herzens Die hier geruͤhm⸗ 
ten Eigenſchaften wahrnehmen laͤßt. * 
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Nun hielt ich dafür‘, baß es gerechte Zeit 
ſey meine Schlinge zuzuziehen. Iſt Ihnen, 
ſprach ich, wohl in Sem Leben eine glück 
liche Phyſtognomie vorgefommen, auf welche 
‚nach Ihrem Gefühl diefe ‚Sormel wär ‚aus 
tvendbar geweſen ? — 

Sie. Die Wahrheit zu ſagen, ich habe 
— nie eine ſolche Vergleichung angeſtellt. 

Machen Sie doch zur Uebung: eis 
nen Werfuch damit, fuhen Sie unter Ihren 
Bekannten ein wenig um, und muſtern Sie 
die Ihnen vorſchwebenden Phyſiognomien 
derſelben nach dieſem Modell durch, damit 
re ob Sie phyſiognomiſches Talent 

aben 

Sie. Dieſe Aufgabe iſt mir noch zu ſchwer. 
Wenn Sie erlauben, will ich mir eine leich⸗ 
tere aufſuchen. 

Ich. Sie ſoll Ihnen leicht werden, ich 
will Ihnen die Hand führen, um die Grund» 
linien der Nehnlichkeie auszuziehen. Wir 
wollen, weils gleichgültig. ift was für.Perfo- 
nen wir zur Aflimilation wählen, die Zifche 
genoffenfchaft von heut und geftern, ‚die Ih⸗ 
nen doch im frifchen Gedächtmiß iſt, vorneh⸗ 
men. Finden Sie zum Exempel nicht eine 
Achnlichkeit zwiſchen dem jungen Vetter An⸗ 
ton und unſerm lieben Weſt? — 

Sie. O ja, ſehr viel Nchnlichkeit! | 

Halt, dacht ich, jezt komm ich ihr auf 
bie Epur! darum ſprach ih: Es iſt ganz 
‚baffelbe Geſicht, derfelbe Uebergang von der 
Stirn zur Nafe. Im ‚Munde. ‚die nämliche 
reine weibliche Sanfcheis. —— ei 

ie, 
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Sie, munter. Ja wahrhaftig ! R — 
Ein ‚gutes Anzeichen "dacht ih. Wollt 
weiter affimiliren, fam mir aber ein Queer⸗ 


Holz in den Weg, weshalb ich flugs ausbeu⸗ 
gen mußt’, daf id) dabey herum Fam. Auch 
im Munde, fuhr ich fort, eben der denkende 


Geſchmack. 1 Hab dag fonderlich obfervirk, 
. als er bey Tifch dag erfte Glas Wein tranf, 
wie er Gewaͤchs und Jahrgang mit denfen- 
dem Geſchmack pruͤfte. Sehn Sie wohl: je⸗ 


. der Menſch nach feiner Art. Skweir Weſt 


ift feiner Profeſſion nach ein Kunftmaler, 
und Freunde. ſagt ihm denfenden Künftlerge- 
Schmad aus dem Munde zu, obuleich der 


Mund mit der Malerprofeffion nicht® ges - 


mein hat, Mit geoßerm Rechte kann Vetter 
Anton. vermöge des Mundes auf Geſchmack 
Anfpruch machen: denn er braucht folchen 
tagtäglich, als cin Werkzeug des Geſchmacks, 
bey Ausübung feiner Weinfchmekprofeflion. 
Durch öftere Uebung hat fein Mund einen 
gewiffen Ausdruck von Gefchmack bekommen, 
den ihm Fein Phyſiognomiſt ableugnen fann. 


Ganz anders verhält fich8 mit den übrigen _ 


Tiſchgenoſſen Here Drüfchling ift ein feiner 
junger Mann, der Eeinen Tadel hat,. und 
bey deffen Anblick unphyfiognomifche Mäd- 
chen, die feinen .Benjamin gefehen haben, 
leicht in die Berfuchung kommen föunten, 


‚feine Geſtalt zum Sreyerideal zu mählen. Uns 


geachtet der Eurythmie feiner Fineamenten 
aber bin ich nicht vermoͤgend ‚die mindefte 
Nehnlichkeit zwiſchen beyden Geſichtsformen 
zu entdecken. . AR, 
% | ie. 
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Sie. So? Meynen Sie? AR 
Ich. Meine Kuͤnſt oder mein Auge mußt? 
mich trügen, wenn's ander8 wär; bod) irren 
ift menfchlid. — Bemerfen Sie vielleiche 
zwifchen beyben Gefichtsformen etwas uͤber⸗ 
einftimmendeg ? ER 
Sie. D ja, fehr viel Yehnlichkeiel 

Verwuͤnſcht! Diefe Antwort war wieder 
ein Riegel vor die Thür des füngferlichen 
Herzens, und mein Spaͤhungsgeiſt, als ichs 
genau beſah, fand fich exmittire ; ob ich gleich 
wähnt, e8 ftänden mir beyde Flügelthüren 
offen, und ich könne mich gemächlich drinn 
befehen. - Weil ich mich nun nicht fo leer 
wollte abweifen laffen, verfuche ichs auf ein’ 
andre Manier, vermeynt' durchs Fenſter eins 
zufteigen, ſah ihr fcharf in die Augen und 
fprach: fo belehren Sie mich. doch, mo Sie 
die gerühmte Uebereinftimmung-beyder Phy- 
-fiognomien wahrzunchnen glauben. E 

Sie. Das weiß ich Ihnen aus den Ges 
fihtszügen nicht zu fagen. Aber Herrn Las 
vaters Urtheil über Weſts Profil duͤnkt mich) 
fo gut auf den Herrn Drüfchling als auf den 
Vetter Anton anwendbar zu feyn, und dat 
aus vermuthe ich, daß auch die Gefichter 
barmoniren müßten. | 
Das ſprach ſie mit fo vieler Kaltbluͤtigkeit, 
mit fo vieler Ruh im Auge, daß ich ihr dar⸗ 
aus nichts von Praͤdilektion abmerken konnte. 
Hm! dacht ich, ſollte wohl gar der Selenit 
hier im Hinterhalt liegen? Wollen doch 'nmal 
diefe Saite anfchlagen, um zu hoͤren, mie der 
Freyerakkord zuſammenſtimmt. Ich mr 


* 


fonders wenn er Sie im Kird) | 
zel gegen über hat. Bis zum Mafenloch gehe 


den Geſtalten Uebereinſtimmung? 
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ganz gleichmäthig: die Mutter Natur hat 
Ahnen, feh ich, die Schlußkunſt fü gut ges 


-Ichre, ale wenn Vater Ariftoteles Ihnen ſein 


Organon geliehen hätte. Wenn ähnliche 
Grundzüge ähnliche Urtheile hervorbringen ; 
fo laffen fi) auch von mehrern Perſonen, 


auf die einerley phyfisgnomifch Urtheil paßt, 


übereinffimmende Grundzüge vermuthen. 


Ganz recht! Dem ungeachtet kann ich Ihnen 


bier einer Einwurf machen, der diefen Vers 
nunftfchluß Elar widerlegt. Ich befind’, daß 
die Epifrifis über Sir Weſts Profil genau 
auf den jungen Prediger allhier paßt. Das 
Ganze filler Adel, Neinheit, Gleichheit, 
Sanftheit, nicht fade Glattheit. Der Ueber 
gang von der Stirn zur Rafe, hier der Sitz 
feiner -Mißfontemplationen , bier die Quelle 
der unuͤberlegten Länge feiner Euer bes 
f 


der reinfte Ausdruck von gefunden Menfchens 
verftand, erlöfcht fehon ein wenig unter der 
Naſe, und im Munde findet man nicht mehr 
feine Stätte, befonders wenn er ihn zum 
Sprechen Sffnet. — Sehn Sie nur, das all 
frift unter einer geringfügigen Acchmmodas 


tion auf’n. Haar zu, und dDemungeachtet lich 


fich des Masifterd Phyfiognomie, wenn fie 
nicht gang ſollt' umgeſchmolzen werden, wohl 
ſchwerlich in Sir Weſts Form drücken. 
Sie. Ich dächte doch. — 
Ich. Wie? Sie finden auch hier in bey⸗ 


Sie, 


uhl der Kan⸗ 
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Sie. D ja! fehr viel Aehnlichkeit. 
Botzelement, dacht ich, mit al der Aehti⸗ 
Iichfeit! Nun bin ich gerad fo Flug wie in, 
dem Augenblif, da Lottchen ins Zimmer 
trat. Eie wurd eben abgerufen, und alfo. 
war für diesmal die phyfiognomifche Lektion 
befchloffen. — Als ich allein war, hielt ich 
folgendes Selbfigefprah an mich: Wahr⸗ 
lich eine feltfame Lufterſcheinung! Wie fol | 
ich, mir daß erflären, um Wahrheit daraus: 
zu ergreifen? Das lofe Maͤdchen gefteht ein, 
Skweir Wefts Profil fey ihr xieblinggideal, 
und ein Freyer nach diefer Form merd ihr 
nicht mißbehagen. Nun ich gar pfiffig Teig 
von mancherley Kompofition in die Form 
fchütte, um zu erforfchen was ihr fchmecke, 
belicbe ihr von allem. Heißt dag fo vich, 
daß fich ihre Liebe auf die ganze Chriftenheit 
erfireckt, und jeder Freyer ihr recht ſey? Haͤtt ä 
ich ihr noch zwanzig junge Purfche hernen⸗ 
nen mögen, fo würden fie überall mit ihrem 
Herzpatron fehr viel Achnlichkeit gehabt ha⸗ 
ben. Oder ift ihe Herz noch res nullius,. die 
dem erften Befisnchmer anheim fällt, ſich 
blogs leidend verhält, and alles fich.gefallen 
1661? Dder follte fie wohl gar mein Abfehen 
vermierft, und ihr muthwilliges Spiel mit 
mir getrieben ‚Haben, mich zu begen? Toll ges 
nug! — Aber wenn ich ihre Phyfiognomie 
betrachte‘, die offne Stirn, ihr unbefangnes 
Auge, aus dem Feine Schalfheit hervorſieht, 
die Tinktur von Befcheidenheit. und mackellos 
fer Unfchuld im naifen Blick und in den Mies 
en; ſo kann ich ihr weder die re | 
— \ „beit _ 


12% 


Beit noch. den Muthwillen zutrauen, mich am 
Narrenſeil umführen zu wollen. Daß-fie ale 
len Sreyern gleichen Werth giebt, ift mir 
vielmehr. Beweis, daß fie feinen, ind Herz 
efchloffen habe, und ich urtheile daraus, 
e gehoͤre im der Gemeinde der Liebenden nod) 


nicht zu den Anfpirirten, fondern zur Jndife - 


ferentiften-Sefte. Iſt auch wohl möglich, 
daß die genannten Sponfirer nur Turmalis 
nen oder fogenannte Afchenzieher für fie find, . 
und der wahre Herzmagnet, dem fie dermal⸗ 
einſt anhangen wird, feine anziehende Kraft 
auf ihren ‚gegen die Liebe geftählten Bufen 
noch nicht geäußert babe. Das gute Kind - 
cheint:zur Zeit alt wie Eiß, naͤmlich wie dag 
Stuͤck Eiß, das Anno 40, als der große 
Winter war, bey der Akademie zu St. Pe⸗ 
tersburg, nach den Regeln der Optik zu eis 
nem Brennſpiegel aptirt, und dadurch an 
der Sonne Holz und Stroh angezuͤndet wur⸗ 
de, welches gleichwohl, als dieſe Materialien 
Feuer gefangen hatten, bernad) ‚gar. behend 
von den Flammen foll geſchmolzen ſeyn. 
Duͤrfte ſich das hier wohl auch begeben: bie 
drey Kompetenten brennen. traun! lichterloh 
wie duͤrres Holz. Sollt' ihr zarte Herz bey 
dieſer Liebesglut nicht auch zerſchmilzen, fo 
waͤrs ein ſicher Zeichen, daß ein unbekann⸗ 
ter Echirmvertreter dazwiſchen ffünd, und 
der übermäfigen Hitz abwehrte, daß fie nicht 
würfen fann. | et — 
Das letzte war mir. doch um deswillen 
nicht glaubhaft, weil ſie ſo entſchloſſen war, 

ſich ein’ Freyerideal zu waͤhlen, welches, 
a —— wenns 


— — 


130 


wenus auch nur zum Schein gefchehen wär, 
die hellreine Politur der erſten Liebe, durch 
einen Anhauch von Untreu und Leichtfinn, in 
ihrem zarten Gewiſſen wuͤrde getrüber haben. 

Diefe Betrachtung bewog mich, teil ich 
nicht hoffen fonne’, mit dem Bater der Gaͤſt 
halber in feiner Tabagie des Abends Unter: 
redung zu pflegen, ihm über diefe Verhand⸗ 
lung einen fchriftlichen Nachtrapport zu mas 
chen, ben ich wie. folget konzipirte. ‚ve 


Werther Frennd, Be. 

Kann nicht umhin, Denenfelben im Ber 
trauen zu eröfnen, daf ich heut Nachmittag, 
nachdem mir Lottchen, weiß nicht warum, 
bisher immer ausgewichen, endlich Belegen: 
heit gefunden, ihre Gefinnungen im Begrif 
der erften Liebe auszuforſchen. Bin zwar 
nicht allerdings damit zu Stande gefommen, 
wie ich wohl gewuͤnſcht hätt”; verhoff den⸗ 
noch, Ihnen von der Situation ihres Her 
ens fattfam Auskunft zu geben, um Ihre 
aßregeln bey den vorfenenden Ehehaften 
darnach zu nehmen. Weiß nicht gleich, wel⸗ 
cher Pſycholog irgendwo behauptet, die Seel 
eines Kindes, das nod) keine Ideen bat, ſey 
zu vergleichen einer reinen glatten Tafel, auf 
die noch feine Schrift eingegraben ift, auf 
welche ſich aber alle Charaktere, wie mas 
nur wolle, leicht verzeichnen laffen. .. Gerade 
fo, und nicht anders ift das Herz Ihrer Toch⸗ 
ter befchaffen in Abſicht der Liebe, glatt und 
rein wie eine Spiegelfläche, gegen den uner⸗ 
meßlichen blauen Himmel gekehret. Wie pr 
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die Fleinfte Veränderung in der Rage, dem 
Spiegelglas die Darfiellung des — 
Aethers raubt, und jede Geſtalt demſelben 
eindruͤckt, die ihm gegenuͤber ſtehet: ſo glaub 
ich, daß Sie Lottchens Herzen eine Richtung 
geben koͤnnen, welche Sie wollen, und es 
wird dem Mechanismus des a folgen. 
Damit fich aber fein unberufner Dienftbeflifs 
fener diefem Gefchäft unterziehe, rath ich Ih⸗ 
nen, feine Zeit zu verliehren, und mie den 
Wetter Anton Junior raſch an Lottchens Herz 
vn der Erfolg wird hoffentlich Ihren 
ünfchen entfprechen. Beſſer wäre, daß ſich 
von ihrer Seite die Zuneigung zu ihm fo’ 
deutlich veroffenbarte, als von ber feinigen 
zu ihr; aber weils ihre Familienobfervang fo 
mit ſich bringt, daß die Kiebe von der weib⸗ 
lichen Seite in der Eh? allererft nachfommt: - 
fo koͤnnt's, dächt ich, den vorliegenden Um» 
ftänden nach beym alten Herfommen bleiben. 
Iſt Ihre Erfahrung gegruͤndet, daß die Ehes 
liebe dem Salpeterfraß zu vergleichen ſey, 
der vom erften Uranfang immer weiter um- 
fich greife; fo bleibe mir für dag junge Paar 
nichts zu wünfchen übrig, als daß fih Ihr 
Gleichniß immer bey Ehren erhalten möge. 
So weit der gutacdhtliche Bericht, den ich 
Freund Spoͤrtlern vor Schlafgehen zufteckte. 
Nachdem ich. mich folchergeftalt meines 
Auftrags entlaftet hatte, legt ich mich mit 
leichtem Herzen zur Ruh, und mie einer uns . 
frer vermetapherten Sänger ſpricht: Des 
Schlummers Aetherſchwinge wehr ihren Bal- 
ſamathem bald .. ber mid). | 
2 


Glaub’, 


172 


- 


| ae ee .* 
Glaub’, es fey leichter die Hertha im Ba⸗ 
de zu belaufchen,, als die Seele eines Maͤd⸗ 
chens ſchleierlos zu erblicken. Bon nun an 
ſey's gelobt, feine weibliche Phyfiognomie 
mehr zu judiciren; fie gehören all In dag 
agment von Schlangenföpfen, und har⸗ 
moniren damit wunderbar. Drum konnts 
auch die Mutter aller Lebendigen fo gut in 
der Schlangengefellfchaft aushalten, welches 
bey erweisbarer Heterogenität ihres und des 
Schlangenantliges nn cn wär. 
So truglos, aufridhtig, engälrein, Die juns 
lieblichen Dirnen von auffen anzuſchauen 
ind, daß ihr Anblid ng eg ie 
zu Herzen reißt: fo hat jede auf gewiſſe Art 
dennoch den Schelm im Naden. — Alſo 
hat Lottchen mic) doch bezogen, ungeachtet 
ich einen Eid drauf abgelegt hätte, Schlau: 
igfeit und Lift waͤr nicht in ihrem Charak⸗ 
ger! Wollt einen meiner drey Schreibfinger 
drum geben, daß ich meinen Rachtrapport 
noch in meiner Brieftafche hätt. Auf die 
RMenſchenkunde wuͤrd' ich ſchwerlich meinen 
Broderwerb finden, und bey Freund Spoͤrt⸗ 
lern fuͤrcht ich um alle meine phyſiognomiſche 
Keputation zu fommen. 
| ch befand mich, da meiner Kommiffion 
Gnuͤge gefehehen war, in einer fo koͤſtlichen 
Gemuͤthsruh, wie Dr. Bahrdt, als er vor - 
Kaifer und Reich fein Glaubensbefenntniß 
abgelegt hatte, wähnte fo tenig, als der 
hochgelahrte Doktor, daß ich mich in meiner. 
Lehrmeynung koͤnnte geirret haben, und wurd 
| urplotz- 


vrploͤtzlich von meinem Trugurtheil oculati- 
ger überführt. Hatte mir den Morgen ein 
Haufirer allerley Galanteriefram aufgehängt, 
welchen ich Lottchen unter dem Prätert einer 
Prämie, weil fie ſich im phnfiognomifchen 
Eramen gut erhibiret, zugedacht hatte. Trat 
in ihr Zimmer, ſah darinn niemand; aber an 
dem herabgelaffenen innern Schleyervorhan 

über dem ausgewoͤlbtem Fenſterbogen, pra⸗ 
fentirten ſich gar deutlich zwey Schattenbil⸗ 
der in Lebensgroͤße en Pohl, von dei einfal⸗ 
jenden Sonnenftrahlen mit ſcharfem Kontur 
gezeichnet; ein maͤnnliches und ein weibliches, 
die einander auf neuſeelaͤndiſche Manier mit 
den Nafenfpigen vertraulich zu begrüßen ſchie⸗ 
nen, nachMaafgabe derZufammenftellung von 
einerlen Gefichtslinien auf der 337. &. des 
vierten Tomus der Fragmente. Diefe augelts 
plickliche Erfeheinung verfchtwand, da der Vor⸗ 
bang bey vermerkter Ankunft einer dritten Ders 
fon wie ein leichten Nebel aufflog, und oben am 
Stubenhorigont fich in eine Wolke thuͤrmte. 
Spaten hervor. Lortchen mit fühmachtender 
Miene, und. ein Mann, den ich wahrlich: 
nicht hinterm Vorhang bey ihr gefucht haͤt⸗ 
te, — mar der loſe Gaſt, Freund Blaurock, 
onft Weißmantel genannt, in deſſen kecken, 
euervollen Auge Theilnehmung und Ergrei⸗ 
fung fichebar ausgedrudt war. Ob diefe Zus 
fammenftellung der beyderfeitigen Profile auf 
den im phyfiognomifchen Werk angedeuteten 
Zweck zielte, um eine brauchbare Geſichts⸗ 
formtabelte heraus zu ſtudiren; oder ob dieſe 
Sterne nicht vielmehr * einer ſentimentali⸗ 

> 


* 
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ſchen Abfiche erfunden war, getrau ich mir 
nicht zu fagen. Wenn mich Ohr und Auge 
nicht betrog, fo hört ich dag helle Schnelzen 
eines Kuſſes, und ſah den ſanften Eindruck 
davon auf Lottchens verſchaͤmten Lippen. 
Weil ich nicht bey dieſeni Spiel engagirt 
war, und ſonach mich für uͤberfluͤßig dabey 
hielte, expedirt ich mich mit der Praͤmien⸗ 
RR und ſtrich mich, dachte dabey, 
apienti dat! . | 
Auf den Abend perorirt” ich gegen ben 
Vater in der Tabagie folgender Geftalt. In 
jeder wohleingerichteten Polizey iſt das Vers 
ſchleiffen der Prozeſſe, wie Sie wiſſen, hoch⸗ 
verpoͤnt. Sie mißbilligen es ſelbſt; denn in 
‚einem Ihrer Briefe ſpotteten Sie über: den 
Schildkroͤtenſchritt der heilſamen Juſtiz. 
Dennoch ſeh ich, daß Sie in dem Heuraths⸗ 
proceß Ihrer Tochter diefen Scildfrötens 
ſchritt felbft wandeln. Die Partheyen liegen 
da, wie die Kranken am Teich Bethesda und 
harren; was hält Sie ab, einen Adjudika⸗ 
fionstermin anzuberaumen, und die Braut 
dem annehmlichſten Freyer zusufchlagen? 
Er. Ach mein werehefter Herr, dag leis 
Dige remedium leuterationis hält mich ab! 
.. Sch hab ihrem Rath gefolget, und meiner 
otte den, jungen Better Anton proponirt. 
Sie will nichts von Heurathen wiffen noch 
hören, bath himmelhoch, ‚fie mit dergleichen 
orfchlägen zu verfehonen, und wuͤnſcht eine 
Klofterftelle, die ich ihr auch durch Vermits 
"lung meines alten Freundes, des Klofters 


4 rath 
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rath Hugo, im Braunſchweigiſchen auszu⸗ 
machen gebenke. — 
Ich.Wie? Lottchen hegt Kloſtergedan⸗ 
fen? Nun, Freund, iſts Zeit, daß Sie 
mit ihr ins Ehebett eilen. Kloſterſucht iſt 


— 


Herzenspoeterey der Mädchen und die gan -⸗ | 


ze weibliche Poetenfchaar., ſo wie.die Lobpo⸗ 
faunerin von Siegwarts Kloſtergeſchichte, 


haben alle die Inokulation der Liebe über 


ſtanden. 

Er. Das ſcheint bier nicht der Fall. 
Ich hielt's anfangs auch für Weiblichkeit, 
für eine jüngferlihe Schrulle, gab ihr drey 
Sage Bedenkzeit: fie bleibt untwandelbar bey 
ihrem Entſchluß, und diefer ift bey mir nun 
rechtsfräftig worden, darum hab id) auch 
bereits dem Vetter Anton und Sohn das nd» 
thige infinuirt. ! 
©," Yu D weh! da wird großer Jammer 
und Herzeleid geweſen feyn. . 
“Br. Das kann ich eben nicht fagen. 
Die Leute denken folid, wie Kaufleute zu den» 
fen gewohnt find, denen iſt es ja, nichts 
neues, daß fich ein Handelsgeſchaͤft zer- 
fchlägt: Der gegenfeitige Kontraft wurde 
mit unfer aller guten Bewilligung aufge 


hoben. 

Ich. Hätte wahrlich dem jungen Man 

fo viel Contenanz nicht zugetraut! Br 
Er. D ber ift feiner der Empfindler, 


die fich über ein Mädchen entfehlen, er weiß 


wohl, non deficit altera. — Sie fehn, ich 
bin ein zärtlicher. Water, ich zwinge meine 
Zochter zu nichts, fie \y ihren Willen — 
4 
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ben. Vielleicht ir ihr Entſchluß gut. Nach 
meinem Tod dürften fich Mutter und Toch⸗ 
ter weniger als jezt zuſammen vertragen, 
drum will ich ‚fie ſcheiden. — Meine Frau 
mag das irdifche Wohl: der Samilie beras 
then, und. das Mädchen mag, nach ihrem 
Willen, Gott und der Tugend in der Gtille 


dienen. . | i 
Ich. Nicht alfo, mein Freund, nicht 
alfo! das waͤr die verfehrie Welt. Als Dias 
dam Agricola: nach ihres Mannes KHinfcheis 
den mit ihrer Tochter nach Rußland zog, 
wurden beyde, bie erjte bey der Kirche. Die 
andre beym Theater engagirt. So iſts in 
der Ordnung der Dinge, die Mutter muß 
dem Himmel dienen, und die Tochter. der 
Melt nugen. Aufferdem hat Lottchen für das 
Klofter auch Beine Ernpfehlungen. - 
Er. Wie ſo? Was verftehn Sie unter 
Klofterempfehlungen ? 2 ee 
Ich. Bey ung Proteftanten verfteh ich dars 
unter allerley Leibesgebrechen, zum Erempel eis 
nen anfehnlichen Hocker auf dem Rücken, ein 
ell über8 Auge, einen übel verfchloffenen 
enmund, verfchobene Hüften, die ſchwe⸗ 
re Geburten befürchten laſſen, und bdergleis 
hen; oder die Sjahre der Verzweiflung. 
Mär ich Klofterrach, fo wuͤrd' ich jedes 
Mädchen fortſchicken, die nicht eins von Dies 
feri gültigen Teftimonien aufzumeifen hätt! 
© Er. Sch denfe felbft, meine Tochter has _ 
be zum Kllofterleben noch zur Zeit Feinen rechts 
mäßigen Beruf: Vielleicht ift dieſe Idee auch 
nur ein Rothbehuf. Sie befinder on 


ſchen zwey Feiern’, auf der’ einen Seite 

Aquaͤlt ſie der Vater, auf der andern die Mut⸗ 
rer mit Heurathsvorſchlaͤgen, die ſie perhor⸗ 
reſciret. Was Wunder, wenn ſie bey dieſen 
Zudringlichkeiten unter einem Rloſterdach 
Schutz ſucht? Be N 2 
Ich. : Mär denn aber der Günftling Ih⸗ 
rer Donna feine Parthie für Lortchen? Seine 
Phyſtognomie ift Doch. ſehr empfehlend, er 
bat ein feines verſtaͤndiges Seficht, nicht der 
füßen Empfindeley, noch .der koſtbaren Ges 
fühlsprahlerey ,„ ein wahrer , reiner, natur« 
voller Charakters. ein Geſicht, das gar nichts 
feichte8, welkes, mwurmftichiges hat, ein Gea 
ſicht, mit dent fich wohl jedes Mädchen alle 
Augenblicke verbriidern und verfchweftern 
nischte, die es darf. 09:19 
ı Er. Das alles, auch ein Mann, der 
fein bequemes Auskommen und dabey gute 
Ausfichten in die Zukunft hat; aber’ er.ift nie 
mein Held gewefen. das war Better Anton! 
Ich. Ey nun, wenn er: nur: Loticheng 
Schmetterling ift. Die Mädchen kuͤmmern fich 
um Ddiefen mehr, als um. den „väterlichen 
Held, denken über den Punkt genau fo, wie 
die Varentrapp Sohn und Wenner’fchen Ens 
enclopädiften, die dem Schmetterling Achilles 
einen langen Artifel geben, und den Held 
Achilles kaum im ae par nennen. Wie 
wenns mit dem Blaurod in Lottchens Herz 
—— die naͤmliche Beſchaffenheit 

tr’? * | 
Er. Sch denfe nicht. Sein Ungluͤcks⸗ 
fern hat gewollt, daß er fich hier im Haufe 
. I 5 gleich 


138 
gleich anfangs übel abbreffirfe. Die fies 


menden Empfehlungen meiner Frau geben: . 


ihm bey mir und dem Mädchen. Exclulivam.; 

Ich. Auch bey Lottcheu? Freund, das: 
fagen Sie nicht, da hab}: ich andere Briefe⸗ 
Mutter und Tochter fcheinen über dieſe Lieb, 


fchaft mit einander wohl einberfianden u - 


feyn ‚ und wenn Ihre Ehekonfortin dies Heu⸗ 
rathsprojekt durchſetzen ſollte, würde Lott⸗ 
chen ſchwerlich an die vaͤterliche Liebe ap⸗ 
pelliven. | | 3 

Er ſich ſehyr verwundernd. Wie ſtimmte 
denn das mit der reinen glatten Tafel ihres 


. | 

ch. O, ba hab ich Heut. Morgen bey 
einer anderweiten phyfiognomifchen Entrevue 
eine lange und breite Jufeription drauf ent⸗ 


deckt, die ich geftern in der Eil überfehen 


tte. 
Er. Was Sie ſagen! Mit Kopfſchuͤtteln. 
Lotte! Lotte! Wie verdien ich das um dich, 
— du mir dein Herz ſo kuͤnſtlich verſteck⸗ 
teſt? 


ren, ohne daß dem lieben Kinde etwas dabey 
ur Laſt faͤllt. Lottchen entdeckte ohne Zwei⸗ 
Ihre Geheimnißvolle Abſicht mit dem 
BetterAnton, vermoͤge des weiblichen Scharfe 
blickes in dergleichen Angelegenheiten, vor⸗ 
laͤngſt. Wie durfte filed tvagen, ohne dem 
väterlichen Unwillen zu befürchten, Sie in 
Par va enheiten zum Bertrauten zu 
machen, die ihren Abſichten diametralifch 
entgegen flunden? Das narhelichße wat DER 


Ich. Das getran ich mir leicht zu erklaͤ 


J 
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Fe in dieſem Drange mit ihrem Geliebten 
fich unter mütterliche Proteftion begab, und 
fo glücklich war diefe zu erhalten. Da Gie 
im Begrif waren Ihre Mine fpringen zu Tafs 
fen, lag bereit der Schwefelfaden an der 
Gegenmine, und Sie fehn aus dem Erfolg, 
Ihr Held — Vetter Anton iſt aufgeflogen. 
Er nachdenkend. Ja ja! Es geht mir 
ein Licht auf. | 

ih. Nun fo wünfch ich, daß Sie Loft 
chens Hochzeitfackel dabey anzünden! 

Hier brach ich ab, teil ich vermerkte, 
daß meinem frägen Freund ein fauler Schlum⸗ 
mer anmandelte, -und ihm ungeachtet des 
hellen Lichtes, das ihm eben aufgegangen 
war, die. Augen zufielen. Ich für mein 
au fonnt die Nacht weder ruhen noch ras 
sten, trug Sorge, ich.möcht zu viel geſchwazt 
haben., welches den Liebenden Wehetage ver⸗ 
Urfachen könnte. : Doch darin irrt ich mich: 
haͤtt ganz gerubig fchlafen mögen. In zween 
Sagen war alles decidirt. aller Früh 
ſchaukelte Better Anton und Sohn in ihrem 
Schwanhals vergnügt und wohlgemuthet 
‚wieder ab, hatten auf ihrer Handelsreife big 
zum nächften Brautgewerbe nur eine Station 
zu machen; follen, der Gage nach, dod) erſt 
auf der fünften oder fechften damit zu Stan- 
‚be kommen feyn. Der Empfindler, Magis 
Fer Plenilunins, wie id) ihn umtaufen will, 
— möchts übel nehmen, wenn id) ihn bey 

inem rechten Namen nennt” — barrte mis 
Furcht und Zitter dem Kommen des jungen 
Mondes.entgegen, um feine Buhlſchaft ir 


! 
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lich zu beginnen; boch für diesmal verge⸗ 
bens! Denn ch die goldne Sichel wieder 


vom abendlichen Himmel ftrahlte, war Lott⸗ 
hen Freund Drüfchlings deflarirte Braut. ' 


. 


Fünfter Kite. 





—u——— 





Etwas vom braven Manne. 

J⸗ der Spoͤrtleriſchen Burg war nun groß 
RI Tubiliren, hieng der Himmel vol Geis 
en , abfonderlid bey den Brautleuten. 

Dem ehrlichen Water ſchien ein ſchwerer 
Stein vom Herzen abgemwäljt, daß er nicht 
mehr mit fo heterogenen Dingen, als Liebes⸗ 
intriguen für ihn waren, in feinem Kopf zu 
framen hatte; die Hausfrau triumphirte 
über ihren gelungenen Meifterftreich, und 
ließ ſichs nicht undentlich merfen, daß ihr 


. Eheherr, quoad domeltica Kunkellehn ſey: 


ich war der einzige Kopfhänger im Haug; 
denn durch das drautgefchäft war alles phy⸗ 
fiognomifche Studium daraus verdrungen. 
Lottchen nahm bey den neuen Docenten fd 
viel Sentimentalftunden, daß fie die phyſio⸗ 
gnomifche Privat darüber vergaß, und für 
mic) allein zu phyfiognomifiren, fand ich an 
jedent Drte fo gute Gelegenheit wie in Ges 
roldeheim. Eigentlich aber hatte mir Bal⸗ 
!hafar Koch den Kohl verfalzen, deffen ulti- 
J matum 
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matum zu eben der Zeit eingieng., Wenn 
mich nicht der duͤnne magre Brief auf den 
Inhalt haͤtte ſchließen laſſen, ſo wuͤrde die 
bloße Handſchrift der Addreſſe, welche, wie 
bekannt, einem Kunſtverſtaͤndigen, der nur 
halbwege Beobachter iſt, die Contenta leicht 
errathen läßt, mich. ſchon belehrt haben, daß 
nicht viel tröftliyed draus zu nehmen fin. 
Die anverlangfe runde Summe Geld, ſchrieb 
mir mein Hausverwalter, hab er ‚mit Muͤh 
und Noth aufgebracht; als er aber ſolches 
an mich zu befördern Vorhabens; gemefen, 
fey er durch einen Ungluͤcksfall daran. vers 
hindert worden: durch einen.heftigen Winde 
ſioß ſey das: alte banfällige Schulhaus im 
Ort eingeſtuͤrzt. Er habe dem gemeinen Bes 
ſten und meiner Denkungart gemaͤßer zu ſeyn 
erachtet, die vorraͤthige Baarſchaft bey ges 
genwaͤrtigen Geldklemmen Zeiten zu ſchleuni⸗ 
ger Auferbauung eines neuen dauerhaften 
Schulgebäudes herzuſchießen, als ſolches 
zum Behuf einer Luſtreiſe auſſerhalb zu ver⸗ 
fenden, und verhoffe, daß ich dieſen zu einer 
ſo edlen Abſicht abzweckenden Entſchluß im 
Beſten vermerken wuͤrde. | —— 
Schlimme Botſchaft! rief ich aus, wer 
haͤtts gedacht, daß. der herrliche Schweizer⸗ 
plan vom Wind umgetvebet, unter die Rui⸗ 
nen eines alten Schulhaufes ſollt' begraben 
werden? Was war zu thun? ch mußte der 
Nothwendigkeit nachgeben , mein Kopf wol 
te fich zwar auf, den tollen Rappen ſchwin⸗ 
gen, und dba folleg Balthafar Roc) entgelten; 
aber das Herz zog ihn gemachfam wieder in 
u‘ ’ Stall, 


” 
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Etall, und lobte mir meinen Haushalter, 
daß er Flüglich gerhan habe. ch konnt 
nichtd als eine philofophifche Betrachtung 
nad) meiner Art darüber anftellen. Lieber 
Gott! dacht’ ich, wenn Ungluͤck feyn foll, je 
nun fo fommts wohl nie zu gelegener Zeitz 
aber zuweilen kommts Doch auch ganz zur 
Unzeit. Doch weil fiche juft fo und nicht ans 
ders Hefüge hatte, dacht ich mit Ernft auf 
den Heimmeg , Enüpfte mich wieber in meis- 
nen Dberrod hinein, und wollt rafch vor 
binnen fcheiden. Wurde mir gleichwohl der 
Reiſerock wieder abkomplimentirt: Freund 
Sportler wollte fich noch zum Valet bey eis 
nem Abfchiedsfchmauß mit mir legen, der zu⸗ 
gleich Lottchens Verlobung feyern follte. Be» 
aben fich ben diefer Feyerlichkeit noch aller» _ 
en denkwuͤrdige Dinge, die ich unter der 
Aufſchrift der legten Stunden in Geroldsheim 
aufgezeichnet hab, und hier das notabelfte 
davon, als mein eigner Epitomator beyfüs 


en will. 

— Als das Brautpaar geſchmuͤckt war, und 
im Geſellſchaftszimmer nebſt den Inquilinen 
die eingeladenen‘ fremden Gaͤſt' erwartete, 
trat die Mutter herein, thät ihre Schäße. 
auf, und verehrt’ der Braut ihren fämtlichen 
Hausſchmuck, den fie rg hatt’ umfafs 
fen und vermodernifiren laſſen. Diefe uner- 
wartete Zreygebigkeit, bie im Grunde eine 
Aufspferung Mar, mit der beften Art geleis- 
ſtet, und ganz auffer der ftiefmütterlicher 
Sphäre, rührte den gutmüthigen Ehekonſor⸗ 
ten bergeftalt, daß ihm Die Augen Übergin« ⸗ 
Be gen. 
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gen, wiewohl ich nach: der Geftalt ſeiner knoͤ⸗ 
chernen Richterhand zu urtheilen , :die Gabe 
Thraͤnen zu vergießen nicht bey ihm vermus 
there. Er umhalfte feine theure- Hälfte fo ins 
bruͤnſtig, ale e8 bey der gegenwärtigen em⸗ 
pfindfamen Stimmung. nur möglicy mat, 
und: hielt ihr hinterher aus der Fülle des Her⸗ 
zeng einen herrlichen Panegyritus," melde 
Ehre wohl. fehwerlich einer Frau im funfs 
zehnten Jahr der Ehe von ihrem treuen’ Gats 
ten, wenn er nicht als tiefgebeugter Wittwer 
im Leichencarmen das Wort geführet hat, 
wiederfahren ift. Ich konnt mich nicht ent» 
Kalten wacker mit zu applaudiren, und tilg« 
te in meinem Herzen die Rechnung, welche 
ich ihr im Abficht ihres ehemaligen Junoni⸗ 
ſchen Betragens gegen Lottchen annoch credis 
tiret hatte. Wie aber jede Sache zwo Sei⸗ 
ten hat, fo wendet ich in meinen Gedanken 
das Blatt auch um. Sollts wohl mit dem 
mütterlichen Gefchenf, frug ich mich, die Bes 
wandniß ‚haben, tie mit dem, das eine 
wohlchätige Judenfchaft, oder die Frau des 
Herrn Dberlind „ Landgeiftlichen in Walder⸗ 

bach, in Steinthal. auf der-Elfaffer Gränze 
nad) Lothringen zu, einem armen Erzies 
hungsinſtitut * D* machte, davon vor ei⸗ 
niger Zeit.in Öffentlichen Druckfchriften groß 
Raͤhmens war? "Erftere fpendirte soo Tha⸗ 
ler; Lestere ihre Brautohrengehänge, dreyſ⸗ 
fig Gulden vor zehn oder zwölf Jahren unter 
Brüdern werth, and Philantropin, und da 
gab die boͤſe Welt der Wohlchätigkeit eine 
ganz andre Deutung. als ihr bie — 
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ſchen Unterhandlungen beylegten. Da hieß 
es, die wohlthaͤtige Judenſchaft habe dieſe 
Beyſtener als Schmuesgelder praͤnumeriret, im 
der Intention, das anhoffende große Kapi- 
tal: von‘ 30000 Thalern, das fo luftig auf 
Menfchenfreundfchaft falkulirt war, als ein 
Darlehn gegen leidliche Zinfen in Empfang 
au nehmen; und die Fran des Herrn Ober: 
ing: habe eigentlich auf ein Paar neumodi⸗ 
fche Obrengehänge von ihrem Eheherrn, eis 
nen warmen Befoͤrderer philantropinifcher 
Anftalten, mit ihrer Spende gegielet. Werne 
mit dem fliefmütterlichen Präfent nicht die 
naͤmliche Befchaffenheit hats fo kanns doch 
eineähnliche Haben ; der ‚anftelligen, mit prafs 
tifchen Verftand begabten Frau ift alles zus 
zutrauen. Wenigftend darf ein Fluger fras 
gen, wie kommt Judenſchaft und Philans 
thropin, die Obhrengehänge einer Prediger: 
frau und ein Erziehungsinftitut, ſtiefmuͤtter⸗ 
liche Tück und ein Brautgefchent zufammen? 
Dem ungeachtet "bleibt das Materiale. «der 
Handlung immer gut, und was die .bofe 
Welt darüber denken und fagen mag, fo iſt 
die Antwort auf des Klüglers Frage: de oe 
eultisnon judicat ecelefi,' DEM 
Die Gefellfchaft war zahlreich, befanden 

fidy darunter einige größe Lacher, .allefame 
“ wohlbebaucht, wie gewoͤhnlich; ich Fenne feis 
nen Lacher mit hohlen Rippen, feinen, der 
nicht wenigftens feine dreyachtel en 
Schmeer vermögen ſollte. Auch gabs hier | 
Witzler von-mancherley Art, zwar.nicht vom 
Sortiment der Blitzwitzigen, an 
ER w 
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wisbrennenden, fondern der Froftig, matro⸗ 
fifch, burlesfewisigen. Die verſchaͤmte Braut 
fürchtete ſonderlich den Kampagnewig des 
alten Nitter8 von Urlau, als der ſchaͤumen⸗ 
de Pokal anfieng ihn zu befeuern. Mir 

wars unbegreiflich, wie die frömmelnde Ges 
mahlin die humoriftifchen Zweydeutigkeiten 
ihres Herren ,:wenn fie folche durch den Aus⸗ 
ruf: o Sünder! gereiniget hatte, — 
konnte. Scherzhafte Laune iſt die Würze ei⸗ 
nes Gaſtmahls, und ich will dabey lieber ein 
Paar Schuͤſſeln weniger, als ein Mahl von 
zween oder drey Gängen, in einer ſchwerfaͤl⸗ 
ligen Geſellſchaft. Nun haben die Tiſchre⸗ 
ben zwar das Privilegium, daß ſie einen. 
gleich ſtarken Zuſatz von Aberwitz und Thor⸗ 
heit, wie die Scheidemuͤnze von Kupfer, ver⸗ 
tragen, und dennoch Cours behalten, wie 
das die gedruckten zur Gnuͤge beweiſen: 
wenn aber das Salzfaß des Witzes gar um⸗ 
geſtoßen, zu tief in die Buͤchſe der Schrau⸗ 
berey hinein gegriffen, oder der faulende 
Topf der Zweydeutigkeiten zu ſehr aufgeruͤh⸗ 
ret wird, ſo verderbt mir daß: alle Eßluſt, 
fo gern ich gute Schwaͤnke und luſtige Schnur⸗ 
ren ſonſt leiden mag. Weil ich nicht in der 
—“ Laune war, macht ich über die 
orthalter bey der Mahlzeit meine Gloſſen. 
Auf dem einen Fluͤgel wurde ein Rathsherr 
aus einer benachbarten Stadt, von fo buͤr⸗ 
germeiſterlichen Anſehen als Geelvink, von 
den Lachern ſo unbarmherzig gekielhaalt, wie 
«in Ueberſetzer, der zum erſtenmal die Buxte⸗ 
huder Linie paffire. — der Witzler u 
x ihn 
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ihn ben Batrachotrophanten oder Srofchpfle- 
ger feiner Vaterſtadt, weil er fi) der Aus⸗ 
füllung der moraftigen Stadtzräben zu An⸗ 
Pflanzung eines Spazierganges patriotifch 
mwiderfeßt hatte. Diefer Einfall wurde bey 
jedem Glas Wein wiederholt, bis er zu Tos 
de gejagt war. - Mit den wigigen Einfällen, 
dacht ich, iſts doch fehier wie mit der Jalap⸗ 
peneichel, mit welcher ich meine Enten das 
heim zweymal im Jahr zu purgiren pflege. 
Denn wenn ich nad) der Vorfchrift des Pas 
rifer Difiionnaire de: P’Indultrie, eine Eichel: 
wohl mit Jalappenwurz abgefocht habe, vers 
fammle ich mein Entenvolf; und wenn fie 
sun horchſam da fiehn, und mir dem Ver⸗ 
langen eines ungebultigen Parterres harren, 


was ihnen zum Beften gegeben werben ſoll, 
werf ich meine Panazee unter fie, bie dena: 


gierig von einem Entvogel verfchlungen wird, 


der fie. vermoͤg' ihrer wirffamen Kraft nicht: | 


lang bey fich behält, fondern ‚bald - unver⸗ 

daut von ſich giebt; da fie einem andern, der 
diefen herrlichen Biffen am erften erhaſcht, zu 
Theil wird, ohne von ihrer Kraft etwas zu 


verliehren. So durchwandert ‚die mebizinis; 
fche Eichel nad) und nach. alle —— 


und kommt jedesmal mit neuen Kruditaͤten 
derbunden sum Borfchein, wie ein wigigee 


Einfall der vft wiederholt wird... Auf dem 
andern. Flügel, den der Ritter kommandirte, 
gings nicht fo Iuftig her, ob er ſchon ſehr 
bey Laune waͤr; e8-fchien, daß er jeden Ein⸗ 
fall mit Mühe ausgebahr. Wenn daher. auf) 
der einen Seite der Tafelwitz einer —— 


- 
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eichel gleich, fo war er auf der andern ber 
berüchtigten‘ verfteinerten Leibegfrucht aͤhn⸗ 
dich, welche ein Weib als eine eheliche Buͤr⸗ 
de, nad) Bericht der Berliner Memoiren gan⸗ 
zer 22 Jahr mit fich herumgetragen haben 
fol, eh ſie davon entbunden wurde, und alg 
Diefelbe nun endlich ang Licht Fam, war doch 


Wweder Geift noch Leben drinn, fondern war 


und blisb ein todtes, ſchwerfaͤlliges, unbes 
huͤlfliches Werfen. | 

- Kann gleichwohl nicht: in Abrede feyn, 
daß der bevorſtehende Abfchied , benebft der 
böfen Zeitung vom Haug, und mein vers 
nichteter. Reifeplan auch‘ dazu beytrug, daß 
ich alles fchief und windifch fand was ich 
fah und hörte. ‚Die ganze Gefellfchaft ließ 
fich8; doch bey ihrer. Art von Laune überaus 
wohl feyn, und fo vermeffen bin ich nicht, 
daß ich unter einem halben Schock huͤbſcher 
manierlicher Leute mich allein für _ den So— 
krates oder den weiſen Solon ber Gefellfchaft 
halten follte, wie fo mancher aufgedunfene 
Phantaſt unſers bifarren Zeitalterd, dem von 
Herren, oder auch wohl nur von Rezenſen⸗ 
tengunſt der Kopf ſchwindelt, meynt er ſey 
in einem Bezirk von drey Tagereiſen umher 
der alleinige Generalpachter des Menſchen⸗ 
verſtandes und rag auf den Stelzen ſeiner 


— 


— 


ꝑolitiſchen oder litterariſchen Favorittenſchaft 


über alles Volk hervor, wie der heilige Chris 
ſtoffel bey einer Prozeſſion. So oft ich ei⸗ 
nen ſolchen naſenruͤmpfenden Eigenduͤnkle 
in eine Verſammlung eintreten ſehe, die kei 
Akademie der. Arkadier oder della Crulca if 
J 82 wuͤnſch 
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wuͤnſch ich mir immer. die Funktion eines ge⸗ 
ſellſchaftlichen Polzenmeifters die. mich be» 


rechtigen würde, den eingebilbeten Rauz durch) 


einen gefegmäßigen Nafenfchneller "wieder 
hinaus zu weifen. 2 28 7; 
Um die DVefperzeit wurde das Theezims 
mer geoͤfnet, die mehreften Tifchgenoffen eil⸗ 
ten dahin, die Weindünfte dadurch niederzu⸗ 
fchlagen, ich befand mich auf eben diefem 
rege, als der jovialifche Ritter, der: feinen 
Poften unbemweglich am Schenftifch behaup⸗ 
tete, mich beym Arm zuruͤckzog. Was wols 
len Sie machen, fprad) er, Ad Sie auch 
im Zeichen des Waſſermannes gebohren, daß 
Eie nad) ber einen — Magen enteh⸗ 
renden Traͤnke eilen? Waru 
frug ich; in dem Jahrhundert, worin wir 
leben, find unfere deutfchen Mägen über Ehr 
und Schande hinaus, wie eine Ueberſetzer⸗ 
Kabrit, verfochen: und verbeutfchen alles 
was von ausländifchen Produkten bizein- 
konımt; indeß bin ich fein Partifan der Thee⸗ 
fchlürfer, ich trinfe gewöhnlich keinen. Co 
find Sie mein Patron, verſetzt er und ‚brachte 
mir einen großen Pofal zu. Wie id) ihm 
Befcheid gethan hatte, fuhr er fort: Der 


Mein erfreuet des Menfchen. Herzr Fräftiget . 


and ſtaͤrket es zu männlichen Thaten; der 
Thee erſchlafft das Nervenſyſtem „ſchwaͤcht 
den Leib, macht ihn weich und weibiſch, er⸗ 
zeugt Bapeurs, Migränen und alle Weiber⸗ 
erg unferer ſchwachen hohläugigen 
aben; entſchnellkraftet den Geiſt, macht 


ihn truͤbſinnig /graͤmlich, mißmüshig»: vers 


m entehrend ? 


— 


149 


ſfrieden. Dem Weintrinker ift diefe Unterwelt 

die befte; kein Theefchlürfer glaubt eine befte 
Welt, meiftert Schöpfer und Gefchöpfe, Eritteft 
über die Regierung Gottes und feiner Repraͤ⸗ 
fentanten der, Erdenfuͤrſten, afterredet feinen 
Bruder, uͤbt Tücken, und ſinnt auf böfe 
Raͤnke. Eben. drum: pfleg ic) gegen die Thee⸗ 
geſellſchaften zu eifern, die: fich jezt in die 
Deutfchen Städte einzufchleichen beginnen, und 
Die, wo nicht bald ein Gordon; dagegen gezogen 
wird, das ganze Vaterland mit der verders 
benden Thee» Epidemie. anſtecken werden. 
Menn: ich, eine ſolche Gefellfchaft nur als 
freundfchaftlich Gelag betrachte, fo fagen Sie 
‚mir, was kann bey einem Trank für Freu—⸗ 
de feyn, der alle Welt traurig und hypochon⸗ 
drifch macht? Theetrinfer., das .mwerden Sie 
mir zugeſtehen, find laue Sreunde, haben 
nicht. das. warme, herzige, heitere, offene, 
srauliche der Weintrinfer; fißen froftig und 
ſteif um einen Theekeffel herum, und fehlür« 
fen das heilloſe Geföff, das ihre gute-Laune 
verſtimmt, und ihrer. Medifance vom näch- 
fien Stublnachbar an, bis: zum Standpunfs 
te des Gegenfüßler8 zum Sporn und &ta- 
chel dient, — Aber für die Menfchenkennt. 
niß, fiel ich ihm ins Wort, ift dennody nichts 
Ichrreicher, / als eine Theegeſellſchaft. Es 
hut mir leid, daß es auf meiner Reiſe mir 


nicht ‚gelungen ift, irgendwo in eine foͤrmli⸗ 


die Theegeſellſchaft eingeführet zu werden: 


Theeſchale in die Hand kommt, barinne 
aͤlt, und wieder an je Dt vurüetehn 


Denn Sie follen mwiffen, daß die Art wie * | 
” 3 
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und Phyſiognomen fo bebeutfam-ift, daß wir 
daraus den ganzen Charakter des Menſchen 
errathen. Dahingegen das Weinglas ein ſo 
ſieriles Objekt für ung iſt, daß wir nicht® 
daraus judiciren ‚innen ;- obgleich: das Ges 
ruͤcht ſagt, daß die Brüder Maurer einander 
beym erften Trunk "erkennen follenz denn kei⸗ 
ner darf, wie mir Freund Moſer, der Ges 
Duldiger der: Freymäurer » Gefelfhaften eitte 
mal verfichert hat, einen Tropfen Wein mit 
den Lippen berühren, ch er den Augen eine 
ſolche Richtung gegeben, daf er mit beyden 
ee feine eigne Nafenfpige erblicket. Das 
Mär, wenn fichs fo verhält; dod) nur ein 
willkuͤhrliches Zeichen, das auf den Charak⸗ 
Jer des Menſchen Feine Beziehung hat. Mei⸗ 
ner Meynung nad) find die Theegeſellſchaf⸗ 
gen nicht des dürftigen Tranfes, ſondern des 
Handmanoͤvres wegen mit der Taſſe erfun- 
Sen ; denn dieſe nabrloſen Theeſchmaͤuße find 
 -deft mie der Phyfiognomif aufgeleb Was 
Sie für Steifheit und Truͤbſinn in derglei⸗ 
chen Cotterieen halten, iſt eigentlich Beobach⸗ 
tungsgeiſt, Aufmerkſamkeit, und phyſiogno⸗ 
miſches Studium. Wenn Sie die deutſchen 
Sheetränzchen aus dieſem Geſichtspunkte be⸗ 
achten, werden. Sie hoffentlich mit: diefen 
Geſellſchaften ſich wieder ausſoͤhnen. Da 
fol mich Gott bewahren! erwiedert er. Die 
große Amerikaniſche Theegeſellſchaft Has mie 
alle Theekrängchen verleiter. Wars nicht uͤb⸗ 
er Thechumor , der das auflodernde Kriegs⸗ 
feuer diſſeit und jenſeit des Welt meeres zuerſt 
-gutzündes hat, weiches alle Theekeſſel In De 
Ge a” . 


* 
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Welt nicht wieder auszuloͤſchen vermoͤgend 


J ſind? Der geſchwaͤchte Magen der Amerika⸗ 


ner erzeugte den hypochondriſchen Spleen, 
eine geringe Taxe auf: dieſes Haderwaſſer 
nicht bezahlen zu wollen, da ihre Bruͤder, 
die Brittiſchen Weintrinker einen zehnfach 
groͤßern Impoſt bezahlten, ihren Becher 
Portwein als treue Unterthanen friedlich zu 
leeren. Wie manchen deutſchen Kriegsmann, 
der den rühmlichen Tod fürs Vaterland zu 
fterben Hoffen. durfte, bat nicht diefe frivole 
Theedifpäte ſchon hingewuͤrgt, und wic viel. 
Söhne Deutſchlands wird fie noch fehlach 
ten! . » ' . 
Ich weiß nicht wie lange der antithees 
iſtiſche Ritter, über diefe Materie noch twürde 

efpeochen haben, wenn er nicht in feinem 
Bortrag dadurch wär unterbrochen worden, _ 
Daß ich von der Gefellfchaft im Theezimmer 
aufgefodert wurde , eine. phyfiognomifche 
Borlefung zu ‚halten. Obgleich bey weitem 
. der größte Theil- der Anweſenden nur aus 
Layen.beftund, die von der: phyfiognomifchen 
Kunſt fo- wenig begriffen, als ehemals bie 
Kifchgemeinde von der evangelifchen Predigt 
des heiligen Franziskus; fo: hielt id doch 
dafür, daß diefer Ruf nicht dürfe abgelehnt 
werden ‚weil vielleicht. einige gute Seelen 
für die Kunſt koͤnnten gewonnen werben, und 
trat die phyſiognomiſche Miſſion fo freudig 
an, wie ein Apoftel der Brudergemeinde die 
ſeinige unter die Negerſtlaven. Ich ging 
getroſt ans Pult, ergrif ohne Wahl einen 
Band der ee das Buch = 
ae 4 und 
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und ſtieß auf die Tafel der Daumenabſchat⸗ 
tungen Pagina 50. im IV. Bande, freuete 
mich über die. Sruchtbarfeit . der Materie: 
deun wie vich läßt. fich nicht von Sachkundi⸗ 
gen darüber. reden, um. glaubhaft zu. machen, 
daß die Gefichtsform. eines Menfhen aus 
der bloßen Abfchattung des Daumens gefun⸗ 
ben werden könne; geſchweige denn bey Uns 
miündigen ? Um meinem Bortrage befto ‚mehr 
Eingang zu verſchaſſen, und die Gemuͤther 
der Zuhörer zur Auſmerkſamkeit vorzuberei 
ten, befonderg weil ich wahrnahm, daß die 
Frau von Urlau mit der Hausfrau. über den 
bequemften Zeitpunft zur großen Wäfche im 
einer weitlduftigen  Unterfuchung begriffen 
war, bob ich meine. Rede in einem etwas 
feyerlihen Zon alfo. an: Wir haben hier 
Hochſt⸗ und. Hochzuehrende Anweſende, ein 
fehr intereffantes Glied des menfcylichen Leis. 
bes vor und, das in aller Abficht verdienet 
wohl erwogen zu werben. Bey a Wor⸗ 
ten erhielt die große Waͤſche einen Aufſchub, 
und die Frau von Urlau bog ſich nach dem 
Buche, um das intereſſante Glied des menſch⸗ 
lichen Leibes, von dem die Rebde war, in 
Augenſchein zu nehmen. Auf einmal erhob 
ſie einen lauten Schrey, hielt mit jungfraͤuli⸗ 
her Berfchämtheit den Fecher vor die Augen 
ſchob fich im ihrem Lehnſtuhl zuruͤck, und 
proteftirte gegen alles weitere phyſiognomi⸗ 
fche Verfahren. Ich begrif nicht was ſie da⸗ 
init ſagen wollte; wie ich aber hernach alle 
Umſtaͤnde genauer erwog, fand ich wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſich durch fleißige keitun 
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Eheviertelftunden, gewiſſe Jdealein ihre Sina» 

mation tief hinein — hatten, davon 
fe bier filhouettirte, Berjüngungen zu erblifs 
ten glaubte: Es verdroß mich nicht wenig, 
daß durch dieſes närrifche alibi mein Vortrag 
unterbrochen wurde, der dahin gemeynet 
war, irgend eine aphyſiognoſtiſche Seele aus 
den traͤgen Schlafe der Unthaͤtigkeit zu ers 
muntern, und zum Studium ber Menfchens 
Tenntniß ‚und „Menfchenliebe zu erwecken , 
Weil durch diefen Zufall meine Waare ge⸗ 
wifler maßen verfchrieen war, und ic) be—⸗— 
fürchtete wenig Liebhaber dazu zu : finden, 
wollt ich nicht umſonſt ausftehen, legte degs 


halb meinen Kram ein, und ſchloß alsbald 
meine Bude. ee RE 
4. Der Nbfchieb von Seroldsheim that mie 


weh, ich war da ganz eingewohnt. Darum 
miacht ich8, weil mir die Worte verfagten, 
kurz: ein Fräftiger Haͤndedruck, ein: herziges 
Lebewohl; damit in ben Sattel, und rafch 


- zum- Thor hinaus! 


- Es mwehete mich fchon eine frembe Terrie 
gorialluft anz eh mein Herz die wehmüchige 
Atonie verwinden Fonnte, worein es duch 
bie. Scheidung tar verfeßt- worden. Ich 
hatte darüber meine Neiferoute ganz aus der 
Acht gelaffen, oder ich hatte eigentlicy noch 
auf feine gedacht. Philipp was: Mathe? 
forach ich zw meinem. Jäger, ziehen. wir 
durch einen anbern Weg wieder. in unfee 
Land? Zum Heimweg wählt man gemeini« 
glich den nächten. - Herr, wenns fo gemey⸗ 
net iſt, antwortete air Pbiipp fo find = | 
u; 5 ier 
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* viel gie weit linker Hand, worauf er mich 
n bie Straße brachte, deren er kundig war, 

denn er hatte den Weg fchon gemacht. Ich 

hatte über da8 linker Hand .fo meine Gedan⸗ 

fen für mich, Wem jeder Weg der-rechte ift, 
den er auf der Pilgerreife durchs Leben nimmt, 
der kommt bald auf die eine bald auf die ans 
dre Art aus der Straße, und verirrt ſich zu 
weit linker — wie Herr Goͤtze auf dem 
Wege des Friedens und der Beſſerung, Here 
Bahrdt auf dem Stege neuer Lehre, die Herz 
ren Fribell, Graun und Ransleben auf dem 
unparthenifchen Nichterpfade, Dr. Saͤnftl 
auf der breiten Fuhrſtraße der praftifchen 
Heilkunde, die jeder Schufter doch zu treffen 
weiß. Trabte einft ein junger kecker Ritters⸗ 
mann in voller Nüftung vor mir vorüber; 
als ich frug, welche Straße er ziehe, fprach 
er ſtolz: Den Weg der Ehre! Aber wie: er 
mir wieber vor die Augen. fam, fah ich ihn 
In der Herberge der Thorheit, am Prachtges 
Länder der Verſchwendung, im Schuldthurm 

am Rande des Verdeibend. : Hatte feines: 
Wegs verfehlt, und war ein wenig zu weit 
kinfer Hand gekommen. Nicht lange darauf 
begegnet’ mir ein gelehrter Fußgänger, den 
frug ich, wo gebt die Keife bin? Ert 
Zum Baum ber Erfenntniß, ‚und von. da 
zum Tempel: der Weisheit. :. Ich ſah ihm 
nach, und fieb da! er verirrte fih ins 
Labyrint der Vielwiſſer, ſpazierte nach der 
Windmuͤhle der Prahlerey, tanzte unter ge⸗ 
meiner Linde nach der Pfeife der Nenn 
ſterey, taglöhnerte in der Fabrik der mi * 
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ten Fahancelitteratur, und bat um ein Nacht⸗ 
Audrtier im Armenfünderhofpital. War von 
feinem Wege zu weit feitab linfer Hand ges 
fommen. : Darauf fchritt ein Juͤngferchen 
möhlgemuth mit güchtigen Gebehrden:. vor 
mir vorüber , war Vorhabens die Bahn ber 
Tugend zu wandeln: : Ich beobachtete jeden 
ihrer Schritte, das harte Steinpflafter branns 
ze bald an die zarten Fuͤßchen, ſie ſuchte fich ei⸗ 
nen: bequemern Weg, ruhete in der Herberge 
des Vergnuͤgens, luſtwandelte auf der Pro⸗ 
menade der Eitelkeit, ſchiffte in dem Nachen 
des Leichtſinnes, landete am Geſtade der Ko⸗ 
fetterie, — blieb endlich mit ihrem hoch⸗ 
hackigem Schub im Moorgefilde der Buhle⸗ 
rey beſtecken, wie die ungluͤckliche Sophie 
und die Frau Sempronia. - Hatten beyde 
nichts weiter werfchuldet, als daß. fie ſich auf 
ihrem Wege zu weit linfer Hand gehalten. 
Darum will Noth thun, daß jeder Wandrer, 
wes Standes, Gefchleht8 und Mürden er 
fen , auf der Bahn des Lebens fich nach dem 
hölzernen Wegrveifer guter Lehr und Vers 
mahnung zuweilen umfchaue; oder fid von - 
ven kundigen Gefährten der Erfahrung lei⸗ 
ten laſſe; oder ſich auf die Diligenze' der Bes 
dachtſamkeit verbinge, fo hat er: nicht. gu bes 
fürchten aus dem Wege zu fallen, und die 
fatale Tour linker * zu machen. 

Indem ich ſo ſimulirte, kam ein Mann 
von einem Seitenweg angeritten, der mich 
beſcheidentlich gruͤßte, ſich zu mir geſellete, 
ohne weitern Eingang freymuͤthige Unterre⸗ 
dung mit mir anhob, und durch ſein unter 
Ä liches 
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liches offnes Wefen bald meine $reundfchaft ges 
wann. Er twuße von allerley zu Meg 
bie Zeit unterweges angenehm dahin ſchwand 
Wir handelten vorerft allerley Kalenderthes 
‚mata.ab; vom Säen und Pflanzen, vonder _ 
muthmaßlichen Witterung des. bevorſtehen⸗ 
ben Winters, vom Krieg und: Frieden und 
dergleichen. Er 509 aus den Konjunfturen 
des politifchen Himmels. manche fcharffinnige 


Spekulation, daß ich ihm mit Luft zubörte, 


Bald darauf befprachen wir ung über Patrios 
tismug, Vaterlandsliebe, und damit: ver⸗ 
wandte Materien, die feine zechrfchaffenen 
Gefinnungen deutlich zu Tage — So 
machten wir einige Stationes mif"einander, 
wo wir hinfamen, war er zu Haufe, forgte 
für mic). wie für feinen Pflegling ; und was 
mich Wunder nahm, war, daß er in jeden 
Wirthshaus meine Zeche moderirte, und die 
Wirthe ſich das von: ihm ‚gefallen. ließen. 
Hatte fo einen gewiffen Spruch an fich, dem 
er jedem Gaftwireh —5* ohngefaͤhr da» 
bin lautend; Ehrlich waͤhrt am laͤngſten: 
Was ſoll das Prellen? — Die Halbſcheid, 
und damit holla! Diefe Tafonifche Beredſam⸗ 
feie chat immer ihre Wirkung, und mein 
Geldbeutel befand fid) wohl dabey, Was 
mag ber Mann für einen Talismann beſitzen, 
bacht ich oft, daß vor ihm bie Geifter..& 
Gaſtwirthe verſtummen? Sollte fein ehrli 
Geſicht dieſe Kraft haben? Auf die Art haͤtte 
der ehrliche Gellert doch recht, wenn er ſpricht: 
So fuͤblt oft ſelbſt ein Schelm den Werth der 
> ir Redlichfeit, © 7 
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. Der Mann würde mir jede Stunde durch 
mancherley Heine Züge von Menfchenliebe, 
Dienftbeflifferiheit und Nechtfchaffenheit inter« 
effaiter. Begegneten uns eines. Morgens 
drey Bäuerinnen, die in kothigem grundlo⸗ 
fen Wege ſchwere Bürden Holz zu: Marfte 
trugen, mar dabey eine: junge Dirn', die 
unter der Laft fehier erlag und laut jammer⸗ 
te. Mein empfindfamer. Reifegefährte - lich 
ſich das zu Herzen gehen, bezahlte den 
Weibern den Werth ihrer Laften reichlich, 
und verehre das Holz einem armen Bauers⸗ 
mann, der mit einem ledigen Karren eben 
vorüber fuhr. Ich freute mich der guten 
That und fchämte mich; mein Herz fagte 
mir, daß ich wohl eben dag mwürde gethan 
haben, wenn ich dran gedacht hätte; aber 
warum dacht’ ich denn nicht dran? 
Bald darauf fanden wir einen Fuhrmann, 
der:mit feinem Gefchirr in einem tiefen Loche 
faß ; ich grüße ihn nach meiner Gewohnheit, 
ſprach: Helf euch Gott, Landsmann, und 508 
förder. Aber mein. biedrer Gefaͤhrtsmann 
ftieg ab, lieh dem Gefpan fein Roß es vorzu⸗ 
fpannen, ſtemmte feine farfe Schulter unter 
den Hebebaum, und ſchob mit Manneskraft 
ben Fuhrkarren aus der: Senfe. Ach prüfte 
mein: Herz, fand daR e8 diefer guten That 
wohl fähig geweſen fen ; aber ich hatte leider 
nicht dran gedacht. Wir kamen an ein Zoll⸗ 
haus, trat heraus der DBefchaner, war 'gar 
Hefhmeidig, wollte den Herren mit Umſtoͤh⸗ 
en und Durchwuͤhlen Feine Ueberlaft machen, 
und hielt die Hand auf, Ich grif nach = 
J 2. wohn⸗ 
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wohnheit in bie Tafche. Aber was that mein 
Konfort? Er fchlug den Viſttirer braff auf 
die Tate, ſprach: —* damit! Thu er was 
feines Amtes iſt, ſaß ab, oͤfnete feinen Man⸗ 
telſack, und zeigt ihm alles Stuͤck vor Stuͤck, 
fchärft ihm daben das Gewiffen übers fas 
und nefas nachdrüclic. Der Defraudationd« 
mäfler zog die Achfeln, ſprach: er habe kein 
Faß, fondern nur ein Faͤßlein, das noch das. 
u immer ledig fey, wo er mit fieben Kinberız - 
bin ſolle, wenn die jungen Raben nah Brod 
fchrieen? Das ift was anders, fprady mein 
Gefellfchafter, zog feinen Beutel, und ver« 
ehrt ihm einen blanfen Gulden. Ich folgte 
diefem rühmlichen Benfpiel, befchämt, ein fo 
armfeliger Nachtreter zu feyn. * 
Bisher hatt' ichs noch nicht gewagt den 
Mann phyſiognomiſch zu beurtheilen. Weil 
die Kunft ihr Spiel und ihren Spott fo oft 
mit mir getrieben hatte, that ich auf8 Sehen 
und Fühlen des Genies, und auf alle wind⸗ 
fchiefen Ahndungen deſſelben Verzicht. Wie - 
wir aber in der Herberge am dritten Tage - 
unfrer Bekanntfchaft, zum Valet eine Flaſche 
alten Wein zufammen tranfen, und der Mann 
mir gerad. gegen über faß, faßt ich ihn feharf. - 
in die Augen, befand, daß fein Geficht ge= 
nau die Form hatte, die der. Funfterfabene: 
Berliner Bildner dem braven Manne in Buͤr⸗ 
gers Gedichten attribuirt hat. Wer ſieht 
nicht ſprach ich zu mir, in dem freyen, off⸗ 
nen, feften Auge den »felbfiftebenden Mann? 
Welche Güte, Keckheit, Bravheit ohne Fein: , 
heit im Munde + Und das Ohr mie dem eckiz«··/⸗ 
| 5 ten 
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ten Ausfchniet zeigt‘ doch wahrlich hier dem 
ftarken, entfchloffenen, muthigen, athletiſchen 
Mann, der feine Schulter, um im Nothfall 
feinen Nächten damit zu dienen, gern und 
willig unter eimen Hebebaum ftemmt. Das 
Ganze ift reiner, unverfennbarer Ausdruck 
von Ehrlichkeit, Nechrfchaffenheit und Dies 
derfreu. ° Durch .diefen herrlichen, Anblick 
fühle ich mich von einer Wärme durchdrun⸗ 
gen , dem nachzuftreben, was ruͤhmlich und 
mwohllautend ift; fühlte mich ftarf und wacker 
zu jeder edlen That. Glaubt ficherlich, daß 


‘ ein Menfch, der einer Engelerfcheinung ges 


würdiget wird , ungefähr in die nämliche 
Stimmung feiner Seel mag verfeget werden. 
Ich wurde von dem Geficht dergeftalt begeis 
ftert, daß ich plöglich ausrief: Ihre Hand, 
braver Mann! Shre Hand! Dank fen dem 
guten Glüc, das mir den herzerquickenden 
Anblick Ihres ehrlichen biedern Angefichts 
verliehen hat. Der Mann fehien über diefe 
unerwartete Herzensergießung im erften Aus 
genblick etwas frappirt zu ſeyn; aber er war 
gleich wieder gefaßt, blickte mich freundlich 


‘an, drückte mir dir Hand: Ha, wohl mein 


* ſprach er, wie viel Thaler meynen 


ie, daß dieſer Kopf wohl werth fey? Sie: 
fragen mich bald, gegenreder’ ich, wie jener 
Unbefannte einen Phyfiognsmiften fragte: 
wie viel Thaler fein Gefiche werth ſey? Ad 
nun. diefer antwortete: Das wäre ſchwer zu 
fagen , ſprach der Fragende; funfzehn hun⸗ 
dert Thaler; denn fo viel lieh mir einer, dem 
ich gänzlich unbefanns war, auf mein nn 
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Geficht. Diefe Anekdote mag auf Ihre ur 
ge zur Antwort dienen, Auf Ihr Geficht, 


ehrlicher: Mann, zahl ich, - wenn ichs im 


Seckel trüg, funfsehn hundert baare Thaler 
bier auf diefen Tiſch. — 


Er. Zu viel! zu viel! Nein mein Herr, 
was recht.ift. Im vorlegten Krieg war mein: 


Kopf feine taufend Thaler werth; den jeßi- 


gen Preißcourant weis ich nicht fo genau; 
eine Waare fleige und fallt, nad) dem fie ges 


ſucht wird. | 


Sch. Ey mit ihrem Kopf ! Ich hoͤre 


wohl, Sie ſind kein Kunſtgenoß; auf den 


Kopf borgt Fein Menſch einen Pfennig werth/ 
ſonſt wuͤrden unſre guten Koͤpfe, die jezt bey 


uns wachſen und gedeyhen, wie Mohnſaat, 


nicht fo. oft in den Fall kommen Rock und 
Wammes zu verfegen, wenn ihnen jemand 


auf den Kopf Credit gäbe. Ein. ehrlich Ges 
ficht ift ein fichres Kapital; ein redlich Herz 
ſollt' es freylich auch feyn; gleichwohl be⸗ 


8* fein. Gläubiger zum Unterpfande. 


och eh wir uns ſcheiden, fuhr ich fort, ſo 


geben Sie mir Ihre Addreſſe, damit ich weiß, 


wo Sie anzutreffen ſind; denn, ſo ich lebe, 
hoff’ ich, ſehn wir uns: heut oder morgen 
wieder. — wi | 


— 


e „Wie Gou will! Ich heie Johan 


nes Fiſcher, bin ein Sachfe, in dem Städt 


chen Oſtriz daheim, und Beſitzer des daſigen 


Gaſthofes, bin ſonſt wohl befannt uͤberall. 
weit Zittau. — Das all notirt ich mir fleiſ⸗ 


. 


An liegt am der Boͤhmiſchen Gräuze, un⸗ 


fig im ‚mein: Souvenirs darauf: faßen Br 
} a 4 
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- auf, und jeder zog ſeines Weges in Frie⸗ 
be 


n. 
. 2 Bab nun wieder meinen Gedanfen Aubdi- 
enz, wie ich fo einfam dahin trabt. ch 
treibe Phyſiognomik, ſprach ich, zu Befoͤrde⸗ 
rung der Menſchenliebe, gaffe jedem, der 
mir begegnet, ins Geficht, ſpekulir und fimus 
lir ein langes und breited Darüber, und ein 
andrerg, der vielleicht nicht weiß, daß eine 
Phyſiognomik eriffirt, uͤbt unterdeffen bie 
Menfchenliebe thätig aus. Bin ich nicht der 
- folge Pharifäer , der die. Theorie des Guten 
vor ſich herpofaunen läßt, da hingegen der 
befre Praktikus, der barmberzige Samaris 
ter, Del in die Wunden eröpfelt, ohne eines 
Studiums zu bedürfen, welches das Herz 
erft zue Menfchenlicbe ermuntere. Als ung 
die drey Bauerdirnen begegneten,, dacht ich 
weiter nichts dabey als drey Alltagegefichter, 
und ritt voruͤber. Johannes Fiſcher aber 
beſchauete nicht ihre Lineamenten, ſondern 
die ſchweren Buͤrden 28* ihren Ruͤcken, 
und den tiefen kothigen Weg, den fie bars 
fuß durchwadeten. eine Betrachtung war 
todt und unfruchtbar, die ſeine ermunterte 
ihn zu einer edlen That. Beym Fuhrmann 
in der Senke dacht ich: Ein wahres Auto⸗ 
mat, eine Fleiſch⸗ und Knochenmaſſe, die 
fi) nach einem gemwiffen Mechanismus bes 
wegt ohne Sinn und Empfindung, wie fein 
Fahrkarren. Aber Johannes Fiſcher fah nicht 
den Mann. an, fondern die Umftände, unter 
welchen er ſich befand, dachte, der Fuhrmann 
ift auch. ein Menſch e wir, muß fi) Ph 
eis 
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feines elenden Biffen Brodes willen placken 
und quälen, und wir reuten da in aller Ges 
möächlichfeie vor ihm. vorüber. Das bewog 
ihn zur Theilnehmung an feiner Widerwaͤr⸗ 
tigkeit und zu thätiger Hülfe, Als ich den 
Licentbeſchauer erblickte, ſah ich nichts als 
ein Zoͤllner⸗ und Suͤndergeſicht; er hingegen 
ſah den hülfbedürftigen Dann, den bekuͤm⸗ 
merten Vater, den Elenden, den die Roth 
zwingt ein Schurfe zu feyn. Wahrlich rief 
ich aus, Johannes Fifcher ift gerechter denn 
ich! Wohl der Stadt, die viel fo gute Bürs 
ger hat! Wohl dem Lande, dag folche Patri- 
oten und Menfchenfreunde aufzuweiſen hat! 
Wohl dem Fürften, der. über fo biedre Unter⸗ 
thanen ‚gebiethet! Der kann fich wie jener 
Graf rühnten, daß er in dem Schoos eines 
jeden ficher. augfchlafen könne. Ich faßte den 
Vorſatz, nach. dieſem guten Beyſpiel mein 
Studium zu erweitern, und in Zukunft das 
bey nicht die Phyfiognomie des Gefichts al 
fein , fondern die ganze Individualitaͤt der 
Menſchen, fo viel e8 der armfelige menfchlis 
che Allumfaffungsblick verftattet,. in Anfchlag 
zu bringen ,: verhoffe daß folches der Men 
fchenliebe ungleich foͤrderſamer feyn. werde, 
als das befte Studium der Lineamenten. 
Der Tag begann fich eben zu neigen, wie 
ich in ein. Waldddrfchen einritt, wo ich bes 
ſchloß Nachtlager zu halten. Sch frug nach 
dem Wirthshaus, vernahm daß keins vor⸗ 
handen fey. ‚Philipp: begehrt einen Trunk 
Hier, erhielt, zum Antwort: bier werde keins 
gebraut; alles, was das Darfermege FD: 
J fld⸗ 
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klares reines Brunnwaſſer und Kartoffelbrod, 
und dennoch, ſprach ich. zw einer Dirne, die 
mit ihrem Dorfgalan am Brunnen fchäferte, 
feh ich, daß bier das Vergnügen haußet. 
Sch phyfiognomifirte alle Bauerhoͤfe durch, 
am 'mie den repufirlichften darunter zum 
Nachtquartier auszufuchen; eh ich aber eine 
MWahl:traf, ging ein Mann vor mir vorüber, 
von dentmir, vermoͤge der gleich einleuchten- 
den Propsttion feiner Gefidytsform ahndete, 
daß er unter hundert gemeinen Menfchen im 
Dorf ein nicht gemeiner ſey. Ich fand eks 
was anziehendes an dem Manne, dag mich 
ihm ganz bingab. Guter Mann, redet ich 
ihn an, das 'Sprüchtwort fagt: wer fuchet, 
der findet. ch fuch ein Nachtquartier, ſollt 
ichs wohl unter eurem Dache finden? War 


am dag nicht, lieber Herr? war feine Ante 


wort; für’ Sie hab idy wohl Raum, nur 
nicht fuͤr Ihre Pferde, Die werden, ſprach 
- ich, ſchon unterkommen. " Darauf folge ich 

ihm in ein kleines baufälliges Häuschen gang 
am Ende ded Dorfes. Ale die Thür beym 
Anpochen aufgerhan wurde, hüpfe ein jun⸗ 
ges Weib, vom beffern als -bänerifchen Ans 
fehen dem Manne entgegen, liebkoßt ihm, 
klopft' ihm die Backen, reicht ihm ein kleines 
lachendes Kind hin, das er mit Wonnege⸗ 
fühl am feinen Bufen drückte. Die beyden 
Eheleute hatten auffer diefem Pfande der Lie— 
be und einer anfchmeichelnden Kate, noch 
drey Hausgenoffen um fich, die fonft felten 
bey einander herbergen, die Armuth, NReins 
lichkeit und Zufriedenheit. Mir war beym 

Mi IR erften 
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erften Eintritt ind Haus gleich fo wohl ums 
Herz, daß ich diefe Herberge nicht mit einem 
allaft vertaufcht hätte, hieß dem Philipp 
den Mantelfad abfchnallen, und fic) mit den 
Pferden ein Quartier im Dorfe fuchen. Die 
junge Frau war fo ganz allein für ihren _ 

Mann Bernd fig daß fie e8 kaum zu bemer⸗ 

fen fchien, ihre trauter Valentin einen 
Gaft mitgebracht hatte. Sie bieng mit un= 
verwandten Gefiche an feinem Halfe, und 
das Kind an feinem Knie ſtammeite den ſuͤſ—⸗ 
fen Baternamen zu ihm hinauf; er aber er: 
wiederte diefe Empfindungen mit fo männli» 
chem, treuherzigem und innigem Gegengefühl, 
daß mid) der Anblick diefer Gruppe in bimmlis 
ſches Entzüden hinriß. Geſegnet ſey mir 
die Stunde, redet’ ich zu mir ſelbſt, in wel⸗ 
cher ich in biefe Wohnung eingegangen bin! 
Was ift aller Flitterglang von jedem Erden⸗ 
glück gegen das reine goldlautere Gefühl 
wechſelſeitiger Liebe? Heil mir, ihr Lieblinge 
des Himmels, daß ic) euch gefunden habe, 
wie daß erfie Paar im Garten Eden, eben 
fo wenig mit Bedürfniffen belaftet,. und bar. 
un auch eben fo glücklich, ‚durch feinen miß- 
dichen Befig , durch feinen geisigen Wunfch, 
durch Feine ffürmende Begierde geſtoͤhrt, ein- 
ander alles in allem zu ſeyn. Ich habe ein 
Haus befucht, das Engel Gottes auch ſchon 

betraten. | | 
Nach diefem empfindfamen Auftritt hieß 
nich die Wirthin erft willfommen, tifchte eis 
ne patriarchalifche Mahlzeit auf, deren fich 
der Vater der Gläubigen nicht. — 
nn ſchaͤmt 
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ſchaͤmt haben, eine weit vornehmere Gefel- 
ſchaft damit zu bewirthen. Mein Magen 
war fein Koftverächter, denn er befand fich 
eben bey Laune. Kann überhaupt nicht fa 
gen, daß er fehr diffizil ſey, auſſer wan 
bey einen fpleenifchen Anfall, da ftellt er zus 
weilen die nämlichen Betrachtungen über die 
Verdaulichkeit der‘ Speifen an, tie Herr 
Martin Ehlers über die Sittlichkeit der Ver 
gnügungen, findet bey jeder Schüffel ein 
Aber, wie der Philoſoph bey jedem unr er= 
denflichen Vergnügen; wiewohl fich doch end» 
lich nach allen Betrachtungen, weder der eis 
ne den Genuß der Lebensmittel, noch ber ans 
dere den Genuß der Lebensfreuden verfagt. 
Beym Imbiß fand id) die befte Gelegenheit 
phyfiognomifhe Betrachtungen anzuheben. 
An der Hausfrau ſchienen mir die weißen, 
reinlichen, wohlgereiheten Zaͤhne, wie ſie bey 
Perſonen, die von Jugend auf das Gebiß 
durch den Genuß des lieben trocknen Brodes 
tagtaͤglich abſcheuren, gewoͤhnlich zu ſeyn 
pflegen, das bedeutſamſte. Nach der Beob⸗ 
achtung des Meiſters zeigen Zähne von dies 
fer Befchaffenheit gute, feine, reinliche, liebs 
reiche, treue Menſchen an, und diefe Deus 
tung fchien dem Charakter der Hausfrau zu 
entfprechen. ch mundre mich daher gar 
nicht, wenn unter unferm vornehmen Srauens 
‚volf, das den Genuß des trocknen Brodes 
verfchmähet, und durch häufigen Gebrauch 
heißer Getränfe, fchädlichen Zuckermerkeg, 
und der Sleifchfpeifen das Gebiß von Fugen» 
an verunſtaltet, entweder zeitig abzahnt, oder 

ea % Wo durch) 
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durch den Schenerfanb des Zahnpulvers und 
die metallnen Mauerbrecher der Zahnftocher 
die Glaffur des Gebiffes abfchleift, daß «8 
ein fcheuslich Anfehen gewinnt, die Phyſio⸗ 
gno ſo wenig gute, feine, reinliche, lieb⸗ 
reiche, treue Menſchen entdecken koͤnnen. 
Der Mann behagte mir in Anſehung feiner 
Koörperform befonderd. Seine Statur war 
nach) dem richtigften Ebenmaaß, und der 


feinſte Kenner würde daran nichts abgeſchla⸗ 


“ 


enes, abgefeiltes, angeflichte8, das heißt, 

eine wächferne Nafe, Fein gläfern Auge, kei⸗ 
nen falfchen Zahn u. ſ. mw. haben entdecken 
koͤnnen; alles ein reined Ganzes, die ſchoͤn⸗ 
ſte Drganifation. Seine Phyſiognomie war 
hinreiſſend, die obere Gränzlinie der Stirn, 
die Augenbraimen, die Baſis der Nafe, der 
Mund, waren fo gleichlaufend, fo beym er» 
fien Anblick parallel und horizontal. Welch 
ein herrlicher reiner Raum, fagt’ ich in der 
Stille, zwifchen den Fräftigen Augenbraunen, 


der fich über den Nücken der Nafe, wie eine 


Koͤnigsſtraße vom meitoffenen Freyplatz am 


Thor fortergieße! AU das Gute, was ich 


dem Mann aus dem Geficht lag, befräftig- 
ten zu meinem Vergnügen feine Wort’ und 
Reden. So offen wie feine Stirn war auch 
fein Herz, fo viel Menfchenverftand , fo viel 
deutfchen Biederfinn, fo viel Nichtigfeit im 


Denken und Empfinden, hätt ich in einem 


Walddorfe, das an einheimifchen Produkten 


. nichts als Kartoffelbred halb mit Kleyen ver- 
mifht, und klares Waffer liefert, und unter 


dem durchloͤcherten Strohdach einer w 
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Huͤtte, welcher der erſte Windftoß das Schick« 
Kal des Schulhaufes in meiner Gerichtsdorfs 
Schaft drohete, nicht vermuthet. 

AS ich nad) der Abendmahlzeit mit meis 
nem Wirth traulich eine Pfeife fchmauchte, 
über die er aus Reſpekt lange kapitulirte, eh 
er fie anzünden mwollte, ſprach ich: lieben 
Leute, fo viel ich aus euren Sitten und Bes 
nehmen zu urtheilen vermag,. ift dieſes Dorf 
nicht der natürliche Grund und Boden, wor⸗ 
in ihr aufgewachfen ſeyd, und uͤberdem, eure 
Sprache verräth euch, die lautet nicht ein» 
heimiſch. Durch welchen Eturm feyd ihe 
bier an diefes Eiland verfchlagen worden, 
und an weldyer Klippe ift das Fahızeug eus 
ves Glücks gefcheitert? Werther Herr, ants 
wortete der Hauswirth, Sie urtheilen ganz 
recht, wir haben ung hierher aus einem 
Schiffbruch geborgen ; eigentlich find wir aus 
dem Neich, ich bin Bürger und zünftiger 
ESchneidermeifter in Dierdorf, hab um des 


Evangeliums willen Haus und Hof verlafe 


fen, und freibe mich nun ale ein armer Emi⸗ 
grant in der Fremde um. Gie werden wohl 
wiffen, wag für Spaßen in meiner Heimath 
unter Dach geniftet haben, da half ich das 
Heft mit ausftöhren, das gerieth fo übel, 


daß ich darüber landfluͤchtig werden üßte. 


Hier treibe ich meine. Profeffion , die mich 
kuͤmmerlich naͤhrt. In diefe Kleine Huͤtte 
nahn. ung eine arme Wittib bey unfrer Ans 
kunft auf, fie ift geftorben, ‚und die Erben 
laffen ung dag ledige Haus unentgeltlid, bes 
wohnen. Bey ber wurds ung in 
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Uch nicht gefungen, daß wir dermaleinſt in 
folhe Noch und Dürftigfeit gerathen wuͤr⸗ 
den ; aber wir. tröften ung damit, daß wir 
nicht als Werbrecdyer leiden, fondern als 
Märtyrer für die Ehre Gotted. 
Die Märtyrer für die Ehre Gottes kann 
‚ Ich eigentlich wicht recht genießen: denn von 
jeher ift die Ehre Gottes das Stichblatt aller 
Raͤnke und Thorbeiten der Menfchen geweſen, 
verſteht fich aber nur von Anfachern, offent⸗ 
lichen Heerpoſaunern oder geheimen Ohren⸗ 
bläfern; der einfältige Laye geht immer ehrs 
lich und aufrichtig zu Werfe, und der Präs 
tert der Meutmacher ift fein gutgemeynter 
Zweck. Darum wolltich meinem Wirth feis 
nen Troft und Stolz, daß er gewiffermaßen 
Die Märtyrertrone trage, nicht rauben, fons 
dern ließ ihn bey feiner Meynung. Hatte 
darüber doch fo meine Spekulation, dachte : 
. bie Catholici hatten vor, in Dierdorf ein Klo⸗ 
fier zu Ehren Gottes zu erbauen, die Evan 
gelich riffeng zur Ehre Gottes wieder ein-, da 
bieß es wohl mit Recht: 
Wir glauben al an einen Gott, 
nd fchlagen uns um Gottes willen 
Einander Iendenlahm und todt, 
Um unſre Pflichten zu erfuͤllen. 
-_ Mo lebe doch noch der wuͤthige Enthuſt⸗ 
asmus in unferm toleranten Zeitalter zuwei⸗ 
len noch auf. Vielleicht finde nur die legten 
Zuckungen des fterbenden Behemotungeheu⸗ 
ers. Moch immer giebts alfo intolerante 
Ameiſen, die ih um den religidfen Stroh⸗ 
halm fireiten, Wenn ich fie dach all * 
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der eifernen Glock’ hätte, die der Baron 
Huͤbſch erfunden hat, das unnüge Gefchmeiß 
zu vertilgen; fo folt mird wahrlich nicht auf 
eine Schwefel⸗Lunten anfommen! — Halt, 
dacht ich hier, das ift wohl nicht der rechte 
eg, da fomme ich mit meinem gutgemennten 
Eifer zu weis linfer Hand. Ein Toleranzpredis 
ger mit der Schwefel» Lunte in der Hand! — 

Nachdem ic) das curriculum vitae meiner 
ehrlichen Wirthsleute nach den twefentlichiten 
Umftänden vernommen hatte, machte mir die 
Hausfrau eine Streu von dürrem Laub, brei⸗ 
tete meinen Neifemantel darüber, und ich 
fchlief fo weich und wohl darauf, wie in dem 
Geroldgheimer antifen Brautbett. Worher 
befchäftigte mid) noch eine Zeitlang der anges 
nehme Gedanfe von Ausübung der. wohlthä- 
tigen Menfchenlicbe gegen die bürftige Fami⸗ 
lie. Ich dachte mir verfchiedene Plans, wie 
idy nach dem Beyfpiel des braven Mannes, 
die Schulter meines thätigen Willens unter 
ben Hebebaum des Troftes und Beyſtandes 
ſtemmen, und bamit den geftrandeten Glücks» 
Machen der guten Leute ind Fahrwaſſer ei: 
ned gemächlichern Zuftandes fchieben, und 
folchen wieder flott machen koͤnnte. Die 
Phantaſie erhellte durch Tiebliche Träume die 
fe ideale, die ich mir im wachenden Zuſtan⸗ 
de vorgebildet hatte, nur noch mehr, und 


ich würde hoffentlich zu meiner Zufriedenheit 


mein Borhaben ausgeführt haben, wenn niche 
das Emigranten-Paar, aus übermäßigem Ver⸗ 
langen, ihrer Sache recht gewiß zu feyn, mei⸗ 
ner guten Abficht vorgeariften hätten... 
r 5 eis 
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Heimritt. 








Phyſiognomiſches Glaubensbekenntniß. 
&in näfchiger Hund, ſo wird erzählt, vers 


lief fich einmal in Leipzig in einen Ita⸗ 
liaͤnerkeller, wo er eine herrliche Mettwurſt 
fand, die.er fi) wohl fehmecken ließ. Der 
Ladenjung fam dazu, erhob groß Gefchrey, 
. fagts feinem Herrn an, und nahm einen 
PDrügel zur Hand, ben Wurfifreffer meidlich 
damit abzubläuen. Der Herr. aber, ber nach 
Landesart ein fchlauer Saft war, und dem 
an einer fo bdeutfchen -Rache nicht genügs 
te, auch wohl dachte, der Hund möcht um 
ſich beiffen, und ihm oder den Knaben an 
die Bein’ fahren, mußte ein Mittel, feinen 
Zweck ficherer zu erreichen, wehrte dem Pu⸗ 
ben ab: fehlag nicht, ſprach er, laß ung dem 
Hund lieber einen . böfen. Namen machen. 
Drauf thät er gemachfam feine Ladenthuͤr 
auf, ließ den Hund hinaus, und rief Bin= 
ter her: ein jeder wahre fich, der Hund iſt 
toll! Alsbald floh alled von den Straßen; 
das Gerücht von dem tollen Hund lief durch 
die ganze Stadt, jedermann thaͤt feine Haus» 
thür zu und nahm die Kinder, herein. Ein 
wohlmeifer Magiftrat aber ſchickt' ein Paar 
Scharfſchuͤtzen nach, die den Hund. erlegten. 
Mußte das arme Vieh um: des boͤſen Rar | 
' me 
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mens willen feine Genäfchigfeit mit dem Les 
ben bezahlen. Ich kenne nichts, das unter 
den Menfchenbrüdern gemeiner fey, als eins 
ander einen bifen Namen zu machen. Denn 
fobald fich Einer beygehen läßt, das Stuͤck⸗ 
fein Wurft der Erudition, Reputation, Kul⸗ 
tur, oder Gewerbfchaft anzubeiffen, das ein 
Andrer ald fein Eigenthum betrachtet: fo 
feitt der Andre in die Thür feines Gewoͤlbes, 
und ruft mie lauter Stinmme aus einer Bis 
bliothek oder ‚gelehrten Zeitung hervor; .ein 
jeder wahre fih, der Autor ift toll! oder 
fchreyet durch das Sprachrohr feiner böfen 
" Zunge, in die Halle irgend eines Tempels 
hinein: euer Kirchenliche hat eine heterodore 
Schnuppe; oder pofaunt von der Zinne des 
Rathhauſes, oder aus dem Schalloche eines 
Thurms herab; Diefer Geſchaͤftsmann ift 
ein Windbeutel, ein Rabulift! diefer Arzt iſt 
ein Duackfalber ; diefer Gewerfer ift ein Pfu⸗ 
ſcher, ein Bönhafe u. f. wm. So wird man— 
der brave Mann civiliter todgefchlagen, daß 
er nie emergiren kann, weil ihn die Stimme 
eines mächtigen Schreyers verfolge, der ihn 
für feinen ungeladenen Miteffer, oder für 
feinen Broddieb hält. A 
Thut mir leid, daß ich mich genothdruns: 
gen fehe, meinem Wirth mit feiner luͤgenhaf⸗ 
ten: Koͤnigsſtraße vom weitoffnen Freyplatz 
am Thor einen bifen Namen zu ‚machen, 
aber wahrlich! nicht in der Abficht, wie der; 
. Eigener des Leipziger Italiaͤnerkellers dem 
Hunde, vom Geift der Rache angetrieben, 
am an bem Wicht mein Müshlein zu — 
| on⸗ 


— 2 - 0% 


17% 


ſondern lediglich zu Steuer phyfiognomifcher 
Wahrheit tret ich auf, und rufe laut: ein je 
ber wahre fich vor einem. impofaunten Ges 
ficht : denn ich kenn eine phyfiognomifche Koͤ⸗ 
nigsftrafe, die zum Galgen führet. 


. Sch fchlief auf meinem Lager fo fiher und“ 
ruhig wie im Schoos der Wonne, ertwachte, 


als dag Licht des fpäten Herbſttages fchon 


gar hell durch die Nisen der Fenfterladen: 


glängte, twunderte mich, daß weder im Kaͤm⸗ 


merlein nod) im Haufe ſich nicht8 Yebendiges- 


regte, und vermuthete, die Unterredung big 
fr t in die Nacht halte die Wirthsleute länger 
m Bette zuruͤck. Wollt' die föftliche Ruh 
des trauten — nicht ſtoͤhren: denn fo 
lang fie fchliefen, waren fie den glücklichften 
. Erdenbürgern gleich, hielt mich daher noch 
eine gute Weile il. Wie fie mir aber bie 
Zeit zu lang machten, fchob ich den Fenſter⸗ 
laden auf, grif nach meiner Uhr, zu fehn 
wie hoch ed am Tage fey; — konnt die Uhr 
nirgendwo anfichtig werden. Das fchien mir 
bedenklich, viſitirt daher meinen Mantelfarf, 
ob er gleich .von auffen ein unverdächtig Ans 
fehen hatte , wunderte mich bas, als ich ein 
Bündel Heu hervorzog; aber wider Wäfche, 
Kleider, noch die Dufaten, an welchen Yale 
thafar Kochs Seufzer biengen, darinten 
fand. Da vermerkt ich Unrach, brach mit 
Ungeftüm in die Kammer, um die Wirthe- 
leute aus dem Schlaf zu ſtoͤhren: aber daß 
Neft war ledig, und das Diebsgefindel hate 

- te fich mit er und Pad durchs Fenfter das. 
von gemacht. =: | —J— 
Welt 
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Weiß nicht was mir meher that, mein 
Verluſt oder das abermalige phyfiognomifche 
Trugurtheil. Ich verſank in einen Zuſtand 
von Denken und Nichtdenken, das heißt, es 
draͤngten ſich ſo mancherley Gedanken in 
meinem Kopf zuſammen, daß ich keinen 
Platz fand, einen davon aufzufaſſen, um 
meiner Gewohnheit nach Fangeball damit zu 
fpielen. Dieſer Anfall von Starrſinnigkeit 


es ‚hätte vermuthlich noch eine Zeitlang : gedau⸗ 


tet, wenn mic) nicht Philipp daraus erweckt 
‘hätte. Rapportirt' mir: berfelbe mit aͤngſt⸗ 
lichen Gebehrden, mein guter. Neifegefährr, 
der treue Cimber, hab’ ſich aus Mangel: ans 
derer Fütterung , den Abend mit Kartoffels 
brod den Magen: überladen, laborir’ au der 


Darmgicht, und. werds aus Mangel: eined 


Tabaksklyſtiers nicht lang mehr treiben. :: 

D weh! fprach ich, fein Ungluͤck, wie 
das Sprüchwort ſagt, kommt allein. Sieh 
da, Philipp, ich hab aus Bertrauen auf die 
Kunſt in einem Diebsneſt pernoftirt, und 
bin rein ausgeſtohlen. Philipp ſtand wie 
verſteint, wußt nicht ob er meinen Worten 
Glauben beymefien fol. Wie er aber den 
ledigen Mantelſack aufnahm, ließ er feinen 


F ganzen Weidefprudy von Jaͤgerfluͤchen hoͤren, 


verſucht auch augenblicklich eine Jaͤgerkunſt, 
das Diebsvolf wieder zurück zu befommen, 
und ihnen eine foldye Herzensangſt einzuja- 
gen, daf fie das geftohlne Gut von- felbft 
wiederbringen müßten. Wär fürwahr eine 
‚herrliche Kunft, wenn fie nicht den Fehler hätte, 
‚daß fie fo oft fallirt, wie auch diesmal cr 
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Ich verließ die Diebsherberge ſtehenden 
Fußes und eilte zu dem Patienten, bey dem 
das halbe Dorf verſammlet war nebft Pfaͤr⸗ 
‚rer und Küfter, welches mid) nicht wenig 
ıbeunrubigte: denn ich fürchtete, die Geiftlid)- 

“würde mir die jura ſtolae abfordern wol⸗ 
Ten, und ich trug feinen Heller: mehr im Sad. 
Es war aber dahin nicht gemepnet, der Pas 
rochus war einer Amtsverrichtung halber 
den Filialsweg gewandert, ftand unter dem 
Haufen; und gab guten Rath wie dem frans 
ten Gaul zu belfen ſtehe, brachte auch. ein? 
und andere. Defperationsfur. in Borfchlag, 
fo gab: ein Wort das andere, wir rückten 
näher zuſammen und machten. Bekanntfchaft. 
Das:Xeufferliche des Mannes verrieth eben 
feinen ‚fetten Pfründner , der ſchwarze Rock 
von groben Landtuch war durch die — 
der Zeit ſehr verwittert, daß die Grundfarbe 
nicht mehr deutlich zu erkennen war, und 
die Lockenarme ſchlechte Perucke hatte ſo voll⸗ 
kommen ausgedient, daß ſie in der Welt zu 
nichts mehr taugte als zum Verkohlen, um 
aus der Blutlauge das wenige Berlinerblau 
zu. gewinnen, das fie ohngefaͤhr enthalten 
mochte. Demungeachtet ſchloß dieſe unan⸗ 
ſehnliche Huͤlſe einen geſunden Kern in ſich: 
der Prediger war ein feiner Mann, mit dem 
ſich ein verſtaͤndiges Wort ſprechen ließ. Ich 
verheelt' ihm nicht mein Abentheuer von der 
Teße vergangenen Nacht, er erfiaunte- tiber 
dieſe Zeitung um fo mehr, da er eigentlich 
das herumtreibende fchiffbrücige Emigrans 
tenpanr aus chriftlicher Liebe in ſein er 
Zu or 
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dorf eingeloötfet, und es nach Vermoͤgen un⸗ 
terftügt hatte, Fa er hatte auch viel gutthä« 
tige Herzen erwecket, daß fie dem evangeliſch 
. Meifter Valentin, als ein Werf der 

armherzigkeit, ihre Hoſen auszubeffern an« 
vertraut haften, wodurch er in Nahrung 
war gefegt worden. Uebrigens gab er der 
Diebsfamilie ein gutes Zeugniß, ſo wie die 
Aelteſten der Gemeinde, und ruͤhmte inſon⸗ 
derheit ihren erbaulichen Lebenswandel in 
Abſicht der fleiſſſgen Befuchung feiner Predig⸗ 
sen Hierauf ließ er dem Kuͤſter das hactum 
protokolliren, um es ſeiner Pflicht gemäß ins 
Amt einzuberichten, welches ich mir gefallen 
ließ. Glaub auch Wohl, Ä daß binnen einse 





au die truͤge, wollte mein chrlich Geſicht 
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das Pſerdegeſchlecht fo wenig zn Haus, wie" 
‚in dem alten Paldftina , denn nach des Rit- 
ter Michaeld Behauptung hätten fid) weder 
in Abrahams , noch in Iſaaks, noch -in as 
kobs Heerden Pferde befunden. Ich mißver⸗ 
ftand dieſe Rede gänzlich, und vermeynte⸗ 
dem Paftor mache die zugemuthete Bürgfchaft 
bange, darum wollt‘ ichs ihm empfinden. lafe 
fen, daß ich wohl merke, wohin feine gelehrte 
Ausflucht gemeynet fey.  D Solon Sifcher ! 
Solon Fiſcher! rief ich aus, ‚ehrlicher. Gaſt⸗ 
wirth in Oſtriz unweit Zittau, du hatteſt 
wohl Recht zu ſagen: eine Waare gilt nach 
dem ſie geſucht wird. Hier wird kein ehrlich 
Geſicht geſucht, drum hats hier auch keinen 
Werth. Sie ſind, verſetzte der Prediger, kein 
guter Ausleger meiner Worte, ich habe da⸗ 
mit feinen Schlupfwinkel geſucht, um mich 
gegen eine Buͤrgſchaft darein zu verſtecken. 
Sie ſollen von der Wahrheit meiner Rede 
überführet werden. Indeſſen ſagen Sie mir⸗ 
kennen Sie den ehrlichen Gaſtwirth in Oſtriz-⸗ 
Solon Fiſcher genannt 
Ic. Ob ich ihn kenn? Ja wohl kenn 
ich ihn, den braven, rechtſchaffenen Manns 
ich umfaß ihn ‚mit Brudggliebe, ;den treuen: 
Jonathan! .. 

Er. So hat Sie Ihr gutes Herz ſehr 
uͤbel addreſſirt! | RER Ne} 
Ich. Wie fo? * lt 
Er. Das ift ein Mann, der fich kein 
Bedenken macht, Gott, feinen — — und 
fein Vaterland fuͤr dreyßig Silberlinge zu 
berrathen, wie Judas Iſchariot ſeinen | 
Ein er. 
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er. Er treibt in Kriegszeiten die boͤſe Pros 
effion eines Spione. Im vorigem Kriege, 

ale ich zu Leipzig ſtudierte, wurde fein Kopf 

mehr als einmal ausgetrommelt. Es fand 
damals eine Prämie von taufend Thalern 

Ephratmiten darauf, wer Johann Fifcher Ies 

bendig oder todt liefern würde. Er pflege 

die hiefigen Gegenden zuweilen als Vieh⸗ 

' re zu befuchen, wenn er eben Fein hals⸗ 

rechendes Gewerbe bat ,. daher ift er mir 
ſehr wohl befannt. 
Ich verftummete und fprach : iſts möglich !! 

.- Nad) einigen Konfultationen mit meinem . 
hilipp in Abſicht der Fortſetzung unfrer Reis 
e, fiel der endlihe Schluß dahin aug, daß 

-ich den Spondeengänger beftieg, und Phi— 
fipp den übrigen Theil des Weges, unter der 

Dualität eines reifenden Jägers, zu Fuß 

machte. Bey dem trägen Efelsfchritt meines 

Gauls, bey einem Weg von zwey big drey 

Tagereifen, und dem neuen Neichthum phy« 

Bognenibper Erfahrungen dacht ich meinen 

edanfen freyes Spiel zu laffen, und mich 
unter mancherley Betrachtungen herum. zu 
tummeln ; glaubte, die Meditationen würden 
fi an allen Wänden und Gefparren meiner 

Hirnkammer fo, dick anlegen, wie der Arfenik 
in einer Kupferhütte; aber ich betrog mich: 

in meinem Kopf ſah's fo leer und ledig aug, 

wie in meinem. Mantelfac , und mit dem 

Magen wuͤrd's die nämliche Befchaffenheit 

gan haben, wenn Philipp nicht als ein gu⸗ 
er Wirth. zum Glück Die drey Pfennige in 

feiner Taſche gehabt 5* , worauf unfre . 

BP ar or⸗ 
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Vorfahren fich fo viel zu gute thaten, umb. 
die der Luxus der Enkel fo ſorglos verfchwen- 
det. Der ordentliche Zehrpfennig reichte frey= 
lich nicht weit; aber der Spar» und der 
Nothpfennig waren befto nachhaltiger, und 
ließen ung unterwegens nicht darben. Am 
dritten Morgen, als Philipp vaterländifche 
Luft witterte, konnt ich ihn nicht zurückhals 
ten, einen Vorfprung zu nehmen, und meine 
Ankunft zu Haus zu melden. Die Einfamz 
feit fachte meinen Contemplationggeift auf 
einmal wieder an.. Sch war nahe daben, ver 
edlen Phyſiognomik den Scheidebrief zu 
chreiben. Unter allen Kunftgenoffen, ſprach 
ich, zünftigen und unzünftigen, fo viel je— 
mals unter Gottes blauem Himmel eriftire 
haben, ift wohl Eeiner mit dem Studium ber 
tenfchenfenntnig fo weit linker Hand ges 
fommen, wie ich. Weiß nicht wie mir das 
wiederfahren ift, trag doch meinen Kopf auch 
zwifchen beyden Ohren wie ein andrer ges 
fcheiter Mann. Wie oft bin ich getäufcht, 
gefoppt, geprellt worden! Wie oft hat mich 
eine Schurfenphyfiognomie erwärmt und hin⸗ 
geriffen, da ich indeß vor den ehrlichen Mann 
zurückgefchaudert bin! ft die Schuld miein, 
- fo bin ich der größte Dummkopf in Deutſch⸗ 
and, obgleich. die Grundlinie meiner Stirn 
zur Perpendikularhöhe ein gar fein Verhälts 
nif bat, und keinesweges um zwey Drittel - 
zu kurz iſt. Hm aber ein Theil der Schuld 
auf die Kumft zurück, dag die mich irre ger 
ühret hat, wie's denn wohl feyn mag: 


iſts * Beweiß, * ſie garn⸗ in * | 
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Kindheit befindet, felbft gar ſchwach und uns 
vollkommen ift, und da hab jch allezeit einen 
Schwabenſtreich begangen, daß ich mid) mit 
fo kuͤhnem Bertrauen mit verbundenen Aus 
gen von einem Kinde habe leiten und führen 
laffen, ohne mit meinem Fuß zu fichern,, ob 
ich gleich fo oft den Zeller, worunter Erbfen 
lagen, betreten hatte. MWahrlich! wenn ſich 
einer dran. gäb , ber. phyfiognomifchen For⸗ 
derung des Artiften Gmüge_zu leiften, amd 
eine Phyfiognomif für Blinde zu- fchreiben, 
fo. ſchnackiſch das auch Elingt, fo wollt ich 
drauf: pränumeriren ohne mich viel zu beſin⸗ 
nen. Nachdem ich mich uber den Punkt dee 
- Abfagebriefes wohl geprüft. hatte, fand ich 
dennoch die nämliche Anhänglichkeit an. die 
Kunft in meinem Herzen, die der. Sempros 
niug zu feiner Iuftigen Gattin verfpürte , die 
ihn aud) unzähligemal getäufcht und hinter⸗ 
gangen hatte, und deren Bild, ob er fich 
"gleich oͤffentlich von ihr. geſchieden hatte, nie 
aus feinem Herzen verſchwand. Wills fo 
weit nicht kommen laſſen⸗ ſprach ich, hätte 
Schand und Epott vor dein Leuten, wenn 
ich meine Geliebte verftieß, hernach nicht oh⸗ 
ne fie leben Eönnte, und fie wieder zu mie 
aufnaͤhm. Wohlan denn! fo will ich mei. 
nem phyfiognomifchen Berufe treu! bleiben 
bis ans Ende, wie der felne Meifter Duns 
cam der Nadel, ob er gleich der größte 
Schneibder- Kapitalift in Europa war. Das 
‚bey faßt ich aber den ernften Vorfaß, dag 
phyſiognomiſche Studium ganz dem Geſetz 

zuwider zu betreiben, welches der weife Las 
—5 M 2 vater 
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vater feinen Juͤngern aufetleget, und won 
der weiſe Muhamed die Seinigen gleichfalls 
verband: wenig zu ſchwatzen, viel zu ſchauen/ 
und nicht zu difpntiren ; fondern vielmehr 
nach der Methode einiger unfrer angeſehen⸗ 
ften KRirchenlehrer viel vom Metier zu ſchwa⸗ 
Gen, alles zu befchauen, darüber fleißig zu 
difputiren, und nichts davon zu glauben. 

Indem ich das ſo bey mir dachte, ritt ich 

unvermerft in meinen Hof hinein, fand da 
die Privatafademiften in Corpore verfammlef 
mich folenne. zu empfangen, und den Rektor 
Brunoldr zu meiner Bertvunderung, an. Der 
Spite, der mich mit einer wohlgefeßten Re⸗ 
de bewillftommte. Er war volllonimen gene» 
fen, Doftor Baldrian hatte die Geifter, die 
ihm im Unterleibe- getrommele hatten, durch 
eine wirkſame Purganz glücklich wegexorciſirt. 
Ob mich nun gleich diefe Wunderkur um ein 
immſtruktives Cranium in meiner Schädel 
fammlung brachte:.fo tröftete ich mid) doch 
damit, daß die Afademiften in ihren Ver⸗ 
fammlungen dafür. einen Kopf mehr. zählten: 
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Kreifig, G. Ch. bibliotheca feriptorum venäti- 
corum, $, 1750. Ä . 69 
Laboratorium, dag neueröfnete, od. die entdeck⸗ 

‚ + ten Geheinmiffe der Apothefer u. Chymiſten 
a.d. Engl. überf. ge. 8. 1760. 14 gr. 
Samy Kunſt zu reden. a. d. Sr. uͤberſetzt. 8. 


"1953. u: iogr. 
* kalte 


Zaurentü, 5. ©. Abhandlung von d. Kriege: 
gerichten zu unfern Zeiten, in Anfehung d. 
peinlichen Gerichtsbarkeit, 8.1757. 10 gr. 
Lebensbefchreibung Heinrichs d. Großen, Kds 
nigs in Frankreich, von Perefixe, überfege 
von J. Chr. Kind, 8. 175%. 1232 gr. 
Lepechin, Iwan Tagebuch der Reife durch vers 
ſchiedene Provinzen d. Nuffifchen Reichs, in 
den jahren 1768 u. 1759. N. d. Ruffifchen 
überf. von M. Chr. H.Hafe, 2 Th. m. Kupf. 
. gt. 4. 17741776. - 4 Athir. 
— — — ditto 38er Theil unter der Preffe. 
Letfom, J. €. mediein. Nachrichten von dem 
. allgem. Difpenfatoriozu London, a. d. Engl, 
£ericon, compendioͤſes, Kirchen u. Ketzer⸗ in 
.. welchen alle Keßereyen u. Seften, und des 
. ren Urheber u, Stifter von der Apoftel Zeis 
. ten ber befchrieben werden, 8. 1756. 10gr. 
Liebe u. Tod, ein Trauerfpiel..8. 1778. 7gr. 
Loca Selecta e paetis graecis, in vſum Gymna= 
fi Altenb. edidit C.H. Lorenz. Iogr. 
Locke, J. Verſuch vom menfchl. Verftande, 
mm. Anmerkungen von 9. E. Poley, gr. 4 
‚1757. un en. Nthle, 8 gr. 
Loͤbers, ©. Tr. Predigten über die Sonn: u, 
- Sefl» Evangelien, 2 Theile gr. 8. 1774. 


BR . ıRthlr. 4gr. 
Eotteriefpiel, Eleines, zum Gebrauc, für Pris 
. batgefelfchaften, 8 1776. 498. 
£ucas, €, Verſuch von Waffern. U. d. Engl. 
überfeßt, 3 Th. 97.8. 1767: 1769. ır Ch, 
1691, 2r Th. 16gr. Zr ch. 209. 0 


Lul⸗ 


— 


' 
i 
a “. 
— — » 


kullin, U. heilige Neden über verfchied. Stel 
len der heiligen Schrift. A.d. Sr. überf. von 
M. Heyde, 8. 1762. y io gr. 
Loeber, G. Fr. Obferuationes ad hift. vitae et 
mortis Ieſu Chrifti in ipfo actatis flore opitae 
fpe&tantes, 8. 1776. nr: »g gr. 
— — ad hift. colloquii Altenburgenfis animad- 
verfiones, 4. 1776. Ä 490. 
Maͤhrchen, das vom Bilboquet, 8.1772. 4gr. 
Makenzie's Gefchichte der Geſundheit, und 
die Kunft diefelbe zu erhalten. A, d. Engl. 
8. 1762. | . 16 gr. 
Malonin's medicin. Chymie, welche die Weife 
enthält, wie man die gewöhnlichen Arzt 
neyen bereiten, und, fie zur Heilung der 


-Kranfen anwenden fol, 2 Theile, gr. & 


1763. 1Xcthlr. 16 gr. 
Matthes, M. Joh. Chr. Verſuch einer Real⸗ u. 
Verbal⸗Liederconcordanz, gr.8.1760. 12 gr. 
Mariti Reiſe nach Cypern. Syrien u. pant 
na, in einem freyen Auszuge aus dem Ita⸗ 
lieniſchen, gr. 8. mit einem gemahlten Kupf. 
1777. _ | 1Rthlr. 16 Gr. 
Mellin, E. J. praktiſche Materia Medica, 
gr. 8. 1779. mit gnaͤd. Privilegio. 12Gr. 
— — Auszüge aus den beſten medic. Probe⸗ 
ſchriften, vom 16ten u, 17ten Jahrhunder⸗ 
te, 2 Th. gr. 8. 1771. 1773. 1Rthlr. 
_— —— C. i. ſelecta formular. medicinal, exem- 
pla, 8. 1771. 3 gr. 


— — pharmacia feculo moderno accommoda- 


. ta, ınaj. $. 1772. — 88r. 
Moneo, Beſchreibung der Kraukheiten, wel⸗ 


che in den Brittiſchen Feldlazarethen von 
| | Ä 176Is _ 


LE —— en nn 


17611763. am häufigften geweſen, nebſt 
des Heron Pegue von Presle Zufägen, 2 Th. 
gr. 8. 1771. — 2 Rthlr. 
Monro, A. Nachricht vond. Einpfropfung der 
Kinderblattern in Schottland. N, d. Engl. 
- sr. 8. 1766. N 4 gr. 
Morgagni, 3. B. von dem Sitze und den 
Urſachen derer Krankheiten, welche durch 
die Anatorhie erforfcht. worden. U. d. Rat. 
5 Bücher gr. 8.. 177121776, ıftes Buch 

I Rthl. 2ted, I REHI. 20 gr. Zteg, 2 Kehl. 
20gr. 4tes, 1 Rthl. IHgr. Steß, 1 Rthir. 
12 gr. complet. 8 Rthlre 20 Gr. 
Morgen⸗ oder Abendandachten zur Erbauung 
1779. gt. 8. ° 12 gr. 
Mangoldi, Chr, Andr. Opufcula medico-phyfi- 
ca collegit et edidit C.G, Baldinger, 8. maj. 


1769. 20 gr. 
NMesbits, N, Dfteogenie, od. Abhandlung von 
der Erzeugung der — im menfchl. 
Körper, mit Herrn D. Ch. G. Ludwigs Vor⸗ 
rede. Ad. Engl. m. K. gr. 4. 1753. 1Rthl. 
Das Drafel des Eheſtandes, 8. 1777. 4 gr. 
feiffers, J.C. Trauerreden, gr.g. 1769. 10 gr. 
onmers, G. R. Sammlung hiftor. u. geos 
graph. Merkwürdigkeiten, 8. 1751. 1 Kehl. 


| Popens Menfch, ein philofophifches Gedicht, 


deutfche Ueberfeßung mit der Englifchen Urs 
ſchrift, gr. 2 1759. , 1 Kehl. 12 gr. 
Presle, Begue de, Zuſaͤtze zu D. Monro's Bes | 
fchreibung d. Krankheiten, welche in den britz 
tifchen Feldlazarethen in .Deutfchland any 
häufigften gewefen, 2 Theile, gr. 8. 1771. 
after Th. 18 gr. 2ter Ih, ıRehl, 6 ar. . 

| N Pring⸗ 


Pringles Beobachtungen über die Krankhei⸗ 
. tem einer Armee, fowohl im Felde als in 
Garnifon. A. d. Spot. überf. von D. Bran⸗ 
de, gr. 8. 1772. ı Rthir. 6 gr. 
Perizonii, Iac. Animaduerfiones hiftoricae, quas 
typis repetendas curauit Theoph. C. Harles, 


8. 1771. .. 1 Rthlr. 
Platneri lanx fatura, 8. 1758. 18 Abs, 
Poetarum Polonorum Carmina . Paftoralia , ex 
bibl. Zalufciana med. $ 177% . g gr. 


.Poetae latini minores, curauit I. Chr, Werns- 
‘dorff, T.I, et II. med, 8. 1780. 2Rthlr. 
Quindtiliani, M. F. inftitutionum oratoriarum 
Libri duodecim ad vfum fcholarum aceommo- 
dati, recifis quae minus neceflaria vifa funt 
et breuibus Notis illuftrati. a, Carolo Rollin, 
emendat. edidit, addita lectionis varietate a 
Th. Chr. Harles, 2 Tomi, 8. 1773. 
| | - 1 Rthle. 8 gr. 
Kanifch, DE S. hiſtoriſch⸗ Eritifche Lebens be⸗ 
fchreidung Hans Sachſens, ehemals. be> 
ruͤhmten Meifterfänger zu Nürnberg, 8. 
| 1765. | ' Io gr. 
Reife eines franzoͤſiſchen Officierd.nach d. Ins 
ſel Frankreich u.Bourbon, zc. A. d. Franz. 
uͤberſ., u. mit einigen Anmerkungen eines 
Arztes verſehen, 2 Th. m. Kupf. gr. 8 
1774. 1Rthl, 16 gr. 
Keifen, Bhyfiognomifche, voran ein phyſiogno⸗ 
miſch Tagebuch, 4 Hefte, 1779. 2 Rthl.8 gr. 
Reuchlin, J. E Denkmal der Altenburgiſchen 
Jubelfreude des vor 200 Jahren gefchloffe- 
nen Sriedeng, gr. 8. 1755. - 12 gr. 


: Ro⸗ 


Moda, E. A.L. der Chrift unter ben Freyden⸗ 
fern in Betrachtungen, gr. 8. 1770. 8 9r. 
— — Abhandlung vomSalpeterfraße an * 
Mauern, 4. 1772. 4 gr. 
Roſaliens Driefe an ihre Freundin Marianne 
v. &t.** von der Verfafferin des Fraͤul. 
si Sternheim, 2 Bände, 8: 1779. 2 Rthlr. 
16 gt. ‚Der dritte Band hievon if unter 
der Dreffe. : 
Kofenbiatt, €. mebiein. Abhandlung von den 
Wirkungen d. Kohle, a.d. E. 8. 1778: 6 gr. 
Roth Berzeichnif der Pflanzen/ welche nach 
der Anzahl. und Sefchaffenheit ihrer Ges 
ſchlechtstheile, nicht in den gehörigen Klafs 
fen und der Ordnung des Einneifchen Sys 
fiems .fichen. 12 gr. 
Runkel, Sammlung feeundfchaftlicher Origi⸗ 
nalbriefe zur Bildung des Geſchmacks fuͤr 
Seauenzimmer, zwey Theile gr. 8. 1779. 
IREhl. 14 gr. 
Sammlung chirurgifcher Bemerkungen, aus 
verfchiedenen Sprachen überfeßt, 5 Th. mit 
8. gr. 8. 1758-1779. 2 Rthlr. 16 gr. 


— — der medicin. Societät in Bubdißin, 


aus allen Theilen der Arzenepgelahrheit, 

gr. 8. 1757. ı Rthir. 

Sammlung einiger Lieber -in Mufit rn 
von J. ©. Kreb, 4. 1777. 

Sammlung vorzuͤglich edler u fchöner Hand. 
- Jungen zur Bildung bes. Herzens > 
Tugend, 8. 1780. 

Saunderd,; W. Benterfungen über bag Eis 
glas und-deffen Gebrauch in — 
—* Latein. 8 8. 1775. 


N 2 Shui 
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Schmeißers Leben des Herru ag" von 


Rautenkranz, gr. 8. 1761. 


Schoͤnheit, über die moralifche, u. Ypilofophie 


des Lebens, 8. 1772. .. 12 gr. 
Schroͤter, J. Sam. vollſtaͤndige Einleitung in 
die Kenntniß der Steine und Verfteineruns 
‚gen, 3 Bände, gr. 4. 9 Rthl. 2 gr. 
Der vierte Band ift unter der Prefle. 

Siefertd, D. A. M. Berfuche mit ——— 
ge zum Nutzen der Faͤrberey, 
tuͤcke gr. 8. 1775. 1 Rthlr: 4gr. 
Smelie —— von der Hebammenkunſt. 
2. d. Engl. überf. 3 Th. 8. 1755 » 1770. 
Sl nr 16 gr. 2ter Th. 16 gr. 3ter Th. 


Soverberg, D. Abhandlung von ben Ba 
choiden, 8. a,d. E. 1778; 

Stella, ein Schaufel für Liebende, von — 
Goͤthe, ſechſter Akt. . 29gr. 
hirach, G. B. antiquitatum romanarum bre- 
vis deferiptio, 8. 1771. 3 96% 

Schöttgenii, Chr, et G. Chr. Kreyfigüi diploma- 
taria et Scriptores hiltoriae Germ, medii aeui, 
3 Tom. c. 8 = 1753- 1760. jeder Theil 

koſtet 4Rthl. 12 — 

Somnium, in quo — eaetera Genius feculi 

. cum moribus eruditorum vapulat. 8. 1761. 

ggt. 


Stratonis aliorumque veterum _poetarum grae- 
. » corum Epigrammata edita nunc — a 


u . 


Chr. Ad. Klötz. 8. 1764. 6 gr. 
Der Ton ber großen de ein Euftfpiel von 
Kelmann, a,b: Engl. 3. 3. 1778. 5 gr. 


Treil⸗ 


* 


Treille, de la, Predigten über verſchiedene 
Schriftſtellen. U. d. Fr. von M. S. Ra⸗ 
niſch, 8. 1754. 2o gr. 
Turners Abhandlung von ben. Krankheiten 
der Haut. :-Nebft einem Ariharige von den 
-aufferlichen Mitteln und der Art, wie fie 
wuͤrken, a. d. Engl. 8. 1766. 20 gr. 
Theoduli Ecloga, edidit L:G,$. Schwabe, 
- 8. maj, 1773. —— 5 gr. 
Tyrtaci quae ſuperſunt omnia collegit. eomn- 
mentario illuſtr. edidit C. Ad. Klotz, 8, maj. 
1767. c. Fig. ARthlr. 12 gr.. 
Der treuhersige Vater, Poße, 8. 1777. 4gr. 
Ueber die Gefchichte der vereinigten Nieder» 
lande, nach dem Franz. frey überfeßt, bes 
Ä — und vermehrt v. Fr. Chr. Thuͤrna⸗ 
gel, Ir u. zr Th. 8. 1779. 1Xthlr. 16 gr. 
- Der zte u. 4te Th. find unter der Preſſe. 
Vallerii Flaccit Setini Balbi Argonauticon libri 
octo c, n. Petri Burmanni I, et Aliorum, cu- 
- rauit Th. Ch, Harles mied, 8.3 Rthlr. 12 gr. 
auf Schreibpapier 4 Rthl. ° 
Verſuch einer genauern Beſtimmung des 
Rechts wiederkaͤuflicher und unableglicher 
Zinſen, bey entſtandenen Concurſen, gr. 8. 
1778. ze TB HE» 
Verſuch über das Schdne, da manunterfucht, 
worinnen eigentlich das Schöne in.der Nas 
turlehre 6 beftehe. A. d. Franz. überfegt 
- von E. G. Baron, gr. 8. 1757. . gr. 
Verſuche medicinifche, und Bemerkungen der: 
Geſellſchaft zu Edimburg. Aus: dem Engli. 
ſchen, 7 Bände, m. Kupf. 8. 1749 « 1762. 
| 6NLhl. 18 gr. 
R3_. Dera 


„» 
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Verſuche neue, u. Bemerkungen ber fe — 
ſchaft zu Edimburg. A. d d. Engl. 3 Bände 
m. K. 8. 1756: 1774. »2.Rthl, 20 gr. 

Vitae, M.: H.:ide arte Poctic libri IH. com- 
mentar.. de Poetae vita et Carminibus addi- 
dit C. Ad.’Klotz, 8. 1766. g or. 

Wahrnehmungen, neue medicittifche und chi⸗ 
Le — rn — 
‚ıfter Th. g 

Wahfe⸗ die ——— od: Geſchichte dee Chate 
lotte: Summers. A. d. Franj · ůberſ 4 Th. 

m. K. 8. 1768. 20.gr. 

Wege der Tugend: A. d. Engl, 3 Theile 82 
1769 » 1776. '' 6 gr. 

Die. Welt von: — Gig -Abamıı4 Bände, 
1779. 1780. :9 4 Rthlr. 

Weiſens, Ehr: — — pie der 

efchröinde Lateiner, 2 Th. 9,1769. I Reh. 
hiters, Th. Bemerkungen: über die lang⸗ 
wierige rg 8: a.d. E. 1779. - 

| Miegenliederdyen, $ . 1772: 

Wiegleb's, J. Ch. Vertheidigung der —*** 
ſchen Lehre von Acido pingui gegen vet? 
— dawider gemachte Linwüeſe — 8. 


lem und Euife, eine Geſchhte in * 
nalbriefen/8 1777 1) 
Wollin, Chr. vom der WWerfalſchung des Weine 
mit Biepgläte, aus. dem Eugsliſchen 8. 
49. 
— Sigilkum hhedici — nuper MR 
agro lenenſi ee et —. 4. 
76%. — in ag. 


— Wim- 


r 
! 


- Wirmmeri, 1.-Abr. vita Gregorii Pontani trium 
, Saxonic. Elector. Cancellarii ad hiltor, de Aug. 
Conk vberr, illuftr. 8. 1730. 6 gr. 
Zachariaͤ, Fr. W. die Schoͤpfung der Holle, 
nebſt einigen andern Gedichten,:4. 1767. 
Stanzöfifche Bücher. 

Comedits greeques d’Ariftophane ,: trad, en 
Frangois avec des Notes critiques ct un Ex- 

. amen de chaque‘Piege felon les Regles du 
» Theatre par madame Dacier, 8. 1762: 16 gr. 
Pifcours d’un vieux General fur plufieurs fu- 
- jets militaires, 8. 1766. | 8gr. 
Tragedies grecques de Sophocle , traduites en 
francçois avec des notes critiques, par Monſ. 


Dacier, 8. 1763. Nu #* I6gr 
Grammaire. des Dames, par le Ehev. P. 8. 
. 1778. | 16 gr. 
Eflai für les N. N. on für les Inconnus avec 

Fig. 8. 1773, 16 gr. 


Engliſche Bücher. 


.Milton’s Paradife Loßäya Poem in 12 Books, g. 
Altenb. 1776. 1Rthl. ger. 
A Collettion of new Plays by feveral hands. 

4 Vol. Altenb. 1775. 1776. - 4 Rthl. 


_ Poems offer’d to the public ‚by: William 


. Thompfon \ | 16 gr. 
“The Beanties of Magazines and other periodi- 
‚cal Works, feleted for a feries of years, 

2 Vol, gr, 8, 1775. \ 2Rthlr. 

A Sen- 


A Sentimental journey through France and 
by Mr. Yorik, 2 Vol; with Cuts, 


8. 1776. Altenb, 1Rthlr. 6 ar. 


The Hife and opinions of Triftram Shandy 


Gentleman , 6 Vol, Compl. gr. 8. Altenb. 
1772. 3 Rthlr. 12 gr. 


Sermons hy Laurence Sterne, 7 Vol. complet. 


‚8. 1777: 2 Rthlr. 
Yorick Letters to Eliza, Eliza Letters to > Yorickz 

Sterne Letters to his friends, gr.-8, 1776 

Altenb, 16 91. 
Mifceflaneous pieces in Profe, by J. and A. 


Aikin, 8. 1775. 12 gr. 


Letters of the late Rev. Mr. Laurence Sterne, 
to his moft intimate Friends, with a Frag- 
ment in the Manner of Rabelais, to which 
are prefix’d Memoirs of his Life and Family 
written by himfelf, and publifhed by his 
Daughter Mrs. Medalle 3 Vol, 8. 1776; 


1Rthlr. 
Fahles by the late Mr. Gay, gr. 8. Altenb. 
1772. 18 gr. 


| ——— viz Armine and Elvira 5 The 
Hermit of Warkworth; "The deferted.Villa- 
ge, and The Trav eller, gr. 8. Altenb. 1773. 


nt 20 9% 
- Jones Pocms confifting Chiely of Translations 


from the caftern languages, gr. 8. Altenb. 
18 gr. 


Em by Oliver usa, gr. 8. Altenb- 
177%: 
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